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Danksagung 
 
               ... der Dialog mit den Toten darf nicht abreißen, bis sie  
               herausgeben, was an Zukunft mit ihnen begraben wurde. 
               Heiner Müller (Gesammelte Irrtümer, Bd.2, 1990, S. 64) 
 
Die Ergebnisse des vorliegenden Buches inklusive der Transkription der Tagebücher basieren auf der Zuarbeit 
eines Arbeitskreises, der sich im Rahmen des ‚Zentrums für Allgemeine und Wissenschaftliche Weiterbildung‘ 
(ZAWiW) der Universität Ulm seit Herbst 2000 unter meiner Leitung als ‚primus inter pares‘ gebildet hat. 
Anfängliche Aufgabe dieses sich aus ehrenamtlich tätigen Senioren zusammensetzenden Arbeitskreises war es, 
in Deutscher Schrift gehaltene Dokumente (der später gebräuchlichen Sütterlin-Variante sehr ähnlich) von 
Missionaren der Herrnhuter Brüdergemeine aus dem West-Himalaya Raum zu transkribieren. Diese Arbeit an 
dem offiziellen Schrifttum, in welchem die Ausgesandten von ihren Erfahrungen vor Ort ausführlich Bericht 
erstatteten, konnte im Jahr 2002 mit der wissenschaftlichen Auswertung des Materials (s. Seeliger 2003) abge-
schlossen werden. Damit war allerdings die Tätigkeit des Arbeitskreises keineswegs beendet. Ein neues 
Aufgabenfeld hatte sich bereits im Jahr 2001 abgezeichnet. Seitdem besitzt die Abteilung Kulturanthropologie 
der Universität Ulm unter Leitung von Prof. Dr. Ina Rösing und damit der genannte Arbeitskreis eine Xerox-
Kopie der Tagebücher einer im West-Himalaya Raum tätig gewesenen Missionarin, welche den Zeitraum von 
vier Dezennien umfassen. Nach drei Jahren der sehr gründlich vorgenommenen und mehrmas überprüften Trans-
kriptionsarbeit - die zum Schluß anhand der Originale stattfand - waren diese Tagebücher nahezu komplett von 
der Deutschen in die lateinische Schrift übertragen worden. Dieser Arbeitsphase schloß sich parallel seit 2003 
eine Phase der inhaltlichen Auswertung zunächst der ersten vier Diarien an, wozu jeder Teilnehmer des 
Arbeitskreises mit einem speziellen Blickwinkel an die Lektüre der Dokumente heranging. Während unter 
Federführung von Herrn During ein umfangreiches Glossar angelegt wurde, entwarf Herr Reichert zwei 
topographische Karten, entstand unter der Mithilfe von Frau Carstensen und Herrn Dr. Engel ein Stammbaum 
über die Nachkommenschaft der Tagebuchautorin, der die Wanderung des schriftlichen Erbes nachzeichnet, 
erstellte Frau Dr. Klenner anhand der von Maria Heyde beschriebenen Symptome eine Differentialdiagnose, die 
zum frühen Ableben ihrer dreijährigen Tochter Agnes führten etc. Damit wird deutlich, daß sowohl die 
Transkription wie auch die inhaltliche Analyse der Tagebücher wesentlich auf den Zuarbeiten des Arbeitskreises 
beruhen und ich mich daher als Initiator, Materialzulieferer, Organisator und schließlich vorläufiger 
‚Endverbraucher‘ bei den Mitstreitern des Arbeitskreises zu allererst bedanken möchte. Namentlich wirkten 
folgende Personen mit ganzem Eifer an den oben genannten Vorarbeiten mit: Renate Alle, Hedi Bäumann, 
Gerburg Carstensen, Dorothee Claß, Brigitte Hartmann, Brigitte Homma, Hildegard Keller, Dr. Magdalene 
Klenner, Karin Raffalsky, Irmgard Weirauch, Dietrich Bösenberg, Bernd During, Dr. Wolfhard Engel, Dr. Erich 
Regula (†) und Bernhard Reichert.1 
Mein nächster Dank gilt den Nachfahren des Missionsehepaares Heyde, die mir das Material zur Verfügung 
stellten. Für den Zugang zu den Tagebüchern und einem auf 1881 datierten Reisebericht, außerdem Fotomaterial 
danke ich Benedikt Heyde und seinem Sohn Christian Heyde. Von den Brüdern Hermann und Dietrich Heyde, 
Ulrike Riecke, Rosi Petritz und Rosmarie Kinzler erhielt ich dankenswerter Weise weitere transkribierte 
Materialien, Unikate, Hinweise etc. Auch für die Unterstützung des Unitäts-Archivs in Herrnhut mit seinem 
früheren Leiter Dr. Paul Peucker und dem seit 2004 dieses Amt ausübenden Leiter Dr. Rüdiger Kröger möchte 
ich herzlich danken. 
Für die Unterstützung der Arbeit des Arbeitskreises und der großzügig eingeräumten Möglichkeit, die 
Infrastruktur der Abteilung für Kulturanthropologie nutzen zu können, möchte ich mich sehr herzlich bei Prof. 
Dr. Ina Rösing bedanken. Für weiterführende Literaturhinweise zur autobiographischen Forschung gebührt 
außerdem Dr. Christa Ehrmann-Hämmerle, PD Dr. Ulrike Gleixner und Prof. Dr. Bernd J. Warneken Dank. 
Seitens historisch interessierter Mitglieder der Herrnhuter Brüdergemeine erhielt ich neben der im Zusammen-
hang mit dem Arbeitskreis erwähnten Frau Carstensen außerdem von Else Hambsch wichtige Anregungen. Für 
die Übersetzung vieler in deutscher, lateinischer oder in Bodyik (tibetischer) Schrift gehaltenen tibetischen und 
außerdem einige Hindi-Ausdrücke danke ich besonders Dr. Peter Lindegger (†) und seinen Kollegen vom Tibet-
Institut in Rikon bei Winterthur/Schweiz, außerdem dem Bonner Indologen Dr. Karl-Heinz Golzio, dem 
Bengali-Lektor und Chemiker Dr. Chiranjan Podder und seiner Kollegin Signe Kirde, weiterhin lic. phil. 
Veronika Hein (Basel) und ihrem in Tabo/Spiti ansässigen Kollegen Sonam Tsering. Als Ulmer 
Medizinhistoriker stand mir Prof.Dr.rer.nat. Dr.de l’Univ. de Paris Hans-Joachim Winckelmann beratend zur 
Seite. 
Die vorliegende Studie wurde in der schriftlichen Form 2005 in Ulm abgeschlossen und soll anläßlich der 
Sonderausstellung zu Maria E. Heyde im Herrnhuter Völkerkundemuseum ab Mai 2008 in elektronischer Form 
der interessierten Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden. 
 
                                                          
1  Über den aktuellen Stand der Arbeiten informiert die Homepage des Arbeitskreises:  
 http://www.uni-ulm.de/LiLL/menus/3.0/herrnhut/herrnhuter.htm 
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1. Einleitung 
 
Wer nicht von dreitausend Jahren  
Sich weiß Rechenschaft zu geben,  
Bleib im Dunkeln unerfahren,  
Mag von Tag zu Tage leben. 
 
Johann Wolfgang von Goethe 
  (West-östlicher Divan, ‚Wanderers Gemütsruhe‘) 
 
Das Kernstück dieser Edition bilden die auf 415 Manuskriptseiten dargelegten Tagebuchnotizen der mit 
vollständigem Namen Maria Elisabeth Heyde, geborene Hartmann, heißenden Herrnhuterin.2 Vorangestellt wird 
dem Abdruck der Diarien ein Beitrag, der sich detailliert mit dem bislang veröffentlichten Bild der Missionarin, 
ihren schriftlichen Hinterlassenschaften und einer ersten inhaltlichen Analyse der hier vorgestellten Tagebücher 
beschäftigt.  
Zuerst wird anhand aller öffentlich zugänglichen und erschlossenen, inklusive der edierten Beiträge versucht, 
den bemerkenswerten Lebenslauf der Herrnhuter Missionarin Maria Elisabeth Heyde, geborene Hartmann, in 
seiner Gesamtheit zu rekonstruieren.3 Bemerkenswert nicht nur, weil sie vierundvierzig Jahre (1859-1903) im 
West-Himalaya Gebiet zubrachte, sondern ebenfalls deswegen, weil sie darüber mit beispielloser Ausdauer und 
Durchhaltevermögen Tagebuch führte.4 Insofern verfolgt dieser Beitrag auch das Ziel der Würdigung dieser 
Lebensleistung. Dieser Anerkennung geht voraus, daß der Autor dieser Zeilen als Ethnologe von einem 
derartigen dauerhaften Eingebettetsein innerhalb einer anderen Kultur nicht einmal zu hoffen wagt und 
außerdem in seinem eigenen Metier der Grundsatz hochgehalten wird: “Anthropologists are those who write 
things down at the end of the day.” Über diese beiden Anknüpfungspunkte fand der Autor dieser Zeilen seinen 
persönlichen Zugang zu den vorliegenden autobiographischen Materialien. 
Bislang liegen über Maria Heyde nur verstreute, knapp bemessene oder aus belletristischer Herangehensweise 
entstandene Darstellungen der Öffentlichkeit vor. Diese Informationen sollen erstmals bibliographisch 
zusammengetragen und hinsichtlich ihres authentischen, realen Gehaltes in einer Synopsis über das Leben der 
Missionarin referiert werden.5 Bereits in den edierten und archivierten Beiträgen zeichnet sich ein 
facettenreiches Bild einer Frau ab, wie es stellvertretend auch für viele andere Missionarinnen europäischer 
Herkunft stehen kann, die fern der Heimat ihren Lebensweg innerhalb vorgegebener Strukturen vielfältig zu 
gestalten wußten. Diese Abhandlung vermag auch, eine erste soziokulturelle Beschreibung davon zu geben, in 
welchem Zusammenhang die Tagebücher betrachtet werden müssen. Außerdem werden im ersten Schritt alle 
von Maria Heyde angefertigten und erhalten gebliebenen handschriftlichen Dokumente als prima materia erfaßt. 
Diese Fülle an Material deutet bereits darauf hin, auf welch breiter Quellenbasis die Persönlichkeit dieser Frau 
erschlossen und die Unergründlichkeit ihrer Person (gemäß Arthur Schopenhauers Diktum “Omne individuum 
ineffabile”, wonach jedes Einzelwesen unergründlich ist) zu keinem geringen Teil relativiert werden kann. 
Im zweiten und umfangreicheren Teil dieser den Transkriptionen der Tagebücher vorangestellten Abhandlung, 
der mit Kapitel vier beginnt, wird dieser Beitrag auf die Quellenbasis - die angesprochenen Tagebücher - Bezug 
nehmen. Diese Quellenbasis erlaubt ein noch sehr viel detaillierteres, weniger abstraktes, vielmehr ein faßbares 
Bild von Maria Heyde und ihrem Umfeld zu zeichnen, als es in den Editionen durchscheint. Das innere 
Teilnehmen, sich Hineinversetzen, das Verstehen der Person, soll anhand dieses Materials ermöglicht werden. 
Ebenfalls kann dieses Material gelesen werden als eine stetig in Tagebuchform aktualisierte inner- und außer-
weltliche Darlegung der Lebensverhältnisse in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts, aus einer weiblichen 
Perspektive heraus. Der Besitz eines Dokumentes mit diesem femininen nichtbürgerlichen Blickwinkel kann 
nicht hoch genug bewertet werden, da diese Quellenbasis als Genre und in einem weiteren Kontext betrachtet 
etwas Besonderes für die Herrnhuter Brüder-Unität und die deutsche Frauengeschichte darstellt. Der zweite Teil 
beschäftigt sich außerdem mit dem Tagebuch als Genre im Allgemeinen und dem vorliegenden Diarium im 
Besonderen. Im Anschluß daran wird eine erste inhaltliche Auswertung vorgenommen, ohne dabei einer 
umfassenden biographischen Ausrichtung nachzukommen. Diese erste themenbezogene Analyse extrahiert nicht 
nur Informationen, die quantitativ und qualitativ die Tagebücher bestimmen, sondern kann außerdem als ein 
Einstieg und Schlüssel zu einem Originaltext gesehen werden, der nicht zur fortlaufenden Lektüre - gemäß 
unserer ästhetischen und inhaltlichen Erwartungen an Lesestoff - geschaffen wurde.  
 
                                                          
2  Der Vorname variiert zwischen Maria und Marie. Außerdem wurde der ab 1859 von ihr angenommene 
Familienname anfänglich noch mit dem Vokal ‚i‘, somit Heide statt Heyde, geschrieben. 
3  Warum sie als Missionarin und nicht nur als Missionarsfrau zu bezeichnen ist, dazu siehe Kapitel 3.3. 
4  Schreibe ich von Tagebuch, so bezieht sich dieser Singular auf die Gesamtheit aller vorliegenden Einzelhefte 
bzw. Tagebücher von Maria Heyde, die formal in viele Hefte unterteilt über fünf Dezennien umfassen. 
5  Der sich daraus ergebende nächste Schritt, der hier aber nicht gemacht wird, wäre zu analysieren, unter 
welchen Umständen Maria Heyde über die Schrift ihre Wirklichkeit konstruiert; was sie veranlaßt, die von 
ihr bezogenen Standpunkte einzunehmen.  
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Maria Heyde von der Herrnhuter Brüdergemeine hat sehr viel geschrieben, allerdings ohne Ausnahme allein für 
ein privates, intimes Publikum. Sie hat sich durch keine Publikation gegenüber einer weiteren Öffentlichkeit 
kundgetan. Daher stellte sich zu Anfang für alle Beteiligten bereits die Frage, ob die zu keinem Zeitpunkt für ein 
größeres Lesepublikum bestimmten Tagebücher aus ethischer Sicht in dieser Form multipliziert werden dürfen? 
Reicht dafür das Zugeständnis der Erben, die diese Edition von ihrer Seite unterstützen? Geisteswissenschaft hat 
immer etwas mit Vergangenheitswissenschaft zu tun und so stellt sich nicht das erste Mal die Frage danach, wie 
man mit derartigen Hinterlassenschaften umzugehen hat. Es besteht kaum ein Zweifel darüber, daß der 
Erkenntnisgewinn, unser Blick auf die Vergangenheit und die damals abgelaufenen Prozesse, enormen Vorschub 
dadurch bekam, daß ohne vorheriges Einverständnis durch den Protagonisten, betreffende Daten ‚exhumiert‘ 
wurden.6 Ich möchte diese Problematik auf pragmatischer Ebene mit einem Zitat aus dem Vorwort von Valetta 
Malinowski abschließen. Sie verfügte 1966 die Publikation der Tagebücher ihres verstorbenen Ehemannes 
Bronislaw Malinowski. Er gilt als Begründer der ethnologischen Methode der teilnehmenden Beobachtung und 
war einer der renommiertesten Feldforscher. Valetta Malinowski begründet ihre Entscheidung mit den folgenden 
Worten: 
 
I know that some people will think that a diary is of a basically private nature and that it should not 
be published; and those who hold this point of view will probably be severely critical of my 
decision to publish my husband‘s diaries. But after seriously weighing the matter, I reached the 
conclusion that it is of greater importance to give to the present and future students and readers of 
Malinowski‘s anthropological writings this direct insight into his inner personality, and his way of 
living and thinking during the period of his most important work in the field, rather than to leave 
these brief diaries shut away in an archive. I am, therefore, solely responsible for the decision to 
publish this book. (Malinowski 1989: IX) 
 
Die Veröffentlichung dieser Tagebücher und der damit einhergehende Blick hinter die Kulissen eines 
Wissenschaftlers im Feld sind als sehr anregend empfunden und vom Fach Ethnologie aufgenommen worden. 
Der Wunsch, daß auch diese Seiten anregen, wohnt dieser Publikation ebenfalls inne.  
 
Wofür können die Tagebücher noch stehen, außerhalb der Bedeutung des Tagebuches für das Genre selbst und 
die Bewältigung einer nicht alltäglichen Lebenssituation aus Sicht einer Frau? Das Tagebuch ist in einer Region 
entstanden, in der die einheimische Bevölkerung trotz der Kenntnis von Schrift keine eigene Literatur produziert 
hat, die über ihre Lebenssituation direkt Auskunft gibt. Allein die britischen Kolonialherren, welche nur in den 
Sommermonaten im hier betreffenden Gebiet residierten, und die Herrnhuter Missionare als fortwährende 
Nachbarn der einheimischen Bevölkerung fertigten Aufzeichnungen, die außerdem mit Blick auf eine größere 
Öffentlichkeit konzipiert waren, zu dieser Region an. Die Quellenlage ist damit einseitig, Okzident-lastig und 
natürlich auch Männer-zentristisch.7 Sie ändert sich ein wenig unter Hinzunahme der vorliegenden Quelle. Wenn 
damit auch keine einheimische Perspektive vorliegt, so lädt jedoch dieser Blickwinkel vermehrt dazu ein, im 
Vergleich aller vorliegenden Aussagen, ihrer Produzenten und den Entstehungskontexten eine durchscheinende 
Realität vorliegen zu haben, die durch Vielfalt und Widersprüchlichkeit gekennzeichnet ist. Damit kann dem 
postmodernen Ansatz, wonach es nicht gilt, Fakten zu rekonstruieren, sondern den Diskurs darüber zu führen, 
auch für diesen Kulturraum durch eine breitere Basis entsprochen werden. Diesen Ansatz fruchtbringend 
umzusetzen obliegt jedoch einer weiteren und nicht der vorliegenden Studie. 
 
Bislang sind vereinzelte Abhandlungen darüber entstanden, in welchem Rhythmus sich das Missionsleben im 
West-Himalayagebiet in seiner Gesamtheit vorzustellen ist.8 Nicht thematisiert wurde das Handeln und Erleben 
des Einzelnen. Diese Arbeit leistet einen Beitrag und eine Ergänzung dazu, in dem erst durch sie der von Georg 
Simmel bereits erkannte Doppelstruktur von Geschichte entsprochen wird. Simmel (1907: 50) stellte heraus, daß 
es neben der Geschichte der Geschehensinhalte, der unpersönlichen, zuständlichen oder ideellen Objektivitäten 
auch eine Geschichte der Individuen gibt. 
 
 
                                                          
6  Eines der auf dem internationalen Literaturmarkt bekanntesten und vielgelesensten Tagebücher dürften die 
sogenannten ‚geheimen Tagebücher‘ Samuel Pepys (neu übersetzt und aufgelegt 2004) sein, in denen der 
Mitteilungssüchtige ein eindrückliches Bild Londons in den 60er Jahren des 17. Jahrhunderts zeichnet. Er 
wäre zu Lebzeiten kaum damit einverstanden gewesen, daß seit 1825 seine 10 Lebensjahre umfassenden 
Diarien inklusiv der populär gewordenen erotischen Darlegungen hätten einer breiteren Leserschicht 
zugeführt werden sollen. Als privates Zeitporträt, welches aus der Sicht eines hohen Beamten mit vielen 
wirtschaftlichen, lokal- und sozialgeschichtlichen, und politischen Informationen versehen ist, wäre es nicht 
nur aus belletristischer Sicht ein kaum zu ersetzender Verlust gewesen. 
7  Zur Quellenlage siehe die Kapitel II.3 (S. 83ff.) und III.1 (S. 119ff.) in Seeliger (2003). 
8  Siehe Seeliger (2003: 57-58). 
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2.  Kommentierte Biobibliographie zu Maria E. Heyde, geb. Hartmann 
2.1  Editionen 
 
Von Maria Elisabeth Heyde, geborene Hartmann, ist, wie bereits bemerkt, aus Sicht edierter Beiträge relativ 
wenig bekannt bzw. von ihr selbst im Druck erschienen. Als einzige von ihr in einem gedruckten Werk 
erschienene Zeilen - und dies auch noch ungewollt - kann ein privater Brief von ihr gelten. Es handelt sich um 
einen Reisebericht, der ohne ihr Wissen und Einverständnis 1860 im ‚Missionsblatt der Brüdergemeine‘ in den 
durchpaginierten Heften 5 und 6 von Seite 102 bis 119 Eingang fand. Geschildert wird darin ihre beschwerliche 
Landreise durch Indien, die mit dem Verlassen von Kalkutta Ende September einsetzt und bis zur Ankunft in 
Kyelang im November 1859 reicht.9 In keinem weiteren Fall, sieht man von fremdsprachlichen Zuarbeiten für 
ihren Ehegatten ab, wandte sie sich an eine breitere Öffentlichkeit, obwohl ihr das Schreiben, zieht man ihre 
noch vorzustellenden Tagebücher und Korrespondenzen in Betracht, scheinbar alles andere als schwer fiel. In 
der Konsequenz bedeutet dies, daß sich ihre literate Persönlichkeit allein aus ihren bislang unediert gebliebenen 
diaristischen und adressierten Niederschriften herleiten läßt. 
Im Gegensatz zu ihrem eigenen publizistischen Schweigen, ist über sie post mortem vor allem von Seiten ihrer 
Nachfahren mehrfach berichtet worden. Als erstes erschien 1917 ein anonym vorgetragener, jedoch auf ihre 
beiden verbliebenen Söhne Paul Johannes (1863-1943) und Gerhard Heyde (1874-1939) zurückzuführender, 
sehr faktisch gehaltener Nachruf in den “Mitteilungen aus der Brüder-Gemeine zur Förderung christlicher 
Gemeinschaft”. Sie mußten dabei feststellen (1917: 192): 
 
Unsre Mutter ist oft gebeten worden, eigene Aufzeichnungen über ihren Lebensweg zu machen. 
Aber sie hat es nicht getan; und so müssen wir es versuchen, nach ihren gelegentlichen 
Erzählungen ein Bild ihres Lebens in kurzen Umrissen zu zeigen. 
 
Wenige Jahre darauf, 1921, verfaßte Gerhard Heyde ein kleines Buch über seine Eltern mit dem Titel “Fünfzig 
Jahre unter Tibetern: Lebensbild des Wilhelm und der Maria Heyde”.10 Darin widmet er sich im zweiten Kapitel 
gesondert den Lebensstationen seiner Mutter und greift expressis verbis dafür auf das Tagebuch Maria Heydes 
zurück (s. Gerhard Heyde 1921: 39, 65-67). 
Wesentlich einfühlsamer, in den Darlegungen ausführlicher und schriftstellerisch freischaffender nimmt sich 
eine Enkelin des Missionsehepaares dieses Lebensstoffes an. Ruth Schiel (1907-63) veröffentlichte als Tochter 
des bereits erwähnten Paul Johannes Heyde (siehe Abbildung 10 und 12) drei Erzählungen, die alle Hinweise auf 
ihre Großmutter Maria Heyde enthalten. Ihr Leben war mit der eigenen Familiengeschichte eng verbunden 
gewesen,11 eine Tatsache, die ihr Eheman Dr. Werner Schiel in einem Brief an Herrn Weitbrecht aus 
Ludwigshafen vom Steinkopf Verlag am 1.2.1988 (Nachlaß von Ruth Schiel)12 noch einmal deutlich in einer 
Kurzbiographie über seine erste Ehefrau herausstellte: 
 
Ihrem Beruf nach war sie Bibliotheksinspektorin an der Stadtbibliothek Frankfurt a.M. Schon vor 
ihrer Verheiratung im Jahre 1939 befasste sie sich eingehend mit dem Leben und Wirken ihrer 
Vorfahren. Ihre Grosseltern väterlicher und mütterlicherseits waren als Herrnhuter Missionare im 
Ausland tätig. Ihnen ein literarisches Denkmal zu setzen, war ihr ein inneres Anliegen.13 
                                                          
9  Meines Wissens nach stellen edierte Reisedarstellungen von Frauen mit missionarischer Absicht zu dieser 
Zeit noch eine Seltenheit dar. Daher kann vermutlich dieser veröffentlichte Brief ebenso mit zu den frühesten 
Zeugnissen weiblicher Reisedarstellung gerechnet werden, wie der erst 240 Jahre nach dem Fertigstellen in 
Auszügen edierte Brief der deutsch-evangelischen Missionarsfrau Maria Dorothea Ziegenbalg (siehe Georgi 
1956). Sie schildert darin ihre Seereise im Namen der Dänisch-Halleschen Mission (dem ersten organisierten 
Missionsunternehmen in der protestantischen Kirchengeschichte) zur südostindischen Handelskolonie 
Tranquebar im Jahr 1716. 
10  Das Problem, welches sich bei Maria Heyde in Bezug auf ihre Selbstdarstellung einstellte, ist ebenfalls auf 
ihren Mann übertragbar. Wie Ruth Schiel es in einem Brief an Herrn Kiefel vom 20.2.1963 aus 
Ludwigshafen ausdrückte: “Mein Großvater A.W. Heyde hätte nie und unter keinen Umständen eine 
Autobiographie verfaßt, ... Das Werk meines verehrten Onkels Gerhard ist und will sein in erster Linie 
Ausdruck der Sohnesliebe!" (zit. aus Nachlaß von Ruth Schiel) 
11  Vgl. auch Nachbemerkungen von Günter Wirth in Ruth Schiels ‚Hochzeit in Tibet‘ 1986 (erschienen in 
Evangelischen Verlagsanstalt Berlin; Seite 296). 
12  Der im weiteren mehrmals zitierte Nachlaß von Ruth Schiel befindet sich, noch ohne eigene Signatur 
versehen, im Unitäts-Archiv in Herrnhut. 
13  Daß Ruth Schiel sich bereits sehr früh mit ihrer Familiengeschichte beschäftigte, belegt auch ein weiteres 
Zitat aus einem Brief von ihr an Julius Voigt aus Ludwigshafen vom 2.2.1950 (Nachlaß von Ruth Schiel): 
“Kurze Zeit nach meiner Verheiratung mit Dr. Werner Schiel brach der Krieg aus, und beim ersten Groß-
angriff auf Mannheim-Ludwigshafen [1943, Anmerkung F. Seeliger] verloren wir unser kleines Dorado - bis 
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1949 erschien ihr erstes Buch mit dem Titel “Flügel des Charadius: Bericht eines Lebens in Surinam.”14 Darin 
wird das Missionsleben der Eltern von Maria Heyde, Gottlieb Hartmann und Maria geb. Lobach (s. Abbildung 
10), die bis zu ihrem Lebensende Mitte des 19. Jahrhunderts in Surinam tätig waren, behandelt. Diese Erzählung 
gibt einige verstreute Hinweise zur Kindheit Maria Heydes. 
Betrachtet man den Nachlaß von Ruth Schiel, so nahm die Fertigstellung der zwei folgenden Bücher durch 
verschiedene Zäsuren nicht wenig ihrer knapp bemessenen Lebenszeit in Anspruch. Laut einem undatierten 
Typoskript arbeitete sie bereits vor dem Zweiten Weltkrieg an einem Manuskript, welches den Arbeitstitel 
‚Asien ruft‘ trug.15 1961 erschien von Ruth Schiel die im Vergleich zu den beiden anderen am häufigsten 
aufgelegte Erzählung “Hochzeit in Tibet”.16 Sie dürfte das Bild über die Herrnhuter Mission in Westtibet, 
welches die allgemeine deutschsprachige Öffentlichkeit von ihr hat, am nachhaltigsten geprägt haben, wofür 
nicht nur die hier aufgeführten acht Auflagen stehen. Die Erzählung behandelt die Annäherung des von der 
zentralen Administration in Herrnhut füreinander bestimmten Brautpaares, daß sich erst in Kyelang, dem 
Missionsort im West-Himalaya Raum, kennenlernte. Der zeitliche Rahmen der Ereignisse fällt in das Jahr 1859. 
Im Rückblick rezipierte Korrespondenzen und Tagebuchnotizen reichen ebenfalls in das Jahr 1858 zurück. Als 
Quellen standen Ruth Schiel nach eigenem Bekunden mündliche Mitteilungen ihres 1863 im West-Himalaya-
Raum geborenen Vaters Paul Johannes Heyde, Tagebuchaufzeichnungen ihrer Großeltern und nicht näher 
spezifizierte Berichte und Mitteilungen zur Verfügung.17 Allerdings kennzeichnet dieses Buch, was gleichfalls 
für die anderen beiden gilt: Der Lesestoff orientiert sich nicht allein nach der Meßlatte der Wahrhaftigkeit, 
sondern folgt auch der fiktiven Freiheit literarischen Schaffens. Sie selbst kommentiert in ihrem Nachbericht 
(2000: 298):  
 
Der überkommene Stoff ist frei gestaltet, er gründet sich auf offizielle und private Berichte, Briefe 
und Mitteilungen. Es war die Absicht, das Menschliche sprechen zu lassen, ...18 
 
An einer Textstelle läßt sich die Arbeitsweise der Autorin überprüfen. Ruth Schiel partizipiert in ihrer Erzählung 
                                                                                                                                                                                     
auf einige Bruchstücke gingen auch meine Manuskripte mit umfangreichen Stoffsammlungen in Flammen 
auf.” 
14  1966 wurde diese Erzählung vom Wuppertaler Brockhaus Verlag ein zweites Mal aufgelegt. 
15  Auf diesem DIN A4 Blatt heißt es zum Manuskript "Asien ruft!": "Die dritte Fassung auf etwas 300 Schreib-
maschinenseiten reduziert, scheint mir in der Erinnerung die bisher günstigste. Sie ist mit Fassung 1 und 2 
bei dem ersten Großangriff auf Ludwigshafen 1943 vernichtet worden. Ob die Durchschläge und die ab-
geschriebenen Quellen, die in Herrnhut sichergestellt waren, die - nach der Erschießung meiner Mutter 
erfolgte Plünderung unseres Hauses überdauert haben, ist mir noch nicht möglich gewesen, festzustellen." 
16  Vom Tübinger Wunderlich-Verlag wurde diese Erzählung außer 1961 ein weiteres Mal 1964 aufgelegt. Der 
in Wuppertal ansässige Brockhaus-Verlag produzierte es 1965, 2000 und 2002. Der Stuttgarter Steinkopf-
Verlag verlegte es 1988, die Evangelische Brüdergemeine in Stuttgart 1963 und die Evangelische Verlags-
anstalt in Berlin 1986. 
17  Auf dem bereis erwähnten undatierten DIN A4 Blatt im  Nachlaß von Ruth Schiel heißt es zum Manuskript 
"Asien ruft!": “Als Quellen wurden benutzt: 1. Die offiziellen Reiseberichte, Briefe, Tagebuchaufzeich-
nungen meines Großvaters August Wilhelm Heyde an die Unitätsdirektion Herrnhut, entstanden in Hoch-
asien 1853 bis 1890, spätere Quellen sind nur schwach verwendet. Ferner einige Briefe und Berichte der 
beiden anderen ersten herrnhutischen Asienfahrer Eduard Pagell und Heinrich Jäschke. Die Originale, die im 
Archiv Herrnhut verwahrt wurden, sind von mir alle in Maschinenschrift abgeschrieben worden. 2. Tage-
bücher meiner Großmutter Maria Heyde, geb Hartmann, die sich in meinem persönlichen Besitz befanden. 
Zeit: Darjeeling-Ghum 3. Mündliche Überlieferung meines Vaters Paul Heyde[.] Nicht als Quelle benutzt 
wurde das für einen kleineren herrnhutischen Kreis bestimmte Büchlein meines verstorbenen Onkels Pfarrer 
Gerhard Heyde-Bad Boll: 50 Jahre unter Tibetern.” Eine Abschrift der sehr lückenhaft geführten Tagebücher 
von August Wilhelm Heyde, vorgenommen von Rosemarie Kinzler geb. Rappold, steht mir nur für den 
Zeitraum von Juli 1853 bis August 1867 zur Verfügung. 
18  Siehe auch Doerfel (1989: 7). Wirth (1986: 291) spricht von einer romanhaften Erzählung, welche ihr die 
Möglichkeit der freien Gestaltung authentischen Materials einräumte. Motel (1962: 7) ergänzt dazu: "Im 
Nachwort bemerkt die Verfasserin dazu: "Der überkommene Stoff ist frei gestaltet, er gründet sich auf 
offizielle und private Berichte, Briefe und Mitteilungen. Es war die Absicht, das Menschliche sprechen zu 
lassen ..." So ist hier das, was einst gewiß mit "mährischer Nüchternheit" vor sich ging, zu literarischer 
Schönheit erhoben worden. Die Verfasserin hat sich liebevoll in das abseitige Geschehen jener Tage 
versenkt, mit fraulichem Einfühlungsvermögen diese gewiß nicht alltägliche Geschichte nachgestaltet und 
dies in schöner und gepflegter Sprache getan. ... Die dichterische Freiheit kommt zu ihrem Recht, doch hält 
sie sich in den durch den Stoff gebotenen Schranken.” Unter diesem Gesichtspunkt aufschlußreich, wenn 
auch nicht allein als Maßstab gültig, ist die Verschlagwortung dieses Buches durch Bibliothekare der 
Deutschen Bibliothek gemäß ihres normierten Thesaurus in der Reihenfolge: Tibet, Missionar, Deutsche 
Ehefrau, Geschichte 1859, Belletristische Darstellung. 
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ausführlich am Tagebuch August Wilhelm Heydes. Partiell liegt mir dieses Tagebuch als eine Abschrift vor 
(näheres s.u.), womit Zitate verglichen werden können. So zitiert Ruth Schiel (2000: 260) aus dem Diarium 
Wilhelm Heydes für den 11.5.1859: 
 
... heute nachmittag die erste Post aus Europa seit vergangenem Herbst. Ich erhielt die Nachricht, 
daß ich Bräutigam sei! Seit vier Monaten schon bin ich es, ohne etwas davon zu wissen. Nicht 
Maximiliane Adolfine Rosenberg ist die Braut, sondern eine ganz andere. Ich lese den Brief immer 
wieder mit unsagbaren Gefühlen. 
 
In der mir vorliegenden Transkription des Diariums von Wilhelm Heyde heißt es zu diesem Tag: 
 
Heute Nachmittag kam Brief von Bruder Reichel mit der Nachricht, daß ich Bräutigam sei. Ich las 
den Brief mit großer Bewegung! Der Heiland wolle uns in Gnaden unsre Herzen gemeinschaftlich 
auf Ihn gründen und uns von Herzen einander lieben lehren, noch ehe wir einander sehen! [es 
folgen Bibelzitate] 
 
Ein Vergleich beider Textstellen läßt deutlich erkennen, daß die von Ruth Schiel aus dem Tagebuch heraus-
genommenen Zitate nicht nur auf den Ebenen der Stilistik, der Emotionen ihrem eigenen Text angepaßt wurden, 
sondern ebenfalls die inhaltliche Ausrichtung der montierten Texte das literarische Moment des künstlerischen 
Schaffens anhängt. In der Konsequenz gestaltet sich damit die Benutzung dieser Literatur zur realitäts- bzw. 
quellennahen Rekonstruktion der Biographie Maria Heydes als sehr schwierig.19  
Das 1963 herausgekommene Buch der Enkelin Maria Heydes, Ruth Schiel, mit dem Titel ”Das Haus unter den 
Sieben Buddhas” beinhaltet nahezu die gesamte Zeitspanne, in der Heydes sich im West-Himalaya-Raum (1859-
1898) bzw. zum Ende hin in Darjeeling (1899-1903) aufhielten.20 Im wesentlichen behandelt das Buch die 
Missionierungsbemühungen der Herrnhuter im nahen Umfeld der Familie Heyde, mit all ihren Facetten und 
Gefühlen.21 
Eine letzte Veröffentlichung zu Maria Heyde geht auf Gudrun Meier, langjährige Kustodin des Dresdener 
Museums für Völkerkunde, zurück. In ihrem Beitrag von 1999 im ‚Unitas Fratrum‘ über ‚Drei Frauen im 
Himalaya‘ behandelt sie kurz (S. 143-147) die wichtigsten Lebensstationen Maria Heydes. Dabei stützt sie sich 
auf den oben erwähnten, von Maria Heyde edierten Brief im ‚Missionsblatt der Brüdergemeine‘, Gerhard 
Heydes ‚Fünfzig Jahre unter Tibetern‘ und Ruth Schiels ‚Hochzeit in Tibet‘, und außerdem auf die Angaben aus 
dem sogenannten Dienerblatt22. 
Dies sind bislang die einzigen edierten Texte, welche einen mehr oder weniger eingeschränkten Zugriff auf 
                                                          
19  Als Beispiel rezipiert Mettele (1999: 132 Anm. 62, 136-137) Ruth Schiels "Hochzeit in Tibet", um auf-
zuzeigen und zu vergleichen, welche Normvorstellungen und Handlungsfelder bei Herrnhuter Frauen auf der 
einen Seite und bürgerlichen Damen auf der anderen im 19. Jahrhundert vorhanden waren. Der Abschnitt 
über die erste Begegnung Marias mit ihrem Bräutigam Wilhelm und dem einhergehenden Bewußtwerden des 
komplementären Paares von Naturausgesetztheit auf der einen und dem Schutz in den kräftigen Armen des 
Mannes auf der anderen Seite, dient Mettele als ein Beleg für die zwangsläufige Auseinandersetzung mit der 
Natur und der Rollenbesetzung. Eingerahmt von Hinweisen aus echten Lebensläufen, die ebenfalls die Natur-
ausgesetztheit zum Thema haben, darf aber nicht vergessen werden, daß die vermeintlichen Empfindungen 
und die Verbalisierung Marias aus der Empathie der Schriftstellerin Ruth Schiel resultieren und damit diese 
Art der Rekonstruktion einer Begebenheit nach meiner Ansicht nicht als Argument dienlich sein kann. 
Authentischer ist diese erste Begegnung meines Erachtens im von Maria Heyde ungewollt veröffentlichten 
Brief (s. Heyde, Maria 1860: 118) wiedergegeben. Dort heißt es am 10.11.1859 schlicht: “Heut waren wir 
Alle sehr zeitig munter. Ich brach eine Stunde früher als die übrige Gesellschaft auf, um auf dem Wege Br. 
Heide allein zu begegnen. Zwei Stunden vor Kyelang ist eine lange, gefährliche Brücke; hier trafen wir 
zusammen und gingen nun allein zu Fuß. Gegen Mittag kam die zurückliegende Gesellschaft auch an, ...” 
20  Mit den sieben Buddhas wird seitens der einheimischen Bevölkerung ein östlich von Kyelang den Bhaga-
Fluß aufwärts gelegener kleiner Gebirgskamm bezeichnet, der durch sieben kleine Gipfel bzw. Bergspitzen 
auffällt. Heydes hatten diesen gemäß mir vorliegender Aufzeichnungen nicht als Buddha bzw. Sangias, wie 
ihn schon damals die ‚Lahouler‘ nannten, bezeichnet, sondern gaben ihm schlichtweg die Bezeichnung ‚die 
Säge‘ (vgl. Brief von Maria Heyde an ihren Sohn Paul vom 30.3.1891).  
21  Dieses dritte Buch wurde insgesamt dreimal aufgelegt. Neben der Erstauflage 1963 beim Tübinger 
Wunderlich-Verlag 1967 als gekürzte Ausgabe im Wuppertaler Brockhaus-Verlag und ein weiteres Mal 1989 
vom Stuttgarter Steinkopf-Verlag. 
22  Diese aus 4000 losen Blättern bestehende Sammlung wurde in den 50er und 60er Jahren des 20. Jahrhunderts 
von Richard Träger und Charlotte Träger-Große zusammengetragen und liefert auf einer Seite ein 
biographisches Gerüst jedes deutschen Gemeindemitgliedes. Eine gebundene elfbändige alphabetisch 
geordnete Version ist in der Bibliothek des Unitäts-Archivs in Herrnhut einsehbar. Darin ist handschriftlich 
vermerkt, ob der Lebenslauf des oder der betreffenden Person ediert wurde, inklusive der Quellenangabe. 
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biographische Daten aus dem Leben Maria Heydes erlauben. Indirekt gegebene Hinweise ergehen aus post 
mortem erschienenen knappen Nachrufen wie auf ihren Vater Johann Gottlieb Hartmann (s. Bericht von 
Paramaribo ... 1846: 226-229) und ihre gleichnamige Mutter (s. Bericht von der Negergemeinde ... 1856: 398-
407), oder aus Lebensläufen wie dem von ihrem Bruder (Heinrich Hartmann 1900), von ihrem Mann (August 
Wilhelm Heyde 1907) und von ihren Kindern (Elisabeth Erdmann 1899, Gerhard Heyde durch Sophie Heyde 
1939). Nach dem Brauch der Herrnhuter Brüdergemeine sind diese Lebensläufe oft noch von den Personen 
selbst zu Lebzeiten angefertigt worden und erschienen nach Ableben in einer der zahlreichen Periodika der 
Herrnhuter Brüdergemeine, in der Regel noch im Todesjahr.23 Die daraus entstandenen Dienerblätter (s.o.) 
zählen ebenso zu den indirekten Hinweisen wie Verweise aus Nachschlagewerken, Aufsätzen mit einem anderen 
Impetus oder im anderen Zusammenhang angefertigte Archivalien (s. Bautz 1990; Christian Heyde 1999; 
Seeliger 2003: 98-101, 105-108; Zeugnisse ...). 
Nahezu ausschließlich aus den bislang aufgeführten Literaturen und unter weitesgehendem Ausschluß der im 
folgenden noch zu nennenden autographischen Unikate wird im nächsten Kapitel eine Rekonstruktion der 
wesentlichen Lebensabschnitte Maria Heydes vorgenommen. Der Grund liegt darin, nicht nur die wesentlichen 
Züge Maria Heydes Leben vorzustellen, sondern dabei gleichzeitig das Bild wiederzugeben, wie es aufgrund 
veröffentlichter Literatur von ihr entsteht. Lediglich für wichtige Daten und Zäsuren werden handschriftliche 
Dokumente als Informationslieferant hinzugezogen. 
 
2.2 Nachweisbare Schriftdenkmäler 
 
Mit der Abhandlung über Gerhard Heydes und Ruth Schiels Erzählungen und deren Quellen wurde bereits 
angeschnitten, daß handschriftliche Aufzeichnungen von Maria Heyde bzw. Niederschriften, die mit ihr im 
Zusammenhang stehen, erstens zahlreich vorhanden sind und zweitens sie sich einer weitläufigen Verstreuung 
erfreuen, obwohl zentrale Dokumente auch im öffentlich zugänglichen Unitäts-Archiv in Herrnhut aufbewahrt 
werden. Liegt die Absicht vor, sich ein umfassendes Bild von der Missionarin zu machen, wird man nicht umhin 
können, möglichst alle Unikate inhaltsorientiert in den eigenen Kenntnisstand zu überführen.24 Diese Leistung 
kann bis jetzt von mir nicht erbracht werden, allerdings möchte ich auf den derzeitigen Stand der Spurensuche 
eingehen.  
Bevor die einzelnen Erbschaften aufgelistet werden, möchte ich auf die Abbildungen 10 bis 13 verweisen. Sie 
stellen eine übersichtliche Wiedergabe des trotz allem recht lückenhaften Stammbaumes der hier besprochenen 
Familie Heyde dar, insofern mir Informationen darüber zugetragen wurden. 
Die von Christian Heyde verwahrten Tagebücher werden in dieser kurzen Abhandlung nicht berücksichtigt, da 
ihnen an anderer Stelle (siehe Kapitel 4.2) die volle Aufmerksamkeit geschenkt wird. Über den Nachlaß von 
Ruth Schiel, der im wesentlichen Verlagskorrespondenz und keine originalen Zeitzeugendokumente beinhaltet, 
berichtete ich bereits, daß er im Februar 2005 dem Unitäts-Archiv übergeben wurde, nachdem ich diesen über 
Frau Carstensen Anfang 2004 von Rosemarie Petriz aus Büsingen erhielt. Frau Petriz Mutter Elisabeth war Paul 
Johannes Heydes dritte Tochter. 
Dem Unitäts-Archiv in Herrnhut sind im 20. Jahrhundert drei Nachlässe zur Familie Heyde übergeben worden. 
Sie alle enthalten auch Material aus der Feder von Maria Heyde. Von der mittlerweile pensionierten Archivarin 
Ingeborg Baldauf wurden diese 1987 im Findbuch Nr. 103 erfaßt. Demnach übergab 1939 Sophie Heyde den 
Nachlaß ihres Mannes, Gerhard Heyde. Ein weiterer Nachlaß fand 1961 Eingang. Else Voß übergab dem Archiv 
die schriftlichen Hinterlassenschaften von Paul Johannes Heyde. Ingeborg Baldauf bat am 5.8.1986 schriftlich (s. 
Nachlaß von Ruth Schiel) Dr. Werner Schiel, dem Archiv weitere Nachlässe zum Missionsehepaar Heyde 
zukommen zu lassen. Der Bitte wurde im gleichen Jahr noch entsprochen. Am 18.12.1986 wurde von Martin 
Klingner und Dr. Werner Schiel ein Nachlaß überstellt, der unter dem Namen Martin Heyde firmiert und der 
vielleicht hinsichtlich der Biographie von Maria Heyde der ergiebigste ist. In den drei Folientüten befinden sich 
u.a. zwei Brautbriefe von Maria Hartmann an ihren Bräutigam Heyde vom 24.9.1859, 13.10.1859 und ein 
weiterer vom 16.2.1860. Außerdem befinden sich in diesem Nachlaß von Martin Heyde über 150 durch-
numerierte Briefe von Maria Heyde, die sie in erster Linie an ihren ältesten Sohn Paul in den Jahren 1872 bis 
1902 schrieb. Alle diese Briefe wurden 2004 für den im Vorwort erwähnten Arbeitskreis kopiert und 
transkribiert. Die Ergebnisse werden der interessierten Öffentlichkeit ebenfalls zur Verfügung gestellt. 
Neben diesen zentral aufbewahrten Hinterlassenschaften bedingte die Verzweigung der Nachkommenschaft 
auch eine dem Realerbrecht vergleichbare Teilung und damit einhergehende Verstreuung noch in Privatbesitz 
befindlicher Schriften. Erwähnt wurde im Zusammenhang mit den Tagebüchern der Ururenkel Christian Heyde. 
Sein in Hamburg lebender Vater Benedikt Heyde und damit Urenkel des Missionsehepaares über die 
retrospektive Linie Markus und Gerhard Heyde besitzt Handschriften von Maria Heyde aus dem Jahr 1881. Die 
                                                          
23  Viele Hinweise zu gedruckten Lebensläufen, gehen auf die Recherchen von Gerburg Carstensen, Leiterin der 
Bibliothek der Brüder-Unität in Bad Boll, zurück. Die Textsorte ‚Lebenslauf‘ bei den Herrnhutern wird in 
Kapitel 4.3.3 behandelt. 
24  Erinnert sei in diesem Zusammenhang an Kosellecks Diktum (1977: 45, zit. nach Freytag u. Piereth 2004: 
104) zu Wirkung und Gewichtung der prima materia: “Die Quellen haben ein Vetorecht”. 
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46 Bögen beinhalten den von Februar bis August unternommenen Kaschmirurlaub Heydes. Benedikt Heyde 
vermutet, daß dieser Bericht als Brief an die Kinder in Europa verfaßt wurde. Er transkribierte diesen 1992 und 
verteilte das Typoskript unter den Nachkommen.  
Briefe aus der Korrespondenz von 1881 bis 1888 zwischen Gerhard und Maria Heyde befinden sich in Bad Boll 
bei Rosmarie Kinzler. Rosmarie Kinzlers Mutter Veronika Rappold war die älteste Tochter Gerhard Heydes. 
Kinzler verweist auf die Briefe in ihrem auf 2001 datierten Vorwort, dem die Transkription der Tagebücher 
Wilhelm Heydes von 1853 bis 1861 folgt.25 Dieses Diarium stellt in seinem Korpus trotz der 75 
maschinenschriftlichen Seiten offensichtlich nur einen Torso dar. Darauf deutet neben den zeitlichen 
Auslassungen hin (z.B. vom 13.2.1855 bis 11.5.1859), daß Ruth Schiel für ihr Buch “Hochzeit in Tibet” (2000: 
189-267) aus dem Tagebuch Wilhelm Heydes für die Zeit vom 10.1.1858 bis 30.10.1859 reichlich zitiert, sich 
diese Belegstellen jedoch bis auf eine Ausnahme (s. Zitat oben) in der Transkription von Rosmarie Kinzler nicht 
nachweisen lassen. Die besagte Transkription stellte sie ihren Verwandten zur Verfügung. 
Ein weiterer Teilnachlaß befindet sich bei Dietrich Heyde in Rambin auf der Insel Rügen und Hermann Heyde in 
Dresden. Ihr Vater Martin Heyde war der Sohn von Paul Johannes Heyde. Tibetische Schriftrollen mit deutschen 
und tibetischen Anmerkungen, die sehr wahrscheinlich auf Heydes zurückzuführen sind, befinden sich im 
Fundus von Hermann Heyde in Dresden. Nach Auskunft Dietrich Heydes (Juni 2004) wird der bei ihnen 
befindliche Nachlaß zentral vom Sohn Hermann Heydes, Thomas Heyde, verwaltet. 
 
3.  Skizzierung ihres Lebenslaufes und Umfeldes 
3.1  Familäre Verhältnisse, Kindheit und Jugend 
 
Maria Elisabeth Heyde wurde am 19. April 1837 in Paramaribo, damals noch zur holländischen Kolonie 
Surinam gehörend, geboren. Ihre Eltern, welche auf der Surinamer Station in Charlottenburg als Herrnhuter 
Missionare tätig waren,26 hießen Johann Gottlieb Hartmann (25.3.1796 bis 5.5.1844) und Marie bzw. Maria geb. 
Lobach (11.12.1798 bis 30.12.1853).27 Maria Heydes, geb. Hartmann, Vater kam aus Gebhardsdorf bei 
Marklissa in Schlesien. Er hatte das Schneiderhandwerk gelernt und lebte bis zu seiner Ankunft in Herrnhut 
1823 u.a. in Paris und Basel. In die Gemeinde aufgenommen, bekleidete er das Amt des Aufsehers im Pensions-
Pädagogium zu Großhennersdorf, bevor er 1826 den Ruf zum Missionsdienst nach Surinam erhielt. Von Maria 
Lobach ist bekannt, daß sie eine einfache Schulausbildung erhielt und erst später sich Schreiben und Lesen 
aneignete. Maria Elisabeth Heydes wendische Mutter kam aus Turnow bei Peitz in der Niederlausitz und 
verdingte sich anfangs in einer Wäscherei und später als Köchin in der Ökonomie des Schwesternhauses zu 
Herrnhut.28 Johann Gottlieb Hartmann und Marie Lobach heirateten am 12. September 1826 und begannen ihre 
Reise nach Surinam bereits am 15. Tag des gleichen Monats. Am 8. Dezember 1826 erreichten sie gemeinsam 
Paramaribo. Dort und in Charlottenberg versahen sie gemeinsam ihren Missionsdienst.29 
Maria Elisabeth Heyde, geborene Hartmann, hatte insgesamt fünf Geschwister, wovon eine Schwester, 
Christiane Luise (1834-1840), bereits vorzeitig verstorben war: Juliane Christiane (26.10.1829 bis 7.11.1903), 
Johann Adolf Hieronymus (23.10.1831 bis 19.11.1906), Johann Heinrich (6.9.1827 bis 24.2.1900) und 
Karoline30. Ihre beiden Brüder waren zur Zeit Marias bereits, wie es bei den Herrnhutern üblich war, nach 
Europa geschickt worden. Einzig von ihrem Bruder Johann Heinrich ist das Jahr der Trennung von den Eltern, 
1833, bekannt. Sie lernte damit alle ihre Geschwister persönlich fern der Eltern bzw. ihre beiden Brüder erst 
                                                          
25  Wenn auch die Briefe Maria Heydes an ihre beiden Söhne vollständig bzw. teilweise vorhanden sind, so läßt 
sich leider vergleichbares für ihre Tochter Elisabeth, geb. Heyde verheiratet Erdmann, nicht konstatieren. 
Nach Auskunft von Ulrike Riecke (22.1.2005) lassen sich lediglich im ‚Familienschrank‘ Nico Gormsens, 
einem Urenkel von Elisabeth, in Mainz zahlreiche Briefe in umgedrehter Richtung, Schreiben Elisabeths an 
ihre Eltern, nachweisen. Maria Heyde sammelte offenbar die Briefe ihrer drei Kinder, womit zu vermuten ist, 
daß vielleicht auch noch der eine oder andere Brief, den ihre Söhne an sie richteten, vorhanden ist. 
26  Zur Herrnhuter Brüdergemeine, ihre Wurzeln, Liturgie, Besonderheiten, Prägung durch Zinzendorf und ihre 
seit dem frühen 18. Jahrhundert gegründeten Missionen inklusiv der seit Mitte des 19. Jahrhunderts 
betriebenen ‚Mongolen‘ bzw. später umbenannten ‚Tibet‘-Mission siehe Seeliger (2003: 44-82). 
27  Auch wenn der Name Maria Heyde erst ab dem ausgehenden Jahr 1859 seine Berechtigung hat, so wird er 
auch für die Kindheit und Jugend dieser späteren Missionarin benutzt, um damit eine Verwechslung mit ihrer 
Mutter zu vermeiden, da beide den Namen Maria Hartmann führten. 
28  In einem Nachruf auf sie heißt es (Bericht von der Negergemeinde ... 1856: 398): “Leider wissen wir von 
ihren früheren Lebensschicksalen nur wenig; nicht einmal ihr Geburtsort ist uns bekannt, da sie nichts 
Schriftliches darüber hinterlassen hat.” 
29  Siehe Hamilton (2001: 337). 
30  Zu Juliane Christiane und Karoline bzw. Caroline Hartmann konnten bislang keine weiteren Angaben 
gefunden werden, was daran liegen kann, daß auch sie in den Stand der Ehe traten und dadurch einen neuen 
Familiennamen annahm. Vermutlich sind sie unter diesem neuen Familiennamen im Dienerblatt aufgeführt. 
Nach einem Brief von Maria Hartmann (später Heyde) an Wilhelm Heyde vom 27.9.1859 lebte ihre 
Schwester Caroline zumindest zu dieser Zeit im Gnadenfreier Schwesternhaus. 
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nach der eigenen Abreise von Surinam in ihrem 7. Lebensjahr kennen. Kurz nach Antritt ihrer Überseefahrt, die 
nicht genau datiert ist, verstarb mit 48 Jahren ihr Vater am 5.5.1844 plötzlich an Tropenfieber. Noch im Nachruf 
auf ihren Vater steht geschrieben (Bericht von Paramaribo ... 1846: 227):  
 
Sehr schwer wurde ihm die Trennung von seiner jüngsten Tochter Maria, welche von den 
Geschwistern Treu mit nach Europa genommen wurde. 
 
Marias erste Station in Europa war die in Kleinwelka bei Bautzen eingerichtete Erziehungsanstalt für 
Missionskinder. Von 1844 bis 1850 war ihr Alltag an den Ablaufplan dieser Missionsanstalt geknüpft. Laut den 
dokumentierten Zeugnissen galt die als Marie Hartmann geführte Schülerin aus Sicht ihrer Erzieher anfänglich 
als etwas verträumt, welche aber mit Hilfe ihres Talentes, durch leichtes Lernen und Fleiß es bis zum Urteil ‚eine 
unserer besten Schülerinnen‘ geschafft hatte. In diesen Jahren wurde ebenfalls ihr Interesse an der französischen 
Sprache und zum Klavier spielen geweckt. Der Unterricht in der Kleinwelkaer Anstalt beinhaltete außerdem 
Tätigkeiten wie Handarbeit, Sticken, Stopfen, Zeichnen usw.31 1851 oder im darauffolgenden Jahr kam sie nach 
Niesky in das Schwesternhaus, um dort für eineinviertel Jahr das Weißnähen zu erlernen.32 Von 1853 bis 1855 
wurde sie zur Vorbereitung auf den Lehrerberuf auf die Mädchenanstalt nach Gnadenfrei in Schlesien geschickt. 
Anschließend wirkte sie in der gleichen Einrichtung als Lehrerin, u.a. für Rechnen, Geografie, Religion, 
Literatur, Französisch und Geschichte. Ihre Neigungen lagen nach Gerhard Heyde (1921: 30) weniger in der 
Verrichtung von Handarbeiten, als bei der Lektüre von Büchern, sie zeichnete gern und hatte eine Vorliebe für 
die französische Sprache.  
 
Mit ihrer Mutter verband sie ein enger brieflicher Kontakt. Kurze Zitate daraus für den Zeitraum von 1845-52 
sind in Gerhard Heydes Buch wiedergegeben (1921: 27-30). Bei Ruth Schiel (1966: 131-133) findet sich der 
Abdruck eines Briefes, den Maria Hartmann an ihre Tochter Maria Elisabeth, später Heyde, verfaßte.33 Nach 
dem plötzlichen Tod ihres Mannes am 5.5.1844 harrte die Mutter Marias die ihr verbleibenden 9 Lebensjahre als 
Witwe in Surinam aus. Davon verbrachte sie nahezu ohne Unterbrechung die letzten fünf Jahre ab 1848 
ausschließlich im Hinterland, in Berg-en-Dal am Oberlauf des Suriname, unter der einheimischen 
Bevölkerung.34 Sie starb am 30.12.1853 an Elephantiasis (Lymphgefäßerkrankung).35 
Von Maria Heydes Geschwistern waren ihre zwei Brüder Johann Heinrich und Johann Adolf Hieronymus selbst 
als Missionare tätig. Johann Heinrich Hartmann wirkte von 1849 bis 1880 in Südafrika unter der einheimischen 
Bevölkerung, die im damaligen Sprachgebrauch ‚Kaffer‘ genannt wurde. Zuvor hatte er eine fünfjährige 
Apothekerlehre absolviert. 1854 ehelichte Heinrich Hartmann Bertha Emilie Bonatz und hatte mit ihr acht 
Kinder, wovon drei bereits im Missionsort verstarben. Heinrich Hartmann arbeitete in Südafrika u.a. seit 1861 
mit Theodor Rechler zusammen, der kurz darauf, 1864, mit seiner Frau in den West-Himalaya Raum ging und 
damit Nachbar von Maria Heyde wurde. Nach seiner Südafrika-Mission, die 1880 endete, arbeitete Heinrich 
Hartmann bis zu seinem Lebensende 1900 in der Missionsexpedition in Herrnhut. Maria Heydes zweiter Bruder, 
Johannes Adolf Hieronymus Hartmann, missionierte von 1864-71 in Australien und von 1873 bis an sein  
Lebensende in Nordamerika, u.a. bei den Delawaren. Zu ihm liegen nur Angaben aus dem Dienerblatt vor. Von 
ihm ist nur noch bekannt, daß er 1863 Mary Hines ehelichte. Ihren Ruf, Ehefrau des in West-Himalaya tätigen 
Missionars Wilhelm Heyde zu werden und damit die Familientradition in dieser Richtung fortzuführen, erhielt 
Maria Heyde im Februar 1859.36 
 
 
 
 
                                                          
31  Alle Informationen zu Marie Hartmann ergehen aus der betitelten Archivalie ‚Zeugnisse der Schüler und 
Schülerinnen der Missions-Anstalten in Kleinwelka‘, welche im Unitäts-Archiv in Herrnhut unter der 
Signatur ‚R.15.A.a.12.a (1842-1860)‘ abgelegt ist. Frau Gerburg Carstensen recherchierte diese Angaben 
(November 2004). 
32  Laut einem Brief von Maria Heyde, geb. Hartmann, an ihren Sohn Paul vom 17.6.1882 hielt sie sich in 
Niesky von Juli 1852 bis Oktober des darauffolgenden Jahres auf. Ihr Sohn Gerhard Heyde (1921: 27) 
behauptet dagegen schon 1851. 
33  Die buchstabengetreue Wiedergabe dieses Briefes durch Ruth Schiel kann durchaus bezweifelt werden, zieht 
man den Vergleich aus dem Tagebuch Wilhelm Heydes hinzu (siehe Kapitel 2.1). Im vorliegenden Fall liegt 
mir allerdings das Original oder eine glaubwürdige Kopie des Briefes nicht vor.  
34  Siehe Hamilton (2001: 337-8) mit einer recht ausführlichen Darstellung der Umstände von Maria Hartmann. 
35  In Anerkennung ihrer Verdienste ist in Turnow bei Peitz (nahe Cottbus) ein evengelisches Gemeindehaus 
nach ihr benannt, das ‚Marie-Lobach-Heim‘ (Hinweis von Ulrike Riecke). 
36  Zu Maria Elisabeth Hartmanns, später Heyde, Kindheit und Jugendzeit siehe Bautz (1990: 806), den Nachruf 
Paul und Gerhard Heydes (1917: 192-193), Gerhard Heyde (1921: 22-31, 37), Christian Heyde (1999), Meier 
(1999: 144), Ruth Schiel (1966: 76ff., 86ff., 131ff.; 1989), Hartmann (1900). 
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3.2 Das Schicksalsjahr 1859 
 
Für Maria Elisabeth Heyde, geb. Hartmann, wurde besonders das Jahr 1859 zu einem schicksalshaften Jahr. Kein 
weiteres Lebensjahr brachte sie in eine solch extreme Umbruchphase, die sie von einer ledigen Lehrerin in 
vertrautem Umfeld zu einer geehelichten Missionarin im Fernen Osten werden ließ. In diesem Jahr bekam sie 
den für sie bestimmten und ihr bis dahin unbekannten Mann zugewiesen, verlegte ihren Lebensmittelpunkt von 
Mitteleuropa nach Zentralasien und ging im gleichen Jahr den Bund der Ehe ein. Das Echo auf den Antrag der 
Missionsdirektion, daß Maria Hartmann ein Ehebündnis mit Wilhelm Heyde eingehen solle, schien bei ihren 
Bekannten unterschiedlich ausgefallen zu sein. Vielleicht befragte sie auch aus diesem Grund das sogenannte 
Los37, welches schließlich den Weggang nach Kyelang bejahte. Bereits Mitte Mai desselben Jahres begann ohne 
weitere Vorbereitungen auf ihre künftigen Aufgaben, wie sie z.B. ihr Gatte erhielt, die lange Reise, die sie 
zusammen mit den Herrnhuterinnen Friederike Mächtle und Emilie Rosenhauer, beide aus Königsfeld, antrat. 
Ihre Begleiterinnen waren für die beiden anderen Missionare in Kyelang, Eduard Johann Louis Pagell und 
Heinrich August Jäschke, bestimmt.38 Über Hamburg gelangten sie nach London, dem eine dreimonatige 
Seefahrt bis nach Calcutta folgte. Ende August gingen sie dort vor Anker. Am 10. November erreichten sie 
schließlich nach einer Reisezeit von insgesamt einem halben Jahr Kyelang, einem über 3000 m ü.d.M. liegenden 
Ort mit dörflicher Struktur, der heute Verwaltungssitz des zum indischen Bundesstaat Himachal Pradesh 
gehörenden Distrikts Lahoul ist (siehe Abbildung 2 bis 4).39 In diesem Teil des West-Himalaya Gebietes sollte 
sie, umgeben von einer durch den tibetischen Buddhismus geprägten Kultur, für vier Dezennien ihr neues 
Domizil aufschlagen. Bereits am 18. November fand die Trauung zwischen Maria Elisabeth Hartmann (siehe 
Abbildung 5) und Wilhelm Heyde statt.40 
August Wilhelm Heyde, wie er mit vollständigem Namen heißt, wurde am 16.2.1825 in Gerlachsdorf bei 
Gnadenfrei geboren. Als das vierte von acht Kindern half er bei seinem Vater in der Gärtnerei aus. In seinem 11. 
Lebensjahr siedelte seine Familie nach Peilau, wo sie kurz darauf durch einen Brand den finanziellen Ruin 
erlebte. Daher konnten die Eltern Heydes unter anderem seiner musikalischen Neigung zum Geigenspiel nicht 
nachkommen, sondern mußten ihn bereits im 12. Lebensjahr in die Klempnerlehre nach Herrnhut geben. Nach 
der sechsjährigen Lehrzeit blieb er dort einige Zeit weiter angestellt. In seiner freien Zeit beschäftigte er sich mit 
der englischen Sprache. Wohl mit aus diesem Grund erhielt er im retrospektiv als ‚Missionsjahrhundert der 
Brüdergemeine‘ titulierten Abschnitt,41 konkret 1852 den Ruf, zusammen mit Pagell in der Mongolei, dem 
ursprünglichen Ziel, zu missionieren. Im Sommer 1853 brachen beide nach verschiedenen Vorbereitungskursen 
dorthin als erste Herrnhuter Missionare auf.42 Bevor die geborene Maria Elisabeth Hartmann den Heiratsantrag 
von Wilhelm Heyde erhielt, hatte Heyde zwei Anträge (1856 und 1858) mit der Bitte nach Herrnhut gesandt, ihn 
mit Maximiliane Adolfine Elisabeth Rosenberg zu verheiraten. Diese wurden abschlägig beschieden, da sie 
bereits einen Missionar namens Sam Weiz in Labrador geehelicht hatte.43 
 
3.3 Alltag im West-Himalaya Raum 
 
Mit der Ankunft Maria Heydes 1859 auf der erst wenige Jahre zuvor gegründeten Missionsstation in Kyelang44 
beginnt für sie in mehrfacher Hinsicht ein neuer Lebensabschnitt. Sie tritt mit Wilhelm Heyde in den Stand der 
Ehe und gründet in den darauffolgenden Jahren eine kinderreiche Familie, die von nun an im Mittelpunkt ihres 
Lebens steht. Aber sie wechselte auch mit dem neuen räumlichen und kulturellen Standort das dritte Mal in 
                                                          
37  Bis Ende des 19. Jahrhunderts wandte man innerhalb der Herrnhuter Brüdergemeine das Los-Verfahren an. 
Auf kleinen Blättchen waren vorder- und rückseitig ‚Ja‘ und ‚Nein‘ als Schriftzüge eingelassen, die im Sinne 
der Entscheidung von Jesus Christus den zu beratenden Sachverhalt entschieden. 
38  Hamilton (2003: 814) schrieb vielleicht ganz passend dazu: “Im Oktober 1859 kamen drei junge Frauen von 
Europa, um drei einsame Männer zu heiraten und ihnen die Geborgenheit eines Familienlebens zu 
ermöglichen.” 
39  Eine knappe landeskundliche Beschreibung Lahouls findet sich bei Seeliger (2003: 119-152) und Weihreter 
(2001: 9-27). Zur allgemeinen Geschichte, fotografischen Impressionen, Übersichtskarten und weiteren 
aktuellen Informationen siehe die offizielle Homepage des Distriktes unter http://hplahaulspiti.nic.in/ 
40  Siehe Maria Hartmann (1860), Maria Heyde (1860), Gerhard und Paul Johannes Heyde (1917: 193-194), 
Gerhard Heyde (1921: 31-34), Ruth Schiel (1961: 24, 84-159) 
41  Hamilton (2001: 298ff, zit. nach Mettele 2003: 61). 
42  Siehe August Wilhelm Heyde (1907: 327-328). Allerdings betraten sie, trotz manchmal anders verlautender 
oder suggerierender Hinweise (z.B. Mettele 2003: 171) niemals mongolischen Boden, bereits das eigentliche 
Tibet war ihnen verwehrt geblieben (s. Seeliger 2003: 61-62). 
43  Siehe Gerhard Heyde (1921: 22), Schiel (2000: 168-175), Mettele (1999: 133-134 FN 62). 
44  Die Abbildungen 16 und 17 dokumentieren den Zustand des bebauten und bewirtschafteten Geländes auf der 
Missionsstation (exklusiv der weiter entfernt liegenden Felder in Hanglage oberhalb Kyelangs) und ihre 
Veränderungen von 1860 bis 1894. Einen beschränkten Eindruck von Kyelang erhält durch die Abbildung 
19, die jedoch nicht datiert ist. 
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ihrem Leben das zu Hause. Was für sie in Surinam für die ersten 6 Lebensjahre begann, fand für 15 Jahre seine 
Fortsetzung in der Lausitz und in Schlesien, und kommt nun mit der West-Himalaya Region, wo sie insgesamt 
44 Jahre ihres Lebens zubringen wird, zu seinem vorläufigen Abschluß. Sie mußte sich damit das dritte Mal 
komplett neu auf die gegebene Situation, was die Bezugspunkte und die sprachliche Umwelt betrifft, einstellen. 
Sie durchlebte die dritte Sozialisation. Neben den genannten Aspekten der Ehe/Familie und der Eingewöhnung 
an die kulturelle Fremde stand ihr an der Seite eines Missionars die Aufgabe zu, den als ‚Heiden‘ wahr-
genommenen vornehmlich tibetisch-buddhistischen Nachbarn ihre eigene christliche Überzeugung nahe zu 
bringen, und dies nicht nur durch beispielgebende christliche Lebensführung, wie es eine Missionssstrategie 
war.45 Daher würde auch die Kategorisierung, ihre Zugehörigkeit als ‚Missionarsfrau‘, viel zu kurz greifen. Wie 
ihr Mann als Missionar tätig war, so füllte sie über ihre Pflichten im Haushalt und für die Familie hinaus 
ebenfalls die Tätigkeiten einer ‚Missionarin‘ aus, besonders gegenüber dem sonst von den Herren Missionaren 
kaum erreichbaren weiblichen Teil der einheimischen Bevölkerung.46 Für Indien wurde in diesem 
Zusammenhang der Begriff Zenana-Mission prägend.47 
 
 
Abbildung 2 
 
                                                          
45  Zu den Missionsstrategien siehe Beszterda (2002) und Seeliger (2003: 66-77). 
46  Es gilt keinesfalls für alle Frauen auf den Missionsstationen, daß sie an der Seite ihres Mannes mis-
sionarische Aufgaben übernahmen. So urteilt z.B. Katrin Rühe (1991: 57) über Hensine Hinz-Fogdal: "Sie ist 
nicht Missionarin, sondern Missionsfrau, da Ehefrau, Hausfrau, Mutter." Ein seltenes Beispiel dafür, daß sich 
eine mit ihrem ordinierten Ehemann ausgesandte Herrnhuterin selbst als Missionarin bezeichnet, liegt im Fall 
Elisabeth Schnabels (1872-1953) vor. Die letzten Jahre ab 1895 waren Schnabels Nachbarn Heydes. In ihrem 
als Typoskript verfaßten Lebenslauf vom 3.8.1947 (Neudietendorf) stellt sie zwar heraus, keine ideale 
Missionarin gewesen zu sein, aber sich ‚im Gehorsam gegen Gottes Ruf‘ dennoch dieser Aufgabe gestellt zu 
haben. Für die Zuschreibung ‚Missionar‘ ist es weniger von Bedeutung, ob jemand dafür ordiniert wurde, 
sondern, ob die betreffende Person als Send- und Glaubensbote zur Verbreitung der christlichen Lehre wirkte 
(Seeliger 2003: 53). 
47  Das Hindi-Wort benennt den Wohnbereich muslimischer und hinduistischer Frauen, der von Fremden nicht 
betreten werden darf. 
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Bereits im Jahr nach der Hochzeit von Maria und Wilhelm Heyde, am 6.12.1860, gebar sie ihr erstes Kind, 
Elisabeth. Laut Ruth Schiel (1989: 26) hatte diese Geburt des ersten Kindes für Maria zur Folge, daß sie mit 
ihrem sozialen Status als Mutter von dem Zeitpunkt an von vielen Frauen in Lahoul als mit ihnen gleichgestellt 
betrachtet wurde, und somit leichteren Zugang zu ihnen fand. Die Patentante von Elisabeth wurde Frau Jäschke 
(Schiel 1989: 492), was auf ein keineswegs für selbstverständlich zu haltendes gutes Verhältnis der Missions-
ehepaare untereinander schließen läßt. Am 5. September 1863 wurde ihr erster Sohn, Paul Johannes, geboren. In 
den darauffolgenden zehn Jahren bekam sie weitere fünf Kinder, drei Mädchen und zwei Jungen. Eines der 
Mädchen entschlief gleich nach der Geburt 1865. 1870 starb dreijährig ihre Tochter Agnes. 1878 wurde für 
Heydes in Bezug auf ihren Nachwuchs das schwärzeste Jahr. An typhösem Bergfieber verstarben kurz 
hintereinander die siebenjährige Lydia und der neunjährige Hermann. Von den insgesamt sieben lebend 
geborenen Kindern mußten Heydes damit von vieren nach kurzer Kindheit bereits Abschied nehmen.  
 
 
Abbildung 3 
 
Die verbliebenen drei Kinder hielten sich, wie es bei den Herrnhutern Sitte und Brauch war, nur in den ersten 
Jahren der Kindheit bei den Eltern auf. Wie es Maria Heyde als Kind wiederfahren war, so mußten auch ihre 
eigenen Kinder für die weitere Ausbildung nach Deutschland umsiedeln. Elisabeth oder Elly genannt, verließ als 
älteste 1868 zusammen mit dem Missionsehepaar Jäschke den zur ersten Heimat gewordenen Ort Kyelang. Wie 
ihre Mutter bezog sie zuerst in Kleinwelka Station.48 Elisabeth folgten 1871 ihr Bruder Paul und 1880 Gerhard 
nach Deutschland.49 
Neben der Haushaltsführung und der Erziehung ihrer zusammengenommen sechs Kinder, die ihr gerade in den 
vielen Momenten der Abwesenheit ihres Mannes die ganze Zeit des Tages abverlangten, kamen Maria wie 
angesprochen Aufgaben für das Missionswerk zu. So wird von Meier (1999: 145-146), Gerhard und Paul 
Johannes Heyde (1917: 195-196) und Gerhard Heyde (1921: 54, 62) berichtet, daß Maria auch aufgrund ihrer 
sprachlichen und pädagogischen Fähigkeiten früh mit dem Führen einer Strickschule begann. Diese beinhaltete 
nicht nur das Lehren dieser Fertigkeit, sondern immer auch die christliche Unterweisung z.B. durch das Erlernen 
von Sprüchen aus der Heiligen Schrift. Die Strickschule wurde in den Wintermonaten den jüngeren Bewohnern 
von Lahoul angeboten. Die dort erstellten Strickwaren, meist Strümpfe, genossen nicht nur bei den Briten einen 
guten Ruf, sondern besserten außerdem die finanzielle Situation der Teilnehmer an der Strickschule und der 
Herrnhuter Gemeinde auf.50 Jede Missionsstation mit erwirtschafteten Einnahmen verfügte über ein der 
                                                          
48  Siehe zu diesem Herrnhuter Vorgehen, im frühen Alter die Missionskinder von ihren Eltern zu trennen, 
Doerfel (1989: 251-252). 
49  Siehe Meier (1999: 146), Gerhard u. Paul Johannes Heyde (1917: 196), Gerhard Heyde (1921: 64-68; Kapitel 
VI: Die Familie), Erdmann (1899). 
50  Laut Gudrun Meier (1999: 146) befinden sich im Archiv der Brüdergemeine in Leh/Ladakh die von Maria 
Heyde geführten Abrechnungsbücher. Vermerkt sind darin die verarbeiteten Wollmengen, die Namen der 
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Herrnhuter Brüdergemeine gehörendes ‚Oeconomie Conto‘. Außerdem erhielt jede Missionsfamilie eine 
Gehaltszuwendung (hier in der Größenordnung von 670 bis 870 Rupies), von der ausgehend, sie ihr Bestehen 
bestreiten mußte.51 Maria Heydes vielgeschätzte tibetische Kalligraphie52 fand für die Missionsbelange ebenso 
Verwendung, wie sie in Abwesenheit ihres Mannes die Druckerei führte, die meteorologische Station betreute, 
Kranke ärztlich versorgte etc. Verstärkt widmete sie sich nach Auszug des letzten Kindes 1880 der 
wissenschaftlichen Arbeit, half bei Übersetzungsarbeiten. Sie unterstützte ihren Mann bei der Revision des Alten 
Testamentes in tibetischer Sprache und wirkte ebenfalls an der Überarbeitung eines tibetisch-englischen 
Wörterbuches mit (s. zu Porträts von ihr aus dieser Zeit die Abbildungen 6 bis 8). 
Anders als ihr gerade in den Sommermonaten auf Wanderschaft bzw. Missionsreise gehender Ehemann blieb 
Maria Heyde den größten Teil ihrer Missionszeit in Kyelang vor Ort und gelangte, abgesehen von Spaziergängen 
im heimischen Bhaga-Tal der Provinz Lahoul, nur selten in benachbarte Regionen. In dem Zeitabschnitt von 
1865 bis 1880 verließ sie kein einziges Mal die Provinz Lahoul.53 
Ihre erste Reise, die am 24.10.1862 in Kyelang begann und die sie fernab von der Provinz Lahoul brachte, ging 
über das sich südlich anschließende Kulu-Tal und dem dort liegenden Marktflecken Jagat Sukh, in dem Maria 
eine Totgeburt austrug, weiter bis nach Dharamsala. Es handelt sich um das gleiche Dharamsala, welches rund 
einhundert Jahre später deshalb bekannt wurde, weil dort die tibetische Exilregierung mit ihrem Oberhaupt dem 
XIV. Dalai Lama ansässig wurde. Laut Gerhard Heyde (1921: 38) lagen für die Übersiedlung der jungen Familie 
Heyde von Kyelang nach Dharamsala zwei Gründe vor: Zum einen war die Gründung einer zweiten 
Missionsstation in Betracht gezogen worden, wofür Wilhelm Heyde Erkundungen einzuziehen hatte. Außerdem 
legte eine Unterleibserkrankung Maria Heydes nahe, die Entfernung zum nächsten erreichbaren Arzt zu 
verkürzen. Der britische Arzt lebte 14 Tagesreisen von Kyelang entfernt in eben diesem Dharamsala. Drei 
Monate stand Maria Heyde unter ärztlicher Aufsicht. Danach, im Frühjahr des Jahres 1863, siedelten Heydes 
wieder nach Jagat Sukh ins Kulu-Tal über, da ihre Unterbringung dort der Herrnhuter Mission weniger 
finanzielle Kosten verursachte. Im April 1864 verließen Heydes Jagat Sukh, um an einem anderen Ort eine 
Missionsstation zu gründen. Doch am 14.5.1864 erreichte sie überraschend die Nachricht, daß sie wieder nach 
Kyelang zurückkehren sollten, da der Missionar Jäschke für Sprachstudien von Kyelang nach Simla umzuziehen 
gedachte. Am 19.6.1864 kehrten sie nach nicht ganz zwei Jahren der Abwesenheit, wie Gerhard Heyde (1921: 
40) schrieb, zu ihrer ersten Liebe zurück. Angekommen in Kyelang lebten sie von 1865 bis 1868 mit der 
schließlich doch dort verbliebenen Familie Jäschke zusammen. Das andere Misssionsehepaar Pagell war bereits 
1862 nach Poo ins mehrere Tagesreisen entfernte Kinnaur, östlich von Lahoul gelegen, umgesiedelt, um dort - 
sehr nah an der tibetischen Grenze - im Tal des Sutlej-Flusses eine neue Missionsstation zu gründen.  
Heydes nahmen gelegentlich Lokalurlaub in Anspruch. Einmal hatten sie Europaurlaub beantragt, nahmen davon 
jedoch aus verschiedenen Gründen wieder Abstand. Im Jahr 1881 hielten sie sich länger in Kashmir auf.54 
Neben den bereits ausgeführten Aspekten ihres Daseins im West-Himalaya Raum kommen andere Themen in 
der genannten Sekundärliteratur kaum zum Vorschein. Nur wenige Einwürfe komplettieren das bislang 
entworfene Bild der Person Maria Heyde. Zum Beispiel weist Gerhard Heyde (1921: 37) darauf hin, daß Maria 
Heyde gerade in der Anfangszeit nicht wenige Probleme mit der Haushaltsführung, besonders der 
Küchenarbeit,55 zu bewältigen hatte. Diese Situation spitzte sich für sie besonders deshalb zu, da anfangs alle 
drei Missionsehepaare - Pagell, Jäschke, Heyde - in einer Gütergemeinschaft (communia bonorum) unter einem 
Dach lebten, und jeweils eine Ehefrau für die ganze Woche die Küchenarbeit zu verrichten hatte.56 Gerhard 
Heyde (1921: passim) bzw. Gerhard und Paul Heyde (1917: 196) führen gelegentlich an, welche Bediensteten 
bei Heydes angestellt waren oder welche Nebenschauplätze für sie große Bedeutung hatten, zum Beispiel der 
Spaziergang hin zu einem Lilienplatz. Wie außerdem Gerhard und Paul Johannes Heyde (1917: 197) festhielten, 
las Maria Heyde regelmäßig europäische Zeitungen, Zeitschriften und Bücher, wodurch sie annähernd auf dem 
aktuellen Stand des Weltgeschehens war. 
 
                                                                                                                                                                                     
Strickerinnen und die Anzahl der gefertigten und verkauften Strickwaren. Eine historische, allerdings weder 
genau datierte noch verortete Aufnahme von einer Handarbeitsschule findet sich auf Abbildung 18. 
51  Siehe z.B. die im Unitäts-Archiv in Herrnhut hinterlegte Akte R.15.U.a.3.13, dort u.a. ‚das Gehalt der 
Missionare im Himalaya betreffend‘. Siehe ebenfalls Hamilton (2003: 389), demzufolge erst seit 1867 die 
Missionare mit Gehältern ausgestattet wurden. Vordem erhielten sie die Geldzuwendungen, die für nötig 
angesehen wurden. 
52  Siehe Gerhard Heyde (1921: 54). 
53  Siehe Gerhard u. Paul Johannes Heyde (1917: 194) und Gerhard Heyde (1921: 64). 
54  Siehe Gerhard u. Paul Johannes Heyde (1917: 194-196) und Gerhard Heyde (1921: 40, 64-66), als Typo-
skript vorliegender 'Reisebericht' von Maria Heyde aus dem Jahr 1881 (1992 transkrib. von Benedikt Heyde) 
55  Diesen Passus zu verstehen, kann Metteles (1999: 130) Anmerkung helfen: "Die im Schwesternhaus aufge-
wachsenen Mädchen berichteten auch im 19. Jahrhundert noch oft, daß sie gar keine Erfahrungen in der 
Hausarbeit hatten, und dies nach der Heirat erst lernen mußten. Auch die Herrnhuter Lehrerinnen waren 
gewohnt, daß zeitlebens für sie gekocht wurde." 
56  Vgl. Kapitel ‚Communia bonorum‘ in Ruth Schiels “Das Haus unter den Sieben Buddhas” (1989: 25ff.). 
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Abbildung 4: Karte von Lahoul im Maßstab 1 : 250 000 (Library of Congress) 
 
Eine frühe Begebenheit wird sowohl bei Ruth Schiel (1989: 37), Gudrun Meier (1999: 146) als auch Gerhard 
Heyde (1921: 37) herausgestellt. Es betrifft den Vorfall, daß Maria Heyde in einem Brief an Bekannte in 
Deutschland von ihrer langen Reise 1859 nach Kyelang berichtet. Dieser wurde, worauf bereits weiter oben in 
Kapitel 2.1 verwiesen wurde, ohne ihr Wissen und ihre Zustimmung im ‚Missionsblatt der Brüdergemeine‘ 1860 
(Nr. 5 und 6) abgedruckt.57 Die Kenntnis vom Erscheinen dieses Briefes löste bei den Missionaren in Kyelang 
                                                          
57  Vom Redakteur heißt es zur Einleitung dieses abgedruckten Briefes (s. Hartmann 1860: 102): “Eine aus der 
Feder der letztgenannten Schwester [Maria Hartmann, später Heyde; Anm. vom Autor] gestossene Be-
schreibung ihrer Landreise lassen wir hier, um einem mehrfach geäußerten Wunsch zu genügen, folgen.” 
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einiges Unbehagen aus. Nach Gudrun Meier (1999: 145) ging eine scharfe Rüge von Jäschke aus. Gerhard 
Heyde (1921: 37) umschreibt diese Angelegenheit mit den Worten:  
 
Als der betreffende Reisebericht in Kyelang erschien, wurde dies von einer Seite unliebsam 
vermerkt. Und zwar gab es eine längere Mißstimmung. Wie könne sie, die jüngste und uner-
fahrenste, es sich herausnehmen, einen solchen Bericht drucken zu lassen. - Das war eine 
schmerzliche Schule... 
 
Abgesehen von der allgemeinen Stellung der Frau in der Brüdergemeine58 könnte dieser Vorfall mit erklären, 
warum sich Maria Heyde zeitlebens als Publizistin zurücknahm und nur unter dem Schutzmantel der 
Privatsphäre ihre literarischen Qualitäten durchscheinen ließ. 
 
3.4  Lebensstationen nach dem Verlassen von Kyelang 
 
Im Herbst 1898 verließen Heydes Kyelang mit der Absicht, nach einem kurzen Aufenthalt in Ghum, sechs 
Kilometer von Darjeeling entfernt, die Heimreise antreten zu können.59 Dort sollten sie für eine skandinavische 
Missionsgesellschaft und für die britische Bibelgesellschaft die tibetische Übersetzung des Neuen Testamentes 
überarbeiten. Von der Britischen Bibelgesellschaft wurden beide Heydes später in Anerkennung für diese Arbeit 
als Ehrenmitglieder aufgenommen. In Darjeeling arbeiteten sie außerdem für die indische Kolonialregierung des 
britische Vizekönigreiches an einer Revision des englisch-tibetischen Wörterbuches.60 
1903 reisten Heydes, er nach 50 Jahren und sie nach 44 Jahren Abwesenheit von Deutschland, zurück in ihre 
muttersprachliche Heimat. Ihre beiden verbliebenen Söhne Paul Johannes und Gerhard Heyde konnten sie dort 
am 10. Mai, nachdem sie sich 32 bzw. 23 Jahre nicht mehr gesehen hatten, in Empfang nehmen. Ihre einzige 
verbliebene Tochter Elisabeth war dreieinhalb Jahre vor ihrer Ankunft verstorben. Abgesehen von einer Reise 
nach Berlin bildete Herrnhut ihr neues Domizil. Bereits kurz nach ihrer Rückkehr nahmen sie die Arbeit an dem 
tibetischen Druck der fünf Bücher Moses auf. Wenige gemeinsame Jahre in Herrnhut waren ihnen vergönnt 
(siehe das Familienfoto auf Abbildung 9). Am 27. August 1907 verstarb nach fast fünfzigjähriger Ehe Marias 
Ehemann Wilhelm Heyde. Sie zog daraufhin von Herrnhut nach Gnadau bei Magdeburg und wohnte in der Nähe 
ihres ältesten Sohnes Paul Johannes Heyde. Am 6. April 1917 verstarb Maria Heyde in Gnadau.61 
 
3.5 Nachfahren 
 
Aus der Ehe von Maria und Wilhelm Heyde verblieben drei Kinder, die erstens gesund das europäische Festland 
erreichten und zweitens selbst Nachwuchs zeugten (siehe Abbildung 10-13). Diese Fortschreibung zu verfolgen 
bietet sich an, um die verwandtschaftlichen Bezüge von bereits im Vorwort und Kapitel 2.2 genannten Besitzern 
vererbten Schriftmaterials anschaulich rekonstruieren zu können. Diese Genealogie kann natürlich ebenfalls 
dabei hilfreich sein, weiteren verstreuten Funden, die über das Missionsehepaar Heyde Auskunft geben, 
nachzugehen. Des weiteren verspricht die Verfolgung der Nachfahrenschaft durchaus interessante 
Entdeckungen. 
 
Zu den Nachfahren ergehen aus den publizierten Texten über Maria Heyde wenige Angaben. Bei Gerhard und 
Paul Johannes Heyde (1917: 197-198) wird vermerkt, daß Maria Heyde zu ihrem Lebensende hin 14 lebende 
Enkelkinder und 1 Urenkel zählte. Im wesentlichen helfen die abgedruckten Lebensläufe (s. Kapitel 4.3.3) 
zumindest die Nachkommenschaft erster und zweiter Generation näher zu fassen. Jedoch lassen sich über diesen 
Weg außer zu ihren drei Kindern kaum nähere Angaben finden, mit Ausnahme zu Maria Heydes Enkelin Ruth, 
die später den Familiennamen Schiel trägt. 
                                                          
58  Siehe für das 19. Jahrhundert, in welchem die Frauen bezogen auf Ämter und institutionelle Mitgestaltung 
bei weitem nicht mehr solche Rechte wahrnehmen konnten, wie noch die Frauen im 18. Jahrhundert, 
besonders die Beiträge von Mettele (1999) und Peucker (1999), außerdem Rühe (1991). Daraus kann auf 
nichts anderes als eine allgemeine Unterbewertung der selbständigen Rolle der Frau innerhalb der Brüder-
gemeine geschlossen werden, wie sie generell im Protestantismus des 19. Jahrhunderts, folgt man Baubérot 
(1994: 222), vorzufinden ist. 
59  Siehe Brief von Maria Heyde an ihre älteste Enkeltochter Ruth (Tochter von Elisabeth Heyde) vom 
6.11.1899 (im Besitz von Ulrike Riecke), woraus dies deutlich hervorgeht: “Es ist nun ein ganzes Jahr seit 
wir das traute Kyelang verlassen haben; wir hatten da nicht geglaubt, daß wir so lange in der Fremde bleiben 
würden, sondern hatten unsre Sachen so eingepackt, daß wir sie für die Schiffsreise nach Europa im 
vergangenen Frühling nachgeschickt kriegen sollten. Nun ists ganz anders gekommen.” 
60  Siehe Gerhard Heyde (1921: 73-76), Gerhard und Paul Johannes Heyde (1917: 197). 
61  Siehe Gerhard Heyde (1921: 76-79), Gerhard und Paul Johannes Heyde (1917: 197-198). 
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Abbildung 10 
 
Bei Gerhard Heyde (1921: 76) findet sich der Hinweis, daß die Tochter Heydes Elisabeth in Herrnhut sechs 
Kinder hatte. Laut ihres teils selbst verfaßten Lebenslaufes (Erdmann 1899) wirkte sie u.a. für drei Jahre als 
Lehrerin an der Mädchenanstalt in Kleinwelka und heiratete 1884 in Niesky. Zwei Kinder hatte sie relativ früh 
verloren. Sie selber starb am 16.9.1899 im Alter von 38 Jahren. Alle Angaben, die in Abbildung 11 zur 
Elisabeth-Linie Eingang fanden, gehen auf Hinweise der Ururenkelin Maria Heydes, der in Bautzen lebenden 
Bibliothekarin Ulrike Riecke zurück. 
 
 
 
Abbildung 11 
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Die Ehefrau von Gerhard Heyde (18.12.1874-16.6.1939) Sophie, geb. Christ, verfaßte in dessen Sterbejahr einen 
Rückblick auf das Leben ihres Mannes. Darin resümiert sie zur Kindheit und der anhaltenden Wirkung dieser 
Lebensspanne ihres Mannes (Sophie Heyde 1939: 8): 
 
Obwohl auch er schon in seinem sechsten Jahr nach Deutschland kam, hatte er doch lebhafte 
Erinnerungen an seine ersten Lebensjahre in jener fernen Bergwelt behalten und hat oft davon 
erzählt. Viel mögen dazu auch die Briefe seiner Eltern beigetragen haben. Seine Mutter besonders 
hat in der langen, über zwanzigjährigen Trennung durch ihre Briefe die Verbindung so aufrecht 
erhalten, daß Eltern und Söhne sich beim Wiedersehen nicht fremd waren. 
 
Die Ehefrau Gerhard Heydes berichtet weiter, daß dessen Schwester Elisabeth ihm zur zweiten Mutter geworden 
war. Nach Deutschland geschickt besuchte er zunächst die Knabenanstalt in Kleinwelka, wo zu der Zeit auch 
sein Bruder Paul als Lehrer tätig war,62 und anschließend das Pädagogium zu Niesky. Dieser Ausbildung schloß 
sich das Studium der Theologie an, wozu er 1894 an das Theologische Seminar der Brüdergemeine in 
Gnadenfeld/ Oberschlesien wechselte. Von 1897 an füllte er für sieben Jahre das Amt des Lehrers an der 
Knabenanstalt in Niesky und im dortigen Pädagogium aus. 1904 wurde er auf ein geistliches Amt nach Basel 
berufen und wechselte 1909 als Prediger schließlich nach Königsfeld im Schwarzwald. Er wurde Vater von fünf 
Töchtern und einem Sohn, und erlebte die Geburt von fünf Enkeln. 1920 erhielt er den Ruf nach Bad Boll, wo er 
bis zu seinem Lebensende wirkte.63 1931 unternahm er zusammen mit seinem Bruder Paul Johannes eine 
Palästina-Reise.64 Die namentliche Fortschreibung seiner Linie in Abbildung 13 geht auf Angaben vom bereits 
mehrmals erwähnten Ururenkel Maria Heydes, dem in Berlin lebenden Architekten Christian Heyde zurück. Er 
selbst beschäftigt sich seit 1999 mit diesem Teil der Familiengeschichte. Christian Heyde bereiste 1999 drei 
Monate lang die Gebiete Indiens, in denen seine Ururgroßeltern bis zu einem halben Jahrhundert zubrachten. 
Bislang entwuchs diesen Anstrengungen ein Kongreßbeitrag, der jedoch noch nicht veröffentlicht wurde. 
Seitdem ist eine Erzählung in Arbeit, welche die damaligen Verhältnisse mit den heute dort vorzufindenden 
vergleicht. 
 
 
Abbildung 12 
 
Von Paul Johannes Heyde (1863-1943) ist bekannt, daß er das Tischlerhandwerk erlernte,65 kurz Lehrer in 
Kleinwelka war,66 die gleiche Funktion in Niesky ausfüllte,67 außerdem in Gnadau tätig wurde68 und später 
                                                          
62  Siehe Briefe Maria Heydes an ihren Sohn Paul ab Mitte der 1880er Jahre, z.B. 22.7.1885. 
63  In Anerkennung seiner Verdienste für die Brüdergemeine in Bad Boll wurde eine Straße im Ort nach ihm 
benannt. 
64  Siehe Gerhard Heyde (1939: 8-15). 
65  Dies geht aus den Briefen Maria Heydes an ihren Sohn Paul hervor. 
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Musiklehrer in Schönebeck war. Dort und bei ihm lebte Maria Heyde nach dem Tod Wilhelm Heydes bis zu 
ihrem eigenen Lebensende 1917. Paul Heyde, der früh für die christliche Gemeinde das Orgelspiel übernahm, 
arbeitete als Organist in Herrnhut und zeichnet sich auch für das mit dem weithin sichtbaren Schriftzug 
‚Kyelang‘ versehene Haus auf der Dürninger Straße verantwortlich. Paul Johannes Heyde hatte 1891 Maria 
Weiz geehelicht. Aus dieser Ehe gingen drei Kinder hervor, u.a. ihre Tochter Ruth (1907-1963), welche später 
den Familiennamen ihres Mannes, Dr. Werner Schiel, annahm.69 
In Ruth Schiels drei Erzählungen über ihre Vorfahren, die als Herrnhuter Missionare in Surinam (1949) und im 
West-Himalaya Raum (1961, 1963) tätig waren, stellt sie heraus, daß es sich um ihre Urgroßeltern bzw. 
Großeltern handelt. Nichts Näheres erfährt man über sie selbst, außer das in den Nachbemerkungen Günter 
Wirths zu Schiels ‚Hochzeit in Tibet‘ (1986: 296f., 314) und im Klappentext in der jüngeren Ausgabe des 
gleichen Titels vom Jahr 2000 Erwähnte, wonach sie bis zu ihrer Heirat als Diplom-Bibliothekarin in Frankfurt 
a.M wirkte. Zugang zu ihrer Person ist bislang ausschließlich über den Nachlaß von Ruth Schiel möglich, der im 
Februar 2005 dem Unitäts-Archiv in Herrnhut übergeben wurde. Für die Fortschreibung dieser Paul Johannes 
Heyde Linie im Sinne der Abbildung 12 waren mir schriftliche Ausarbeitungen von Martin Heyde und weitere 
Hinweise von seinem Sohn Dietrich, pensionierter Landwirt in Rambin auf Insel Rügen, sehr hilfreich. 
 
 
Abbildung 13 
 
Der letzte Punkt bezieht sich auf den Ort, an dem die Tagebücher Maria Heydes und später ebenfalls die Briefe 
von ihr an ihren Sohn Paul Johannes Heyde seit drei Jahren bearbeitet werden. Es war eine kleine Überraschung 
und beinhaltet auch nur eine Randepisode. Zentraler Arbeitsort der Arbeitsgruppe, die die genannten 
Schriftstücke bearbeitet, sind die Räumlichkeiten der Ulmer Abteilung Kulturanthropologie. Untergebracht ist 
dieser universitäre Teil in einem von Max Bill entworfenen Campus, der die Bauhaus-Tradition im Sinne eines 
Junktims von industrieller Produktion und Design, bzw. Schönheit und Funktion unter dem Namen ‚Hochschule 
für Gestaltung‘ (HfG) nach dem Zweiten Weltkrieg fortsetzte. In dieser auf dem Kuhberg errichteten Hochschule 
war für sechs Jahre seit 1956 als Dozent, Leiter der Abteilung Information und 1960-62 Vorsitzender des 
Rektoratskollegiums ein Nachfahre Maria und Wilhelms Heydes tätig. Prof. Dr. Gerhard (Gert) Kalow (1921-
1991) war ein Urenkel des Missionsehepaares Heyde, dessen Großvater Paul Johannes Heyde hieß. Dieser 
Koinzidenz liegt keine andere Bedeutung inne, als daß der Kuhberg eine lebendige Brücke zwischen 
Vergangenheit und Gegenwart, zwischen Maria Heyde und ihrer Nachwelt errichtet. 
 
                                                                                                                                                                                     
66  Siehe Briefe Maria Heydes an ihren Sohn Paul ab Mitte der 1880er Jahre. 
67  Siehe Briefe Maria Heydes an ihren Sohn Paul vom 14.3.1886. 
68  Siehe Briefe Maria Heydes an ihren Sohn Paul zu Anfang der 1890er Jahre. 
69  Der sehr wahrscheinlich angefertigte Lebenslauf von Paul Johannes Heyde ist nicht mehr nachweisbar. 
Vermutlich fand er als handschriftliches Unikat Eingang in das Gemeindearchiv von Herrnhut, welches 
zusammen mit anderen Gebäuden am Zinzendorf-Platz 1945 komplett abbrannte. 
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3.6  Erstes Resümee 
 
Die Auswertung aller edierten und öffentlich zugänglichen Beiträge über die Missionarin läßt dieses Bild von 
Maria Heyde als Mutter und Missionarin entstehen. Es werden die äußeren Lebensumstände skizziert und 
wichtige Daten im Leben der Familie Heyde wiedergegeben. Es entsteht ein Gerüst von Daten und Ereignissen. 
Auf den ersten Blick lassen diese Rohdaten selbst erraten, wie diese mit wirklichem Leben zu füllen sind, wie 
sich der Alltag gestaltete. Jedoch statt eines authenthischen Einblicks darin, erhält man einen kursorischen 
Überblick. Lediglich die eigene Fantasie und Einfühlungsvermögen werden angeregt, zwischen den Zeilen zu 
lesen. Eine derartige Lesart liegt mit Ruth Schiels Darstellungen vor. Es kann festgehalten werden, daß an die 
Stelle realistischer Momentaufnahmen eine Darlegung verallgemeinender, durchschnittlicher Verhältnisse tritt. 
Dieses Defizit an detaillierteren und auch lebhafteren Informationen läßt sich in Bezug auf Maria Heyde und im 
Gegensatz zu vielen anderen knappen Lebensgeschichten von Missionaren jedoch beheben. Maria Heyde führte 
durch ihr ganzes Leben regelmäßig Tagebuch, notierte spontan ihre Eindrücke, Erlebnisse, Empfindungen etc. 
Die Kenntnis und der Zugang zu diesen Tagebüchern verändern komplett die Quellenlage zu dieser Person. 
Dieser Befund verspricht die bisherige allgemeine Kenntnis durch detailliertere, lebhaftere Einzelbilder und 
konkrete Momentaufnahmen abzulösen, läßt aus den zu erahnenden skizzenähnlichen Umrissen ein exaktes 
Porträt entstehen. 
 
 
 
Abbildung 5: undatiertes Porträt von Maria Heyde (Petriz und Unitäts-Archiv) 
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4.  Kontext der Tagebücher von Maria Elisabeth Heyde 
4.1  Rezeptionsgeschichte der Tagebücher 
 
Maria Heyde war alles andere als nicht literat. Der erste Hinweis auf die Tagebücher resultiert aus Anmerkungen 
in den bereits mehrmals angeführten Büchern ihrer Nachkommen, ihres Sohnes Gerhard Heyde und ihrer 
Enkelin Ruth Schiel. Dabei notierten die Söhne Maria Heydes noch in ihrem Nachruf auf ihre Mutter 
(1917: 192): “Unsre Mutter ist oft gebeten wurden, eigene Aufzeichnungen über ihren Lebensweg zu machen. 
Aber sie hat es nicht getan...”. Für ihren Lebensweg steht nichts geringeres als eine ganze Sammlung von über 
Jahre hinweg sorgfältig geführten Tagebüchern zur Verfügung, die von den hinterbliebenen Söhnen scheinbar zu 
Anfang noch gar nicht zur Kenntnis genommen wurde. 
Gerhard Heyde verweist in seinem Buch von 1921 “Fünfzig Jahre unter Tibetern : Lebensbild des Wilhelm und 
der Maria Heyde” explizit auf solche Passagen, die z.B. eingeleitet werden mit der Phrase “wie es im Tagebuch 
heißt” (1921: 39). Offensichtlich standen ihm alle Tagebücher seiner Mutter zur Einsichtnahme zur Verfügung, 
darauf verweist der Kommentar:  
 
Bei alledem führte sie mit erstaunlicher Regelmäßigkeit fast bis an das Lebensende ihr Tagebuch. 
Dasselbe war streng sachlich gehalten und mit einer sich stets gleichbleibenden ruhigen 
Handschrift niedergeschrieben. Nur in den genannten 15 Jahren [1865-80] begegnet man einer 
etwas flüchtigen Schrift und ein einziges Mal auch einer halbjährigen Unterbrechung. (Gerhard 
Heyde 1921: 65).  
 
Gerhard Heyde zitiert teilweise wortwörtlich aus dem Tagebuch, was er kenntlich macht. Ein Vergleich seiner 
Zitatstelle mit dem transkribierten Tagebuch, wie unten durchgeführt, zeigt, daß er sich inhaltlich zwar an das 
Original hält, jedoch Nuancen und Sprachstil verändert, bzw. an seinen Text adaptiert hat. 70 
 
Gerhard Heyde (1960: 66-67) Tagebuch Maria 
Im Tagebuch heißt es über den Abschied:  
“12 Tage nach Lydias Geburt; 3 Tage, nachdem ich 
zum erstenmal wieder aufgestanden war, kam der 
Tag, vor dem uns schon lange gegraut hatte. Nach-
dem die lieben Reisenden bei uns gefrühstückt, 
brachen sie um 9 Uhr mit unserem lieben Paul auf. 
Der Abschied wurde mir entsetzlich schwer. Ich 
ging nur bis zur Veranda mit, Papa bis zur Bieling-
schlucht. - Hermann schrie, weil er sich vor den 
vielen Menschen fürchtete. Wie leer und öde fühlten 
wir uns den ganzen Tag. Gottlob aber schadete es 
mir und der Kleinen nichts.” 
 
1871. 18. September Montag Abschiedstag. 
Nachdem Geschwister Rechler bei uns 
gefrühstückt das heißt Chokolade und Butterbrod 
etc. gegessen, brachen die lieben Reisenden gegen 
9 Uhr auf. Der Abschied wurde mir unendlich 
schwer besonders von unserm Jungen ich ging bis 
in die Veranda mit. Papa bis zur Bielingschlucht. 
Hermann schrie sehr weil er sich vor den vielen 
Menschen fürchtete. Es war uns entsetzlich schwer 
und leer den ganzen Tag. Gottlob aber schadete es 
mir und der Kleinen nichts. 
 
4.2 Fundusbeschreibung 
 
Durch einen Hinweis des Tibetologen und meines früheren Kollegen Heinz Räther kam ich mit einem Ururenkel 
Maria Heydes namens Christian Heyde in Berlin in persönlichen Kontakt. Christian Heydes Vater Benedikt ist 
der Sohn von Markus Heyde, und dieser wiederum war der Sohn vom bereits mehrmals erwähnten Gerhard 
Heyde. Christian Heyde verkörpert damit die vierte Generation nach der vom Missionsehepaar Maria und 
Wilhelm Heyde.  
Über Christian Heyde erhielt ich Zugang zu den in Privatbesitz befindlichen Tagebüchern und fertigte davon 
Papierkopien zur weiteren Bearbeitung an. Die Endredigierung der vorliegenden Transkription wurde jedoch 
anhand der originalen Tagebücher vorgenommen. Seit Januar 2001 verfügen wir, die Abteilung 
Kulturanthropologie der Universität Ulm und die damit beschäftigte Arbeitsgruppe von über einem Dutzend 
ehrenamtlich engagierten Interessenten im dritten Lebensalter, über Kopien von formal 26 als Einzelhefte 
gestalteten Tagebüchern von Maria Heyde für den Zeitraum von 1862 bis 1902. Dies entspricht dem Umfang 
von über 2600 Manuskriptseiten.71 Die Originale lagern in einer paketgroßen Holzkiste mit der Aufschrift 
‚Haeberlein Metzger Nürnberger Lebkuchen‘.  
                                                          
70  Eine zweite Verwendung erfuhren die Tagebücher für eine Untersuchung der Fremdheitserfahrungen der ein-
heimischen Bevölkerung in Lahoul, wozu Dokumente der Herrnhuter Missionare herangezogen worden sind 
(Seeliger 2003: 98-101, 105-108). 
71  Folgende formal als Einzelhefte gestaltete Tagebücher sind im Besitz und durch die bereits genannten Mit-
arbeiter bislang transkribiert worden (behandelter Zeitraum, Anzahl Manuskriptseiten): 1.1.1862-6.5.1863 
(24), 20.5.63-31.12.63 (27), 1.1.64-18.4.65 (130), 24.4.65-31.12.70 (234), 1.1.71-6.11.72 (92), 7.11.72-
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Frühere Tagebuchaufzeichnungen von Maria Heyde sind bislang nicht auffindbar gewesen. Es ist anzunehmen, 
daß sie nicht erst mit dem Jahr 1862 Tagebuch führte. Ein direkter Hinweis, der zu dieser Annahme führt, ergeht 
durch das erste von 1862 bis 1863 reichende Tagebuch. Das erste nur einseitig und vom Format kleinere Blatt 
listet Passagiere der Bootsüberfahrt von 1859 auf. Dieses Blatt liegt eingeklebt zwischen den Resten von 
beschriebenen, jedoch nahe der Falz abgeschnittenen Seiten. Nur die ersten Buchstaben der beginnenden Zeile 
sind darauf noch erhalten. Es läßt sich dementsprechend rekonstruieren, daß das eigentliche Tagebuch zu Anfang 
fünf Blätter mehr besaß und davon neun Seiten beschriftet waren. Warum die Seiten herausgetrennt wurden, 
obwohl sie schon ins Heft eingebunden gewesen waren, und welchen Zeitraum von vor 1862 diese Seiten 
beinhalteten, kann nicht mehr geklärt werden. Betrachtet man den Seitenumfang, den Maria Heyde für das erste 
Halbjahr von 1862 benötigt (eine halbe Manuskriptseite), so ist durchaus vorstellbar, daß die neun fehlenden 
Manuskriptseiten bis zum Schicksalsjahr 1859 zurückreichten. Zieht man jedoch den Textumfang zu Rate, den 
sie für das komplette Jahr 1862 benötigte (12 Manuskriptseiten), so ist durchaus auch möglich, daß die neun 
fehlenden Seiten lediglich das Jahr 1861 thematisierten. Es bleibt allein die sichere Kenntnis, daß der Anfang des 
Tagebuchschreibens zu einem früheren Termin als dem ersten bekannten lag. Betrachtet man den von ihr 
ungewollt 1860 edierten Brief (s. Hartmann, Maria 1860; Heyde, Maria 1860), der detailliert und datumsgenau 
vom 26. September bis 10. November 1859 auf siebzehn Seiten über die Reise im heutigen Indien Bericht gibt, 
so erscheint es als sehr unwahrscheinlich, daß sie nicht bereits zu dieser Zeit akribisch Tagebuch führte. Der 
abgedruckte Brief ist mit hoher Wahrscheinlichkeit als eine auf den Adressaten abgestimmte Kopie des Diariums 
zu sehen. Die diarischen Niederschriften von Maria Heyde von 1903 bis zu ihrem Ableben 1917 befinden sich 
ebenfalls im Besitz von Christian Heyde, in der gleichen Holzkiste. 
Der genaue Besitzwechsel der Tagebuchsammlung nach dem Tod Maria Heydes ist unbekannt. Es kann nur 
nachgewiesen werden, daß Gerhard Heyde an diesen Aufzeichnungen partizipierte. Laut Christian Heyde 
bewahrte sein Großvater, Markus Heyde, den Korpus bis zu dessen Tod 1973 auf. Anschließend bis ins Jahr 
1999, als sie Christian Heyde letztendlich nach Berlin beförderte, waren die Dokumente bei Markus Heydes 
zweiter Frau in Haubersbronn verwahrt gewesen. Seitens Christian Heyde wurde mehrmals bekundet, diesen 
Fundus mittelfristig an das Unitäts-Archiv in Herrnhut abzutreten. 
 
 
Abbildung 6: undatiertes Porträt von Maria Heyde (Petritz) 
                                                                                                                                                                                     
2.5.74 (24), 1.6.75-28.10.76 (42), 5.11.76-20.8.77 (29), 1.8.77-25.11.78 (48), 1.12.78-15.2.80 (44), 22.2.-
31.12.80 (68), 1.1.-4.8.81 (204), 8.8.81-30.6.84 (180), 1.7.84-12.5.85 (52), 17.5.85-31.12.86 (82), 1.1.87-
29.12.88 (75), 1.1.-30.12.89 (52), 1.1.90-7.5.91 (124), 7.5.91-27.9.92 (124), 29.9.92-9.6.95 (202), 2.6.95-
1.10.96 (125), 23.10.96-31.12.97 (119), 1.1.98-30.4.99 (114), 30.4.1899-1.7.1901 (232), 7.7.-31.12.1901 
(62), 1.1.-31.12.1902 (119). 
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4.3 Exkurs: Einbettung und Abgrenzung der Tagebücher Maria Heydes im Kontext Herrnhuter 
Schrifttums 
4.3.1 Allgemeine Herrnhuter Schreibkultur 
 
Die Herrnhuter Brüder-Unität zeichnet bereits für das 18. Jahrhundert aus, daß sie über eine sehr ausgeprägte 
Schreibkultur verfügt.72 Der schriftlichen Kommunikation innerhalb der Brüdergemeine erwuchs die Aufgabe, 
den Zusammenhalt und - im Vorgriff auf die Moderne - damit auch die Transparenz innerhalb der Unität zu 
fördern.73 Viele Korrespondenzen wurden geführt, Gemeinde-Diarien angelegt, Lebensläufe verfaßt und in 
Bezug auf die Missionsgebiete gaben ganz unterschiedliche Genres von Texten Auskunft über das Wirken in der 
Ferne. Konferenzprotokolle, Reiseberichte, Diarien geben beredt über viele Details Auskunft. Insofern integriert 
sich das persönliche Tagebuch einer Missionarin in die allgemeine Schreibauffassung Herrnhuter Gemeinde-
Mitglieder. Dennoch liegt in diesem Fundus etwas Besonderes. Das Moment der eigenen Motivation, das 
Richten des Tagebuchs an keine größere Öffentlichkeit als im äußersten Fall an die eigene Familie, das Mitteilen 
ganz privater Ansichten und persönlich erlebter Ereignisse. Die Zeilen sind in ihrer inhaltlichen Ausrichtung 
weniger an ihrer Gläubigkeit ausgerichtet, als daß sie sich mehr an der ausschnitthaften Wahrnehmung des 
persönlichen Umfeldes orientieren. Dies alles sind die Punkte, welche das Tagebuch von Maria Heyde in ihrem 
Eigenwert und im Verhältnis zur Herrnhuter Schriftkultur als besonders heraushebenswert erscheinen lassen.  
Dennoch möchte ich im folgenden auf zwei nahestehende Textsorten eingehen, welche prima facie eine Nähe zu 
den Tagebuchaufzeichnungen Maria Heydes vermuten lassen, allerdings bei genauerer Betrachtung damit nicht 
direkt in Verbindung zu bringen sind. Es betrifft die Textsorten der Herrnhuter ‚Tagebücher‘ bzw. ‚Diarien‘ und 
die sogenannten ‚Lebensläufe‘. In den folgenden zwei Punkten möchte ich die Differenz dieser Beziehung 
herausarbeiten, um damit deutlich machen zu können, daß die Tagebücher Maria Heydes als eigenständiger 
Quellentypus zu betrachten und sie damit ein erstes bekannt gewordenes Fallbeispiel sind, womit wiederum ihre 
Singularität betont wird. 
 
4.3.2 Tagebücher und Diarien bei den Herrnhutern  
 
Tagebücher von Herrnhuter Missionaren wurden bereits publiziert. Zu nennen sind z.B. die Tagebücher vom 
Südafrika-Missionar Georg Schmidt (1737-44, ediert 1981) oder die von David Zeissberger (1772-1781, ediert 
1995) aus Nordamerika. Aber anders als es der Name suggeriert, handelt es sich dabei nicht um intime 
Aufzeichnungen, die als einzigen Adressaten den Autor selber im Mittelpunkt hatten. Es sind vielmehr Diarien 
im Herrnhuter Sinne und damit subjektive Aufzeichnungen über das christliche Gemeindeleben innerhalb einer 
entstehenden oder bereits vorhandenen kleinen Brüdergemeine.74 Mettele (2003: 158-159) führt dazu aus: 
 
Als eine Art tägliche Rechenschaftslegung der Leitungen der einzelnen Gemeinorte und 
Missionsstationen trugen die Diarien eine offizielle Note. Sie waren sozusagen eine Form der 
Selbstdarstellung und Selbstüberprüfung des täglich Geleisteten vor den Augen Gottes. Notiert 
wurden alltägliche wie außergewöhnliche Ereignisse, Versammlungen und Feste, Taufen und 
Besuche, die Ankunft von Nachrichten etc. Persönliche Einträge finden sich selten. 
 
Seit 1741 wurde auf Anordnung Zinzendorfs in allen Gemeinden das Führen eines Diariums zur Pflicht.75 Im 19. 
Jahrhundert wurden die Termini Diarium und Jahresbericht häufig synonym verwendet. Diese Diarien, die 
teilweise einer Zensur unterlagen, waren für die begrenzte Öffentlichkeit der gesamten Brüder-Unität bestimmt 
gewesen. Sie konnten in jeder anderen Herrnhuter Gemeinde vorgelesen werden und erschienen auszugsweise in 
eigenen Druckwerken wie dem ‚Missionsblatt der Brüdergemeine‘. Und genau in diesem Sinne ist auch das 
Tagebuch Zeisbergers einzuordnen, wie Wellenreuther und Wessel (1995: 83) betonen:  
 
Bei diesen Tagebüchern handelt es sich also nicht um Privattagebücher, die Zeisberger nur zur 
persönlichen Erinnerung geschrieben hätte, die Tagebücher waren vielmehr zur Information der 
anderen Gemeinden bestimmt und wurden öffentlich vorgelesen. 
 
                                                          
72  Lost (2000: 29) weist darauf hin, daß es seit 1727 das Ziel der Brüdergemeine war, daß sich alle Mitglieder 
der spezifischen Kommunikationsformen bedienen können. 
73  Der Förderung des Zusammenhaltes der weltweit agierenden Brüder-Unität für die ersten einhundert Jahre 
nach Zinzendorf, genauer von 1760-1857, durch den Schriftenverkehr vervielfältigter Literatur nimmt sich 
besonders die noch unpublizierte Habilitationsschrift von Mettele (2003) an. 
74  Siehe auch unter dem Stichwort 'Diarium' die Erläuterung von Peucker (2000: 21). Siehe auch Seeliger 
(2003: 102-3): 
75  Zur Anweisung Zinzendorfs siehe Unikat im Unitäts-Archiv Herrnhut mit der Signatur "R3, A8, 2a" (zit. 
nach Wessel 1996: 36 Anm. 10) 
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Mit dem Schreiben für eine bestimmte Öffentlichkeit ging für den Schreiber der Vorsatz einher, einer vom Leser 
und Zuhörer ausgehenden Erwartungshaltung genüge zu tun. Die inhaltliche Ausrichtung eines solchen auf 
Breitenwirkung angelegten Textes war ganz entscheidend durch die anvisierte Rezeption beeinflußt. 
 
This put certain expectations on the missionaries: The members of the congregations in 
Bethelehem, Herrnhut, and other Moravian towns were mostly interested in the spiritual progress 
of the converts in the mission settlements. (Wessel 1996: 35) 
 
Die unter quellenkritischem Blickpunkt zu betrachtende Bewertung solcher Diarien verlangt, diesen Umstand 
mit einfließen zu lassen.76 Diese generelle Anmerkung zu den Herrnhuter Tagebüchern schließt freilich nicht 
aus, daß nicht andere Gemeindemitglieder ebenfalls ein Tagebuch, wie wir es im heutigen Sinne verstehen, 
führten, ob nun für sich selbst oder als Kladde, um am Ende des Jahres Rechenschaft in Form eines Gemeinde-
Diariums ablegen zu können. Allerdings sind solche privaten Dokumente zum einen kaum zugänglich, da sie in 
der Regel nicht in einem Archiv hinterlegt sind77 oder nicht zum unmittelbaren Sammelauftrag der Einrichtung 
gehörten. Es sei denn, es wurden neben den offiziellen Unikaten durch das Archiv auch Nachlässe in den 
Bestand mit aufgenommen. Auf der anderen Seite bemängelt Holdenried (2000: 76) zu Recht, daß der Korpus an 
entsprechenden Werken größer wäre, wenn mehr solcher Quellen ediert würden. So merkt Holdenried (2000: 76 
Anm. 31) an: “Autobiographische Großarchive wie das der Herrnhuter Brüdergemeine sind noch immer archäo-
logisches Brachland.”78 Schönborn (1999: 34 Anm. 5) wurde zum Beispiel im Unitäts-Archiv in Herrnhut fündig 
und zählt namentlich insgesamt 25 Verfasser von Tagebuchmanuskripten auf. 
 
4.3.3 Lebensläufe bei den Herrnhutern 
 
Eine andere Textsorte, die auf Ähnlichkeiten oder Parallelen zu den hier zu besprechenden Tagebüchern Maria 
Heydes schließen läßt, betrifft den obligat gewordenen autobiographischen Rapport eines jeden einzelnen 
Gemeindemitgliedes. In der Herrnhuter Brüdergemeine war es seit Mitte des 18. Jahrhunderts üblich geworden, 
daß jedes Gemeindemitglied den eigenen Lebenslauf aus Sicht eines älter gewordenen und reiferen Menschen 
rückblickend aufzeichnet.79 Dieser, häufig von Angehörigen mit aktuellen Zusätzen, Nachträgen und 
Ergänzungen versehene, in manchen Fällen auch komplett erstellte Lebenslauf, siehe als Beispiel den Lebenslauf 
von Gerhard Heyde,80 wurde während der Begräbnisfeier als Leichenpredigt verlesen. Wenn der Lebenslauf 
auch nicht immer in ganzer Länge der Trauergemeinde vorgetragen wurde,81 so war das Verlesen des 
Lebenslaufes bei der Beerdigung Teil der offiziellen Beisetzungsfeierlichkeiten.82 Dies bedeutet, daß die heute 
öffentlich zugänglichen Lebensläufe im Bewußtsein der Gemeindeöffentlichkeit geschrieben worden sind, was 
sich selbstverständlich auch auf die Auswahl, den Inhalt und die Gestalt der Lebensgeschichte auswirkte.83  
Neben dieser ersten Publikmachung wurde in nicht wenigen Fällen der Lebenslauf seit 1752 zusätzlich entweder 
im handschriftlich geführten “Jüngerhausdiarium”, ab 1760 in den “Gemeinnachrichten”, und in gedruckter 
Form seit 1818/19 in den “Nachrichten aus der Brüdergemeine”, seit 1895 in den “Mitteilungen aus der Brüder-
Gemeine zur Förderung christlicher Gemeinschaft” oder auch vereinzelt in anderen Organen vervielfältigt und 
bekannt gemacht.84 Dies bedeutet, daß jeder Verfasser eines Lebenslaufes damit rechnen mußte, daß dieser 
                                                          
76  Wessel (1996: 35) spricht in dieser Beziehung von 'some limitations to the value of these records". 
77  Zum Beispiel teilte mir die Herrnhuterin Else Hambsch aus Ludwigshafen in einem persönlichen Gespräch 
mit, daß sie im Besitz einer Kopie der Tagebücher ihrer Großmutter Elisabeth Schnabel (1872-1953) ist. Das 
Missionsehepaar Schnabel wirkte von 1895 bis 1915, anfänglich mit Heydes zusammen, im West-Himalaya 
Raum. 
78  Bekannt ist z.B., daß von 1786-92 die Schüler im 'Herrnhuter Pädagogium' angehalten waren, Tagebuch zu 
führen (Bernfeld 1931: 125). Ob sie allerdings gesammelt wurden, ist unbekannt. 
79  Der erste Lebenslauf wurde 1747 in Herrnhaag am Abend der Singstunde in der Gemeinde verlesen (Reichel 
1988: 4). Hose (2000: 86) hält fest, daß in den meisten Fällen die Lebensläufe im Rentenalter verfaßt wurden, 
und die betreffenden Personen oft im Alten- und Pflegeheim dazu angehalten wurden, ihren Lebenslauf 
niederzuschreiben. Zu einer neueren Untersuchung der Lebensläufe siehe Mettele (2003: 201ff.) 
80 Siehe ebenfalls Mettele (2003: 213-215). 
81  Hose (2000: 88) merkt an, daß häufig die Lebensläufe von Missionaren zu lang für eine Trauerrede waren 
und daher nur gekürzt wiedergegeben wurden. 
82  Burkhardt (1901: 335) bemerkt: "Diese Vorlesung bildete einen Hauptteil der Begräbnisfeier." 
83  Siehe Hose (2000: 81) und Mettele (2003: 212-213). Für diese Diskussion ergänzen möchte ich an dieser 
Stelle, was mir zugetragen wurde, ohne das sich dies anderweitig belegen ließe. Danach entwarfen 
Herrnhuter nicht selten zwei Lebensläufe. Einen für den öffentlichen Raum von Beisetzung bis Edition, und 
einen zweiten für den engen Kreis der Familie.  
84  Siehe Baldauf (1980: 24), Burckhardt (1901: 336), Hose (2000: 91), Mettele (2003: 204ff.), Reichel (1988: 
4). Schmid (2002: 162) bemerkt über die angewandten Selektionskriterien: "Ein Teil der Lebensläufe, ver-
mutlich die besonders frommer und prominenter Mitglieder, wurden in die Gemeindiarien aufgenommen". 
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Rückblick in einen größeren öffentlichen Raum gestellt wird, als er sich durch die Teilnehmer an einer 
Beerdigungszeremonie begrenzen läßt.85 Zwar gestaltete sich die Gewichtung im Abdruck von Lebensläufen, 
zwischen jenen, die männlichen Personen gelten, und jenen, welche die Vita einer Frau aufgreifen, als nicht ganz 
ausgeglichen,86 jedoch ist der Anteil an vervielfältigten Lebensläufen von Frauen alles andere als gering. Hose 
(2000: 91) schätzt die Zahl der Lebensläufe, die im Unitäts-Archiv liegen, auf 25000, Mettele (2003: 185) 
spricht von zehntausenden Lebensbeschreibungen. Manche Lebenserinnerungen wie die im Ruhestand 
niedergelegten von Amalie Theile (1925) sind mit Blick auf eine monographische Publikation geschrieben 
worden87, andere wiederum sind mehrmals abgedruckt88 oder erst lange nach dem Tod ediert worden.89 Gemein 
ist ihnen allen, unabhängig der Länge des Textes und der Intention, daß sie als Retrospektive entstanden sind. 
Inhaltlich zeichnete diese Lebensläufe aus, daß sie den Zusammenhang zwischen dem Glauben und dem 
Lebenslauf aufzeigen sollten.90 Stand zu Anfang das Erweckungserlebnis noch im Mittelpunkt, so zeigte sich in 
den folgenden Jahren eine Verschiebung hin zur Säkularisierung der Autobiographie. Berufliche Tätigkeiten in 
der Gemeinde und missionarische Wirksamkeit standen zunehmend im Mittelpunkt.91 
 
4.3.4 Vergleich von Lebensläufen und Tagebuchaufzeichnungen 
 
Ich möchte im folgenden einen kurzen Exkurs einfügen, welcher die Wesensmerkmale eines intimen 
Tagebuches und denen eines retrospektiv entstandenen autobiographischen Berichtes herausstellt, um darüber 
auch die Unterschiede markieren zu können, die das Tagebuch Maria Heydes und die reichlich vorhandenen, 
etablierten Herrnhuter Lebensläufe auszeichnen.92 
Was kennzeichnet ein Tagebuch, wie es sich seit dem 18. Jahrhundert etabliert hat:93 Ein Tagebuch ist nach 
Boerner (1969: 11) ein fortlaufend geschriebener Bericht, den eine geringe zeitliche Distanz zwischen Erlebtem 
und Aufgezeichnetem charakterisiert und der formal nach den Kalendertagen geordnet ist. Dabei muß es nicht 
Bedingung sein, daß jedem Tag handschriftliche Notizen zugeordnet sind.94 Um bei einem Beispiel aus der 
Herrnhuter Brüdergemeine zu bleiben, mußten auch Wellenreuther und Wessel (1995: 83) zu David Zeisbergers 
gemeindeöffentlichen Tagebüchern von 1772 bis 1781 über Zeit und Gelegenheit des Aufschreibens festhalten: 
                                                                                                                                                                                     
Hose (2000: 91) beobachtete zur Wiedergabequalität bei den gedruckten Lebensläufen in den 'Nachrichten 
aus der Brüdergemeine', daß sie "ungekürzt und ohne sichtbare redaktionelle Eingriffe" wiedergegeben 
wurden.  
85  Bertolini (1968: 243-245) weist in Bezug auf die für die Brüdergemeine nach Zinzendorf sehr wichtige 
Persönlichkeit von August Gottlieb Spangenberg (1704-1792) darauf hin, daß dessen zweimal nach seinem 
Tod gedruckter Lebenslauf von 1784 nicht für eine allgemeine Veröffentlichung gedacht war, sondern aus-
schließlich zum Zwecke der Mitteilung im Kreis der Brüdergemeine. 
86  Lost (2000: 36 Anm. 17) zählte für den Zeitraum 1818-94 insgesamt 1122 in den "Nachrichten aus der 
Brüdergemeine" abgedruckte Lebensläufe, wovon 686 auf Männer entfallen und 436 auf Frauen. 
87  Siehe zu Amalie Theile auch die 1991 fertiggestellte Hausarbeit von Katharina Rühe "Die Stellung der Frau 
in der Herrnhuter Brüdergemeine im 19. Jahrhundert" (Hamburg, nachgewiesen im Unitäts-Archiv Herrnhut 
unter der Signatur S233/9), worin sie sich explizit mit den Lebenserinnerungen und dem Lebenslauf von 
Amalie Theile auseinandersetzt. 
88  Neuerlich ediert wurde z.B. der Lebenslauf der zweiten Gattin von Zinzendorf namens Anna Nitschmann 
(Jung 1999: 151-168). 
89  Siehe den 98 Manuskriptseiten umfassenden, im Rückblick entstandenden Lebensbericht von Elisabeth 
Dobler (Thiemer-Sachse 1997). 
90  Siehe Reichel (1988: 6), Rühe (1991: 2 Anm. 2). 
91  Siehe Reichel (1988: 6-7), Niggl (1977: 62-65, 121-122; 1998), Holdenried (2000: 128, 132), Stemme (1953: 
150-154). 
92  Auf einen Unterschied soll der Vollständigkeit halber, jedoch der Komplexität wegen nur hingewiesen 
werden. Es betrifft das Erinnerungsvermögen bei länger und kürzer zurückliegenden Ereignissen, welche im 
autobiographischen Gedächtnis verankert sind.  
93  Zu den Vorläufern von Tagebüchern, die sich aus Geschäftsbüchern, Privatchroniken, Merk- und Er-
innerungsbüchern entwickelten siehe Tersch (2000: 70), Boerner (1969: 13, 39-41), Bernfeld (1931: 108-109, 
114), Wuthenow (1990: 2), Niemeyer (1986: 16), Hocke (1963: 16). Wesentliche Impulse für das moderne 
Tagebuch gingen vom Pietismus, dieser - wie Mahrholz (1919: 143) sie nannte - energischen Reaktion gegen 
die Mechanisierung und den Intellektualismus der protestantischen Kirche, und damit auch von den 
Herrnhuter Anfängen aus, siehe dazu Niemeyer (1986: 17-18), Boerner (1969: 42-43), Bernfeld (1931: 117-
119). Erwähnt werden muß in diesem Zusammenhang auch, daß mit dem Pietismus sich die Schreibpraxis 
bei Frauen außerhalb der privilegierten Schichten wie Nonnen und Adligen ausbreitete (s. Holdenried 2000: 
73). 
94  Siehe den Kommentar von Wink (2002: 133): "Loosely defined, a diary is a written daily record, composed 
privately by one individual; however, diaries may also consist of entries  made irregularly over a lifetime, or 
during a particular period in a person's life (such as a travel diary)." 
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Für den Historiker wäre hier die befriedigendste Erkenntnis, wenn sich nachweisen ließe, daß er 
diese Zeit jeden Tag fand. Dies läßt sich allerdings aus dem Tagebuch nicht bestätigen. Im 
Gegenteil: Das Tagebuch enthält genügend Hinweise darauf, daß Zeisberger die Ereignisse täglich 
nur in groben Notizen festhielt und diese dann in der Regel einmal pro Woche, gelegentlich auch 
in längerfristigen Abständen, in das Tagebuch, welches hier veröffentlicht wird, schrieb. 
 
Die Juxtaposition der Begebenheiten, der Grad der Unmittelbarkeit zu den Ereignissen und Erlebnissen, das 
Prinzip der mehr oder minder einfachen Reihung, und daß kein Zusammenfassen aus späterer Sicht und aus 
nachgewachsenem Verständnis stattfindet, sind für Wuthenow (1990: 1-2) die wesentlichen Merkmale eines 
Tagebuches. Es handelt sich beim Tagebuch um chronologisch aneinandergereihte Skizzen. Diese Skizzen 
zeichnet nach Picard (1986: 17-18) ihre Fragmentarität95, ihre Inkohärenz auf der Textebene und ihre abgekürzte 
Information aus.96 Wichtig für Hocke (1978: 21) ist, daß dem echten Tagebuch die berechnende Wirkung auf 
Aufmerksamkeit fehlt. Peter Sloterdijk (1978: 6) prägte dafür den Begriff der Relevanzproduktion, wozu 
gehören:  
 
... Ausdrücke des Textes, mit denen der Autobiograph sich veröffentlicht, d.h. mit denen er einen 
Kredit auf Interesse des Publikums aufnimmt. In der Terminologie dieser Arbeit heißt dieser 
Vorgang “Relevanzproduktion”. Durch sie vermag es der Autobiograph, seine eigene Erfahrung 
allgemein anbietbar zu machen, durch die Allgemeinbegriffe, die Relevanzgesichtspunkte ... stellt 
er das Private in eine “semantische Öffentlichkeit”, zugleich läßt er das Publikum herein in eine 
formulierte Privatsphäre.97 
 
Bereits in der Nennung mancher Merkmale des Tagebuches klingen Abgrenzungskriterien an, welche die 
Beziehung zur Autobiographie kennzeichnen. Im Gegensatz zu letzterem, so Niemeyer (1986: 8), geben 
Tagebücher keine im Nachhinein geglättete persönliche Geschichte wieder. Niemeyer (1986: 24) weiter: 
 
Der wesentliche Unterschied zur Autobiographie scheint mir das Flüchtige, Stimmungsabhängige, 
Widersprüchliche und Unmittelbare des Tagebuches zu sein, eine Konstituierung von 
Individualität, die eine nachträgliche Modellierung vermeidet. 
 
In ganz ähnlicher Weise äußert sich Hager (1990: 213-214), der ebenfalls die Konsequenzen aus der zeitlichen 
Nähe von Erlebtem und Aufgezeichneten zu ziehen versucht:  
 
Während etwa die Autobiographie eine retrospektive Gesamtschau der historischen Entwicklung 
einer Persönlichkeit darstellt, erfüllt das Tagebuch mit seiner durativen Erzählperspektive und 
seiner Augenblicksgebundenheit einen anderen Zweck. Die Regelmäßigkeit der Eintragungen und 
die Unabgeschlossenheit des Berichtszeitraumes (meist durch den Tod der Diaristen unterbrochen) 
konditionieren eine offene, fragmentarische Textstruktur und räumen dem Schreibenden alle 
potentiellen Möglichkeiten der Darstellung seiner persönlichen Entwicklung ein. Der Leser erlebt 
den Werdegang des Menschen mit ... 
 
Immer wieder im Blickpunkt sind die vielen Momente, in denen man Tagebuch führt, dagegen oft nur ein oder 
wenige Momente des Schreibens genügen, um eine Autobiographie aufzuzeichnen. Lehmann (1988: 37) hält 
diesen Wesensunterschied in der Beziehung beider Textgattung zueinander ebenfalls für essentiell, wenn er 
formuliert: 
 
Während beim Tagebuch die Tage ... wechseln, entwirft der Autor einer Autobiographie von 
einem durch Orts- und Zeitdeiktika sowie anderen Indices markierten Standort aus ein narrativ 
organisiertes Spektrum seines ganzen Lebens bzw. einer bestimmten Phase daraus. 
 
Zwei weitere wichtige Merkmale greift Niemeyer (1986: 28) stellvertretend für andere sich dazu äußernde 
Autoren heraus: Zum einen ist in aller Regel das Tagebuch nur für den Schreiber selbst verfaßt, der dann “selbst 
                                                          
95  Ob Tagebücher tatsächlich das Fragmentarische auszeichnet oder ob vielmehr mit einem anderen Text-
verständnis an die Diarien herangegangen werden muß, wird nach Wink (2002: 134) in der Wissenschaft 
heftig debattiert. 
96  Siehe zu allgemeinen Tagebuch-Definitionen auch Buchholz (1982: 9-10), Henning (2004: 119) und Kalinke 
(2000: 8). 
97  Hämmerle et al. (200: 150) faßt die Idee Sloterdijks von der Relevanzproduktion mit den eigenen Worten 
zusammen, daß es sich dabei um Ausdrücke im Text handelt, wo sich der Autobiograph veröffentlicht, d.h. 
einen Kredit auf das Interesse des Publikums aufnimmt. 
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oft nur im Augenblick des Schreibens weiß, was mit seinen Formulierungen gemeint ist, sich später in dem Ge-
schriebenen häufig nur mit Mühe wiedererkennt.”. In diesem Fall wird zur Verdeutlichung sehr oft der Begiff 
Tagebuch mit Attributen wie ‚privat‘ oder ‚intim‘ bezeichnet, um, ein “audience hovering at the edge of the 
page”98 auszuschließen. Gerade der Punkt der fehlenden Adressierung oder Freigabe an ein Publikum des Tage-
buches, läßt man die des Verfassers aus, wird in der Forschung häufig als entscheidendes Unterscheidungs-
kriterium geführt.99 
Im Vergleich wiederum zwischen Tagebuch und Autobiographie hält Niemeyer (1986: 28) fest, daß aus dem 
Blickwinkel eines Tages vieles wichtig, jedoch mit dem Blick auf das ganze Leben als eher unbedeutend, 
aussagelos, weglassenswert erscheint. Daß der Blickwinkel des Tages erfaßt wird, führt nach Bertolini (1968: 4) 
wiederum dazu, “daß der Verfasser nicht einen, sondern, nacheinander, eine ganze Serie von Standpunkten 
einnimmt.” Im klassischen Lebenslauf dagegen wird nur noch ein Standpunkt vertreten, nämlich der, der am Tag 
der Aufzeichnung der favorisierte ist. 
Die Unterschiede zwischen beiden Genres bringen manche Autoren, wie Bernfeld (1931: 29) dazu, von 
“geradezu einander ausschließenden Gegensätzen” zu sprechen. Hocke (1978: 29 Anm. 1) schließt sich dieser 
Auffassung an, indem er resümiert:  
 
Die Verschiedenheit von Autobiographie und Tagebuch bedarf kaum näherer Erklärungen. Die 
Autobiographie kann man als die “Synthese”, das Tagebuch als die “Analyse” eines individuellen 
Lebens ansehen. 
 
Zu dieser Differenzierung zwischen synthetisch und analytisch orientierter Selbstthematisierung sei aber auch 
auf den kritischen Kommentar von Linke (2000: 118) verwiesen. Nach ihrer Auffassung sei diese Trennung als 
theoretisches Konstrukt zwar hilfreich, jedoch für die genaue Ausdifferenzierung der Unterschiede kaum 
nützlich. Warum sollte als Beispiel auch die rückblickend dargelegte Lebensbeschreibung keine analytischen 
Einheiten enthalten, ein Darstellen mehrerer Perspektiven unmöglich sein. 
Faßt man alle Argumente zusammen, lassen sich zwei Hauptstränge erkennen. Das eine Argument zielt auf den 
bzw. die Zeitpunkte des Aufschreibens mit all den nach sich ziehenden Konsequenzen. Das andere Argument 
widmet sich den Rezipienten und ggf. dem Auditorium des entstandenen Textes. Beide Faktoren markieren die 
wesentlichen Unterschiede beider hier behandelten Textgenres.  
Deutlich geworden sein sollte, daß der autobiographische Entwurf, wie er den Herrnhuter Lebensläufen 
zugrunde liegt, in einen komplett anderen Kontext gesehen werden muß, als Tagebuchaufzeichnungen, und dies 
obwohl bei beiden der gleiche stoffliche Rahmen, das Leben des Autors, vorliegt. Daraus entstehende 
Konsequenzen betreffen neben der thematischen Entfaltung auch den Quellenwert. Niemeyer (1986: 34) 
formuliert die Erwartungshaltung, mit der ein Leser sich einem intimen Tagebuch nähert: 
 
Vom intimen, privaten, nicht für die Öffentlichkeit bestimmten Tagebuch erwartet der Leser ein 
Höchstmaß an Authentizität, Wahrheit, Unmittelbarkeit und Aufrichtigkeit. 
 
4.4  Bedeutung der Tagebücher Maria Heydes unter Einbeziehung des Forschungsstandes 
 
Fazit der Darlegungen über Herrnhuter Diarien, Lebensläufe und intime Tagebücher ist, daß wir mit den 
umfangreichen Aufzeichnungen von Maria Heyde über eine Quelle verfügen, die innerhalb der Geschichte der 
Brüdergemeine bislang ihresgleichen sucht. Die Bedeutung dieses Schriftmaterials im weiteren Kontext auto-
biographischen Schreibens im 19. Jahrhundert durch Frauen im Allgemeinen und bei Missionarinnen im 
Besonderen100 muß erst noch ermittelt werden, wie ebenfalls die Bedeutung dieses Werkes für die Diaristik.101 
                                                          
98  Bloom (1996: 23, zit. nach Linke 2000: 105). Linke betont aber auch, daß nie wirklich ganz ausgeschlossen 
werden kann, ob das Tagebuch bewußt oder unbewußt nicht doch einen Adressaten aufweist. 
99  Siehe z.B. Bertolini (1968: 4). 
100  Vergleiche z.B. die jüngst erschienene Studie von Dagmar Konrad "Missionsbräute, Pietistinnen des 19. 
Jahrhunderts in der Basler Mission" (2001), in der sie sich für das spezifische Feld der Heiratsvermittlung 
einander unbekannter Paare für die Mission auf Tagebücher stützt. Als eine der wenigen autobiographischen 
Schriftenreihen sei in diesem Zusammenhang auf die vom Evangelischen Missionsverlag in Stuttgart 
herausgegebene Reihe ‚Verborgener Dienst. Vom Erleben der Frau in der Mission‘ hingewiesen, die sechs 
Hefte aus dem Jahr 1937-1938 umfaßt. 
101  Die Einordnung der Hinterlassenschaften Maria Heydes ist dadurch erschwert, daß es bislang keine 
synthetische Zusammenschau der nichtbürgerlichen Frauentagebuchliteratur für das 19. Jahrhundert gibt. Bis 
jetzt erschienen ist eine Bibliographie der seit dem Mittelalter edierten deutschsprachigen Mädchen- und 
Frauentagebücher von Melchior (1992). Über einhundert veröffentlichte Tagebücher stellte Melchior (1992: 
280-290) für das 19. Jahrhundert zusammen. Allerdings ist ihr Tagebuchbegriff weiter gefaßt, als der hier 
verwendete. Die Auflistung darf aber auch nicht darüber hinwegtäuschen, daß scheinbar generell verhältnis-
mäßig wenig autobiographisches Material von Frauen überliefert ist, wie Mettele (2003: 186) feststellt. 
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Wie Schönborn (1999: 27) in ihrer Habilitationsschrift festhält, gibt es bis heute keine größere historisch-
systematische Untersuchung zum Tagebuch.102 Das Führen eines Tagebuches war für Frauen aus der 
bürgerlichen Schicht im 19. Jahrhundert kulturelle Praxis.103 Inwieweit sich diese Beobachtung auf den 
nichtbürgerlichen Bereich104 ausweiten läßt, muß noch geklärt werden. Mit Sicherheit sind die Tagebücher eine 
wichtige Quelle für die sogenannte populare Autobiographik105, für die Geschichte von unten, auch wenn es sie 
erst noch zu veröffentlichen gilt.106 
Die Bedeutung der Tagebücher Maria Heydes läßt sich nicht allein unter Einbeziehung des genrebezogenen 
Forschungsstandes ermitteln. Ein weiterer Aspekt, der oben bereits kurz anklang, betrifft die Missionsgeschichte, 
die bislang eher die Männer berücksichtigte, als die an ihrer Seite nicht weniger aktiven Ehefrauen. Mit anderen 
Worten erfuhr die von Mercy Amba Oduyoye (2002: 7) genannte ‚patriarchale Natur der christlichen 
Missionsbewegung‘ ebenfalls ihren Niederschlag in der Historiographie, die im gleichen Zuge den weiblichen 
Part an der Mission kaum Geltung verschaffte. In einem an der Universität Basel bis 2006 durchzuführenden 
Projekt mit dem Titel ‚Studienprozess Frauen in der Mission‘ heißt es dazu: 
 
Frauen waren Mitgestalterinnen der Missionsbewegung des 19. Jahrhunderts, im Vergleich zu 
Männern allerdings nicht für Predigt, Taufe und Abendmahl verantwortlich, sondern in Bereichen, 
die als typisch ”weiblich” galten oder zu denen nur Frauen Zutritt hatten. Die Organisation des 
häuslichen Lebens auf den Missionsstationen, der Unterricht für Mädchen und Frauen, die Sorge 
für Gäste und ”christliche” Familien lag in den Händen von Missionarsfrauen und später auch 
Missionarinnen, die mit indigenen Frauen im Austausch standen und kooperierten. Dennoch blieb 
der Beitrag der Frauenmission in der Missionshistoriografie -und theologie weitgehend 
unberücksichtigt, bevor sich die Frauen- und Genderforschung dieser Frage annahm.107 
 
Neben der bereits genannten Arbeit von Konrad (2001) zur Basler Mission, auch die Arbeit von Niggel (2000) 
muß in diesem Zusammenhang erwähnt werden, lassen sich bislang nur wenige Belege für ähnliche 
Herangehensweisen finden. Genannt werden kann die Arbeit von Annemarie Töpperwien (2002) über deutschen 
Frauen, die über die Rheinische Mission zwischen 1865 bis 1930 im heutigen Indonesien ihren Dienst versahen 
oder Waltraud Haas‘ Buch “Erlitten und erstritten: Der Befreiungsweg von Frauen in der Basler Mission 1816-
1966” (1994). Eine ältere Studie zur Basler Mission, der in dieser Hinsicht damit scheinbar am besten 
beforschten missionstätigen christlichen Gemeinschaft, geht auf das Jahr 1987 und die Ethnologin Simone 
Prodolliet zurück. Sie nimmt sich besonders dem Beitrag der protestantischen Missionarinnen an, westliche 
Wertvorstellungen zu vermitteln. Die weitere Aufarbeitung des weiblichen Anteils an der Missionsgeschichte 
anzugehen, ist eine zwingende Aufgabe. Mit dem Einbringen Maria Heydes schriftlichem Vermächtnises wird 
dazu ein kleiner Beitrag geleistet. 
                                                          
102  Zu dem gleichen Urteil kam bereits Boerner (1969: 2): "Eine Monographie, die das Phänomen des 
Tagebuchs in seiner ganzen Komplexität umgreift, besitzen wir nicht." Siehe zu einer neueren Darlegung des 
Forschungsstandes zur Tagebuchforschung Schönborn (1999: 27-31). 
103  Als Beispiel für eine linguistische Arbeit, die sich vergleichend mit acht intimen Tagebüchern von Frauen 
aus dem protestantischen Bürgertum des 19. Jahrhunderts beschäftigt, siehe Linke (2000). 
104  Es steht sicherlich außer Zweifel, daß Maria Heyde nicht zum Bürgertum zugerechnet werden kann, wenn 
man ihre einfache Herkunft und ihre Vermögens- sowie Besitzverhältnisse berücksichtigt. Eine Auflistung 
der Gruppierungen und Berufsstände, welche für das 19. Jahrhunderts seitens der Historiker zu den 
bürgerlichen Schichten gerechnet werden, findet sich bei Kocka (2001: 114). Dennoch ist die Zuordnung 
bürgerlich oder nicht, äußerst schwierig, worauf Linke (1996: 18-31) hinweist. Vermutlich hätte Maria 
Heyde die Zugehörigkeit im Zuge ihrer Bescheidenheit selbst abgestritten. Wendet man dieses tripolare 
Gesellschaftsmodell (Oberschicht/Adel - Bürgertum - Arbeiter- u. Bauernschaft)  in Lahoul an, dann stünde 
es wiederum außer Zweifel, daß sie allein schon wegen der wirtschaftlichen Erfolge der Missionsstationen zu 
dieser Mittelschicht zählen würde. Maria Heydes Vorgeschichte, wonach sie als Lehrerin tätig war und in 
dieser Funktion auch in Lahoul an den Strickschulen sich betätigte, ihre Sprachkenntnisse in Französisch, 
Englisch und den tibetischen Dialekten ließen für deutsche Verhältnisse wiederum außer Zweifel stehen, sie 
zum sogenannten Bildungsbürgertum - einem im 20. Jahrhundert entstandenen Kunstbegriff - zurechnen zu 
können.  
105  Für Literatur zur 'Popularen Autobiographie' siehe Warneken (1985, 1993, 1995), Bernold (1993), Hämmerle 
(2000: 141-150). Warneken, der den Begriff in die Diskussion einbrachte, will damit vorallem die Auto-
biographen, welche Memoiren, Briefe, Tagebücher, Lebensläufe verfassen, versammelt wissen, welche keine 
Berufsschreiber sind und nicht der Oberschicht angehören. Populare Autobiographien stehen damit den 
klassisch bürgerlichen oder literarischen gegenüber. 
106  Siehe z.B. die Anmerkung von Kalinke (2000: 16): “Insgesamt aber harren Tagebücher ... "kleiner Leute" 
noch der konsequenten Sammlung, Archivierung und Erschließung." 
107 Zu dem von Aruna Gnanadason, Christine Lienemann-Perrin und Heike Walz durchgeführten Projekt siehe: 
http://www.forschungsdb.unibas.ch/ProjectDetailShort.cfm?project_id=1894 
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Die Absicht, die Tagebücher Maria Heydes einer interessierten Öffentlichkeit zuzuführen, resultiert nicht allein 
aus der bisher herausgearbeiteten Singularität der Quelle. Vielmehr ist seit mehreren Jahren der Trend zu 
beobachten, daß Geschichte zu schreiben verlangt, neben den bisher berücksichtigten schaltstellennahen Quellen 
auch die der weniger privilegierten und herausragenden Persönlichkeiten als individuelle und nicht weniger 
repräsentative Lebensäußerungen mit in den historiographischen Ansatz einzubinden. Als eine Konsequenz aus 
dieser Einsicht entwickelte sich der Forschungszweig der ‚oral history‘ mit seinen vielen Teilbereichen wie der 
‚life history‘. Seinen vermutlich bekanntesten Werbeträger fand dieser Forschungsansatz mit dem von Spielberg 
1994 gegründeten Shoah-Projekt (über 50000 Zeitzeugengespräche sind dabei videographisch aufgezeichnet 
wurden).108 Weiterhin sind hierzulande zahlreiche Schreibaufrufe und -wettbewerbe aus diesem neuen historio-
graphischen Ansatz heraus initiiert worden, die zu vielen retrospektiv angelegten Zeitzeugenaussagen 
allgemeiner Art oder zu speziellen Ereignissen wie den Weltkriegen führten. Einige Sammelstellen von solchen 
Darstellungen sind entstanden, wie das Erzählarchiv des Ludwig- Uhland-Institutes für Volkskunde in Tübingen 
oder entsprechende Einrichtungen in Hagen, Hamburg, Wien etc.109  
Gleiche Entwicklungstendenzen zeichnen sich für Dokumente ab, die fern der aktuellen Untersuchungsansätze 
und sozusagen tagesaktuell in der entsprechenden Zeit entstanden sind. Als in dieser Art früheste Einrichtung 
entstand 1980 das autobiographisch angelegte Privatarchiv von Walter Kempowski in Nartum und später in 
Rostock, das er als eine ‚kleine Bibliothek der Namenlosen‘ bezeichnet. Über 7000 unpublizierte auto-
biographische Materialien konnten seitdem zusammengetragen werden, worunter nicht nur, aber sehr viele, 
Tagebücher zu finden sind. Mit seinen seit 1993 bislang erschienenen neun Echolot-Bänden benutzt Kempowski 
diese Quellen, um daraus ein kollektives kulturelles Gedächtnis zu formen. Er stellt zu einem jeweiligen Tag 
während des Zweiten Weltkrieges110 auf den gleichen Tag datierte Aussagen unterschiedlicher Zeugen in einer 
Art Collage nebeneinander. Eingeleitet wird jeder Tag seines ausgewählten Kriegsabschnittes mit einem 
taggleichen Bibelspruch aus den Herrnhuter Losungen. 
Eine besonders im Zusammenhang mit den Tagebüchern zu nennende Entwicklung, die zur Popularisierung 
dieser papiernen Stimmen beiträgt, ist die Gründung von Tagebucharchiven. 1985 wurde im toskanischen Pieve 
San Stefano ein italienisches Tagebucharchiv gegründet, welches den Grundstein für viele gleichartige 
Initiativen in anderen Ländern legte. Diesem Beispiel folgte Frankreich 1993 mit der Gründung eines eigenen 
Tagebucharchives, später kamen auch Spanien, Finnland und Estland diesen Entwicklungen nach. 1998 wurde 
das ‚Deutsche Tagebucharchiv‘ (DTA) in Emmendingen/Schwarzwald gegründet, welches seitdem über 1100 
autobiographische Materialien, darunter ca. ein Drittel Tagebücher, aufnahm und inhaltlich erschloß. Bedingung 
für die Aufnahme von Materialien ist, daß der Autor der abzugebenden Unikate zu keiner führenden oder 
bedeutenden Persönlichkeit der Gesellschaft zählt, wodurch dessen Dokumenten bereits aus Sicht staatlicher 
Archive eine Archivwürdigkeit zugestanden wird, die zur Aufnahme dieses Nachlasses in die entsprechende 
Institution führte. Die Klientel wird gerade dort gesucht, die seitens der Wissenschaft unter dem terminus 
technicus ‚populare Autobiographie‘ oder seitens der staatlichen Archive als nicht bleibend aufbewahrungs-
würdig firmiert. Damit wurde hierzulande ein Aufbewahrungsort geschaffen, der erstmals als öffentlich 
zugängliche Sammelstelle solche Dokumente dem Interessierten zur Verfügung stellt.111 
Mit der Edition und der Auswertung der Tagebücher Maria Heydes wird damit der Einsicht Rechnung getragen, 
neben der menschlichen Dimension von Geschichte mit der von ‚unten‘ und aus der Breite her zu erbringenden 
Vielstimmigkeit der Quellenaussagen zu einer Humanisierung und Demokratisierung des Geschichtsbildes zu 
gelangen. 
 
5. Formale Erschließung der Tagebücher 
 
Die Untersuchung der Diarien Maria Heydes basieren auf der Auswertung der ersten vier Tagebücher mit mehr 
als vierhundert Manuskriptseiten für den Zeitraum von 1862 bis 1870. Dieser Zeitabschnitt ist aus mehreren 
Gründen ausgewählt worden: Zum einen schließt er die ersten überlieferten und greifbaren Tagebuchauf-
zeichnungen der Autorin mit ein. Die Summe an Anforderungen, welche Maria Heyde im Zuge der 
Umbruchphase seit 1859 (Wechsel von Wohnort, Familien- und Berufsstand) ausgesetzt war, dürfte mit den 
ersten Tagebuchaufzeichnungen noch greifbar und damit rekonstruierbar sein. Außerdem fällt in diesen Zeit-
abschnitt ihre anfängliche Wanderschaft durch andere benachbarte Regionen, bis Kyelang schließlich endgültig 
                                                          
108  Zum aktuellen Stand der Forschung von Oral History siehe Dedenbach Salazar-Sáenz (2003: 16-28). 
109  Links zu den Adressen der genannten Einrichtungen enthält die Homepage des ‚Deutschen Tage-
bucharchives‘ in Emmendingen: (http://www.tagebucharchiv.de/texte/kontakt.htm). 
110  Seine Bände beziehen sich auf die Kriegstage Januar und Februar des Jahres 1943, die gleichen Monate des 
Jahres 1945 und die Monate Juni und Juli von 1941. 
111  Ein sich seit diesem Jahrtausend etablierendes Genre, welches den neuen Medien Rechnung trägt und 
ebenfalls irgendwann einmal historisches Material sein wird, sind die sogenannten Blogs und das Life 
Caching. Online in das Internet gestellte Tagebücher samt Bild- und Musikmaterial erfreuen sich einer 
zunehmenden Beliebtheit, werden aber bislang außerhalb des Computernetzwerkes nicht extra zentral 
archiviert oder erfaßt. 
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der für sie bestimmte Missionsort wurde, an dem sie all die Jahre ihren Dienst für die Brüdergemeine und 
Familie ausführte. Diese Umbruchphasen versprechen a priori, Texten mit einem hohen Reflexionsgrad über das 
Ich der Autorin zu begegnen, wodurch ihre individuellen Züge zu Tage zu treten versprechen. Maria Heydes 
Tagewerk umfaßte neben dem Haushalt, dem Führen der Strickschule, das Erziehen ihrer zahlreichen Kinder. 
Ihre Empfindungen ab der Schwangerschaft sollten nach unserem Anspruch ebenso im zu benennenden 
Zeitabschnitt enthalten sein, wie die erste Entsendung des Kindes zurück nach Deutschland 1868 oder der erste 
frühe Tod eines in die ersten Jahre gekommenen Kindes. Abgesehen von zwei Totgeburten im  Jahr 1862 und 
dem Tod eines Mädchens kurz nach der Entbindung 1865 stirbt Heydes erste Tochter Ende 1870. Kaum eine 
anderes Ereignis, das von Maria Heyde in diesem Lebensabschnitt beschrieben wurde, spiegelt in dieser 
Deutlichkeit ihr Gefühlsleben wieder. Der hier behandelte Zeitabschnitt von 1862-70 besitzt in vielerlei Hinsicht 
auch für die weiteren zehn Jahre Gültigkeit, bis eine Zäsur wesentliche Änderungen im Alltagsleben Maria 
Heydes mit sich bringt. 1880 verläßt Heydes jüngster Sohn Kyelang und reist nach Deutschland. Von diesem 
Zeitpunkt an griff Maria Heyde nicht mehr direkt in die Fürsorge und Erziehung ihrer Kinder ein und konnte 
sich dadurch anderen Aufgaben verstärkt zuwenden. 
Das erste Tagebuch mit 23 Seiten handelt die Zeit vom 1.1.1862 bis 6.5.1863 ab. Das folgende Heft beinhaltet 
mit 27 Seiten die Zeitspanne vom 20.5.1863 bis 31.12.1863, das dritte mit 130 Seiten vom 1.1.1864 bis 
18.4.1865 und das letzte mit 234 Seiten umfaßt die Zeit vom 24.04.1865 bis 31.12.1870. Wiedergegebene 
Passagen aus den Tagebüchern werden allein durch die Angabe des Datums bibliographisch adressiert (zu den 
Transkriptionsregeln s.u.). 
 
 
 
Abbildung 7: undatiertes Porträt von Maria Heyde (Benedikt Heyde) 
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Die Tagebücher Maria Heydes im besonderen und Texte im allgemeinen legen den Gedanken nahe, sie sofort 
inhaltlich zu erschließen. Dieser inhaltlichen Erschließung wird jedoch ein Kapitel vorausgehen, das aus einer 
formalen Gesamtsicht heraus die Tagebücher einer Untersuchung unterzieht. Bevor einzelne Themen und 
Abhandlungen aus dem Gesamtkontext der Diarien herausgezogen werden, die Gesamtheit in Einzelnes, 
thematisch Zusammenpassendes zerlegt wird, muß dem ganzen vorliegenden Werk Aufmerksamkeit geschenkt 
werden. Diese Annäherung schließt natürlich nicht das Heranziehen der Inhalte aus, legt aber den Schwerpunkt 
auf den Kontext die Tagebücher betreffenden Fragen wie sprachliche und schriftliche Umsetzung, Kontinuität, 
Produktionsbedingungen etc. Sie soll auf folgenden Ebenen geschehen: Im ersten Schritt wird auf die 
verwendeten Schriftsysteme, die benutzten Sprachen und Dialekte und ihre Folgen für das Textverständnis 
eingegangen. Diese Vergegenwärtigung hilft eine Erwartungshaltung aufzubauen, die einer zügigen inhaltlichen 
Erschließung zuwiderläuft und stattdessen einen kontinuierlich verlaufenden Verständigungsprozeß zwischen 
Text und Leser verlangt. In einem zweiten Schritt kommt das Verhältnis von Ereignis und Aufzeichnung zur 
Sprache. Den Fragen, wie regelmäßig notierte Maria Heyde ihre Erlebnisse und mit welchem zeitlichen Abstand, 
wird darin nachgegangen. Bislang weckte die häufige Erwähnung der Tagebücher Maria Heydes den Eindruck, 
daß sie fortlaufend ohne Lücke und ohne Zeitverzögerung geführt wurden. Dieser Eindruck wird korrigiert 
werden müssen. Im letzten Unterkapitel gebührt der Beziehung der Autorin zu ihrem Text die volle Auf-
merksamkeit. Zu fragen ist, ob sich anhand des Textes Anhaltspunkte darüber ergeben, zu welchem Zweck, mit 
welcher Absicht und für welchen auserwählten Personenkreis dieses intime Dokument angedacht war. 
 
5.1. Schriftsystem, Sprache und Wortsemantik 
 
Maria Heyde verwendet die Deutsche Schrift, welche der heutzutage bekannteren Sütterlin-Schrift sehr ähnlich 
ist. Alle Tagebücher zeichnen sorgfältig ausgeformte Buchstaben als Kurrentschrift aus. An keiner Stelle entsteht 
der Eindruck, daß es sich um flüchtig niedergeschriebene Notizen handelt, sondern ein in Rein- oder Schön-
schrift angefertigtes Dokument. Ihre handschriftlichen Zeilen beginnen regelmäßig linksbündig und brechen 
blocksatzartig um, womit man seitens der Textgestaltung ein sehr regelmäßig angelegtes Tagebuch vor sich 
liegen hat (vgl. Abbildungen 14 und 15). Selten wurden Durchstreichungen vorgenommen. Gleiches gilt für 
nachträglich im Randbereich des Blattes vermerkte Notizen.  
Ab 2.8.1864 fügt Maria Heyde vereinzelt erste Worte ein, die mit tibetischen Schriftzeichen wiedergegeben sind. 
In keinem Fall fügt sie eine Umschrift oder Übersetzung bei. Auch wenn ab September 1864 kurze Verse in 
tibetischer Schrift eingefügt werden, bleiben es Ausnahmen. Mit Blick auf später und hier nicht behandelte 
Tagebücher der Missionarin sei angemerkt, daß sich diese Einschübe häufen, sie aber im wesentlichen auf die 
Wiedergabe von Personennamen oder Eigennamen von Dingen beschränkt bleiben. 
 
Das inhaltliche Erschließen der Tagebücher Maria Heydes ist auf der einen Seite dadurch erleichtert, daß die 
polyglotte Missionarin überwiegend die deutsche Sprache zur Mitteilung benutzt. Auf die sprachliche Gestalt der 
Tagebücher kann hier nicht näher eingegangen werden. Dies liegt zum einen in der Forschungslage begründet, 
da sich die Textlinguistik und Sprachwissenschaft bislang kaum mit der Textsorte Tagebuch, welche nicht für 
die Öffentlichkeit geschaffen wurde, beschäftigte.112 Zum anderen würde eine detaillierte Analyse den Rahmen 
dieser Arbeit sprengen. Festgehalten werden kann, daß sich Maria Heydes verschriftlichter Sprachstil 
weitgehend den Normen öffentlichen Sprachgebrauches entzieht.113 In der Sprachwissenschaft als Ellipsen zu 
bezeichnende, mit Auslassungen versehene Sätze, stichwortartige Einwürfe belegen diesen Sachverhalt. 
Weiterhin zeichnet die Einträge ein einfacher Notatcharakter, geringe Textkohäsion und stilistische Schlichtheit 
aus, allesamt Punkte, die den heutigen Leser, der darauf trainiert ist, zur Rezeption freigegebene und in dieser 
Richtung bearbeitete Texte aufzunehmen, nicht wenig beanspruchen. 
 
Weiterhin stellen die zeitliche Distanz zwischen Aufzeichnung und heutiger Lektüre, und der kulturelle Abstand 
zwischen unserem und dem dortigen Lebensumfeld hohe Anforderungen an den Rezipienten, will er den Text 
verstehen. Denn die Autorin, und dies kann mit aller Wahrscheinlichkeit angenommen werden, führte ihr 
Tagebuch, ohne währenddessen einen in Europa verbliebenen Interessenten als möglichen Leser anvisiert zu 
haben. Dies bezieht sich nicht allein auf die fremd anmutenden Eigenbezeichnungen für Personen und kaum 
verortbaren Siedlungsnamen. Bereits das Einfügen des speziellen Herrnhuter Vokabulars verlangt dafür 
notwendiges Hintergrundwissen. Beispiele sind Termini wie Losungen, Singstunde, Jüngerhaus, Ehe- und 
Engelsfest aber auch knappe Nennungen von Begriffen wie Brüderbote, Mitteilungen, Gemeinnachrichten, die 
                                                          
112  Siehe den Kommentar von Linke (2000: 106), wonach bislang einzig eine schwedische Dissertation (John 
Svenske 1993 “Skrivandets villkor" Uppsala) zu diesem Thema vorliegt. 
113  Linke (2000: 106) weist bei der Normenthobenheit diaristischen Schreibens darauf hin, daß dies nicht un-
bedingt darauf hindeuten muß, gesprochene Sprache verschriftlicht vorliegen zu haben. Eher bei ungeübten 
träte nach ihrer Einschätzung dieser Fall ein. Auf Maria Heyde mit ihrer Ausbildung als Lehrerin, Tagebuch-
schreiberin und worauf noch später einzugehen ist, regelmäßige Briefschreiberin, trifft dieses Kriterium wohl 
kaum zu. 
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sich auf Herrnhuter Periodika beziehen. Eine weitere Hürde stellen alte, der heutigen Generation kaum noch 
bekannte Bezeichnungen in der deutschen Sprache dar, welche als Dialekte teilweise stark regional begrenzt in 
Gebrauch waren. Beispiele sind Kattun für Baumwollgewebe, Schöps für Hammel, Schweifen für Wäsche 
spülen, Sturen für etwas zu Mus eindicken usw. 
Maria Heyde lebte in den 44 Jahren ihrer Missionstätigkeit in einem nicht-muttersprachlichen Raum, ein 
Umstand, der sich auf sprachlicher Ebene deutlich in den Tagebüchern niederschlug. Sie mußte sich auf das 
sprachliche Umfeld einstellen und erlernte neben der englischen Sprache, um mit den regelmäßig verkehrenden 
Kolonialbeamten und britischen Reisenden kommunizieren zu können,114 Urdu/Hindi115 und die in ihrer Region 
gesprochene Variante des Tibetischen116. Das Vokabular aus diesen unterschiedlichen Provenienzen fließt 
teilweise sehr stark in das Tagebuch mit ein. Englische Begriffe wie Arrowroot (Pfeilwurz), Chops (Kotelett), 
Drawing Room (Wohnzimmer), Fit (Anfall), Ginger Beer (Ingwer-Limonade) lassen sich noch problemlos in ein 
deutsches Äquivalent überführen. Nicht der Fall ist dies bei anderen unverständlichen Begriffen, die in deutscher 
Schrift wiedergegeben sind. Bereits die Zuordnung, welcher Sprache das Wort angehört, kann für Probleme 
sorgen. Aus dem Urdu bzw. Hindi benutzt Maria Heyde häufig Worte wie Dana für minderwertiges Futter-
getreide, Maida für das häufig von ihr verwendete feinere weiße Mehl, Maila für schmutzig und unrein, Mela für 
Volksfest bzw. eine Art Jahrmarkt, Munsi für einen Beamten oder Schreiber, Mistri für einen überall 
einsetzbaren Handwerker, Kilta für die häufig zum Transport aller Art bis hin für die eigenen Kinder benutzten 
Ledertaschen, Drag für Post, Pakka für Hartholz von guter Qualität usw.  
Die Anzahl von Urdu/Hindi-Wörtern fällt gering aus, betrachtet man das reichhaltige Vokabular an tibetischen 
Ausdrücken, das in die Tagebücher mit einfloß. Bei der Erkennung und Übersetzung derartiger Begriffe, die 
außerhalb der allgemeinen Kenntnis stehen,117 stellen sich besonders viele Probleme ein, daher soll kurz auf den 
Identifizierungsprozeß eingegangen werden:  
Nachdem anhand der Lautstruktur ermittelt wurde, ob es sich um ein tibetisches Wort handeln kann, muß das 
Wort in das tibetische Schriftsystem umgewandelt werden. Dies ist notwendig, da die umfangreichsten 
Tibetisch-Englischen Wörterbücher, die außerdem dort möglicherweise vorkommenden Dialektformen mit 
berücksichtigen und außerdem der damaligen Zeit am nächsten kommen, ausschließlich mit dem tibetischen 
Notationssystem, dem sogenannten Bodyik, arbeiten.118 Diese Umwandlung gestaltet sich jedoch als schwierig, 
da es für einen lateinischen Buchstaben mehrere Varianten eines  tibetischen Äquivalents gibt. Hierzu soll nur 
kurz angemerkt sein, daß sich ein gesprochener tibetischer Konsonant aus mehreren geschriebenen tibetischen 
Konsonanten zusammensetzen kann. Weiterhin kommt erschwerend hinzu, daß die Aussprache des 
geschriebenen tibetischen Wortes von Tal zu Tal unterschiedlich sein kann, daher von Maria Heyde eingebrachte 
Verlautbarungen das lokale Kolorit eines Dialektes aufweisen können und schwerlich ins klassische Tibetisch zu 
überführen sind. Maria Heyde orientierte sich bei der Niederschrift solcher Wörter nachweislich an der 
Aussprache und nicht an der dahinter stehenden Schriftsprache. Dies wird deutlich bei der obliquen 
Schreibweise des gleichen Begriffes. Zum Beispiel schreibt sie den Begriff Jampan, der ursprünglich eine Leiter 
denotiert, ebenfalls ein Tragegestell oder -korb bezeichnet und speziell in den Tagebüchern eine Art Sänfte 
meint, ebenfalls in den Variationen Champan, Djampan, Dschampan, Yampan etc. Sie folgte keiner Standardi-
                                                          
114  Lahoul war erst seit Mitte des 19. Jahrhunderts im Zuge einer letzten Expansionsphase der damals noch Ost-
Indischen Handelskompanie integriert und als 'sub-division' von einem britischen Assisstant Commissioner 
verwaltet worden. Seine Präsenz vor Ort beschränkte sich allerdings auf wenige Tage in den Sommer-
monaten. 
115 Früher nur Urdu genannt, und heutzutage in Urdu als Staatssprache für Pakistan und Hindi für Indien 
gegliedert, entspringen beide Sprachen dem Indoarischen. Die Verständigung zwischen den beiden 
genannten Gruppen ist nach wie vor problemlos möglich, trotzdem das heutige Urdu durch den Einfluß des 
Islam bedingt persisches Vokabular mit integrierte. In der Grammatik sind beide Sprachen identisch. Ein 
großer Unterschied betrifft dagegen die Verschriftung dieser Sprache. Während Indien ein vom Sanskrit ab-
geleitetes Notationssystem verwendet, das sogenannte Devanagari, wird in Pakistan eine der arabischen 
Schrift entlehnte Variante gebraucht. 
116  Zur sprachlichen Situation hinsichtlich der tibetischen Dialekte/Sprachen in dieser Region siehe Seeliger 
(2003: 142-144). Einzelne Dialekte werden oft nur in wenigen Weilern verstanden (sog. Kleinräumigkeit der 
Dialekte) und wechseln bereits entlang eines Tales. 
117  Angesprochen sind bei Maria Heyde verwendete Begriffe wie Lama (unterweisender Mönch, religiöser 
Lehrer), Gompa (buddhistisches Kloster), Goncha (geschnürter Mantel), Perak (Kopfschmuck bei Frauen), 
Chang (eine Art Gerstenbier), Tsampa (geröstetes Gerstenmehl) usw. welche zur damaligen Zeit noch auf 
Unkenntnis stießen, aber durch den heutigen Bekanntheitsgrad und die Faszination für die tibetische Kultur 
im Zuge von 'Shangri La', der Exilierung vieler Tibeter unter ihrer charismatischen Führung durch den XIV. 
Dalai Lama und durch den Trekking-Tourismus fast als Allgemeinplätze vorausgesetzt werden können. 
118  Als Nachschlagewerke für das klassische Tibetisch gelten nach wie vor die beiden mehrmals neu aufgelegten 
Standardwerke: Einmal vom Herrnhuter Heinrich August Jäschke (1881 ‘Tibetan-English Dictionary’), 
welches auch Lemmata enthält, die auf Dialektvarianten des Tibetischen beruhen, und zum anderen von Sarat 
Chandra Das (1902 ‘A Tibetan-English Dictionary’). 
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sierung, weder im Tibetischen noch Deutschen.119 Die folgende Aufzählung einiger Beispiele orientiert sich 
ausschließlich an der Schreibweise, wie sie Maria Heyde favorisiert. 
Beispiele für häufig von Maria Heyde herangezogene tibetische Termini sind: Drangsa für Unterkunft, Nambu 
für einen verfilzten wollenen Stoff, Nambu Tschaken für den Arbeitsgang, mit den Füßen das Wollgewebe zu 
stampfen und dadurch zu verfilzen, Chakor für Rebhuhn/Wiedekopf, Lum als Konzentrat aus vergorenem 
Gerstenbrei, Jurra für Wasserleitung, Giak für Reiseproviant, Tschö für religiöse Praktiken, Kurpa für nicht 
berufsmäßige Boten.  
Was mit diesem Absatz deutlich werden sollte ist, daß sich das polyglotte Umfeld Maria Heydes sehr deutlich in 
den Tagebüchern widerspiegelt, die Auswirkungen dabei jedoch auf die Wortgrenzen beschränkt bleiben. Die 
Wortbeispiele sollten außerdem unterstreichen, wie bedeutsam ihre Übersetzung für das Verstehen von einzelnen 
Passagen ist, anderenfalls man Gefahr läuft, Abschnitte überhaupt nicht oder mißzuverstehen. Aus diesem Grund 
sind im Glossar dieses Buches alle erklärbaren Begriffe aufgeführt. 
 
5.2  Regelmäßigkeit der Tagebucheintragungen 
 
Die Eloquenz zu einem datierten Tagebucheintrag kann ebenso Schwankungen unterworfen sein, wie das 
fortlaufende Eintragen des Tagesgeschehens und damit die Kontinuität der zeitlich exakt festgelegten Einträge. 
Beide Parameter - Kontinuität und Eloquenz - werden in diesem Abschnitt näher beleuchtet.  
Die für das Tagebuch verwendeten Hefte geben weder ein Datengerüst vor, wodurch es auch zu Verwechslungen 
kommen konnte,120 noch entsprechen sie Bernfelds (1931: 91) Definition von im 19. Jahrhundert zahlreich 
vertriebenen ‚Fertigtagebüchern‘. Maria Heyde selber referiert den Kalendertag durch die numerische Angabe 
des gezählten Tages im Monat, den sie immer - zu Ausnahmen siehe unten - am Zeilenanfang beginnen läßt.121 
Wenn kein Jahres- oder Monatswechsel folgt, werden entsprechende Angaben zu Monat und Jahr nur unregel-
mäßig hinzugefügt. In manchen Fällen wird der Wochentag notiert, vor allem der Sonntag, und die 
durchgezählten Sonntage nach Pfingsten (Trinitatis). Ebenfalls wird die gerade begangene christliche Festzeit 
(Karwoche, Advent) vermerkt. Interessanterweise notiert Maria Heyde nicht selten, daß sie in das Tagebuch 
eingeschrieben hat, obwohl dies, sollte es sich darauf beziehen, aus dem Eintrag selbst ersichtlich wird.122 
Nicht jeder Tag im Leben Maria Heydes wurde mit einem datierten Eintrag ‚gewürdigt‘.123 Derartige 
Auslassungen werden von ihr in einigen Fällen mit dem Kommentar ‚nicht eingeschrieben‘ kommentiert124, 
häufig unkommentiert belassen125, und anschließend lückenhaft aus der Erinnerung geschlossen (siehe unten). 
Diese Varianz betrifft im gleichen Maße den dazugehörigen Text. An manchen Tagen überschreiten die 
telegrammartigen Notizen nicht die Länge einer Zeile, an anderen Tagen vereinnahmen wiederum einzelne 
Kalendereinträge die halbe Manuskriptseite. Für den Zeitabschnitt von 1862 bis 1870 stellt sich dies im 
Einzelnen wie folgt dar: 
Für das Festhalten des ersten Halbjahres 1862 benötigte sie in ihrem ersten Tagebuch lediglich eine Manuskript-
seite. Von Juli bis Anfang September des gleichen Jahres sind ungefähr einmal pro Woche Notizen angefertigt 
                                                          
119  Zur Ergänzung muß angemerkt werden, nachdem die Problematik bei der Umwandlung eines lateinischen 
Buchstaben in das Bodyik-Äquivalent aufgezeigt wurde, daß es selbst mehrere Transkriptionssysteme dafür 
gibt, wie tibetische Schriftzeichen in lateinische Lettern umgewandelt werden können. 
120  Maria Heyde vermerkt für den 1.11.1863 "1. Tagesverwechslung; statt Sontag Sonabend". Von ihr un-
bemerkte Verwechslungen ergeben sich in einigen Fällen bei der Durchzählung der Tage im Monat. Zum 
Beispiel findet sich für den 14.1.1866 der Eintrag einmal vor dem 15.1. und noch einmal anschließend, statt 
dort den 16. gemäß dem numerus currens zu notieren. 
121  Undatierte Einträge, im Sinne von zwischen zwei zeitlich fixierten Aufzeichnungen stehend, bilden die 
Ausnahme, wie z.B. zwischen den zeitlich determinierten Notizen vom 24.12. und 29.12.1863 eine Zeile den 
summarischen Kommentar enthält: "Ruhige Feiertage". 
122  Expressis verbis weist sie u.a. am 31.7., 14.8., 11.12.1870 auf das 'Einschreiben' hin. 
123  Auf der anderen Seite gibt es allerdings Fälle, in denen Maria Heyde nur das Datum notiert, wie für den 
22.2.1863 ("22. Sonntag"), aber sich keine weitere Notiz anschließt. Ähnliche Fälle betreffen den 13.6., 30.7. 
1865, 18.1. und 22.1.1866. 
124  So geschehen am 27.4., 20.11.1864; 24.4.1865; 29.4., 13.5.1866; 21.4., 14.8.1867; 2.2., 10.3., 27.6., 
28.8.1870. Allerdings muß sich der Hinweis auf das ausgebliebene Einschreiben nicht immer auf das 
Tagebuch selbst beziehen. Z.B. notiert sie für den 31.3.1865, obwohl sie den Tag schriftlich festhält, 
"Strickschule in der Veranda. Nicht eingeschrieben". Eine Erklärung findet sich vielleicht in der 
Spezifikation vom 20.11.1864, als sie notiert "Strümpfe und Preis im andern Büchel eingeschrieben". Damit 
wird deutlich, daß Maria Heyde ebenfalls in andere Bücher regelmäßig einschrieb. Ergänzt sei in diesem 
Zusammenhang, daß sich der Hinweis auf das 'Büchel' mit der Beobachtung von Meier (1999: 146), wonach 
dieses eventuell noch erhalten ist, verbinden läßt: "In den akkurat geführten Abrechnungsbüchern, die im 
Archiv in Leh zu finden sind, sind die verarbeiteten Wollmengen, die Namen der Strickerinnen und die 
Anzahl der gestrickten und verkauften Socken im Einzelnen nachzulesen."  
125  Siehe Rückblick vom 2.9.1866, in dem sie die seit dem 19.8. gleichen Jahres entstandene Lücke füllt. 
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worden. Diese allmähliche Steigerung mündet ab der zweiten Hälfte des Monats September in nahezu täglich 
umgesetzte Eintragungen. Die Intensität hält mit Ausnahme des Monats November bis Ende Februar 1863 an. 
Für die Monate März und April 1863 genügen ihr abermals zwei Manuskriptseiten. Verglichen mit allen 
weiteren in sich gebundenen Tagebüchern Maria Heydes zeichnet dieses erste aus, daß im Hinblick auf Eloquenz 
und Kontinuität die Lebensgeschichte in einem besonders grobmaschigem Raster festgehalten ist.  
Dieser Eindruck ändert sich in den beiden daran anschließenden Tagebüchern, welche von Mai 1863 bis April 
1865 nahezu für jeden Tag ausführliche Notizen enthalten. Die einzigen zweiwöchigen Lücken betreffen die 
jeweils zweite Hälfte der Monate September und Oktober des Jahres 1863.  
 
 
Abbildung 8 aus dem Unitätsarchiv Herrnhut 
 
Das vierte hier zu behandelnde Tagebuch umfaßt eine Zeitspanne von nahezu sechs Jahren und ist gleich dem 
ersten von großen Schwankungen in der kontinuierlichen Fortführung des Diariums betroffen. Eine erste Lücke 
des im April 1865 einsetzenden Diariums betrifft die Mitte des Monats Juli, eine Zeit, in der Maria Heyde eine 
Tochter zur Welt bringt, die am Morgen darauf bereits stirbt. Den darauf wieder einsetzenden häufigen 
Einschreibungen folgt abermals eine große zeitliche Lücke, die von September 1865 bis Anfang Januar 1866 
reicht. Sie kommentiert dazu: “Lange Pause - arge Trägheit und Nachlässigkeit im Schreiben”. Im Rückblick 
versucht sie auf einer Manuskriptseite am 7.1.1866 diese Auslassung zusammenfassend zu rekapitulieren. Zu 
einer kleineren Auslassung vom 2.-22.4.1866 kommentiert sie kurz: “Lange Pause. Schrecklicher Zustand von 
Schlaffheit und geistiger Trägheit”. Abermals schließt sich ein Prozeß des nahezu täglichen Einschreibens an, 
der vorerst nur in der zweiten Hälfte des August eine Zäsur erfährt. Sie versucht am 2.9.1866 diese zwei 
fehlenden Wochen rückblickend zusammenzufassen. Dieser Wechsel von nahezu täglichem Notieren des 
Geschehenen und dem plötzlichen Ausbleiben von datierten Aufzeichnungen kennzeichnen immer wieder 
Perioden eines Jahres. So klaffen zeitliche Lücken vom 2. bis 26.11.1866, vom 28.12.1866 bis 21.4.1867. Diese 
Auslassungen werden von ihr nicht kommentiert. Dagegen ergibt sich für die Lücke, reichend von der zweiten 
Hälfte des Monats April bis 7.5.1867, aus dem Text heraus der Grund, der in der Geburt ihrer Tochter Agnes 
liegt. Nach sporadisch vorgenommenen Einträgen bis zum 28. Juli, folgen täglich vollzogene Aufzeichnungen. 
Einen Monat später stößt man abermals auf eine zeitliche Lücke im Tagebuch, die bis Ende Januar des folgenden 
Jahres reicht. Das Jahr 1868 ist insgesamt mit den wenigsten Notizen bedacht worden. Jeweils ein Eintrag ist für 
die Monate Januar bis September, mit Ausnahme April, notiert worden und zwei Einträge für den Oktobermonat. 
Ab November 1868 bis Mitte Januar 1869 schreibt sie fast täglich ein, wenn auch diese Notizen dem Umfang 
nach knapp bemessen sind. Für das Jahr 1868 genügen ihr insgesamt sechs Manuskriptseiten, um alle 
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Begebenheiten zu erfassen. Damit ist dieses Kalenderjahr quantitativ weniger verschriftlicht worden, als die 
gleiche Zeitdauer, die im ersten Tagebuch abgehandelt wird. Das erste halbe Jahr von 1869 ist mit wenigen 
Daten erfaßt, dem 17.1., 4.2., 6.6., 13.6., 26.6., 16.7. Es folgen bis zum 22. August etwas mehr, jedoch abermals 
sporadisch und rückblickend angefertigte Notizen. Ab August bis zum Ende des folgenden Jahres 1870 begleitet 
das Tagebuch fast täglich das Leben Maria Heydes. 
Zusammenfassend kann festgehalten werden, daß der Textumfang Maria Heydes Notizen für einen 
Kalendereintrag keinen geringen Schwankungen ausgesetzt war. Ebenfalls können viele Schreibpausen 
nachgewiesen werden, die insgesamt ein viel differenzierteres Bild der Tagebuchführung entstehen lassen, als es 
Gerhard Heyde (1921: 39) mit den Worten Regelmäßigkeit und dem Hinweis auf eine einzige halbjährige 
Unterbrechung für diesen Zeitraum umschreibt. 
Sieht man von den sporadischen und sehr summarischen Einträgen in der ersten Hälfte des Jahres 1862 sowie im 
November des gleichen Jahres und März und April des folgenden ab, betreffen die zeitlichen Lücken das Ende 
des Jahres 1865, drei Monate im darauffolgenden Jahr, die jeweils ersten und letzten vier Monate des Jahres 
1867 und nur sehr lückenhaft erfaßt sind die Begebenheiten des Jahres 1868. Die Gründe für die Auslassungen 
können anhand des gleichen Materials nur in seltenen Fällen rekonstruiert werden. In einigen Fällen scheinen sie 
die Geburt eines Kindes und das Wochenbett vom Einschreiben abgehalten zu haben (Juli 1865, 7.5.1867), in 
anderen Fällen bezichtigt sie sich selbst der Nachlässigkeit (7.1.; 22.4.1866) oder äußere Umstände gaben dafür 
den Anlaß126. Eine Korrelation scheint außerdem zwischen der Ab- bzw. Anwesenheit ihres Mannes und ihrer 
Schreibhäufigkeit vorzuliegen. Befindet sich Wilhelm Heyde auf Reisen, stehen diesen Zeitabschnitten vielleicht 
in Ermangelung eines Gesprächspartners mit gleichem kulturellen Hintergrund oft ausschweifendere 
Eintragungen gegenüber, als in den Monaten des Zusammenseins.127 
Welche Implikation ergibt sich aus dieser Art der unterbrochenen Fortschreibung der Tagebücher? Bislang 
wurde unausgesprochen davon ausgegangen, daß die Zeitspanne von 1862-70 recht durchgehend mit 
Informationen versehen ist, eine Annahme, die keineswegs zutrifft. Es müssen aber diese zeitlichen Lücken in 
ihrem Informationsgehalt berücksichtigt werden, will man die gesamte Zeit rekonstruieren. Sie stellen ebenso 
eine Information dar, wenn auch schwerer greifbar, wie die Tagebucheinträge, welche durch eine mehr oder 
weniger bewußte schriftliche Aufmerksamkeit der Autorin zu interpretierende Daten liefern. Mit anderen Worten 
formuliert, liefert das Tagebuchmaterial auf der Ebene des zeitlichen Kontinuums nur ein sehr ausschnitthaftes 
Bild von den fortlaufenden Verhältnissen um Maria Heyde.  
 
5.3 Zeitlicher Abstand zwischen Ereignis und Eintrag 
 
Im zurückliegenden Abschnitt über Eloquenz und Kontinuität wurde mehrmals der Aspekt der fehlenden 
zeitlichen Nähe von Ereignis und Aufzeichnung im  Prozeß des Tagebuchführens angesprochen. Erwähnt wurde, 
daß in nicht wenigen Fällen datierte Ereignisse von Maria Heyde rückblickend zusammengestellt wurden, sie 
damit einer anderen Spontaneität und zeitlichen Distanz entspringen, als tagesaktuelle Vermerke. In einigen 
Fällen werden zeitdeiktische Begriffe wie ‚gestern‘ oder rückverweisende Tage verwendet.128 In vielen Fällen 
gibt sie explizit nach zeitlichen Lücken an, eine Zusammenfassung der vergangenen Ereignisse folgen zu lassen. 
In solchen Fällen folgen dem aktuellen Datum Monatsangaben, die zeitlich hinter dem aktuellen liegen, womit 
diese Nachträge deutlich im Text zu erkennen sind. In einigen Fällen wird dieses Vorgehen jedoch nicht 
angekündigt, sondern wird dies dadurch deutlich, daß Kalendertage in den Textfluß mit einfließen und nicht 
ausschließlich am linken Blattrand notiert sind bzw. eine Zeile beginnen lassen. Zum Beispiel expliziert Maria 
Heyde für den 4.12.1864 “Abends nach beinahe einem Monat wieder in dieses Buch eingeschrieben.” Betrachtet 
man ausschließlich die zurückliegenden Datierungen der Einträge, so beginnen sie bis zum 21.11. linksbündig. 
Ab dem 22.11.1864 fließen jedoch die Kalendertage in den Textfluß mit ein: “Am 22 und 23ten ... Am 23ten ...”, 
stehen sie inmitten der Textzeile: “Nachdem wir am 24ten schon herübergeräumt, zogen wir am 25ten ....“. In 
diesem Fall ist zudem interessant, daß - zumindest soweit es sich nachweisen läßt - der Rückblick nicht weiter 
zurückgeht, als zwei Wochen, und nicht wie von ihr angegeben einen Monat.129 Der Vollständigkeit halber muß 
jedoch in diesem Zusammenhang auch konstatiert werden, daß manche Kommentare, die auf ein nachträgliches 
                                                          
126 So notiert sie am 24.4.1865, nachdem sie seit dem 18. April nicht mehr zum Einschreiben kam: "Seit 
mehreren Tagen gar nicht mehr eingeschrieben da dies von Stobkyes geheftete Buch nicht fertig war.". 
127  Siehe die Zeit ab dem 8.8.-5.9.1865, siehe ebenfalls die ausführlichen Darlegungen in der zweiten Julihälfte 
1866 bis Wilhelms Rückkunft am 6.8.1866, gleiches für den Monat Oktober. 
128  Siehe 24.6.1864: "Gestern und heute wurde an unserm Ofenloch gearbeitet ... Jargie' ist seit 3 Tagen wieder 
bei den Kindern". Ein weiteres Beispiel vom 2.9.1866: "In den letzten Wochen angefangen für die Winter-
vorräthe zu sorgen". Ähnliche Kommentare wie vom 9.9.1866: "Eine recht unruhevolle Festwoche liegt 
hinter uns", denen sich eine Rückschau anschließt, lassen sich immer wieder finden, für das Jahr 1866 siehe 
16.2. "In den vergangenen Tagen" , 3.6. "In der vergangenen Woche", 16.6. "Da ich gestern" etc.  
129  Ein weiteres Beispiel dafür, daß der Rückblick dadurch erkennbar wird, daß Datumsangaben inmitten des 
Textflusses stehen, findet sich für den 21.9.1866. 
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Einschreiben hinweisen, sich nicht erklären lassen.130 Im Fazit muß festgehalten werden, daß Maria Heyde, wie 
schon im vorangegangenen Unterkapitel deutlich wurde, häufig aus ihrer Erinnerung heraus Aufzeichnungen 
anfertigt, die älter als einen Tag sind, und dieses Vorgehen durch inhaltliche und formale Veränderungen in der 
Regel erkennbar ist. 
Eine Frage, die sich aus den eingefügten, retrospektiv entstandenen Einträgen ergibt, ist, ob Maria Heyde immer 
aus ihrer Erinnerung Ereignisse zurückdatiert,131 oder ob ihr gelegentlich Hilfsmittel wie ein Notizzettel, eine 
Kladde oder gar Notizbuch zur Verfügung standen. Stellt gar das vorliegende Tagebuch eine in Schönschrift 
überarbeitete zweite Fassung des gleichen Vorhabens dar? Einige formale Besonderheiten, wie das 
Durchstreichen einer Aussage und Wiederaufnehmen zum darauffolgenden Kalendertag oder inhaltliche Lücken, 
könnten darauf hinweisen.132 Jedoch ist der interpretative Spielraum für diese Art von Textstellen recht groß. 
Andere Gründe können zur Klärung solcher Besonderheiten helfen. Ein weiterer Ansatz, der Aufschluß darüber 
geben könnte, ist der, die Rückdatierungen genauer zu betrachten. Das Erinnerungsvermögen ist natürlich sehr 
verschieden. Möchte man jedoch Maria Heydes Retrospektiven immer mit dem Erinnern verbinden, kann man 
einige Male in Erklärungsnot kommen. Sie schreibt zum Beispiel nach einer über einmonatigen Pause (letzter 
Eintrag am 4.7.1865):  
 
Lange Pause im Einschreiben. Heut am 10 August will ich versuchen was mir noch erinerlich ist 
von den letzten Wochen anzumerken. 
 
Dieser zurückliegende Monat ist recht genau zurückdatiert. Sie beginnt über den 5., 9., 10. Juli zu berichten, 
datiert anschließend Ereignisse durch die Anzahl der Tage nach der Geburt ihrer rasch verstorbenen Tochter, 
fährt fort mit Notizen zum 24., 25., 30., 31. Juli, 6., 8., 9. August. Zusammengenommen beansprucht dieser 
Rückblick drei Manuskriptseiten. Ein ähnlicher Fall betrifft die viermonatige Lücke vom 28.12.1866 bis 
21.4.1867. Maria Heyde notiert:  
 
Seit Anfang des Jahres noch kein Wort eingeschrieben aus lauter Nachlässigkeit und Trägheit; 
obgleich sich in dem letzten Vierteljahr so manches Wichtige zugetragen; das meiste wird mir nun 
nicht mehr gegenwärtig sein. 
 
Zwar umfaßt das Resumée lediglich eineinhalb Manuskriptseiten, jedoch finden sich darin solche datierten und 
vermeintlich bedeutsamen Ereignisse, wie: “Den 31ten Januar wollten wir unsern Honig auskochen, wobei die 
Garra zersprang, und der sämtliche Honig verloren ging.” Die Frage, die sich meines Erachtens zwangsläufig aus 
dieser beachtlichen Erinnerungsleistung ergibt, ist, ob ihr dafür gelegentlich schriftliche Aufzeichnungen zu 
Hilfe kamen, oder ob diese nachträgliche Produktion der Einschreibungen tatsächlich allein auf ihr Erinnerungs-
vermögen zurückzuführen ist. Debattiert werden muß, ob es in diesem Schreibprozeß eine Kombination von 
lückenhafter Erstschrift und lückenhafter Erinnerung gab.133 In nur zwei Fällen notiert Maria Heyde, daß sie 
Texte ins Reine geschrieben hat.134 In beiden Fällen handelt es sich um Korrespondenzen und damit um 
adressierte Texte, Mitteilungen also, die in erster Linie für andere Augenpaare visualisiert waren, als die eigenen. 
                                                          
130  Z.B. schreibt sie für den 27.7.1870: "Abends nach langer Zeit eingeschrieben", obwohl jeder Julitag 
kommentiert wurde und keine Anzeichen für nachträgliches Einschreiben erkennbar sind. Ebenfalls am 
15.11.1870 notiert sie: "Jetzt in stiller Abendstunde schreibe ich dies, nachdem ich lange nicht 
eingeschrieben habe". Allerdings sind bereits auf drei Manuskriptseiten die linksbündigen Einträge für den 
Monat November, in welchen besonders von der Krankheitsgeschichte und letzten Lebenstage der Tochter 
Agnes berichtet wird, verteilt, ohne daß weder eine Lücke noch ein Rückblick augenfällig wird. 
131  Daß zumindest nicht wenige Retrospektiven als Grundlage die eigene Erinnerung haben, läßt sich kaum 
bestreiten. Z.B. erklären manche von ihr gegebenen Bemerkungen, warum die eine oder andere Lücke nicht 
im nachhinein komplett gefüllt wurde, wie am 28.8.1870: "Die ganze Woche nicht eingeschrieben das meiste 
der Erlebnisse vergessen." 
132  Maria Heyde schrieb ursprünglich am 25.5.1870, was aufgrund der Transkriptionsregeln leider nur aus dem 
Original hervorgeht: “Ich ging wie gewöhnlich mit den Kinder”. Sie strich diese Passage und nahm sie für 
den nächsten Kalendereintrag am 26.5.1870 wieder auf: “Ging früh mit den Kindern zum Polong”. Für den 
Eintrag am 9.9.1870 ist eine inhaltliche Lücke, die hier durch ein Fragezeichen markiert ist, nachweisbar. Sie 
schreibt: “dieselbe welche wir / vor ein paar [?] auf ihrer Hinreise nach Mecca hier gesehen / und besucht 
hatten”.  
133  Für eine derartige Kombination spricht z.B. die Textstelle vom 7.1.1866, welche zu der seit dem 5.9.1865 
entstandenen Auslassung bemerkt: "Gäbe viel zum Nachholen; wird aber wohl zu viel, auch das meiste 
vergessen." In diesem eine halbe Manuskriptseite umfassenden Rückblick datiert sie Ereignisse u.a. exakt auf 
den 8.10. und 16.12.1865. 
134  Ein Eintrag vom 18.4.1864 lautet: "Ich schrieb am Abend meinen Brief an Mrs. Thomas ins Reine." Ein 
weiterer vom 15.12.1864: "Nachmittags angefangen an Caroline in's Reine zu schreiben, wurde aber wenig 
fertig." 
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Ob diese Hinweise ausreichen, eine Art Präskript für das Tagebuch zu vermuten, kann durchaus bezweifelt 
werden. Restlos klären läßt sich diese Frage anhand des vorliegenden Quellenmaterials nicht, da keine direkten 
Hinweise ergehen, welche die These des Führens einer Kladde oder eines Merkbüchleins unterstützen. Jedoch 
völlig auszuschließen ist das Hinzuziehen anderer schriftlicher Notizen, wenn auch nur gelegentlich,135 nicht. 
Die Diskussion um die Entstehung der Eintragung darf aber nicht darüber hinwegtäuschen, daß Maria Heyde 
trotz aller Erinnerungen und vielleicht in einigen Fällen vorgefertigten Notizen große Zeitspannen 
unberücksichtigt ließ, auch wenn sie sich selbst immer wieder darin angespornt sah, regelmäßig Buch zu 
führen.136 Weitere Einschübe stellen außerdem heraus, daß Maria Heyde häufig die Abendstunden dazu nutzte, 
den oder die Tage noch einmal durch das Einschreiben vor dem inneren Auge Revue passieren zu lassen.137 Aber 
auch diese Tageszeit war nicht frei von Störungen und damit Einflüssen, denen Maria Heyde vermutlich in ihrer 
gesamten Zeit ausgesetzt war und unter welchem Blickwinkel ihre Notizen zu betrachten sind. Teilweise sind 
diese Zäsuren sogar verbalisiert worden, wie im folgenden Fall am 13.9.1864 (Kursivsetzung durch den 
Bearbeiter):  
 
Schafschlachten; die damit verbundenen Arbeiten wir hatten das Schaf für uns alleine. Auch ein 
Brod gebacken, das - hier unterbrochen, dann vergessen. 20 Stück Eier von Pagells geben lassen. 
 
Die genauere Betrachtung der Tagebücher unter dem Blickwinkel der Eloquenz, Kontinuität, Aktualität hat 
gezeigt, wie komplex der Entstehungsprozeß dieser Literatur ist. Daß diese Brüche Auswirkungen auf den Inhalt 
haben, muß nicht extra hervorgehoben werden. Wie diese Zäsuren sich im Inhalt niederschlagen, bleibt von Fall 
zu Fall zu klären. 
 
5.4  Verhältnis Maria Heydes zu ihren Tagebüchern 
 
Zwei Fragen an die Tagebücher stellen sich gleich zu Anfang der Auseinandersetzung damit. Was gab für Maria 
Heyde den Anlaß zum mehr oder weniger regelmäßigen Führen des Tagebuches und für wen, genauer für 
welchen kleinen Kreis an Öffentlichkeit hat sie all diese Informationen gesammelt? Schrieb sie es für sich, um 
das Alleinsein, das Leben in der Fremde und damit Krisen zu überwinden? Die oben angesprochene 
Längenzunahmen der Tagebucheintragungen für die Zeit, wenn ihr Mann abwesend war, könnten ein Hinweis 
darauf sein. Oder war sie von ihrer Mutter oder in ihrer Ausbildungszeit dazu angehalten und in diesem Sinne 
erzogen worden?138 Fertigte sie das Tagebuch nur für sich als Erinnerungswerk, als Gedächtnisstütze an, oder 
diente es vielleicht mit als Grundlage für die jährlich von den Missionaren anzufertigenden Diarien? Schrieb sie 
es bewußt für ihre Kinder usw.?139 
Es häufen sich die Fragen, die für die Einordnung und Bewertung der Quellenaussagen enorme Bedeutung 
haben, denn natürlich üben das anvisierte Lesepublikum und die dahinter stehende Absicht des Autors Einfluß 
auf die Textgestaltung aus. Direkte Antworten, expressis verbis-Bekenntnisse aus dem Tagebuch lassen sich 
leider nicht ableiten, da sich Maria Heyde in ihren Tagebüchern weder direkt dazu äußert, warum sie es führt, für 
wen, noch wie sie es eigentlich benutzt. Nur auf indirektem Weg können Rückschlüsse zu den aufgeworfenen 
Fragen gezogen werden. Daß die Absicht nicht immer im verborgenen bleiben muß, beweist zum Beispiel das 
bislang unediert gebliebene Tagebuch der Herrnhuter Missionarin Elisabeth Schnabel (1872-1953), welche ab 
1895 mit ihrem Mann in Nachbarschaft zu Heydes lebte. Ihr erster Satz im Tagebuch lautet: 
 
Kyelang, den 30. Juli 1897 – Aus unserem Familienleben will ich versuchen, für meinen lieben 
Mann einige Aufzeichnungen zu machen, die er zu Gesicht bekommen soll, wenn ich nicht mehr 
sein werde.140 
                                                          
135  Sollte Maria Heyde eine Art Merk- oder Spickzettel geführt haben, so war er mit Sicherheit nicht weniger 
lückenhaft geführt worden, als das Tagebuch selbst. Denn Maria Heyde verweist expressis verbis auf den 
Umstand, daß sie Ereignisse vergessen hat und sie damit als Reminiszensen unwiederbringlich verloren 
gegangen sind (siehe 7.1.1866; 10.3., 28.8.1870). 
136  Siehe z.B. den Kommentar vom 2.8.1867: " Von heut an will ich mir mir Mühe geben wieder pünktlich zu 
sein im Einschreiben." 
137  Siehe als Beispiel den Vermerk vom 12.4.1870: "Obwohl es schon spät ist, und ich sehr müde bin will ich 
doch ein paar Worte schreiben." 
138  Maria Heydes Mutter, Maria Hartmann geb. Lobach, führte ungefähr seit dem Tode ihres Mannes 1844, 
allerdings teils mit großen zeitlichen Auslassungen versehen, Tagebuch (Bericht von der Negergemeine ... 
1856: 399-400). Aus diesem wird zwecks Nachruf für die Jahre 1844 bis 1846 reichlich zitiert (S. 400-403). 
139  Nach Wink (2002: 133) ging die Wissenschaft wohl zu oft davon aus, daß ein Tagebuch keinem anderen 
gewidmet war, als einem - auf den Schreiber bezogen - selbst: "Some diaries may also be composed for an 
intended audience, such as family or friends, or 'posterity' and therefore are not strictly private documents as 
we often consider them during the twentieht century." 
140  Zur Verfügung gestellt wurde mir dieses Zitat von der Enkelin und Besitzerin einer Kopie des Tagebuches 
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Gewiß ist, daß der Leserkreis, sollte einer von Maria Heyde in Betracht gezogen worden sein, nicht groß 
gewesen sein kann. Denn um die gesamten Notizen, denen keine sich selbst erklärende Funktion - z.B. bei 
Nennungen von Fremdworten oder lokalen Besonderheiten - innewohnt, überhaupt zu verstehen, muß die 
Voraussetzung erfüllt werden, die Region und das Umfeld der Mission recht detailliert zu kennen.141 Ohne 
dieses Vorwissen bleiben viele Passagen unverständlich, bleibt ein umfassendes Nachvollziehen der Aussagen, 
liest man nicht nur selektiv, bereits in den Anfängen stecken. Auf das Tagebuch Maria Heydes trifft zu, was 
Linke (1996: 268) für viele weitere Tagebücher feststellt: 
 
Die Einträge sind zum Teil sehr idiolektal, stark situationsverbunden und insofern ‚dicht‘, als sie 
erst auf der Folie einer Vielzahl von pragmatischen Präsuppositionen Kohärenz gewinnen - 
entsprechend schwierig ist oft das Verständnis der Texte. 
 
Sollte daher Maria Heyde an einen Rezipienten ihrer Aufzeichnungen gedacht haben, so muß dieser innerhalb 
der Kernfamilie und wohl nicht bei einem anderen Missionsmitglied vor Ort gesucht werden. Die von ihr der 
Intention gemäß tolerierte Einsichtnahme in die Aufzeichnungen kann ihren Mann und ihre Kinder umfaßt 
haben. In den Tagebüchern Maria Heydes findet sich dreimal der Hinweis darauf, daß sie in stillen Abend-
stunden die Briefe ihrer Mutter wiederholt las.142 Auch wenn dies keine Tagebuchaufzeichnungen ihrer Mutter 
sind, so sind es autobiographische Notizen. Vielleicht kann man eine Parallele zwischen den von Maria Heyde 
rezipierten Briefen ihrer Mutter und den eigenen Tagebüchern sehen. Dieser Intention zufolge sollten die 
Tagebücher Maria Heydes ihren Kindern in Momenten der Stille und Besinnlichkeit das Leben der Eltern und 
damit auch einen Teil ihres eigenen wiedergegeben werden. Nachgewiesen ist, daß einer ihrer beiden Söhne 
(Gerhard), eine Enkelin (Ruth Schiel) und ein Ururenkel (Christian Heyde) darin Einsicht nahmen. Aber selbst in 
diesem Fall wird es viele Zitatstellen geben, die ausschließlich aus dem Moment des Niederschreibens heraus 
sich dem Leser erschließen. Wie sollte man Jahre danach den bloßen Vermerk vom 23.8.1865 “Das alte 
Mütterchen ging ab.” verstehen? Wie oben bereits erwähnt, können Textstellen ihrem Sinn nach nur noch zum 
Zeitpunkt des Niederschreibens verstanden werden. Vielen Forschern gilt diese hohe Impliziertheit zusammen 
mit den ebenfalls für die hier vorliegenden Tagebücher zutreffenden Merkmalen wie geringe Textkohäsion und 
schlichte Stilistik als Beweis für die Privatheit.143 
 
Auf der Umschlagseite eines neuen Heftes überschreibt Maria Heyde rückblickend das beginnende Tagebuch 
mit dem Titel: “Maria Heyde. Notizen über unsre Erlebnisse vom 1ten Januar 1864 bis April 65.” Der Hinweis 
deutet auf den inhaltlichen Schwerpunkt ihrer Tagebücher hin, der in Erlebnissen und nicht etwa in 
Bekenntnissen, Buchführung, Streitgesprächen oder ähnlichem zu suchen ist. Einige Textpassagen geben noch 
genauer wieder, mit welchem Anspruch sie zeitweise Tagebuch führte. Am 15.11.1870 notiert sie zu dem Leiden 
ihrer Tochter Agnes:  
 
Jetzt in stiller Abendstunde schreibe ich dies, nachdem ich lange nicht eingeschrieben habe; es ist 
der Verlauf der Krankheit also nicht so ausführlich und getreu wiedergegeben als ich selber es 
gern gewollt.  
 
Diese Stelle unterstreicht, welche Bedeutung Maria Heyde zu dieser Zeit dem schriftlichen Festhalten beimaß. 
Gerne hätte sie mit aller Ausführlichkeit und Detailgenauigkeit über den Krankheitsverlauf berichtet, jedoch 
fehlte ihr dazu die Zeit, nahm vermutlich die Pflege des todkranken Kindes zuviel Kraft in Anspruch. Dennoch, 
so muß man für diesen Zeitraum von Ende Oktober bis Anfang Dezember festhalten, beschreibt Maria Heyde 
ausführlicher als zu je einer anderen Zeit die von ihr beobachteten Veränderungen und Stimmungswechsel bei 
ihrer Tochter.  
 
Wenn in dem eben geschilderten Fall ihre starke emotionale Betroffenheit über die nicht heilen wollende 
Krankheit ihrer dreijährigen Tochter Agnes sich über das Schreiben Bahn bricht, so scheint es auch den anderen 
                                                                                                                                                                                     
Else Hambsch aus Ludwigshafen. 
141  Man vergleiche dagegen die im Herrnhuter Unitäts-Archiv hinterlegten Kyelanger Jahresberichte 
(R.15.U.b.1.a; zur Klärung der Signatur siehe Seeliger 2003: 96), welche von den Missionaren vor Ort für 
eine Gemeindeöffentlichkeit im oberlausitzschen Herrnhut geschrieben wurden, die keine Kenntnis von der 
Kultur und Region besaß. 
142  19.7.1863, 26.7.1863, 2.8.1863. Bereits Gerhard Heyde (1921: 39) vermerkte zu seiner Mutter: "Einen 
besonderen Dienst taten ihr damals die Briefe, die einst die Mutter aus dem Urwald Südamerikas an ihr Kind 
geschrieben hatte, und die sie auch in Asien mit sich führte." 
143  Siehe Bloom (1996: 25, zit. nach Linke 2000: 107). 
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Fall gegeben zu haben. Maria Heyde schildert den Selbstmord des bei der Herrnhuter Brüdergemeine 
arbeitenden konvertierten Christen und damit ‚Erstlings‘ im Rückblick am 11.4.1867 ganz knapp:144 
 
Der 11te April war der traurige Todestag unsers Nicodem, die Begebenheit ist wohl dem Gemüth 
so eingeprägt, daß ich nicht weiter viel davon schreibe. 
 
Gleich dem Fall von Agnes berührte sie der Tod von Nikodemus, wie er in den offiziellen Quellen genannt wird, 
nicht weniger. Jedoch ist die Reaktion eine völlig andere. Will sie bei dem Krankheitsverlauf ihrer Tochter jedes 
Detail, jede Rührung erfassen, schweigt sie sich über den Fall des Nikodemus aus, erwähnt nicht einmal, auf 
welche Weise er verstarb. Diese beiden geschilderten Fälle verdeutlichen, daß, sollte ein Anspruch seitens Maria 
Heyde an die Tagebücher gestellt gewesen sein, dieser in seiner Gültigkeit keineswegs für alle Diarien, zu jeder 
Zeit der gleiche war. In der Art, wie sich ihre Stimmungen ändern konnten, wandelten sich vermutlich auch 
Vorsätze zu dem, was das Tagebuch enthalten und en detail erfassen sollte und was nicht.  
Diese beiden Ereignisse stellen für Maria Heyde Vorkommnisse von starkem emotionalem Gehalt dar. Daß sie 
von ihr vermerkt worden sind, wenn auch von unterschiedlich textlicher Durchdringung, zeigt eindrücklich, daß 
derartige Einschnitte von ihr im Schreibprozeß nicht ausgeblendet wurden. Aber ebenso legte sie offensichtlich 
Wert darauf, nicht allein das Besondere und Einmalige festzuhalten. In dem Eintrag vom 26.6.1866, der in seiner 
Zeitspanne bis zum 21. Juni zurückreicht, leitet sie den Eintrag mit der Bemerkung “Keine besonderen 
Vorkommheiten” ein. Diese Notiz weist allerdings nicht darauf hin, daß das wenig Besondere ungenannt bleibt. 
Vielmehr schließt sich ein längerer Eintrag an: 
 
Keine besonderen Vorkommheiten wir halten täglich unsre Schulen, gehen aus, ich koche und 
flicke bringe nicht besonders viel vor mich. Das Wetter oft trübe und drohend doch kein 
ordentlicher Regen. Elly trägt das neue braungepunktete Kattunkleid welches ich in voriger Woche 
nähte. Am Sonnabend kamen 2 Reisende durch, ohne bei uns einzusprechen. Heut früh ging 
Zakarias auf seine Handelsreise. Bruder Jaeschke auf einen Ausflug nach dem Rotang. unser 
kleiner Junge bekommt immer 1 Tag um den anderen 2 Pillen, und befindet sich ziemlich wohl, ist 
nur jetzt gerade von argem Schnupfen geplagt. 
 
Aus den Tagebüchern ergeht oft der Hinweis, daß Maria an sich jährende Ereignisse denkt. Diese Beispiele 
zeigen ihr Verhältnis zur Geschichte und nichts anderes hält ihr Tagebuch fest. Insofern könnte den Ausschlag 
für das Führen des Diariums mit das Festhalten der Erinnerung gegeben haben.145 Leider lassen sich nur 
Ahnungen anhand von Indizien herleiten. Ihr Umgang mit der eigenen Vergangenheit, mit den Aufzeichnungen 
usw. könnte, und dies ist die letzte Hoffnung, durch spätere Tagebucheinträge klärende Worte finden. Insgesamt 
bleibt jedoch dieser Bereich sehr unbelichtet. 
 
Vor mittlerweile einem halben Jahrhundert nahm Leleu (1952: 7ff. zit. nach Hager 1990: 213) eine inhaltliche 
Einteilung von Tagebüchern vor. Er unterschied drei Varianten des diarischen Schreibens, welche er als die 
hauptsächlichen Erscheinungsformen deklarierte. Den ersten Typ nannte er historische Tagebücher. Sie zeichnet 
aus, vorwiegend Tagesereignisse festzuhalten. Den zweiten Typ nannte er die dokumentarischen Tagebücher, 
welche kennzeichnet, Themen und Erlebnisse zu reflektieren. Den dritten Typus bezeichnet er als die 
persönlichen Tagebücher, da sie als Ventil zur Befreiung von psychischen Spannungen dienen. Bezieht man 
diese Typologie auf die ersten Tagebücher Maria Heydes, so findet man darin Merkmale, welche den 
Kriterienkatalog für alle drei Varianten erfüllen. Betrachtet man jedoch die Diarien in ihrer Grundausrichtung, so 
scheinen sie dem ersten Typ am nächsten zu kommen. Wenn auch nicht genau geklärt werden kann, aus welchen 
Überlegungen und zu welchem Zweck Maria Heyde Tagebuch führte, so steht jedoch fest, daß ihnen der 
Charakter von Ereignisprotokollen mit gelegentlichen Reflexionen über sich selbst zu eigen ist. 
                                                          
144  Die Umstände des Selbstmordes von Nikodemus, der vor seiner Taufe Sodnam Stobkyes hieß, sind im 
Jahresbericht von 1867 (R.15.U.b.1.a Nr. 19) ausführlich dargestellt. Das Dokument und dessen 
Transkription befinden sich im Unitäts-Archiv der Brüdergemeine in Herrnhut. Zur Klärung der Signatur 
siehe Seeliger (2003: 96). 
145  So vermerkt sie am 21.12.1862: "Heut vor einem Jahr fingen die traurigen Zustände in Kyèlang an." [welche, 
dies bleibt leider ungenannt, eventuell auf den Missionar Pagell bezogen, vgl. 27.9.1862 ], 22.2.1866: "Es ist 
heute vor 7 Jahre daß ich meinen Ruf bekam", und am 11.7.1866: "Es ist heut ein Jahr daß das kleine 
Kindlein geboren wurde und starb." 
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6.  Inhaltliche Auswertung 
6.1  Allgemeine Zielsetzung 
 
Die Tagebücher Maria Heydes spiegeln, gemäß der Erwartungshaltung an ein solches Werk, ein breites 
Spektrum ihres Alltages wider. Der chronologisch ausgerichtete Rahmen gibt die Gliederung und Ordnung für 
die sukzessiv zu erfolgen habenden Einträge vor. Dieses Korsett bewirkt bei Maria Heyde, sich auf den Tag 
bezogen und keineswegs unabhängig davon zu äußern. Die kurzen wie langen Einträge richten sich nach dem für 
diesen Zeitabschnitt als wesentlich betrachteten Ereignis, das heißt, Textraum für tiefergehende, 
datumsunabhängige Reflexionen räumt sich Maria Heyde nicht ein. Diese Orientierung in der Themenentfaltung 
muß während der Auswertung ihres Schrifttums berücksichtigt werden, da sie wie der Prozeß des Übertragens 
von realen Abläufen in einen Text Auswirkungen auf den Inhalt hat.  
Unabhängig dieser Einschränkung liefern die Dokumente eine Fülle an Material. Es ist kaum zu überschauen, zu 
wievielen Themen sich Maria Heyde in der Regel konzis äußert. Die Aufgabe dieses Kapitels ist es daher, 
diesem Facettenreichtum sich ordnend und systematisch zu nähern, um damit unabhängig des auf den einzelnen 
Tag bezogenen Eintrages einen Überblick über die Themenvielfalt und deren Inhalte zu erhalten. Welche 
Themen in die Auswertung mit aufgenommen werden, richtet sich nach einer subjektiv vorgenommenen 
Bewertung von Aussagen hinsichtlich ihrer quantitativen (Frage nach der Häufigkeit entsprechender Textstellen) 
und qualitativen (Frage nach der weiteren Verwertbarkeit von Daten) Merkmalsausprägung. Mit anderen Worten 
soll ihre verschriftlichte Aufmerksamkeit möglichst umfassend skizziert werden. Letztendlich geht es jedoch 
darum, die von Maria Heyde erstellten Bilder herauszuarbeiten,146 um sie mit anderen geschaffenen Bildern aus 
anderen Quellen zu vergleichen, und sie als komplementäre bis konträre Aussagen in einen Diskurs zu dieser 
Vergangenheit einzubringen. Naheliegend ist zum Beispiel, das in der edierten Literatur geschaffene Bild von 
Maria Heyde dem aus den Tagebuchaufzeichnungen gegenüberzustellen. 
 
 
 
Abbildung 9: Wilhelm und Maria Heyde nach Rückkehr 1903  
mit ihren beiden Söhnen und deren Familien 
 
                                                          
146  Die Metapher vom ‚Bild machen‘ ist von Dedenbach-Salazar Sáenz (2003: 2) übernommen. 
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Im ersten Schritt wird mit Hilfe der vorliegenden Dokumente herausgestellt, wie sich Maria Heyde selbst 
darstellt und einbringt. Es werden die Aussagen extrahiert, in denen sie sich zu ihrer eigenen Person äußert. Ihre 
Gefühlswelt, Emotionen, Gedanken, ihre Zwiegespräche mit Gott, ihre Lektüre, was sie für sich selbst 
unternahm, ihre Fertigkeiten und Fähigkeiten stehen dabei im Mittelpunkt des Interesses. Diese Eingrenzung ist 
in gewisser Hinsicht problematisch. Denn genau genommen, hat das Argument seine Berechtigung, demgemäß 
alles, was in den Tagebüchern erfaßt wird bis zur Auswahl an Themen, Rückschlüsse zur schreibenden Person 
erlaubt. Allerdings sollen für diese Analyse Texte voneinander getrennt werden, die ausschließlich einen Bezug 
zur Schreiberin herstellen, im Gegensatz zu jenen, welche Maria Heyde in ihrer Funktion als Mutter, Ehefrau, 
Missionarin, Wirtschafterin darstellen. Von ihr ausgehende Handlungen zur Versorgung anderer fallen ebenso 
darunter, wie ihre Erfassung von Geschehnissen, denen sie als Beobachterin gegenübersteht.147 
Im zweiten Schritt wird das Verhältnis zu ihrem Nächstem, ihrem Mann, August Wilhelm Heyde, beleuchtet. Er 
ist für sie ein Fels in der befremdlichen Brandung, Anker aller familiären und häuslichen Begebenheiten, obwohl 
beide sich bis wenige Tage vor der Eheschließung nicht einmal kannten. Aufschluß wird darüber erwartet, wie 
Maria Heyde das Verhältnis bewertete, ein Eheverhältnis, welches schon in seiner Entstehung etwas für die 
heutige in unserer Kultur eingebettete Zeit Außergewöhnliches darstellt. Wie Mettele (1999: 134) betont, werden 
die meisten Herrnhuter Ehen in den Herrnhuter Lebensläufen mit dem Prädikat “vergnügt” charakterisiert, 
womit man zunächst ein gutes Partnerverhältnis und eine zufriedene Ehe assoziiert. Als vergnügte Ehe 
bezeichnet Mettele (1999: 134 Anm. 62) ebenfalls Heydes.148 Welche Art der Mann-Frau Beziehung sich 
allerdings hinter diesem Urteil “vergnügt” verbirgt, läßt sich zwischen dem Modell der Zweckehe, hier im Sinne 
eines gemeinsamen Dienstes vor Gott, und dem heute vorherrschenden der Liebesheirat bislang kaum näher 
zuordnen. Vielleicht kann es mit Hilfe der Angaben Maria Heydes gelingen, ihre Ehe und Beziehung 
differenzierter zu betrachten. 
Im dritten Schritt wird ein Themenspektrum behandelt, über den die Tagebuchverfasserin mit einigem Abstand 
am regelmäßigsten und ausführlichsten Mitteilung erstattet. Es betrifft ihren Lebensmittelpunkt, die Kinder. 
Deren Geburt, Aufwachsen, Erziehung, Krankheiten bis zur Trennung durch Tod oder das Entsenden nach 
Deutschland für die weitere Ausbildung, nahm sie sich im Tagebuch ausführlich an. Ihnen galt nicht nur ihre 
Obhut und Aufmerksamkeit, sondern verglichen mit anderen Sachverhalten ihr schriftliches Hauptaugenmerk. 
Neben diesen Darlegungen, die von ihr selbst und ihrer Familie handeln, notiert Maria Heyde regelmäßig weitere 
Ereignisse und Zustände, die um sie herum geschehen oder durch sie mit beeinflußt werden. Zu ihrem sehr 
engen Kreis gehören die vielen Bediensteten, die ständig oder je nach Bedarf für Heydes Arbeiten verrichten. Zu 
ihnen gibt sich Maria Heyde teilweise beredter als zu dem Vehältnis gegenüber den anderen Herrnhuter 
Missionsfamilien in Kyelang. Bezogen auf gewisse Themen haftet dem Tagebuch ein dokumentarischer 
Charakter an. Genauestens Buch geführt hat sie über angekommene und abgehende Post, über Gaben und 
Gegengaben, über die zahlreichen europäischen und einheimischen Besuche, über das Wetter, stattgefundene 
Gottesdienste (von ihr dem damaligen Sprachgebrauch innerhalb der Brüdergemeine gemäß ‚Predigten‘ oder 
‚Versammlungen‘ genannt), die Durchführung ihrer christlichen Feste etc. Mit gleicher Kontinuität, wenn im 
Aussagegehalt auch wesentlich bescheidener, widmet sich die Verfasserin Vorkommnissen lokaler Bedeutung, 
was sich auf Sterbefälle in der Nachbarschaft bis hin zu religiösen Festen erstreckt. Auch wenn diese Vielfalt an 
Themen Erwartungen in der Richtung weckt, daß eine Fülle an Information zur Datenverarbeitung bereit stünde, 
so stellt sich schnell heraus, daß alle diese Themen im Vergleich zu Maria-zentristischen Notizen und zum 
Gesamtkorpus der Tagebücher Nebenschauplätze sind. Die wenigen Angaben, die sich oft darin erschöpfen 
mitzuteilen, wann etwas stattgefunden hat und über einen längeren Zeitabschnitt gesehen, wie häufig, bilden den 
Grund dafür, nicht alle diese Nebenschauplätze in dieser Abhandlung zu behandeln, sondern das Aufgreifen 
diesbezüglicher Informationen dem Leser der Diarien zu überlassen. Damit wird gleichzeitig darauf 
hingewiesen, daß dieses Extrahieren und Exzerpieren von Inhalten aus den Tagebüchern Maria Heydes nicht die 
Lektüre aller 415 Manuskriptseiten ersetzt. Nur aus der Berücksichtigung des gesamten Textkorpuses kann ein 
authentischer Eindruck von den Tagebüchern entstehen. 
 
Die Untersuchung der Tagebücher Maria Heydes wird in nicht wenigen Fällen auf die sogenannten und bereits 
mehrmals hinzugezogenen ‚Kyelanger Jahresberichte‘ Bezug nehmen. Diese Dokumentation, die jährlich durch 
den leitenden Missionar für die mit den Verhältnissen vor Ort persönlich nicht vertraut gewesene Personal des 
Missionsdepartements in Berthelsdorf (nahe Herrnhut) angefertigt wurde, erwies sich für die Kontextualisierung 
                                                          
147  Diese Unterscheidung in dem Grad der Selbstthematisierung ist nicht zu verwechseln mit den häufig 
eingebrachten Termini ‚explizites‘ und ‚implizites‘ Selbst, wie sie von Alois Hahn (1987, zit. nach 
Krusenstjern 1994: 463) in die autobiographische Forschung eingebracht wurden. Das implizite Selbst des 
Autors scheint demnach durch jedes von ihm angefertigte Schriftstück, da er bestimmt, was aufgeschrieben 
wird und in welcher Form. Das explizite Selbst meint dagegen, daß der Autor als selbst fühlend und handelnd 
im Text erscheint. 
148  Die Ehe der Eltern von Maria Heyde, zwischen Maria und Johann Gottlieb Hartmann, wird z.B. von dem 
namentlich Unbekannten, der einen Nachruf auf Maria Hartmann verfaßte, ebenfalls mit ‚vergnügt‘ 
umschrieben (s. Bericht von der Negergemeinde ... 1856: 399). 
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knapper Informationen aus Maria Heydes Tagebuch und damit für das Verständnis als sehr wichtige Quelle. 
Dies soll aber nicht über den ganz anderen Impetus des Genres der Kyelanger Jahresberichte hinwegtäuschen. In 
den Kyelanger Jahresberichten wird Maria Heyde - dort unter Geschwister Heyde - selten aufgeführt. Einmal, 
Januar 1862, wird Maria Heyde in dem Sinne erwähnt, daß sie Strickschule hält. Kein weiteres Mal wird sie im 
Zusammenhang mit der Missionsarbeit namentlich genannt. Selten erscheinen in den Jahresberichten, aufgrund 
der Intention dieser Schreiben, private Angelegenheiten. Regelmäßig vermerkt wird der familiäre Zuwachs. Die 
Geburt aller Kinder Heydes, die in dieser  Zeit zur Welt kamen, sind in die Jahresberichte mit eingeflossen. 
Ebenfalls die Geburt eines Mädchens 1865, welches gleich darauf wieder verstarb, wird erwähnt. Die 
Mehrinformation der Jahresberichte gegenüber den Tagebuchaufzeichnungen besteht darin, daß die zweiten 
Vornamen der Kinder ergänzt werden. So erhält die Tochter Heydes neben dem im Tagebuch geführten 
Vornamen Agnes außerdem den der Luise und Hermann wird in den  Jahresberichten Gottfried genannt. Am 
ausführlichsten findet die lange währende Krankheit von Agnes Erwähnung, welche vom 21.10. bis 6.12.1870, 
ihrem Sterbedatum, reicht. Persönliche Leiden Maria Heydes finden zweimal in den betreffenden 
Jahresberichten Erwähnung, zum einen im Diarium von 1862/63, als ihre  Unterleibsleiden mit Grund dafür sind, 
Kyelang zu verlassen. Vom Schreiber des Jahresberichtes von 1870 (Nr. 22) wird vermerkt, “Auch Schwester 
Heyde war in dieser Zeit oft recht leidend.” Gelegentlich wird außerdem erwähnt, welche Kinderfrauen bei 
Heydes beschäftigt sind. Ein umfassendes Bild über Maria Heyde läßt sich mit diesen spärlichen Hinweisen 
kaum entwerfen, es bleibt bei Ergänzungen. 
 
6.2  Selbstthematisierung der Autorin 
6.2.1 Gefühlslagen und Stimmungen 
 
Autobiographischen Werken, angefangen von Lebensläufen über Briefen bis zu Tagebüchern, haftet häufig ein 
faktographischer Chronistenstil an, der nichts anderes meint, als daß allen Ereignissen um den Verfasser herum 
mehr Aufmerksamkeit geschenkt wird, als er sich selbst beobachtet und reflektiert. Die eigene Befindlichkeit, 
die psychische Verfassung bleiben unberücksichtigt. Warneken (1993: 122) argwöhnt: 
 
Bei der “Leerstelle Innerlichkeit” handelt es sich also offenbar um ein long-dureé-Phänomen 
popularer Autobiographik, das von bäuerlichen Tagebüchern des 18. und 19. Jahrhunderts über 
Arbeiterautobiographien der Jahrhundertwende bis in die Gegenwart reicht.149 
 
Ob sich diese These wirklich auf alle Tagebücher nichtbürgerlicher Herkunft ausweiten läßt, gerade wenn man 
die bislang wenig berücksichtigten, weil kaum bekannten Frauentagebücher hinzuzieht, sei dahingestellt. Worum 
es mir jedoch an dieser Stelle gleich zu Anfang der inhaltlichen Analyse geht, ist der Hinweis darauf, daß neben 
dem nüchternen faktographischen Chronistenstil Maria Heydes, der überhaupt nicht in Frage steht, es ebenfalls 
die ‚Vollstelle Innerlichkeit‘ gibt. In ihren Aufzeichnungen findet man weniger die Vermutung Warnekens 
bestätigt, als Linkes (1996: 267) Resümee über dieses Genre: 
 
Bei Tagebuchtexten handelt es sich grundsätzlich um eine Textsorte, die aufgrund ihrer 
Entstehungsbedingungen und ihrer kommunikativen Funktion einen spezifischen Einblick sowohl 
in die Alltagssprache als auch in das Gefühlsleben - zumindest in dessen verbalisierbare Formen - 
ihrer Verfasser und Verfasserinnen erlaubt. 
 
Maria Heyde äußert sich fortlaufend und dezidiert über ihre Gefühle und Stimmungslagen, teils unabhängig von 
Gründen und Ereignissen, häufig aber auch in Bezug auf Personen und Geschehnissen. Äußerungen zur 
Stimmung, Gefühl, Glück und Unglück finden sich regelmäßig in ihren Aufzeichnungen. Ob diese Psychologi-
sierung des Selbst vorwiegend auf ihre Person zurückzuführen ist und in welchem Maße der für die 
Brüdergemeine wichtige Einfluß des Pietismus und die darüber einsetzende Psychologisierung seines Selbst eine 
Rolle spielt, muß in Anbetracht der insgesamt dürftigen Quellenlage innerhalb dieses Genres offengelassen 
werden.150 Festgehalten werden kann nur, daß sie ihre Innerlichkeit ins intime Tagebuch einzuschreiben bereit 
war und sie damit bewußt ihre Intimität in einen beschränkt öffentlich zugänglichen Ort stellt, als sie nur für sich 
in Erinnerung zu bewahren. Es gibt kein Jahr, in dem sich Maria nicht zu ihrem Gemütszustand äußert. Sehr 
                                                          
149 Damit soll die durch die ‚Sturm und Drang‘ Zeit ausgelöste Empfindsamkeitsbewegung in der zweiten Hälfte 
des 18. Jahrhunderts gerade auch im kleinbürgerlichen Milieu nicht ausgeblendet sein. 
150  Die Bedeutung des Pietismus für diesen Psychologisierungsprozeß autobiographischer Dokumente ist in 
vielen Untersuchungen herausgestellt worden, siehe als ein Beispiel Brändle et al. (2001: 13): "Innerhalb der 
Entwicklung der deutschsprachigen Selbstzeugnisse hat am Ende des 17. Jahrhunderts ein bedeutender 
Wandel stattgefunden, ist doch im Gefolge des Pietismus eine verstärkte Betrachtung des Innenlebens und 
damit auch der Gefühle zu beobachten." Siehe außerdem zu diesem im 17. Jahrhundert einsetzenden Trend 
der Selbsterforschung und Empfindsamkeitsbewegung Niemeyer (1986: 18) und Stemme (1953), und 
besonders zu Herrnhuter Selbstzeugnissen Niggl (1998). 
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wortreich drückt sie ihr Empfinden, ob als Folge eines angekommenen Briefes, der Essenszubereitung, der 
Hörigkeit der Kinder, der Wetterlage, zum Verlauf der Strickschule o.ä. aus. Es überwiegen eindeutig negative 
Stimmungslagen, die in ihr Tagebuch Eingang fanden. Ihre Worte sind: unglücklich, müde, trübe, elend, 
niedergedrückt, gereizt, mißmutig, wehmutig, weinerlich, unzufrieden, einsam, bang, schwer, traurig, erschüttert, 
verstimmt, ernst gestimmt, niedergeschlagen, schrecklich, schlecht, disappointed (enttäuscht) oder graulich. 
Vielfalt und Häufigkeit dieser Anmerkungen über die eigene Gefühlslage nähren durchaus die Vermutung, daß 
Maria Heyde ihr Tagebuch als einen Ort des Abladens von belastenden Gefühlen, ein Medium für emotionale 
Krisensituationen ansah. Einige ihrer Äußerungen seien für eine anschaulichereen Darstellung an dieser Stelle in 
ihrem Satzkontext herausgestellt:  
 
24.  7.1862  Diesen und den folgenden Tag sehr ermüdet; auch mein Gemüth von schweren 
trüben Gedanken beunruhigt. 
2.10.1862  Briefe aus Berthelsdorf, (allgemein an Bruder Pagell; an Wilhelm) mit der 
Entscheidung daß wir nach Kullu gehen; das Herz ist mir bang und schwer! 
26.  7.1863  Ich war den ganzen Tag leider in einer sehr unglücklichen Stimmung und habe zu 
nichts Muth gehabt; 
  5.  8.1863  Im Ganzen ein trüber Tag für mich  
10.  2.1864  Im Ganzen ein schwerer Tag 
23.  2.1864  Ich fühlte mich körperlich und geistig elend und niedergedrückt, jetzt sehr müde. 
  3.  9.1864  Im Ganzen kein sehr glücklicher Tag. 
17.  9.1864  Ein ziemlich unglücklicher Tag; war oft recht gereizt. ... in ärgerlicher Stimmung 
10.  3.1865  Sehr niedergeschlagen über schlechte Arbeiten in Strickschule 
27.  4.1865  Fühlte mich den ganzen Tag müde und angegriffen 
22.  5.1865  in träger mißmuthiger Stimmung 
13.  6.1865  Den ganzen Tag in unglücklicher Stimmung keine Arbeit gut von Händen 
24.12.1866  Ich oft in schlechter Stimmung 
12.11.1867  mir war es den ganzen Tag recht schwer und weinerlich zu Muthe 
12.  4.1870  Früh war ich in sehr trüber niedergedrückter Stimmung 
21.  5.1870  Ich bin recht unglücklich und unzufrieden über mich und mein ganzes Thun; wann 
wirds doch einmal beßer werden! 
 
Wie deutlich wird, öffnet sich Maria Heyde dem Tagebuch, gesteht sich ihre emotionale Verfassung ein, ohne 
sich im Argwohn über die Einheit von Medium und Öffentlichkeit zu wiegen. Ihre bedrückenden Gefühle stehen 
zum einen nicht nur isoliert im Textraum, sondern sie lassen zum anderen auch Zusammenhänge und 
Entwicklungen erkennen. Zu Anfang ihres Aufenthaltes lag auf ihr spürbar die Last, sich in die neuen 
Verhältnisse einzuleben. Es bedurfte nach ihrer Einreise 1859 nicht wenige Jahre, sich allein mit ihren Mit-
menschen unterhalten zu können. So vermerkt sie am 27.5.1863: 
 
Es ist mir den ganzen Tag recht bang und einsam zu Muthe. Ich verstehe zu wenig von der 
Sprache um mich gehörig mit den neuen Leuten verständlich zu machen. 
 
Dabei galt es, wie eingangs erwähnt wurde, nicht nur eine einzige Sprache sich anzueignen, sondern neben 
Englisch und Hindi auch die tibetischen Varianten wie das im Bhaga-Tal Lahouls - worin der Ort Kyelang 
gelegen ist - gesprochene Bunan. Gerade in dieser Anfangsphase fiel ihr das Ausharren umso schwerer, wenn sie 
allein gelassen wurde, und ihr Mann an anderen Orten seine Missionsdienst verrichten mußte. Auch wenn die 
Beziehung zwischen Maria und Wilhelm im nächsten Unterkapitel genauer herausgearbeitet werden soll, kann 
das Zitat vom 20.9.1864 “es war mir recht leer und schwer ums Herz”, pars pro toto für viele andere derartige 
Szenen stehen, in denen beide für geraume Zeit Abschied voneinander nahmen. Daß familiäre Schicksals-
schläge, wie das Ableben ihrer dreijährigen Tochter Agnes am 6.12.1870, Spuren im Tagebuch hinterließen, ist 
bei dieser Ehrlichkeit gegenüber ihren Gefühlen und der Offenheit der Verfasserin nicht anders zu erwarten. In 
diesem Fall äußert sie am 19.12.1870: “In wehmütiger Stimmung in Erinnerung an Agnes die sich so auf den 
heutigen Tag gefreut.”  
Das hiermit aufgeworfene Bild setzt ganz andere Akzente, als es im Nachruf erzeugt wird. Ihre hinterbliebenen 
Söhne Gerhard und Paul Heyde (1917: 193) notieren im Lebenslauf ihrer Mutter: 
 
Gott hatte ihr eben ein zufriedenes Gemüt geschenkt, mit dem sie sich in allen Lebenslagen 
zurecht fand. So sagte sie bis in ihre letzten Lebenstage oft: “Ich hab es ja immer so gut”. 
 
Diese letzte Äußerung Maria Heydes wird mit dem aus ihrem Tagebuch abgeleiteten Bild nicht aufgehoben. Die 
Retrospektive auf ihre entbehrungsreiche, aber dennoch aus ihrer Sicht gewiß nicht als gescheitertes Leben zu 
betrachtende Biographie läßt diesen Schluß einer gerade für damalige Verhältnisse sehr alt gewordenen Frau 
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durchaus als naheliegend erscheinen. In beiden Bildern liegt genau das Spannungspotential, auf welches im 
Vergleich der beiden Textgenres Lebenslauf versus Tagebuch hingewiesen wurde (s. Kapitel 4.3.4). 
Maria Heydes Empfindungen brechen sich nicht nur in Bezug zu ihrem eigenen, nicht selten als schwer 
empfundenen Schicksal oder dem ihrer Familie Bahn. Ihre emotionale Anteilnahme läßt sich gleichermaßen für 
Ereignisse nachweisen, die ihr ferner liegen. So schreibt sie am 11.7.1865 ein: 
 
war in trauriger Stimmung durch die mit der Post gekommenen Nachrichten. Krieg und Elend in 
Europa, und, was mich persönlich sehr erschütterte der plötzliche Tod im reißenden Strom von 
dem jungen Mr. Lowis, welcher erst vor einigen Wochen bei uns war 
 
Bislang wurden Äußerungen herausgestellt, die von ihrer negativen und als belastend empfundenen Gefühlswelt 
künden. Auch wenn sich im Vergleich zu diesen Bekenntnissen deutlich weniger Bemerkungen in genau der 
anderen Richtung finden lassen, so gibt es sie dennoch. Maria Heyde äußert sich zu ihren guten, frohen, 
dankbaren, heiteren, besseren, glücklichen und freundlichen Stimmungslagen. Die häufigsten positiven Gefühle 
entstehen im Zusammenhang mit ihrem Mann und ihren Kindern. Unabhängig davon ergaben sich andere 
Gelegenheiten wie das häufige miteinander Kaffeetrinken der Missionsfamilien. So berichtet sie am 19.6.1864: 
“Schwester Jaeschke hatte ein herrliches Dinner für uns bereitet, alle waren gütig und freundlich.” Versucht man 
weiterhin diese emotionale Seite Maria Heydes in den Texten zu belegen, dann begegnen einem oft Textstellen, 
die für sich zu sprechen scheinen. Zwar wird nicht expressis verbis das Ereignis von ihr als freudig eingestuft, es 
läßt sich aber trotzdem kaum anders einordnen. Zum Beispiel schildert sie am 26.9.1864: “Noch einen Strauß 
schöne Blumen aus dem Garten gepflückt, ehe sie alle erfrieren.” Insgesamt hinterlassen die Texte den Eindruck, 
daß Maria Heyde das Tagebuch dazu verwendete, offen und je nach Schreiblaune und Zeit zum Eintragen über 
ihren Gefühlshaushalt Auskunft zu geben. Demzufolge ist eine Näherung an ihre emotionale Seite als 
Gesamteindruck recht gut möglich 
 
6.2.2 Veränderbare, körperliche Zustände und Befindlichkeiten 
 
Einen breiten Raum nimmt in den Tagebüchern die Beschäftigung mit der Hygiene, mit den Befindlichkeiten des 
Körpers bis hin zu Krankheiten ein. Maria Heyde registriert zuverlässig und genau, wie ihr Körper und die ihrer 
Familienmitglieder auf die Umwelteinflüsse reagieren. Maria Heydes ‚Sorge um sich‘ ist keine geringe. Die 
Aufmerksamkeit, mit der sie diesen Diskurs führt, tangiert vor allem zwei teils unabhängig voneinander zu 
betrachtende Themenfelder: Ihre erste, allerdings nicht konsequent durchgeführte Beobachtung, gilt ihrem 
fraulichen Körper. Nicht selten notiert sie in ihr Heft, wann und mit welcher Intensität ihr Regelzyklus einsetzt. 
Sie umschreibt den Moment mit Wendungen wie ‚meine Zeit‘ oder ‚starkes Blutabgehen‘. Aufgrund ihrer aus 
heutiger Sicht als zahlreich zu bewertenden Schwangerschaftsphasen (1862, 63, 65, 67, 69) setzte dieser Zyklus 
und damit einhergehend auch die Hinweise darauf häufig aus. In diesen Lebensphasen beschrieb sie mit 
wechselnder Intensität ihre Umstände, die begleitet waren von Momenten des Erbrechens, des Reißens, 
Beklemmungen, bis hin zu ersten Kindsbewegungen. Alle Geburten, auch die zahlreichen Totgeburten (1862, 
1865), sind registriert. Wie aus den edierten Biographien und Erzählungen zu Maria Heyde hervorgeht (vgl. Kap. 
2.1 und 3.3), bringt sie in den hier als Tagebuch vorliegenden Jahren vier Kinder zur Welt (Paul, Hermann, 
Agnes), wovon eines, namenslos geblieben, kurz nach der Geburt 1865 stirbt. Die Lektüre der Diarien offenbart 
weitere Zeiten der Schwangerschaft und Geburt, welche ihren Kindern und deren Nachfahren nicht mehr bewußt 
waren oder ihnen verheimlicht wurden.151 Es betrifft zwei Tot- oder Fehlgeburten im Jahr 1862, einem 
Zeitabschnitt, der - wie aus den Tagebüchern hervorgeht - für Maria Heyde mit viel Unruhe durch 
missionsinterne Spannungen und Reisetätigkeit mit ungewissem Ziel geprägt war. Beim ersten Abgang äußert 
sie kurz “am 27ten Februar Frühgeburt eines kleinen Kindleins Tagelanges Bettliegen.” Eloquenter, was seine 
Gültigkeit für den gesamten Zeitabschnitt im Tagebuch hat, beschreibt Maria ihren körperlichen und mentalen 
Zustand bei der zweiten Schwangerschaft im gleichen Jahr. Am 18.9.1862 beschäftigt sie die “Aussicht und 
Angst vor einer Frühgeburt?”, die dann jedoch am 15.11.1862 eintritt: 
 
Gleich am Morgen fühlte ich heftige Schmerzen im Leib die immer stärker wurden, und bis gegen 
2 Uhr fortdauerten, wo dann endlich wieder eine Frühgeburt von einem kleinen, wie es schien 
schon seit längerer Zeit todten Kindlein erfolgte. Obwohl ich froh und dankbar war die heftigen 
Schmerzen, und das schon längere Zeit mich quälende Unwohlsein los zu werden, so war dieser 
ganze Vorfall mir schwer, und drückte mein Gemüth darnieder. 
 
                                                          
151  Vergleiche den Kommentar von Maria Heyde am 10.7.1865, nachdem das kleine Töchterchen drei Stunden 
nach der Geburt bereits entschlief: "Papa trug es dann in der Dunkelheit am Abend in sein Grab auf den 
Gottes Acker ganz still und unbemerkt. Elly hat nie etwas von dem kleinen Geschwisterchen gesehen und 
gehört." Angemerkt sei jedoch für diesen Fall, daß es den beiden Söhnen Heydes bekannt war. 
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Am 20. November fügt sie als letzte Notiz zu dieser Totgeburt an, daß sie, wieder zu Kräften gekommen, ihren 
normalen Alltag beginnt. Für beide Fehlgeburten bleibt das Geschlecht des Kindes unbenannt. Eine dritte 
Geburt, bei der kurz darauf das Mädchen stirbt, ereilt Maria Heyde 1865. Diese Schwangerschaft begleiten 
regelmäßiger niedergeschriebene Beobachtungen, so solche von Kindsbewegungen (7.3., 11.3., 17.3., 30.5., 
2.6.1865), die ihr als Indikator anfangs die Gewißheit über ihren Umstand geben, sie aber später auch 
verunsichern können. Außerdem wird diese Phase von Müdigkeit begleitet, sie fühlt sich angegriffen und 
besonders häufig benutzt sie das Wort ‚Beklemmungen‘ (17.3., 5.4., 14.4., 1.5., 8.5., 27.5., 5.6.1865). Erlöst 
wird sie von diesem Unbehagen durch die Niederkunft am 11. Juli. Drei Stunden nach den Anstrengungen der 
Geburt verstirbt das namenlos gebliebene Mädchen, woran sich Maria Heyde ein Jahr danach noch einmal 
erinnert.152  
Trotz der bis Ende 1862 durchgemachten Erfahrungen und damit erworbenen Routine durch ihre 1860 zur Welt 
gekommene Tochter Elisabeth und die beiden Abgänge geht die generelle Entwicklung des Tagebuches zur 
redlicheren Darlegung einher mit der aufwendigeren Beschreibung der weiteren Schwangerschaften. 1863 
beschäftigt sie abermals das Heranwachsen eines Kindes in ihrem Körper. Diese Schwangerschaft kommentiert 
sie ausführlicher, als die beiden vorangegangenen. Nach innen schauend schreibt sie am 26.5.1863 ein: “Von den 
Kindesbewegungen die ich am 19. May zum ersten mal fühlte, glaube ich alle Tage etwas zu merken.” 
Regelmäßig vertraut sie ihrem Tagebuch an, wann sie bettlägerig oder gar von Durchfall und Erbrechen geplagt 
ist (siehe 14.7., 16.7., 21.7., 22.7., 9.8., 11.8., 25.8.1863). Später spricht sie von Reißen (29.8., 4.9.1863). Am 5. 
September trägt sie Paul aus, was sie knapp zusammenfaßt:  
 
In der Nacht hatte ich heftiges Erbrechen, dann folgte der Anfang der Geburt, dieselbe ging dem 
Herrn sei Dank ziemlich schnell und leicht vonstatten. Etwa um ½ 2 Nachmittag kam der Kleine 
an. 
 
Dem ruhelosen Wochenbett (11.9.1863) folgt bald das Wiederaufnehmen des häuslichen Alltages, wozu sie am 
15.9.1863 kommentiert:  
 
Das erste Mal für kurze Zeit aufgestanden; dann alle Tage etwas länger aus dem Bett; ich fühlte 
mich noch recht angegriffen besonders die Augen thun weh, die ganze Zeit seit der Geburt arges 
Reißen viel Schlaflosigkeit. Die Nächte passabel. Paul scheint sich gut einzurichten mit seinen 
Trinkzeiten. 
 
Die sie ständig umgebende Sorge, daß ihr Körper nicht ausreichend Nahrung produziert, endet mit dem Abstillen 
von Paul am 27.9.-1.10.1864. In gleicher Weise detailliert und sensibilisiert schreibt Maria Heyde ihre 
körperlichen Veränderungen nieder, welche die beiden anderen Geburten in dem vorliegenden Zeitabschnitt 
betrefffen. Agnes erblickt am 8. Mai 1867 das Licht der Welt, Hermann am 16. Juli 1869. Insgesamt läßt sich 
feststellen, daß Maria Heyde Aufzeichnungen zu den Heranwachsenden anfertigte, die nicht allein den 
werdenden Kindern Aufmerksamkeit schenken, sondern ebenfalls den Befindlichkeiten der werdenden Mutter. 
Sie vertraut dem Papier ihre Empfindungen und Ängste an, womit dieses Themenfeld eine Transparenz umgibt, 
die abermals die Intimität und Privatheit des Tagebuches betont. 
Das zweite Themenfeld, das durchaus auch mit dem ersten in Zusammenhang stehen kann, betrifft ihre 
Beobachtungen zu ihrem von Unwohlsein und Krankheiten immer wieder befallenen Körper. Sie berichtet  von 
Seitenstechen, Schnupfen, Hals-, Leib- und Kopfweh, fühlt sich angegriffen, wird von Verstopfungen geplagt. 
Eine ihrer mit einigem Abstand am häufigsten verwendeten Benennungen betrifft das ‚Reißen‘. In einigen Fällen 
verwendet sie dafür synonym die Metapher ‚Ziehen‘. Über achtzig Mal beobachtet sie an sich das Reißen, ohne 
jedoch das als Schmerz empfundene Signal des Körpers genauer zu lokalisieren. Insgesamt äußert sich Maria 
Heyde zu schwerwiegenderen Zuständen, die nicht frauenspezifischer Natur (Regelzyklus, Schwangerschaft, 
Stillen) sind, selten. Eine Geschwulst (17.3.1864), eine dicke Hand wie im Sommer 1864, ein Furunkel im Auge 
wie im Oktober des gleichen Jahres, oder das Armleiden Ende 1869 sind verstreute Hinweise darauf. Die von 
Heydes durch ihre Hausapotheke zur Verfügung stehenden Medikamente u.a. Mittel werden im Kapitel 6.5 
gesondert behandelt, daher hier nicht darauf eingegangen wird. Eine andere Antwort von Maria Heyde auf 
körperliche Mißstände waren sogenannte Diäten. Wie im heutigen Sinn gebraucht, schränkte sie ihre 
Nahrungsaufnahme, was die Produktvielfalt betrifft, ein. Streng befolgte sie einen Essensplan, der vorwiegend 
Schonkost vorsah. 
 
                                                          
152 Während die beiden Totgeburten von 1862 in den Kyelanger Jahresberichten nicht aufgegriffen wurden, steht 
in demselben von 1865 (R.15.U.b.1.a Nr. 17, zur Klärung der Signatur siehe Seeliger 2003: 96): “Am 11 Juli 
Morgens, wurden Geschwister Heyde durch die Geburt eines Töchterleins erfreut. Es gefiel aber dem Herrn 
in seiner Weisheit schon nach einigen Stunden dieses Kindlein wieder zu sich in Seine ewige Sicherheit zu 
nehmen und dadurch die Freude der Eltern in Schmerz zu verkehren. Am 24. Juli konnte Schwester Heyde 
wieder in unsrer Hausverversammlung erscheinen, mit Dank gegen des Herrn für die erfahrene Durchhülfe." 
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In Bezug auf ihre recht kontinuierlich geführte Krankheitsgeschichte erscheint eine Auslassung besonders 
bemerkenswert. Heydes verlassen vom 24.10.1862 bis 19.6.1864 Kyelang, was für Maria Heyde, wie bereits 
herausgestellt, durch die ständige Wanderschaft eine besonders schwere Zeit wurde. Der Grund für diese Abreise 
wird in Marias Tagebuch nicht explizit angegeben. Am 3.5.1862 heißt es bei ihr: “heftiger Auftritt mit Bruder 
Pagell, es wird festgelegt daß wir Kyelang verlassen müssen”. Diese Textstelle in ihrem Tagebuch läßt sich 
kaum anders verstehen, als ob aufgrund der Zwistigkeiten mit dem anderen Missionar Heydes Kyelang verlassen 
müssen. Mit keinem Wort erwähnt sie allerdings die wahren Gründe für ihre Abreise, wie sie zum einen durch 
ihren Sohn Gerhard Heyde und durch einen Kyelanger Jahresbericht überliefert sind. Gerhard Heyde (1921: 38) 
fügt zwei Gründe für die Abreise Heydes an. Zum einen sollte eine zweite Missionsstation im näheren Umkreis 
geschaffen werden, weshalb sich Wilhelm Heyde vom benachbarten Kulu-Tal aus danach umsehen sollte. Der 
zweite Grund lag in der von Maria Heyde mit keinem Wort erwähnten Unterleibserkrankung, weshalb sie einen 
Arzt benötigte. Da dieser mehrere Tagesreisen von Kyelang entfernt in Dharmsala residierte, war dieser Umzug 
für die Therapie notwendig geworden. Im Kyelanger Jahresbericht von 1862/63 (R.15.ub1a Nr. 12: 9) wird dazu 
vermerkt: 
 
Bei Gelegenheit seines Aufenthalts in Dharmsala hatte Bruder Heide auch den dortigen Arzt 
wegen der Gesundheitsumstände von Schwester Heide um Rath gefragt, und dieser es nöthig 
gefunden, daß sie selbst dorthin käme. In folge dessen reisten Geschwister Heide schon nach 8 
Tagen mit ihrem Kind von hier ab, in der Absicht, wenn der Arzt nicht einen längeren Aufenthalt 
in Dharmsala für durchaus nothwendig erklären sollte, nach einigen Wochen von dort nach 
Dschagat Sukh in Kullu, nahe am Rotangpaß, wo der frühere Assistant Commissioner, Mr. Knox, 
noch ein Haus besitzt das er ihnen zu überlassen willig war, zurückzukehren und dort zunächst den 
Winter über wohnen zu bleiben. 
 
Damit bestätigen sich die von Gerhard Heyde vorgetragenen Beweggründe, wonach Maria Heyde zu therapieren 
war und vom Kulu-Tal aus, das an Lahoul grenzt und beide Regionen durch einen knapp viertausend Meter 
hohen Paß voneinander trennt, ein neues Missionsfeld zu erschließen. Außerdem geht aus dem Jahresbericht an 
anderer Stelle hervor, daß Heyde von dort aus ebenfalls den persönlichen Kontakt zum dortigen Maharadscha 
suchen sollte, um das Gründen einer Missionsstation in Ladakh zu erwirken. Von all diesen drei Gründen erfährt 
man nichts aus Maria Heydes Tagebuch. Es ist bemerkenswert, daß sie diese sehr einschneidende Veränderung, 
den Wegzug von Kyelang, völlig kommentarlos niederschreibt. Allerdings muß berücksichtigt werden, daß sie in 
dieser Zeit ohnehin nur sehr knapp bemessene Notizen einschreibt.  
 
6.2.3 Gottbezogenheit 
 
Maria Heydes Innenleben, ihre Introspektion, drückt sich zum einen in der Äußerung über ihren Gemütszustand 
aus. Diese ist nicht adressiert und steht als Momentaufnahme im Textraum. Neben diesem Typus, das Innere 
nach Außen in Form einer Textaussage zu drängen, benutzt sie eine weitere Form, das Zwiegespräch mit Gott, 
oder wie sie ihn ebenfalls anspricht, mit ‚Herr‘ und ‚Heiland‘. Gleixner (2002: 77) hält in Bezug zu den durch 
den Pietismus angestoßenen Selbstanalysen fest:  
 
Das autobiographische Schreiben bot Frauen die Möglichkeit therapeutischer Selbsterklärung, und 
speziell in religiösen Kontexten nutzen sie das Schreiben eines geistlichen Tagebuchs, um Gott in 
ihre Probleme einzuweihen und ihre eigene Position zu rechtfertigen. 
 
Unzählige Male wird ihm Rechenschaft abgelegt, wird er bei Virulenzen angerufen, bedankt sie sich bei ihm für 
empfangene Unterstützung, um nur einige Merkmalsausprägungen dieser Bindung zu nennen. Der letzte Aspekt 
überwiegt eindeutig. Dies wird unter anderem in der sehr häufig benutzten Wendung ‚Gottlob‘, insgesamt 166 
Mal, deutlich (‚Gott sei Dank‘ wird ebenfalls mehrmals benutzt), einer von ihr wohl alles andere als inhaltsleere 
Formel verstandene Äußerung. Fast könnte man den Eindruck erhalten, daß die fromme Frau für ihn überhaupt 
ihr schriftliches Wort führt. In nicht wenigen Fällen kommt ihm die Funktion des Gesprächspartners zu, womit 
er die einzige direkt angesprochene Personifizierung in ihren Tagebüchern darstellt. In welchen Situationen und 
Zusammenhängen aber wendet sich Maria an diese über allem Leben stehende Person? 
Es sind sehr verschiedene Kontexte, in denen sie sich an ihn als Zuhörer oder Ratgeber wendet. Häufig schreibt 
sie an ihn, wenn sie sich ihrer Zuversicht und Hoffnung versichern will, oder ihm zu danken sich verpflichtet 
fühlt. Dies geschieht unter anderem in dem nicht seltenen Fall, wenn Wilhelm Heyde wieder einmal zur 
Erfüllung seines Missionsdienstes seine Familie für mehrere Tage bis Monate verlassen muß. Ihrem inneren 
Abschiednehmen folgen Sentenzen wie die vom 9.7.1867: “Gott gebe nur daß er glücklich wieder heimkehren 
darf!” Derartige Gedanken begleiten ihren Mann über die verbleibende Zeit seiner Abwesenheit, so daß sich ent-
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sprechende Anrufungen in dieser Periode der Trennung immer wieder im Tagebuch auffinden lassen.153 
Selbstverständlich weiß sie, an wen sie sich zu wenden hat, wenn ihr Ehemann in gesundem Zustand 
zurückkehrt, wie am 31.7.1863: “Lieber Heiland habe Dank.” Von dieser Sorge nicht ausgenommen sind ihre 
Kinder. Mit Blick auf ihre Aufgabe, sie in leiblicher Obhut zu wiegen, weiß sie abermals keinen anderen Rat, als 
sich den schicksalslenkenden Kräften des Übersinnlichen anzuvertrauen, wie am 12.8.1864: “Der liebe Herr 
erhalte mir und segne auch ferner die süßen Kleinen.” In Anbetracht der vielen durchgestandenen Krankheiten, 
die ihre Kinder befielen, erscheint es kaum verwunderlich, daß sie häufig ihren imaginären Ansprechpartner um 
die Aufrechterhaltung der Gesundheit bat, wie am 9.7.1863: 
 
Die liebe kleine Putte ist dem Herrn sei Dank noch immer recht munter auch mir geht es soweit 
gut; der Heiland erhalte uns nur die Gesundheit, und schenke mir Kraft und Weisheit in allen 
schwierigen und unangenehmen Vorkommenheiten. 
 
Ihre eigenen Gemütszustände, ihre Belastbarkeit und physische Gesundheit verbindet sie konsequenterweise 
ebenfalls mit der Einflußsphäre der höheren Gewalt.154 Ganz andere Situationen, in denen sich Maria Heyde an 
den Adressaten ihres Schreibens wendet, sind die, in denen ihr Probleme und Schwierigkeiten entgegentreten. 
Ausweglosigkeit, Verzweiflung und spontane Reaktion erscheinen in diesen Fällen wie eingefrorene 
Momentaufnahmen, die trotz der späteren Einschreibung keine Veränderung erfuhren. Am 14.10.1862 notiert 
sie: “Abends hatte ich rechte Noth mit Elly‘s Verstopfung, ich schrie zum Herrn.” Aus der Unsicherheit heraus, 
für einen annehmlichen Ausgang in einer als verfahren empfundenen Situation zu sorgen, spricht sie den Helfer 
direkt, wie im Fall vom 27.9.1869, an:  
 
Nach Tisch mußte ich die schmerzliche Erfahrung machen, wie die feindselige Gesinnung Pagels 
gegen mich sich noch gar nicht gelegt hatte, was mich tief ergriff. Gleich darauf stellte sich meine 
Zeit ein, die bis zum Abend nicht aufhörte, Kreutzschmerzen und dergleichen ließen mich alles 
befürchten; in meiner Angst theilte ich es Schwester Jaeschke mit. Habe ich darin nicht recht oder 
unvorsichtig gehandelt? Lieber Herr mache du es gut aus Gnaden. 
 
Maria Heyde wähnt sich am Ende ihrer Einflußmöglichkeiten und weiß im Umgang mit dem Missionar Pagell 
keinen anderen Ausweg, als auf Gott zu vertrauen und ihn gleichzeitig mit der Lösung zu betrauen. Er soll 
richten, wenn sie nicht weiter weiß, wie auch im Eintrag vom 12.1.1863: “Ach lieber Gott mache du wieder gut 
was ich verdorben habe.” Ist sie sich einer Schuld bewußt, dann bittet sie, wie am 25.7.1863, darum: “ach lieber 
Herr siehe doch in Gnaden drein!” An den allgegenwärtigen Heiland, an Gott, knüpft sie nicht selten den Verlauf 
des Tages155, ihre Zuversicht156, überläßt ihm den Ausgang157. 
Nicht anders fällt diese Ergebenheit und Innigkeit aus, wendet sich ein Sachverhalt doch noch zum besseren, ein 
Ausgang, den Maria Heyde begrüßt und dafür natürlich auch dankt, wie am 29.9.1862: 
 
Nachdem es mir 2 Tage gut gegangen war, bekam ich am Abend dieses Tages ohne irgendeine 
besondere Veranlassung ein so starkes Blutabgehen, daß es mir sehr Angst wurde, und ich 
unaufhörlich zum Herrn um Hülfe rief, die ich dann auch dieses mal wieder erfahren durfte. 
 
Gerade ihre Dankbarkeit für den guten Verlauf bringt sie häufig zum Ausdruck, wie es sich weiter oben bereits 
mit der so oft verwendeten Formel ‚Gottlob‘ andeutete.158 Ihre Ergebenheit gegenüber ihrem gottgegebenen 
Schicksal stellt deutlich die feste Beziehung heraus, die sie mit ihrem Glauben einging. Selbst Momente tiefster 
Trauer vermögen es nicht, an ihrem inneren Gesprächspartner und den von ihm, dem Herrn, mit-
zuverantwortenden Fügungen Zweifel aufkommen zu lassen. Als die eben geborene Tochter bereits wenige 
Stunden später verstarb, weiß sie ihr Schicksal von Gott gut verwaltet und bekennt am 10.7.1865: “Des Herrn 
                                                          
153  Siehe für den 31.12.1862: "Was mag mein Wilhelm jetzt machen? O Lieber Herr bringe ihn glücklich wieder 
zu mir zurück und leite du uns auch im neuen Jahre an deiner Hand auf den Wegen die du für uns bestimmt 
hast." 
154  Siehe 14.7.1863: "Noch fühle ich mich nicht wohl, war aber durch des Heilands Hülfe heut nicht in der 
gereizten Stimmung wie es leider in letzter Zeit der Fall war." 
155  Siehe 4.8.1863: " doch mit des Heilands Hülfe den Tag ziemlich guter Stimmung verbracht." 
156  Siehe 13.10. 1864: "Bange Gedanken - doch Gottlob mit Blick auf den Herrn getroste Zuversicht beim 
Schlafengehen." 
157  Siehe 28.7.1864: "Wie wirds nun der liebe Gott zum Ende bringen?" 
158  Siehe den 17.3.1865: "Herr habe Dank für Deine Barmherzigkeit.", oder am 14.10.1862: "Ach wie habe ich 
doch alle Tage Ursache dem Heiland zu danken für Seine Durchhülfe in so manchen großen und kleinen 
Nöthen!" 
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Gedanken sind höher und besser als die Unsern - wir können und müssen nur dankbar sein.”159 Es wäre falsch 
anzunehmen, daß Maria Heyde ausschließlich Forderungen und Wünsche an den von ihr imaginierten 
Adressaten formuliert. Sie selbst nimmt sich ihm gegenüber nicht aus der Verantwortung und legt ihm 
gegenüber Rechenschaft ab, im gleichen Atemzug offenbart sie ihm ihre Vorsätze, so am 1.1.1864: 
 
In der Neujahrsnacht wurde für mich die Losung des 24. October aufgeschlagen, die mir sehr 
beherzigenswehrt war. Möchte ich doch in diesem Jahre meiner himlischen Berufung näher komen 
mit Gottes Hülfe! und möchte doch endlich mein so wankelmütiges Herz einmal fest werden durch 
Gnade, fest in Glaube Liebe und Demuth in guten und bösen Tagen. Dazu hilf Du mir lieber Herr 
und Gott!  
 
Faßt man alle diese Bezüge zu ihrem ‚Gott‘ zusammen, so erkennt man ein sehr klares und dennoch komplexes 
Gefüge an Vorstellungen, welches sich hinter ihren Äußerungen verbirgt. Was durch das Einbringen vieler Zitate 
deutlich geworden sein sollte ist, daß sich hinter der Gottbeziehung alles andere als lediglich eine mechanisch 
ablaufende Formelhaftigkeit oder gar eine Worthülse verbirgt. Die von ihr vorgebrachten Gottesbezüge 
bezeugen einen tiefen Glauben, der ihr half, die alles andere als typisch für eine deutsche Frau hinzunehmenden 
Lebensverhältnisse standhaft zu bewältigen. Ihre christliche Überzeugung, die in den Tagebüchern durch die 
schmucklose und wenig abwechslungsreiche Reduplikation von Anrufungsformel aus formaler Sicht gewiß auch 
an die gebetsmühlenartige Wiederholung von Mantras erinnert, war für sie eine ganz wichtige Quelle, aus der sie 
Kraft zum Durchstehen ihrer Situation schöpfte. Vergleicht man die Gottesbezüge mit denen, wie sie aus 
Herrnhuter Lebensläufen des 19. Jahrhunderts heraustreten, so liegt eine große Ähnlichkeit vor. Einen 
persönlichen Gottesbezug aufzubauen, war selbstverständlich fester Bestandteil einer erfolgreichen 
Brüdergemeinerziehung. Diese sollte aber über das individualisierte Verhältnis Maria Heydes zu ihrem Gott, 
dem für sie sinnstiftenden Über-ich, nicht hinwegtäuschen. 
 
 
   Abbildung 14: Manuskriptseite von Maria Heydes Tagebuch (15.11.-2.12.1862) 
                                                          
159  Nicht anders äußert sich Maria am 15.11.1862, als sie eine Totgeburt austrägt: "Doch konnte ich auch dem 
Heiland danken und ihm zutrauen daß es für mich so besser sei." 
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6.2.4 Schreiben von Briefen und Lektürekenntnisse 
 
Maria Heyde hatte eine sehr enge Beziehung zur Schrift, die sie mit vielen Mitgliedern der Herrnhuter 
Brüdergemeine (vgl. Kapitel 4.3.1) teilte. Ihre Schriftproduktion wurde, so ist zu vermuten, durch das 
Briefeschreiben während ihrer Kindheit und Jugend mit der in Surinam lebenden Mutter angestoßen und 
motiviert. Ihre Tätigkeit als Lehrerin dürfte diese Entwicklung forciert haben. Ihre Tagebücher sind ein beredtes 
Zeugnis für diese Affinität zur Schrift. Sie sollen im folgenden auf diese Tätigkeiten hin, Rezeption von Texten 
und Textproduktion, untersucht werden. 
 
a) Lektüre 
 
Anhand von Maria Heydes Notizen erhält man einen Überblick darüber, mit welcher Literatur sie sich 
beschäftigte, welche sie im Glauben aufbaute und mit welcher sie sich fernab der heimatlichen Gefilde über 
neuere Entwicklungen in Europa und in der Brüdergemeine auf dem Laufenden hielt. Erschwert wird diese 
Rekonstruktion jedoch dadurch, daß ihre Einträge, die von herangezogener Literatur berichten, über kurze 
bibliographische Angaben nicht hinausgehen. Genannt werden Familiennamen von Autoren und bestenfalls noch 
das Hauptwort des Titels. Auch benutzt sie Umschreibungen. Zum Beispiel für die Herrnhuter 
‚Gemeinnachrichten‘ bzw. nach offiziellem Wortlaut ‚Nachrichten aus der Brüder-Gemeine‘ verwendet sie den 
Ausdruck ‚Blaue Hefte‘. Wirkungen und Eindrücke, die durch wahrgenommene Literatur bei ihr hervorgerufen 
wurden, werden nicht verbalisiert. Insgesamt erwecken ihre Tagebuchaufzeichnungen den Eindruck, daß Maria 
Heyde allabendlich den noch nicht vom Fernsehen geprägten Alltag mit den Tätigkeiten des Lesens und 
Schreibens ausklingen ließ. Häufig geschah es, daß sie, wie z.B. am 5.6.1864, den ganzen Tag mit der Lektüre 
verbrachte. In einigen Passagen scheint außerdem anzuklingen, daß sie die Lektüre häufig anderen Pflichten 
vorzog. Am 2.9.1870 notiert sie: “Ich konnte Abends etwas fleißig nähen, nachdem ich in letzter Zeit häufig die 
Abende bei den Zeitungen verbracht.” 
Erwähnt Maria Heyde geistliche Literatur, dann ist nicht immer eindeutig zu unterscheiden, ob sie eine 
Predigtsammlung aufnahm, eventuell zusammen mit ihrem Mann und den Kindern, oder ob es sich um 
öffentliche Versammlungen handelt, denen alle anwesenden Missionarsangehörigen, Christen und Interessenten 
beiwohnten. Oft ist die kurze Sequenz “Predigt gelesen von” wiedergegeben, der ein entsprechender Name wie 
Menzel, Kölbing, Albertini, Hofacker, Forstmann folgt (s.u.). Die Liste der von ihr herangezogenen geistlichen 
Literatur ist recht umfangreich. Ihre kleine Bibliothek, die sie wie die Journale mit allen anderen 
Missionsmitgliedern teilte, umfaßten Bücher wie die “Dreißig Predigten für Mitglieder und Freunde der 
Brüdergemeine” und die zweibändigen “Sechs und dreißig Reden an die Gemeinde in Herrnhut in den Jahren 
1818-1831” von Johann Baptist von Albertini. Unter dem Sichwort ‚Albertini‘ ist dieser Autor, der Bischof, 
Liederdichter und ein namhafter Prediger der Brüdergemeine im frühen 19. Jahrhundert war, mit 
zweiundzwanzig Mal am häufigsten gegenüber allen weiteren Autoren von ihr herangezogen worden.160 Gefolgt 
wird er von Friedrich Wilhelm Kölbings Predigten, auf die zwölf Mal verwiesen wird. Kölbing war Mitte des 19. 
Jahrhunderts Prediger der Brüdergemeine. Weitere als geistliche Schriften zu klassifizierende Werke, die Maria 
Heyde zur Lektüre heranzog, waren Johann Gangolf Wilhelm Forstmanns Predigten, die auf Mitte des 18. 
Jahrhunderts zurückgehen (6.3.1864), Ludwig Hofackers Predigten (2.10.1864) oder die mehrmals aufgelegten 
und auf den spiritus lector der neuen Brüder-Unität zurückgehenden “Des seligen Grafen Nicolaus Ludwig von 
Zinzendorf Gedanken über verschiedene evangelische Wahrheiten”. Ebenfalls in diese Rubrik fällt das Mitte des 
19. Jahrhunderts mehrmals aufgelegte “Ministering Children: A tale dedicated to childhood” von Maria Louisa 
Charlesworth (1.2.1863). Von ihrer Offenheit gegenüber anderen Glaubensrichtungen spricht ihre Lektüre des 
Korans. Zusammen mit ihrem Mann las sie darin im März und April des Jahres 1870. 
Mit verschiedenen Zeitschriften aus ihrer Unität und anderen Gesellschaften hält sie sich auf dem aktuellen 
Stand des politischen und institutionellen Geschehens. Genannt werden von ihr die ‚Nachrichten aus der 
Brüdergemeine‘ (erwähnt als ‚Blaue Hefte‘, ‚Nachrichten‘ oder ‚Gemein Nachrichten‘), das ‚Missionsblatt der 
Brüdergemeine‘ (von ihr ‚deutsches Missionsblatt‘ genannt), die erst seit 1868 erscheinende ‚Herrnhut‘ (sie 
werden von ihr auch ‚Herrnhutblätter‘ genannt), ‚Der Brüderbote‘, in der Regel nicht näher spezifizierte Monats-
, Wochenblätter (z.B. ”Sunday at Home” 20.1.1865), Periodikas und Zeitungen, weiterhin englischsprachige 
Periodika wie ein nicht näher bezeichnetes englisches Missionsblatt, der in London erscheinende ‚Evangelical 
Christendom‘ und der ‚Friend‘161. 
 
                                                          
160  In drei unabhängig voneinander entstandenen Inventarlisten (John Bray 1991, Marianne Doerfel 1997, 
Christian Heyde 1999; abgelegt im Unitäts-Archiv in Herrnhut) zur kleinen in Leh (Ladakh/Indien) von der 
dortigen Gemeinde der Brüdergemeine noch unterhaltenen Bibliothek/Archiv, sind diese drei Bände in 
Ausgaben zwischen 1825 bis 1833 von Albertini aufgeführt. Der Bestand dieser Einrichtung dürfte mit auf 
das Schriften-Inventar der aufgelösten Missionsstation wie Kyelang 1940 zurückgehen. 
161  Beim ‚Friend‘ könnte es sich um die von 1835 bis 1876 in Calcutta herausgegebene Zeitschrift ‚Friend of 
India‘ handeln. 
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Selten beschäftigte sich Maria Heyde offenbar mit weltlicher Literatur. Im Juni 1864 liest sie in der Original-
sprache “Uncle Toms Cabin” von Harriet Beecher Stowe. Zum Nachschlagen von Krankheiten stehen ihr u.a. 
Homöopathie-Bücher zur Verfügung (10.11.1870). 
Neben den gedruckten Werken erfuhr Maria Heyde sehr viel aus handschriftlichen Dokumenten, welche als 
offizielle Dokumente durch die britische Kolonialregierung oder von der Brüdergemeine zugestellt wurden. Der 
Informationsgehalt privater Korrespondenz darf ebenfalls nicht unterschätzt werden. Außerhalb dieser aus dem 
regelmäßigen Postverkehr erwachsenden Schreibkultur, auf die weiter unten eingegangen wird, prägten sie die 
Briefe ihrer zu der Zeit bereits verstorbenen Mutter. Nachweislich im Juli und August des Jahres 1863 führte sie 
sich diese wiederholt zu Gemüte. 
Wie einige Titel es bereits anzeigen, las Maria Heyde nicht ausschließlich muttersprachliche Literatur, sondern 
erschloß sich ebenfalls englischsprachige und wie sie diese Literatur bezeichnete, tibetische und hindostanische. 
Für das dortige Leben waren sie alle notwendig. Jedoch geben kurze Notizen auch Hinweise darauf, daß sie ihrer 
Zuneigung für die französische Sprache, die sie als Lehrerin unterrichtet hatte, weiterhin nachging. Für den 
Zeitraum von März bis April 1865 verweist sie auf entsprechende Lektüre. 
 
 
Abbildung 15: Manuskriptseite von Maria Heydes Tagebuch (25.-28.9.1864) 
 
b) Schreibtätigkeit und Korrespondenzen 
 
Maria Heydes bislang bekannt gewordenes Führen des Tagebuches und später der Korrespondenz mit ihren nach 
Europa gesandten drei Kindern künden bereits von ihrer sehr aktiven Rolle als Schreiberin. Die 
Abgeschiedenheit Kyelangs zu ihrer Heimatgemeinde, zum nächsten Europäer und oft sogar zu ihrem Mann, 
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erzwangen regelrecht einen Ersatz für die fehlende verbale und nonverbale Kommunikation im vertrauteren 
Umkreis. Ihre Korrespondenz fiel sehr umfangreich aus. Man gewinnt aus ihren Zeilen leicht den Eindruck - 
insgesamt beschäftigt sie sich über dreihundert Mal explizit mit Briefen - daß sie auf keinen Fall vergaß, 
angekommene oder abgegangene Post zu erwähnen. Mit gleicher Regelmäßigkeit, wie sie jede Korrespondenz in 
ihren Diarien aufzugreifen scheint, verschweigt sie den Inhalt der Briefe. Ihre Notizen reichen in der Regel nur 
aus, zu unterscheiden, ob der Brief ankam oder abging, und mit welcher Person, nicht aber mit welchem Ort er 
verknüpft ist. Selten erfährt man etwas über deren Inhalte. Regelmäßig erhielt und verfaßte sie Briefe an ihren 
Ehemann Wilhelm, wenn er sich in den Sommermonaten, in denen die bis zu 5000 m hohen Pässe begehbar 
sind, wieder auf Missionsreise in benachbarte Regionen begab. Sie entwarf zum Beispiel für den Juli 1863 
sieben an Wilhelm gerichtete Schreiben. Weitere Personen, mit denen sie regelmäßig den brieflichen Kontakt 
pflegte, betrafen ihre Geschwister Adolf, Heinrich und Caroline, ab September 1868 ihre Tochter Elisabeth, 
Bekannte und Freunde im heimatlichen Gefilde (Louise, Krämer und Goerlitz in Gnadenfrei, E. Reichel etc.), 
nach Kyelang kommende oder dort gewesene Missionare (Jäschke), aber auch Herrnhuter Missionare in anderen 
Weltgegenden wie Surinam, Freunde und offizielle Amtspersonen der britischen Kolonialregierung. Die Briefe 
waren in aller Regel in deutscher Sprache, aber auch in Englisch und Französisch gehalten.  
Das Tagebuchschreiben und das Führen dieser umfangreichen Korrespondenz erforderten von ihr sehr viel Zeit 
in einem ansonsten durch Aufgaben im Haushalt, als Mutter und Missionarin recht dicht besetzten Alltag. An 
manchen Tagen schreibt sie, sei sie zu nichts anderem gekommen, als zum Briefeschreiben (vgl. 12.6.1863, 
14.10.1864). Und dennoch verband sie womöglich das Schreiben, wenn nicht aber zumindest das Rezipieren, mit 
einem weiteren, weniger prosaischen Genre. Sie schrieb vielleicht Gedichte. In zwei verstreuten Hinweisen 
verweist sie auf ihre poetische Ader. Am 26.2.1865 notiert sie: “Mit Papa in meinen französischen Gedichten 
gelesen.” Ein Jahr darauf (4.2.1866) heißt es: “Abends gestrickt und in meinen Gedichten gelesen.” Kein 
weiteres Mal thematisiert sie ihren Hang zur Poesie. 
 
 
6.2.5 Ein abschließendes Porträt ihrer selbst 
 
Die Tagebücher Maria Heydes liefern insgesamt viele Anhaltspunkte, die ein eindrückliches Bild von ihr selbst 
in einem sozialen, kulturellen, familiaren Umfeld vermitteln. Man kann sie auch von dieser Seite, ihren 
Grundhaltungen, Interessen und als Gefühlsmensch, kennenlernen. Ihre tiefe Gläubigkeit, welche die Mehrzahl 
der Mitglieder der Brüdergemeine auszeichnet, tritt durch ihre Anmerkungen zu den besuchten Predigt-
versammlungen ebenso zu Tage, wie durch ihr Zwiegespräch mit Gott oder ihre Lektüre geistlicher Literatur. Sie 
versteht ihr Leben - was keinesfalls überrascht - als Dienst an Gott. An dieser sinnstiftenden, internalisierten 
Haltung von ihrer Seite gibt es keinen Zweifel. An keiner Stelle stellt sie diese von ihr als natürlich gesehene 
Zuweisung trotz vieler Belastungsproben in Frage. Neben einer orthodox-gläubigen Herrnhuterin tritt aus den 
Zeilen eine Person heraus, die feinfühlig, empfindsam ihre eigenen Stimmungen und Zustände registriert. Von 
ihr wahrgenommene seelische und leibliche Ungleichgewichte trägt sie nach außen. Darüber hinaus offenbart 
sich eine vielseitig interessierte und intelligente Frau. Sie beherrscht mehrere Fremdsprachen, zählt zu einer 
eifrigen Leserin, fast möchte man resümieren, alles Lesbaren. Mit gleicher Hingabe führt sie eine umfangreiche 
Korrespondenz, auch wenn hierzu nur quantitative Angaben ihren Diarien zu entnehmen sind. Versucht man 
dieses bislang anhand ihrer eigenen Texte konstruierte Bild weiter zu komplettieren, so müssen auch ihre 
weiteren Fähigkeiten und Fertigkeiten aufgelistet werden, die zur damaligen Auffassung von Rollenzuteilung 
einer Frau als inhärent nahegelegt wurden.162 Maria Heyde beherrscht alle Formen der Textilienverarbeitung, 
begonnen beim Spinnen, fortgeführt mit Stopfen, Nähen, Stricken und Häkeln. Weitere Kompetenzen besitzt sie 
auf dem Gebiet des Haushaltens. Mit der Zeit eignete sie sich trotz anfänglicher Schwierigkeiten das Kochen, 
Backen, sowie Konservieren von Lebensmitteln an. Abseits all der Tätigkeiten, die man für das 19. Jahrhundert 
häufig mit den sogenannten auf Wilhelm II. zurückzuführenden ‚drei K der Hausfrau‘ (Kinder, Küche, Kirche) 
umschreibt, zeichnen sie weitere Befähigungen aus. Sie erlernte als Beispiel das Reiten (vgl. Januar bis März, 
und September des Jahres 1864) und ebenfalls das Musizieren. Singen und Musizieren nimmt in der Herrnhuter 
Brüdergemeine eine herausragende Position ein. Maria Heyde eignete sich das Klavierspielen an (vgl. 
26.12.1864, 22.3. und 31.3.1866). Um das Bild von ihr abzurunden, sei noch eine weitere Leidenschaft genannt. 
Maria Heydes Leidenschaft bezog sich auf Blumen, die vor allem durch die Sorge um sie aus den Zeilen zu Tage 
tritt (vgl. 13.8., 26.9.1864, 22.2.1865, 12.10.1866). 
 
 
 
 
 
 
                                                          
162  Wie Baubérot (1994: 222) schon für das 19. Jahrhundert feststellte, “teilten auch die Protestanten die 
vorherrschende gesellschaftliche Auffassung von einer Rollenverteilung zwischen Mann und Frau.” 
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6.3  Maria Heydes Beziehung zu ihrem Ehegatten 
 
Maria Heydes Bindung an ihren Mann Wilhelm entspringt ganz anderen Umständen, als wir sie heute kennen. 
Nicht die ‚Liebesheirat‘ bzw. voreheliche Zuneigung brachte sie 1859 zusammen, sondern die Vermittlung durch 
Dritte, in diesem Fall durch Antrag der Herrnhuter Missionsdirektion bzw. -departements.163 Eine der ersten 
Fragen an Tagebücher von Frauen auf der Mission, die auf diese Weise mit ihrem Ehegatten zusammengebracht 
wurden, betrifft daher das Miteinander beider in der ehelichen Gemeinschaft. Wie entwickelte sich diese im 
Sinne einer Zweckheirat geschlossene Einheit? Derartige Formen der Zusammenführung wurden nicht 
ausschließlich bei der Herrnhuter Brüdergemeine wie im Falle Wilhelm Heydes praktiziert, wenn die Wunsch-
kandidatin des Missionars bereits vergeben war. Eine sehr ähnliche Vorgehensweise zeichnete als ein Beispiel 
die Basler Mission im 19. Jahrhundert aus. Dagmar Konrad (2001) legte jüngst ihre Ergebnisse darüber vor. Sie 
untersuchte für diese Mission anhand umfangreichen autobiographischen Materials männlicher und weiblicher 
Provenienz, wie die auserwählten Frauen mit ihrer Situation umgingen und zurechtkamen. Nicht selten erinnern 
einzelne Schicksale an jenes von Maria Heyde. Wie gestaltete sich nun aber konkret diese bereits als ‚vergnügt‘ 
bezeichnete Beziehung (vgl. Mettele 1999: 134 Anm. 62) zwischen Maria und Wilhelm Heyde? 
Aus einigen bislang erbrachten Äußerungen ergingen bereits vereinzelte Hinweise darauf, wie sich beide 
zueinander verhielten. Bezüglich der von ihr geführten Korrespondenz wurde bereits die Häufigkeit der an 
Wilhelm versandten Briefe hervorgehoben, was immer dann der Fall war, wenn er sich für einige Tage bis 
Wochen und Monate wieder auf Missionsreise befand.164 Ihre durch diese Trennung ausgelösten Emotionen 
wurden ebenfalls kurz angesprochen. Gemeinsamkeiten besaßen Heydes auch darin, zusammen aus Werken zu 
lesen.  
Wertet man die Tagebücher unter diesem Fokus aus, so ergeben sich keine Textstellen, die eine Ehe abseits der 
Charakterisierung des miteinander ‚vergnügt‘-seins diagnostizieren ließen. Zwar ist Maria Heyde alles andere als 
von einer fortdauernden heiteren und zufriedenen Stimmung erfüllt, jedoch hinsichtlich ihrer Beziehung zu 
Wilhelm läßt sich dieses Wechselbad der Emotionen an keiner einzigen Textstelle nachweisen.165 In zahlreichen 
Äußerungen kommt ihre Sehnsucht nach Wilhelm, die natürlich auch durch die empfundene Einsamkeit in der 
Fremde gefördert wurde,166 ihre Sorge um ihn zum Vorschein. Notizen wie die vom 5.10.1862: “Ich sehne mich 
darnach etwas von Wilhelm zu hören, es ist mir so bang ums Herz.” lassen sich sehr viele in ihren Auf-
zeichnungen finden.167 Ihre Erwartungshaltung, auf daß er bald zurückkomme, führten bei ihr zu regelrechten 
Anspannungen und dies nicht nur wegen der von ihr vorgenommenen Vorbereitungen zu seiner Rückkehr. Am 
21. Januar 1863 kleidet sie ihre Ungeduld über Wilhelms Rückkehr in die Worte:168 
 
Es ist schrecklich in einer so gespannten Erwartung zu leben, und immer seine Hoffnungen 
getäuscht zu sehen, unzählig oft lief ich in die Veranda um den ganzen Weg zu überschauen, keine 
Spur von Wilhelm 
 
Momente, in denen Briefe von ihrem Ehegatten eintreffen oder er nach einer länger dauernden Abwesenheit 
zurückkehrt, werden von ihr sehr oft mit Glück und Freude assoziiert.169 In Gedanken ist sie trotz seiner 
physischen Ferne oft bei ihm, den sie in der Perspektive wechselnd mit ‚Wilhelm‘, ‚Papa‘, selten ‚Väterchen‘ 
anspricht. Sequenzen wie am 15.1.1863: “Ich dachte viel an Wilhelm und wünsche gar sehr ihn bald zurück zu 
haben.” finden sich vermehrt.170 Maria Heydes Vorstellungen von einer Ehe dürfte ebenfalls entsprochen haben, 
daß ihr Mann bei Anwesenheit sie in den von ihr nicht sonderlich geschätzten haushaltlichen Belangen (in der 
Waschküche, beim Backen, Essig ansetzen, Nähen usw.) und bei der Erziehung und Versorgung der Kinder 
tatkräftig unterstützte, worüber sie sich dankend äußerte.171 In aller Regel kommentiert sie sein Zutun knapp ‚mit 
Wilhelms Hülfe‘ oder ‚mit Papas Hülfe‘. Das von ihr ausgehende und damit entworfene Bild der Ehe, welches 
                                                          
163  Siehe Heyde, Paul Johannes u. Gerhard (1917: 193). 
164  Gemäß dem keineswegs lückenfreien Tagebuch ergeben sich folgende Monate, die von der Trennung Maria 
Heydes von ihrem Mann gekennzeichnet waren: 1862 (Oktober, Dezember), 1863 (Januar, April bis Juni, 
Juli bis August, September bis Oktober, November bis Dezember), 1864 (Januar bis Februar, August, 
Oktober), 1866 (Juli bis August, Oktober bis November), 1867 (Juli bis August), 1868 (November), 1869 
(August bis September, Oktober bis November), 1870 (Mai, Juni bis August). 
165 Sehr selten nur äußert sie sich über Unannehmlichkeiten mit Wilhelm (1.10.1870). 
166  Siehe Eintrag am 27.4.1863: “Früh zeitig brach Wilhelm auf nach Kyèlang ... So bin ich nun ganz allein. Es 
ist mir den ganzen Tag recht bang und einsam zu Muthe. Ich verstehe zu wenig von der Sprache um mich 
gehörig mit den neuen Leuten verständlich zu machen.” 
167 Siehe 9.10., 13.10. 1862, 3.6., 3.8., 4.8.1863, 27.8., 30.10.1864, 1.1.1865, 1.10.1869. 
168 Siehe weitere Textbeispiele: 25.8.1864, 5.8.1866, 20.8.1870. 
169 Siehe 1.1., 9.1., 18.1., 22.1., 6.8., 29.8., 3.12.1863, 4.2.1864, 2.11.1866, 18.9.1869. 
170 Siehe 11.10., 31.12.1862, 23.6.1863, 16.2.1864. 
171 Siehe 11.9.1863, 29.6., 5.7., 16.7., 28.8., 30.8.1864, 14.1., 14.2., 17.2., 11.3.1865, 29.4.1866, 27.11.1869, 
2.9., 24.9., 4.10., 15.10., 15.12.1870. 
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durchaus kritisch hinterfragt werden kann,172 entspricht nahezu dem heutigen Bild einer modernen, in allen 
Pflichten paritätisch besetzten Ehegemeinschaft, bei der man sich gegenseitig arrangiert. Die vielen Stunden, die 
sie mit Wilhelm einfach nur ‘geschwätzt’ oder über Themen wie die gemeinsame Zukunft oder Buddhismus 
gesprochen haben,173 lassen ebenfalls auf eine verständige und kommunikative Ehe schließen. Das Bild, das sie 
mit ihrem Eintrag vom 12.2.1865 entwirft: “an Papa angelehnt geschlafen”, scheint ihr Verhältnis sehr gut 
wiederzuspiegeln. Das Tagebuch besitzt nicht die Intimität, sich über die irdische Liebe zu ergehen. Immerhin 
war nicht auszuschließen, daß Wilhelm darin las. Vielleicht wäre es Maria Heyde auch niemals in den Sinn 
gekommen, darüber Notizen anzufertigen. Auch wenn eine offene Liebeserklärung in den Aufzeichnungen fehlt, 
so zeigen die Textpassagen mit direkten Bezügen zu Wilhelm, daß der Zweckehe eine emotionale Zugewandheit 
seitens Maria Heyde folgte. 
 
 
Abbildung 16: Missionsstation Kyelang, 1860 (Unitätsarchiv Herrnhut) 
 
 
6.4  Kinder 
 
Neben ihrem Ehegatten waren Maria Heyde ihre Kinder die zweite, oder bezieht man den christlichen Glauben 
mit ein dritte Stütze in der Fremde. Keine andere Personengruppe ist von Maria Heyde mit solch einer Dichte 
von Informationen in der Berichterstattung und Genauigkeit in der Beobachtungsgabe bedacht worden. Ihnen 
gehört, wie nicht anders zu erwarten, zu allererst ihre mütterliche Aufmerksamkeit. Diese verschriftlichte 
Konzentration, die bereits mit der Kenntnis von der Schwangerschaft beginnt (vgl. Kapitel 6.2.2), richtet sich auf 
die Handlungen und Stimmungen der Kinder, auf ihre individuelle Entwicklung und schließlich ihre in diesem 
Alter und für diese Lebensverhältnisse keineswegs untypischen Krankheiten. 
In der hier behandelten Zeit von 1862 bis 1870 thematisiert Maria Heyde ihre am 6.12.1860 geborene Tochter 
Elisabeth (im Tagebuch meist Elly genannt), ihren am 5.9.1863 zur Welt gekommenen Sohn Paul, die wenigen 
Jahre von Agnes (8.5.1867 - 6.12.1870) und zuletzt den am 16.7.1869 hinzugekommenen Hermann.  
Von ihr im Diarium aufgenommene Handlungen betreffen die Ausflüge der Kinder, ihre Unfälle beim Spielen, 
Teilnahme an den deutschen und tibetischen Versammlungen,174 Unterrichtung in Lesen, Schreiben und weiteren 
                                                          
172  Baubérot (1994: 224) stellt fest: “Die Frau als Helferin des Mannes - das blieb auch im Protestantismus des 
19. Jahrhunderts das geläufigste Modell.” 
173 Siehe 4.3., 14.3., 17.12., 31.12.1864, 27.3.1865, 21.10.1866. 
174 Maria Heyde unterscheidet in der Bezeichnung des Gottesdienstes häufig, jedoch nicht in jedem Fall, 
zwischen ‚Versammlung‘ und ‚Predigt‘. Versammlung (in wenigen Fällen ‚Litanei‘ genannt) bezieht sie in 
der Regel auf tibetischsprachige Zusammenkünfte der christlichen Gemeinde und Gäste, während sie 
Predigten nahezu ausschließlich auf deutschsprachig gehaltene Gemeindetreffen, die ebenfalls für alle 
Interessenten offenstanden, bezog. 
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Fertigkeiten. Häufige Attribute, mit denen Maria Heyde ihre Kinder bezeichnet, erstrecken sich von niedlich, 
vergnügt, brav, unartig, eigensinnig, krickelig, nörgelig, bis hin zu geschwätzig und schreiend. Mit Blick auf 
deren Entwicklung notierte Maria Heyde übliche Details wie, zu welchem Zeitpunkt der Nachwuchs abgestillt 
wurde, erstmals der Nachttopf benutzt, die Zähne sichtbar wurden, sie zu gehen anfingen, ihre wechselnden 
Schlafgewohnheiten (Uhrzeiten, Nächtigen bei ihrer Mutter im Bett) usw. Die klimatischen und hygienischen 
Verhältnisse, ebenso die Versorgungslage hinsichtlich der Nahrungsmittel und Medikamente dürfte oft mit ein 
Grund für die scheinbar recht hohe Erkrankungsrate unter den Kindern Heydes gewesen sein. Häufig wurde von 
Schnupfen und Husten, Leibweh (Verstopfungen bis Durchfall), besorgniserregendem Stuhlgang, Ausschlägen, 
Fieberschüben berichtet. Trotz der Höhenlage und damit einhergehenden abnehmenden Biodiversität klagte 
Maria Heyde nicht selten über Mäuse, Ratten, Wanzen, Läuse und Holzböcke.  
Maria Heydes Zuneigung gegenüber ihren Kindern drückt sich nicht nur darin aus, wie oft ihnen verschriftlichte 
Aufmerksamkeit zuteil wird. Ein sehr emotionaler Eintrag, der sich am 9.7.1867 auf Agnes bezieht (“ich habe 
sie unbeschreiblich lieb”), kennzeichnet pars pro toto ihre gefühlsvolle Ausrichtung gegenüber ihren Söhnen und 
Töchtern, trotzdem sie einen ähnlichen Kommentar nicht gegenüber jedem ihrer Kinder schriftlich festhielt. Es 
ist bezeichnend für die Autorin der Tagebücher, sich mit derartigen Bekenntnissen der emotionalen 
Zugewandtheit sehr stark zurückzuhalten.  
Neben den bislang genannten Verbalisierungen über ihre Kinder lassen sich weitere generelle Mitteilungen 
herausfiltern. Sie berichtet ergiebig darüber, wie sie sich ernähren und daß sie oft gebadet wurden (siehe 
Kommentar vom 29.10.1864). Als Mutter und Erzieherin tritt Maria Heyde zusammen mit ihrem Mann auch 
dadurch in Erscheinung, daß sie in einigen Fällen Elly, Paul oder Agnes, ‚Kloppe‘ bzw. die Rute angedeihen 
ließen. Diese wenigen Hinweise darauf, die im Kontext der damaligen Zeit zu sehen sind, können jedoch nicht 
den Eindruck nehmen, daß Heydes ein sehr liebevolles und nahes Verhältnis zu ihren Kindern pflegten. So z.B. 
berichtet Maria Heyde jedes Jahr über das auf den 17. August fallende Kinderfest.175 Mit viel Mühe und Liebe 
verbunden feierten sie das Fest ebenso, wie die Kinder Geschenke zu Geburtstagen und beim Bescheren zur 
Adventszeit erhielten.  
Auffällig ist die Rolle Wilhelm Heydes als Familienvater. Wie im letzten Abschnitt erwähnt, half er häufig im 
Haushalt aus, was sich darauf aber nicht beschränkte. Wilhelm Heyde war trotz seiner zeitraubenden Missions- 
und Farmarbeit sehr oft mit seinen Kindern beschäftigt, wie es zur damaligen Zeit nicht unbedingt üblich 
gewesen sein dürfte. Er versorgte sie, gerade während der Krankheitsphasen, unternahm Ausflüge, spielte mit 
ihnen, bastelte Spielzeug für Sohn und Töchter etc. Sein direktes Eingreifen in die Erziehung der Kinder läßt ihn, 
wie ich bereits bemerkte, als einen nach heutigen Maßstäben durchaus progressiv eingestellten Ehemann und 
Vater erscheinen, der sich nicht allein durch die Alimentierung der Familie in die Pflicht genommen fühlte. 
 
Im folgenden werden drei Fallgeschichten herausgegriffen, die aus den allgemeinen Darstellungen, die zu jedem 
ihrer Kinder vergleichbar niedergeschrieben wurden, herausfallen: Es betrifft zum ersten ihren Sohn Paul. Seit 
ungefähr Mai des Jahres 1865 plagten ihn mehrere Anfälle, die von Maria Heyde mit ‚Krämpfe‘ umschrieben 
sind. Immer wieder wurde er von solchen Krämpfen bis zum Frühjahr 1866 befallen (vereinzelt auch später, 
siehe 28.3., 27.4., 24.5.1870), die darauf hinzudeuten scheinen, daß er in seiner Kindheit an (juvialer) Epilepsie 
litt, die von seinen Eltern nicht erkannt wurde. Ihr handeln bzw. eingreifen wird nicht festgehalten. Von dieser 
Krankheit wird, um die späteren Jahre kurz in den Blick zu nehmen, in den Briefen Marias an ihren in 
Deutschland lebenden, erwachsenen Sohn Paul nicht mehr gesprochen, womit die Epilepsie vermutlich im Laufe 
der Jahre ihn nicht mehr befiel. 
Die zweite Fallgeschichte betrifft Elisabeth, genannt Elly. Im achten Lebensjahr ereilte sie das gleiche Schicksal 
wie ihre Mutter. Sie mußte zur weiteren Ausbildung nach Deutschland. Am 10. September 1868 verließ sie 
daher als erstes Kind Heydes zusammen mit dem Missionsehepaar Jäschke Kyelang und reiste nach Kleinwelka, 
nahe Bautzen.176 Das Jahr 1868 ist von Maria Heyde kaum mit Eintragungen bedacht wurden. Daher verwundert 
es nicht, neben dem knappen und dadurch teilnahmslos wirkenden Hinweis auf den Abschied, keinerlei weiter-
führende Kommentare vorzufinden. Ihre enge Bindung zu ihrer Tochter scheint jedoch durch, wenn sie erwähnt, 
einen Brief an Elly zu entwerfen oder zu empfangen. Häufig denkt Maria Heyde an ihre in Deutschland lebende 
Tochter (siehe 24.11.1868). Besonders in den Momenten, wenn der Abschied sich jährt oder sie Geburtstag hat, 
ist sie in Gedanken bei ihrer Erstgeborenen (siehe 6.12.1868, 10.9.1869). Die Abwesenheit Elisabeths stellt für 
die Mutter kein Hindernis dar, um nicht der Ältesten ihren Geburtstag in Kyelang durch Gebackenes bewußt zu 
begehen und zu feiern (siehe 4.12., 6.12.1869). 
                                                          
175 Zu dem von der Herrnhuter Brüdergemeine unter § 9 von “III Vom Liturgicum” erlassenen Anweisung, 
dieses Fest für die Kinder gesondert zu begehen, siehe handschriftlichen “Verlaß der Synodi der 
evangelischen Brüdergemeine vom Jahr 1818” (S. 64-65). 
176  Siehe zu diesem Herrnhuter Vorgehen, im frühen Alter die Missionskinder von ihren Eltern zu trennen, 
Doerfel (1989: 251). 
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Abbildung 17: Missionsstation Kyelang von 1895 (Unitätsarchiv Herrnhut) 
 
Der dritte Fall betrifft das Leiden der dreijährigen Agnes, die am gleichen Tag starb, wie ihre große Schwester 
Geburtstag feierte (Maria Heyde 6.12.1870: “zu der selben Stunde da vor 10 Jahren Elly geboren”). Kein anderes 
Ereignis ist von Maria Heyde in solch einer Ausführlichkeit dargelegt worden. Ab Ende Oktober 1870 scheint 
Agnes von der Krankheit schwer betroffen zu sein, der sie bis zum 6. Dezember widerstehen kann. Fieber, Leib-
schmerzen, aufgedunsener, erst harter dann weicher Leib, allgemeine Ödeme, der ständige Stuhlgang, großer 
Durst, kein Appetit, grünes Erbrochenes, Bewußtseinstrübung und weitere Symptome scheinen nach 
Einschätzung von Dr. Magdalene Klenner (pensionierte Kinderärztin) darauf hinzudeuten, daß Agnes eine akute 
Nierenbecken-Blasenentzündung mit nachfolgender Uro-Sepsis erlitt. Der von Maria Heyde aufgezeichnete 
häufige Zustand des krickelig- und schwer-seins könnte ebenso wie die generalisierten Ödeme einschließlich 
Ascites (eine Flüssigkeitsansammlung in der freien Bauchhöhle) darauf hindeuten, daß eine angeborene 
Mißbildung der ableitenden Harnwege vorlag.177 Unabhängig dieser Indikation post festum drückt sich auf 
                                                          
177 Ebenso ist jedoch nicht auszuschließen, daß es sich um eine Darminfektion (Typhus, Cholera) handelt, die 
einhergeht mit hohem Fieber, Durchfällen, Leibschmerzen und Übergang in eine Sepsis. Nach der 
Differentialdiagnose von Frau Dr. Klenner spricht der längere Krankheitsverlauf gegen die Indikation auf 
akute Appendicitis mit nachfolgender Perforation, Bauchfellentzündung und Sepsis. Der akute Beginn 
Agnes‘ Krankheit schließt ebenfalls ein Subileus durch Spulwurmbefall mit Übergang in komplette Ileus 
(Darmverschluß), Perforation, Bauchfellentzündung und Sepsis aus. 
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diesen ca. zwanzig Manuskriptseiten nicht nur das Leiden der jungen Agnes aus, sondern ebenfalls ihrer Mutter. 
Ab dem 29. Oktober nimmt Maria Heyde keinen Tagebucheintrag vor, ohne nicht auf das Leiden ihrer kleinsten 
Tochter, die sie ‚Putte‘ nennt, einzugehen. Ihr momentaner Zustand überschattete Maria Heydes ganzes Tun. Sie 
vermochte sich für nichts anderes mehr zu interessieren. Die Eltern wechselten sich am Krankenlager ab. Sie 
ließen einen britischen Arzt kommen, wandten verschiedene Heilmethoden wie die Homöopathie an (siehe 
Auflistung am 15.11.1870), um den ernsten Fall zu einem glücklichen Ausgang zu verhelfen. Mehrmals wähnten 
Heydes ihre Tochter schon für verloren (5., 13., 30.11.1870), doch besserte sich ihr Zustand kurzfristig, der 
ihnen Hoffnung gab. Diese Wechselbäder zwischen Hoffnung bis Hoffnungslosigkeit erhalten durch die Zeilen 
von Maria Heyde eine Dramaturgie, die an keinem Leser spurlos vorübergeht. Trotz der zeitlichen Ferne zu 
diesem Ereignis ist der Verlauf der Krankheit in einer Weise dargestellt, der betroffen macht, weil man in die 
Lage versetzt wird, sich vor Ort zu fühlen. Die schriftliche Umsetzung eines Ereignisses gelingt Maria Heyde an 
keinem anderen in dieser Art so eindrucksvoll, auch wenn der Anlaß alles andere als ein angenehmer war. Ihre 
Zeilen erwecken Nähe zum Geschehnis, Mitfühlen, Mitleiden, sie überwinden jede Form des Abstandes 
zwischen traurigem Umstand und späterer Rezeption. Unter diesem Aspekt sind diese Zeilen Maria Heydes ein 
beeindruckender Beweis ihrer literarischen Ausdruckskraft. In Maria Heyde hallte der frühe Tod Agnes‘ sehr 
lange nach. In den späteren Tagebüchern erinnert sie sich immer wieder an ihre verstorbene Tochter, was nicht 
nur dem Gedenken an ihren Geburtstag und Sterbetag verschuldet ist. Sie pflegt Agnes‘ Grab mit Lilien und 
trauert - auch wenn dieses Wort nie von ihr benutzt wird - häufig an dieser Stätte. 
 
 
6.5 Heilverfahren und Medikamentierung 
 
In den Tagebüchern Maria Heydes werden, wie es bereits im vorangegangenen und dem Kapitel 6.2.2 anklang, 
ihr eigener Körper, sowie der ihres Ehemannes und die ihrer Kinder häufig vor allem im Zusammenhang mit 
Gefährdungssituationen, wie Krankheiten, Unfällen oder Geburten betrachtet. Die Verringerung bzw. Tilgung 
der Leiden ist selbstverständlich ihr erstes Ziel, wozu Heydes trotz der Abgeschiedenheit, der extremen Ferne 
zur Allopathie bzw. Schulmedizin und Homöopathie doch über einige Auswahl, wenn auch eine limitierte, an 
Arzneimitteln und anderen Eingriffsmöglichkeiten, aber auch Nachschlagewerken verfügten. Über zwanzig 
Arzneimittel werden von ihr namentlich erwähnt, dem jedoch nur die einmalige und alleinige Nennung 
homöopathischer Bücher am 10.11.1870 gegenübersteht. Maria Heydes medizinischen Vorkenntnisse sind 
schwer zu beurteilen. Zumindest fehlten ihr durch das Aufwachsen in der eigenen Familie sicherlich viele 
grundlegende persönlich gemachte Erfahrungen gerade im Umgang mit Kleinkindern. Diese Lücke war 
vermutlich weniger durch die theoretische Beschäftigung im Schulunterricht wettzumachen, als durch 
Nachbarschaftshilfe, da Heydes zu dieser Zeit in der Regel nicht das einzige Missionsehepaar in Kyelang waren 
(siehe dazu Kapitel 6.9). Das Fehlen der in dieser Zeit häufig auf einer femininen Linie verlaufenen Weitergabe 
entsprechenden Wissens, von der Mutter zur Tochter, bewirkte wahrscheinlich ebenfalls eine gewisse 
Unerfahrenheit nicht nur gegenüber haushaltlichen Verpflichtungen. Nur von August Wilhellm Heyde ist 
bekannt, daß er vor seiner Entsendung 1853 als Missionar, eine immerhin ca. ein Jahr dauernde medizinische 
Grundausbildung, vermutlich als Krankenpfleger oder Wundarzt, erhielt.178 Selten bot sich für die Missionare in 
Kyelang überdies die Gelegenheit, einen britischen Arzt in Kyelang willkommen zu heißen.  
Für die Diarien Maria Heydes gilt, was Brändle et al. (2001: 17) generell für Selbstzeugnisse feststellten: sie sind 
unerlässliche Quellen zur Erforschung der ‚medikalen Kultur‘. Medizinhistorisch bieten die Eintragungen trotz 
vieler Unschärfen durch die knappe und sehr allgemeine Beschreibung von beobachteten Symptomen, der 
Behandlung und dem Ausgang von Krankheiten Stoff für eine genauere Analyse des damaligen individuell und 
gesellschaftlich getragenen Wissensstandes über einzuleitende Therapieformen und Heilungsprozesse. 
Außerdem kann über sie der Umfang der zur Verfügung stehenden und sonst bislang nicht aufgelisteten 
Hausapotheke ermittelt werden. In diesem Abschnitt kann nur ein kleiner Teil aufgearbeitet werden, genauer 
eine allgemeine Beschreibung von Krankheitsfällen, da trotz tatkräftiger Unterstützung durch den Ulmer 
Medizinhistoriker Prof. Winckelmann weder Dr. Engel als Chemiker noch ich als Ethnohistoriker, die sich beide 
für diesen Abschnitt verantworlich fühlen, über entsprechende Kompetenz verfügen. Verwiesen sei im 
Zusammenhang der einzelnen Arzneimittel auf das Glossar, welches alle in den Tagebüchern aufgeführten 
Medikamente, insofern sie in ihrem erweiterten Kontext erschlossen werden konnten, aufnimmt und hinsichtlich 
der Zusammensetzung, Wirksamkeit und früheren inklusiv heutigen Verwendung zu beschreiben versucht. 
Als allgemeiner Kontext muß berücksichtigt werden, daß in der hier behandelten Zeit ein enormer Erkenntnis-
gewinn durch Fortschritte in der Chemie, vor allem mit der Isolation von Inhaltsstoffen in Arzneimitteln wie 
verschiedenen Alkaloiden, einherging. Wir befinden uns vor der Einführung organisch-synthetischer 
Arzneimittel, die seit Ende des 19. Jahrhunderts starke Verbreitung erfuhren. Die Darreichungsform Tablette war 
in dieser Zeit noch nicht geläufig.  
 
                                                          
178  Seeliger (2003: 60 Fußnote 112) 
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In Maria Heydes Aufzeichnungen überwiegen deutlich, z.B. im Vergleich zu anderen Therapieformen wie der 
manuellen, die Angaben zur Pharmakotherapie. Gemäß damaligen eher an Werbestrategien der Hersteller 
ausgereichtete Ausweisungen von Arzneimitteln, welche wir heute Beipackzettel oder Packungsbeilage nennen, 
versprachen die Produkte nahezu alles heilen zu können. Somit sind Maria und Wilhelm Heydes häufiges 
Ausprobieren von Arzneimitteln am Patienten, da andere nicht anschlugen, nicht als Fremdverwendung (off 
label use) aus Unerfahrenheit zu interpretieren, sondern als damals übliches Vorgehen. Dennoch muß nach 
Einschätzung Prof. Winckelmanns  und nach dem, was aus den Tagebüchern hervorgeht, beiden bescheinigt 
werden, daß sie beide für ihre Zugehörigkeit zum Bildungsbürgertum (siehe dazu Fußnote 104) nur über ein 
geringes pharmazeutisches und medizinisches Wissen verfügten, deren Ursachen zu benennen hier nicht die 
Aufgabe ist. Dabei spielt es keine Rolle, daß sie teils abergläubisch, wie im Falle Agnes‘ Wurmerkrankung, 
handelten. Sie setzten die Behandlung mit Zitwersamen aus, um bis zum nächsten Neumond abzuwarten 
(17.10.1869). 
Wie zur damaligen Zeit auch im Zusammenhang mit dem Brownianismus üblich,179 wurde nicht erst mit dem 
Ausbrechen einer Krankheit therapeutisch eingegriffen, sondern bereits als Präventivmaßnahme Arzneimittel 
verabreicht. Maria Heyde verabreichte sich nach der Geburt und den Neugeborenen Abführmittel oder wandte 
als manuelle Therapie das Klistieren an. Diese früher bis zum Allheilmittel verkannte Prozedur der 
Darmreinigung ist heutzutage nahezu vollständig durch Abführmittel verdrängt worden. 
Abführmittel zu verabreichen, ist sehr häufig als erste Reaktion Maria Heydes beim Auftreten von Krankheiten 
zu verzeichnen. Wenn auch viele Symptome von ihr nur sehr unzureichend beschrieben wurden, so scheinen die 
Probleme mit der Nahrungsverwertung zu überwiegen. Verstopfungen und geblähte Bäuche, Verfärbungen im 
Stuhl und Durchfall waren für Heydes regelmäßig festzustellende und auch benannte Symptome bei ihren 
Kindern, aber auch bei sich selbst. Viele von Maria Heyde mit nörgelig, krickelich, unruhig etc. beschriebene 
Verhalten ihrer Kinder, die in gleicher Weise von ihr therapeutisch angegangen wurden, scheinen ebenfalls 
vorwiegend Verdauungsprobleme anzusprechen. Für die Behandlung derartig analysierter Krankheitsherde, 
standen Heydes neben mechanischen Eingriffsmöglichkeiten ein umfangreiches Sortiment an Laxanzien 
(Abführmittel), Emetika (Brechmittel) und Antiflatulantien (Mittel gegen Blähungen) zur Verfügung.  
Sehr oft wurde als Laxans (ca. fünfzigmal) die sogenannte Holloway’s Pille, ein drastisches Abführmittel, 
verabreicht. Diesem Medikament kam bei Heydes fast die Funktion eines Allheilmittels, der Panazee, zu.180 
Nicht viel anders benutzten tibetische Mediziner (sog. Amchi) Butter oder den leicht vergorenen Gerstensaft 
namens Chang zur Heilung verschiedenster Erkrankungen,181 was von Heydes denen natürlich zum Vorwurf 
gemacht wurde. Vielleicht zeigt sich mit dem Anerkennen eines Allheilmittels eine im Menschen veranlagte 
universal gültige Haltung in vergleichbaren Situationen. Die Holloway Pille setzt sich nach Hager (1903, Bd. 2) 
hauptsächlich aus Aloe, außerdem Rhabarber, Glaubersalz, Kaliumsulfat, Zimt, Kardamon und Ingwer 
zusammen. Von Heydes ist dieses Mittel bei teils exzessivem Gebrauch im Zusammenhang mit körperlichen 
Zuständen wie - nach ihren eigenen Worten - Unwohlsein, jemand ist nicht ganz fit, nörgelig, hat 
Magenprobleme, erbricht, eingesetzt worden. Es ist explizit zum Abführen eingesetzt worden, wurde aber 
außerdem bei Ausschlägen am Arm, bei einem geschwollenen Arm und Gürtelrose ebenfalls mit herangezogen. 
Neben diesem Abführmittel gebrauchten Heydes eine ganze Reihe weiterer ähnlich wirkender Präparate. 
Rhabarber in Pulverform wurde häufig verabreicht, wenn das Kind nicht ganz Fit war, Durchfall hatte und 
Schleim spuckte, unruhig oder nörgelig war, über Leibweh klagte. In manchen Fällen wird der äußerliche Anlaß 
auch nicht genannt. Im gleichen Sinn fand das sogenannte Castor- bzw. Kastor-Öl hauptsächlich Verwendung. 
Symptome wie Unwohlsein, schlechter Stuhlgang, Verstopfung oder wie sie es nannte, Gaganoth, üblicher und 
grüner Durchfall, Fieber, innere Unruhe oder das Spucken von Schleim der Neugeborenen Agnes legten ihnen 
nach dem damaligen Dafürhalten den Gebrauch von Kastor-Öl nahe.  
Von Maria Heyde wird häufig ein Kinderpulver erwähnt. Es setzt sich aus Magnesia, Rhabarber und 
Fenchelölzucker zusammen, und wurde gleichfalls vorwiegend als Abführmitteln bei Kindern eingesetzt. Wenn 
eines ihrer Kinder ‚sehr aufgeregt‘ war, womit vermutlich abermals Durchfall oder Leibweh gemeint ist, und 
zudem Fieber hatte oder das Kleinkind nicht schlafen und trinken konnte, grüner Stuhl und Durchfall auftraten, 
probierte sie dieses Kinderpulver als Gegenmittel aus. Für die auftretenden Krampfanfälle Pauls zog sie 
Kinderpulver ebenfalls heran. 
                                                          
179  Verbreitete Lebens- und Krankheitslehre im Zusammenhang mit dem biologischen Reiz- bzw. 
Erregbarkeitspotential nach John Brown (1735-88), wonach das Leben von inneren und äußeren Reizen 
erregt und aufrechterhalten wird. 
180 Vgl. Gerhard Heyde (1921: 65): “Diese Pille und Salbe [Holloways Pills and ointements] war nämlich das 
Universalmittel, das Heydes in ihrer Weltabgeschlossenheit für sich und ihre Kinder gebrauchten. Und ihnen 
schrieben sie es nebst dem göttlichen Segen zu, daß sie auch im hohen Alter so frisch und leistungsfähig 
blieben.” 
181  Siehe als Textbeispiel den Eintrag am 17.10.1869 “Zwei Kinder im Dorf [...] waren recht krank Wilhelm 
besuchte sie mehrmals und beobachtete ihre Krankheit, sie leben noch, und trinken tüchtig Tschang als 
Medicin.” Allerdings starb eines der beiden Kinder kurz darauf am 22.10.1869.  
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Mit Gregory’s Powder reiht sich in diese Aufzählung ein weiteres Abführmittel ein. Es besteht aus Rhabarber, 
leichtem und schwerem Magnesiumcarbonat und zu geringen Teilen aus Ingwer. Unwohlsein im Magen, 
Erbrechen und die Krampfanfälle Pauls ließen Maria Heyde zur Greogory’s Powder greifen. 
Als Bestandteil von Arzneimitteln schon erwähnt, entfaltete Magnesia als eigenes Arzneimittel seine Wirkung 
bei Durchfall oder wie Maria Heyde die Symptome benannte, wenn ihre Kinder sehr aufgeregt und unruhig 
waren.  
Damit kann diese Liste keinesfalls abgeschlossen werden. Ein weiteres Mittel war Asa foetida, von ihr als 
‚Assaphödita‘ erwähnt. Gewonnen wird das Harz aus Wurzelstöcken verschiedener Arten von Ferula 
(Steckenkraut) oder Riesenfenchel. Das aus künstlichen Einschnitten in die lebende Wurzel gewonnene Harz 
liefert das unangenehm riechende Stinkasant. In seiner Wirkung beruhigt das Medikament das vegetative 
Nervensystem und ebenfalls den Magen-Darm Kanal. Blähungen wurden damit gemildert. Maria Heyde erwähnt 
es in dem Zusammenhang, wenn Paul nicht besonders munter war. 
Ein weiteres und sehr häufig verwendetes Präparat stellt Beal Fruit dar. Das Fruchtfleisch der reifen Frucht 
wurde als hervorragendes Abführmittel angesehen. Das unreife Fruchtfleisch der Beal Fruit aufgekocht benutzte 
man vorwiegend bei Durchfall und Dysenterie (Ruhr). In den Tagebüchern findet es als Behandlungsmethode im 
Zusammenhang mit schlechtem oder grünen Stuhlgang, oder grünen Durchfall Verwendung. Häufig bereitete 
Maria Heyde offensichtlich aus Beal Fruit eine prophylaktisch zu wirken habende einfache Kost zu.  
Bei nicht zu stopfendem Durchfall halfen Choleratropfen. Erbrechen unterstützte sie mit einem sogenannten 
Brechpulver. Als nahezu einzige Kausaltherapie kann die Behandlung von Askariden (Spulwürmern) im Darm 
mit Zittwersam, einem dafür vorgesehenen Mittel, gelten, wie im Oktober 1869 geschehen. Betrachtet man die 
Sorge um die Nahrungsverwertung unter einer weiteren Perspektive, kann auch die Diät mittels Arrowroot 
(Pfeilwurzelmehl), welches sie für Gries zusammen mit Kastoröl als Wöchnerin verwendete, zählen. 
 
Heydes Eingriff in die Verdauungstätigkeit ihrer Körper beschränkte sich nicht nur auf das Verabreichen als für 
helfend empfundener pharmazeutischer Mittel. Sie griffen ebenfalls auf mechanische Hilfsmittel zurück. 
Darmspülung bzw. das Klistier wurde von ihr noch häufiger angewendet, als die Holloway Pillen. Das Klistier-
geben betraf besonders, wie oben erwähnt, ihre noch kleinen Kinder ab dem Säuglingsalter. An Paul und später 
Hermann wurde es eine zeitlang sogar täglich vollführt. Zur Beilegung der Krampfanfälle von Paul wurde diese 
Therapie versuchsweise ebenfalls gewählt. 
Aus heutiger Sicht ist kaum vorstellbar, daß die intensive Beschäftigung mit der Verdauung der Kinder, die 
einherging mit dem übertriebenen Gebrauch von vor allem Laxanzien (Abführmitteln) und dem Klistieren, 
gesundheitsfördernd wirkte. Interessant ist, die dahinter stehende Vorstellungswelt zu betrachten. Ziel all dieser 
medikamentösen und mechanischen Behandlungen war offensichtlich das Ausleiten von Krankheitserregern. 
Das Schlechte darf nicht im Körper bleiben, da es dort sonst das Zentrum allen körperlichen Übels wird. Daher 
fanden zum Beispiel Obstipantien, also Mittel, welche stopfend den vielen Durchfällen hätten begegnen können, 
keine Verwendung. 
 
Heydes außerdem stark beschäftigende Erkrankungen waren allgemeine Erkältungen. Sie behandelten sie, wenn 
sie mit Husten einhergingen, häufig zunächst mit Kamillentee. Magnesia und Ipecacuanha wurden als 
Kombination gegen eine mit Schnupfen verbundene Erkältung eingesetzt, häufig auch allein Ipecacuanha oder 
später Salmiak. Allgemeine Halsschmerzen ließen sie ebenfalls zu Ipecacuanha greifen. Medizinisch genutzt 
werden von der Wurzel der tropischen Pflanze Cephaelis ipecacuanha die Alkaloide Cephaelin und Emetin, 
Stärke und saure Saponine.  
Häufig stellte sich Fieber beim Patienten ein. Dagegen verabreichten Heydes Calomel bzw. Kalomel. Dieses 
Quecksilberchlorid wurde zur damaligen Zeit als Diuretikum (harntreibendes Mittel) und durch seine starke 
Darmreizung als Abführmittel verwendet.  
Chlorodyne, eine Mischung aus Chloroform, Morphin und weiteren Ingredienzen, wurde zur damaligen Zeit 
gerade in Großbritannien und seinen früheren Kolonien gerne als Mittel gegen Cholera, Darmerkrankungen, alle 
Arten von Husten, Bronchitis, als Beruhigungsmittel bei Kindern eingesetzt. Als letzteres fand es bei Maria 
Heydes Kindern häufig Anwendung. Waren sie blass, unruhig griff sie ebenso dazu, wie aus Anlaß der Anfälle 
Pauls oder das Reißen bei ihr selbst. 
Einige Therapieformen sprechen speziell Maria Heyde als Mutter an. Als Blutungen nach Hermanns Geburt 
einsetzten, griff sie zu Zimttee. Als das von ihr mit Reißen umschriebene Ziehen im Körper vor der Entbindung 
nicht mehr zu ertragen war, griff sie zu Quinine, einem aus der Chinarinde gewonnenen Alkaloid, welches 
ebenfalls wehenerregend wirkt. Dieses Mittel nahm sie häufig während der von ihr mit Reißen umschriebenen 
körperlichen Zustände zu sich. Ähnlich Quinine, nahm sie während der Austreibungsphase in der Geburt das 
Mutterkorn, einem auf Roggen gezüchteten Fadenpilz, der ebenfalls wehenerregend wirkt. Eine besondere 
Herausforderung bestand für Maria Heyde darin, abzustillen. Ganz unterschiedlicher Methoden bediente sie sich 
dazu. Entweder legte sie Petersilie darauf, oder sie nahm Epsom-Salz zu sich.  
Sehr oft litt sie unter dem sogenannten Reißen, womit sie allgemein spürbare Schmerzen im Körper, die mit 
Ziehen sich umschreiben lassen, anspricht. Gliederschmerzen und Rheuma scheinen damit u.a. umschrieben zu 
sein. Einige der genannten Mittel fanden wie erwähnt unter diesem Blickwinkel Einsatz. Daneben griff sie 
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ebenfalls auf Meerettich-Pflaster (enthält als Wirkstoff u.a. Allylsenföl) oder Kampfer-Spiritus zurück. Sehr 
häufig in diesem Zusammenhang wird allerdings auf die Fliege, gemeint ist die spanische Fliege, Bezug 
genommen. Über ein Pflaster erhielt der Patient das gepulverte Insekt, ein jahrhundertelang genutztes Mittel, 
über die Haut zugeführt. Die entzündungshemmende Salbe Cantharidin bzw. spanische Fliege auf dem Pflaster 
bewirkte eine Blasenbildung. Der Inhalt wurde entfernt. Das Cantharidenpflaster wirkt durchblutungsfördernd 
und lymphstrombeschleunigend. Außer dem genannten Reißen, griff sie bei Zahnschmerzen, Unwohlsein und 
schlimmem Hals darauf zurück. 
Eine weitere Pflasterart war das Senfpflaster. Bei entzündetem Hals und Schwämmchen, einer Erkrankung im 
Mundbereich, Erkältung, Rheuma ging sie damit die Heilung an. 
 
Neben dem Auflegen von Pflastern benutzten Heydes weitere Arzneien, die nicht eingenommen, sondern auf die 
Haut aufgetragen wurden. Als Maria Heydes linker Arm immer mehr anschwoll (24.6.1864) und er für jede 
Arbeit unbrauchbar wurde, versuchte man ihn durch Schröpfen zu therapieren. Schröpfen als eine sehr alte 
Therapieform funktioniert nach dem Prinzip des Ableitens von Krankheitsstoffen, wobei den Aufzeichnungen im 
Tagebuch nicht zu entnehmen ist, ob sie die unblutige oder blutige Variante wählten. Grind auf der Kopfhaut 
ihrer Kinder behandelte die Tagebuchschreiberin mit Macassaröl. Ausschläge auf dem Kopf wie Anfang 1863 
wurden durch regelmäßiges Waschen angegangen. Holloway’s in Form einer Salbe fand häufig Anwendung bei 
Anschwellungen und Geschwüren an Knie und Fuß, bei allgemeinen Wehklagen an Gliedmaßen oder auf der 
Haut und ebenfalls zur Behandlung von Anfällen bei Paul. Geschwüre wurden außerdem mit Kieselgur 
angegangen. Arnika bei Klagen übers Kinn kam hinzu. Höllenstein, ein verwendeter Stift aus Silbernitrat, der zu 
Ätzungen führte, benutzte Maria Heyde zur Operation von Wilhelms Hals. 
 
Diese Aufzählung der angewandten Heilpraktiken und Ansätze soll genügen, um nicht nur zu zeigen, daß die 
Missionsfamilie trotz ihrer Entfernung von der westlichen Medizinkultur auf umfangreiche Heilverfahren als 
Basiswissen und in ihrer Materialisierung als Medikament zurückgreifen konnte. Die vielen Behandlungs-
methoden dokumentieren eindrücklich die tiefe Sorge der Eltern gerade um die Gesundheit ihrer Kinder. 
Kleinere Anzeichen von Unwohlsein erfahren eine aus heutiger Sicht stark wirkende Handlungsmethoden, die 
freilich nach jetzigem Kenntnisstand nicht immer zu vertreten sind, damals aber die Beruhigung gab, alles im 
Ermessen mögliche zum Wohle des Patienten zu tun. Überhaupt dürfte sehr oft der Griff zu einer Arznei dem 
Ziel gedient haben, in aller Hilflosigkeit überhaupt etwas zu tun. Ihre strukturelle Vorgehensweise unterscheidet 
sich kaum vom heutigen aufgeklärten Touristen und dessen Reiseapotheke. In gewisser Hinsicht bilden 
Missionare wie Heydes die Vorhut derer, die sich heutigentags selbsttherapierend als Laien in fremder 
Umgebung gesundheitlich absichern. 
 
6.6 Hausangestellte der Familie Heyde 
 
Maria Heyde umgaben täglich Hausangestellte, die ihr bei den alltäglichen Verrichtungen im Haushalt oder als 
Kinderfrauen halfen und dafür mit Naturalien entlohnt wurden. Sie alle werden wie es insgesamt der Stil des 
Diariums ist, kurz mit den von ihnen ausgeführten Verrichtungen erwähnt. In einigen Fällen erwähnt sie deren 
Herkunft, wie sich der Umgang mit ihnen gestaltete, ob sie zuverlässig ihre Arbeiten verrichteten usw. Während 
ihrer Abwesenheit von Kyelang in der Zeit von Herbst 1862 bis Sommer 1864 durch Aufenthalte in Munali, 
Jagat Sukh und Dharamsala waren Maria Heyde und ihre Tochter Elisabeth, später noch Paul, vor allem von der 
Kinderfrau Rahemie aus Baltistan (am 1.9.1863 wegen ihrer Umtriebigkeit verstoßen) und ab Spätsommer 1863 
von ihrer Nachfolgerin Gunsome umgeben. Weitere Hausangestellte in dieser unsteten Zeit waren Sinu, Risru, 
Lasgyab, der Schneider Ali Mir, die Küchenfrauen Kliani und ihre Nachfolgerin ab März 1864 Jorsom u.a. Sie 
halfen Heydes beim Haushalten durch Schlachten von Tieren, der Essenszubereitung, Reinigung der Räume und 
Wäsche, der Durchführung hygienischer Maßnahmen. Für die ersten vier Jahre werden über zwanzig Personen 
in diesem Zusammenhang namentlich erwähnt, denen ganz unterschiedliche Aufgaben zukamen. Ob sie bei 
Heydes dauerhaft angestellt waren oder nur nach Bedarf und aushilfsweise die Arbeit im  Haushalt unterstützten, 
geht selten eindeutig aus den Aufzeichnungen hervor.  
In Kyelang wird der Personenkreis an Hausangestellten kleiner, was vermutlich damit zusammenhängt, daß die 
betreffenden Personen beständiger bei Heydes eingebunden waren und nicht Enttäuschungen zu einem 
fortdauernden Revirement führten. In diesem Kontext häufig erwähnte Personen sind Pudit, Gangsom, Sangi, die 
Wäscherinnen Ramelie und Dandroma bzw. Stan Drolma, ebenfalls Sodnam Dorje. Ihre Verrichtungen im 
Haushalt sind detailliert erfaßt, ebenso die Fürsorge, die ihnen Heydes angedeihen ließen. Oft gaben sie ihren 
Angestellten bei Krankheit oder Leiden von Verwandten Medikamente. Zu Festtagen wie in der Adventszeit 
wurden sie beschenkt. Ob ihnen Zahlungen in Form von Rupien zukamen, geht nicht aus den Eintragungen 
hervor, vielmehr empfingen sie regelmäßig (oft wöchentlich) Nahrungsmittel.  
In einigen Fällen berichtet Maria Heyde von besonderen Vorkommnissen. Pudit als Beispiel weigerte sich, 
Heydes Haus zu betreten, nachdem sie einen Ochsen geschlachtet hatten (siehe 31.12.1864). Kurze Zeit darauf 
findet sie sich aber wieder zum Dienst ein. Ein anderer Vorfall betrifft Ramelie. Sie weigerte sich, Maria Heydes 
Wäsche, die sie während der Geburt Juli 1865 benutzt hatte, zu reinigen. Einige Angestellte arbeiteten sehr lange 
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bei Maria Heyde. So ist die in Lahoul ansässige Sangi zu nennen, die bei Heydes erst bis November 1862 und 
dann wieder ab Juni 1864 ihren Dienst versieht. Im September 1866 getauft, wird sie von Maria Heyde anfangs 
noch mit Sangié angesprochen, später aber ausschließlich mit ihrem neuen christlichen Namen Hanna 
aufgeführt. Sie übernahm regelmäßig Aufgaben im Haushalt und hütete ebenfalls die Kinder. 
Eine Sonderrolle nimmt ein junges Mädchen namens Gangsom (von Maria Heyde ebenfalls mit ‚Gangsome‘‚ 
‚Gangdsome‘ oder ‚Gangdsom‘ schriftlich fixiert) ein. Als elternlos erwähnt Maria Heydes sie erstmals am 1. 
Juni 1864. Am Ende des als Jahresbericht ausgeführten Briefes von August Wilhelm Heyde vom 14./19.12.1864 
(15.U.b.1.a Nr. 16) heißt es dazu etwas genauer: 
 
Im letzten Monat unsers Wohnens in Kulu nahmen wir ein Waisenmädchen zu uns, deren Eltern 
beide fast zu gleicher Zeit gestorben waren Letztere waren vor etwa 3 Jahren mit ihren Kindern 
von Nubra ausgewandert und nach Kulu gekommen wo sie sich mit Spinnen pp. ihr Brod ver-
dienten. Das Mädchen heißt Gangdsom und ist jetzt etwa 11 Jahr alt. Als ihr älterer Bruder sie uns 
übergab, war sie voll von Ungeziefer und sehr verkommen. Meine Frau hat ihr seidem das 
Stricken gelehrt und auch etwas Nähen, hält sie zu häuslichen Arbeiten an und unterrichtet sie seit 
zwei Monaten im Lesen des Tibetischen, worin sie einige Fortschritte gemacht hat. Ehe sie uns am 
Abend verläßt, betet sie zusammen mit unserer Elisabeth das tibetische Vaterunser welches beide 
ziemlich auswendig können. Obgleich sie den ganzen Tag bei uns ist, so suchen wir sie doch was 
Essen und Kleidung betrifft Tibetisch zu halten. Sie schläft und ißt mit unsrer Kinderfrau. 
Geschwister Jaeschke waren der Meinung, daß man sie, um sie vor bösem Einfluß möglichst zu 
bewahren, ganz zu sich nehmen und auch aus unsrer Küche beköstigen solle, was mir aber beim 
Blick auf ihre Zukunft, wenn sie länger leben darf, nicht ganz einleuchten wollte: Eine Pflanze im 
Treibhaus gezogen ist einem großen Theile nach doch immer etwas Künstliches, und bringt man 
sie ins Freie, so ist die Gefahr des Verderbens immer größer als bei einer die von vorne herein an 
rauhes Wetter gewöhnt wurde.182 
 
Gangsom wird von Heydes in die Familie zunehmend integriert, man möchte fast meinen adoptiert. Sie wird von 
Heydes eingekleidet, beköstigt, erfährt sehr viele Zuwendungen. Jede Woche erhält sie ihr Giak (tibetisch), ihre 
Lebensmittelration von Maria Heyde ausgehändigt. Ihre Funktion innerhalb der Familie beschränkt sich anfangs 
darauf, mit Elly zu spielen, häusliche Verrichtungen wie Stube kehren oder Schuhe zu putzen. Die 
Inanspruchnahme ihrer Dienste nimmt später rapide zu. Ab Juli des gleichen Jahres beginnt Maria Heyde ihr das 
Stricken beizubringen. Ende des gleichen Monats kommt das Schreiben, Zählen, Lesen, tibetische Schriftzeichen 
erkennen hinzu. Beinahe täglich wird Gangsom von Maria Heyde unterrichtet. Auch wenn es Gangsom 
offensichtlich schwer fällt, den Erwartungen ihrer Erzieher gerecht zu werden und sie das eine oder andere Mal 
dafür ‚Kloppe‘ bezieht oder am Sonntag nacharbeiten muß, wird sie, obwohl sie außerhalb ihr Nachtlager 
bezieht, immer mehr in die Familie integriert. So nimmt Gangsom an Familienausflügen und -festen teil. Am 1. 
Juni 1868 erhält sie die Taufe und trägt von da an den christlichen Namen Elisabeth,183 von Maria Heyde im 
Tagebuch kurz Betty genannt. Einen Bruch nimmt diese Beziehung im November 1868, als publik wird, daß 
Gangsom bzw. Betty schwanger ist, obwohl sie kurz zuvor, angesichts der bevorstehenden Taufe, ihre Unschuld 
beteuert hatte. Trotz aller Distanzierung und anfänglichem Ausschluß wird sie von Heydes im Juli 1869 wieder 
in den Dienst genommen und wechselt ein Jahr darauf in den Haushalt des Missionsehepaares Rechler. Dieser 
Wechsel des ‚Arbeitgebers‘ schließt nicht aus, daß sie auch weiterhin stundenweise Hausarbeit bei Heydes 
verrichtet. 
Insgesamt zeichnet das Tagebuch Maria Heydes ein vielschichtigeres Bild von den Haushaltshilfen, als Gerhard 
Heyde (1921: 64) in seiner Homage an seine Eltern diese auswärtige Hilfe auf eine Person beschränkt wissen 
will: 
 
Die Mutter hatte wohl eine tibetische Magd, die in der Küche und bei der Beaufsichtigung der 
Kinder mithalf. So hat die liebe alte Hanna uns gar treu auf den Armen getragen. Aber die 
Hauptlast lag doch immer wieder auf der Hausfrau. 
 
Nach Einsicht in die Diarien muß demnach ergänzt werden, daß Maria Heyde ohne Zweifel die Hauptlast trug, 
aber sie von vielerlei Seiten täglich Hilfe für die Verrichtung der häuslichen Belange in Anspruch nahm. 
Die Angestellten in Heydes Haushalt waren nicht in jedem Fall, wie bei Betty und Hanna, Lahouler Christen 
gewesen, sondern ihrem ursprünglichen Glauben treu gebliebene Einheimische. Damit scheint ein Zwang, wie er 
auf den Herrnhutern Ökonomien lag, wonach die neubekehrten Christen oft ohne Unterhalt blieben, wenn sie 
nicht von den Missionaren angestellt wurden (s. Seeliger 2003: 200), nicht vorgelegen zu haben. 
 
                                                          
182 Im Kyelanger Jahresbericht von 1865 (R.15.U.b.1a Nr. 17) wird sie von Rechler als “dem von Geschwister 
Heyde angenommenen Waisenmädchen Gangsom” bezeichnet. 
183 Siehe auch Kyelanger Jahresbericht von 1868 (R 15. U.b.1.a Nr. 20), dort Gangzom genannt. 
   63
6.7  Strickschule 
 
Wie es bei Gangsom zuletzt anklang und ebenfalls im Zusammenhang mit ihrer Funktion als Missionarin in 
Kapitel 3.3 erwähnt wurde, kam auf Maria Heyde neben ihrer Funktion als Mutter und Hausfrau ebenfalls die 
Aufgabe des Missionierens zu. Diese nahm sie vorwiegend über die von ihr geführte Strickschule wahr.184 
Zielgruppe dieser Versammlungen waren vor allem junge Mädchen, was einige Jungen nicht ausschließt, denen 
nicht nur die Handfertigkeit des Strickens beigebracht werden sollte. In erster Linie versuchte man über diese 
Missionsstrategie, dem von den männlichen Missionaren aus weniger erreichbaren Klientel ein Forum 
anzubieten, bei dem sie mit der christlichen Lehre konfrontiert werden konnten.185 Die Möglichkeit, in der für 
die einheimische Bevölkerung beschäftigungsärmeren Winterzeit ein Zubrot zu verdienen,186 ließ diese 
Missionsstrategie insgesamt recht erfolgreich werden. Laut dem Kyelanger Jahresbericht von 1861/62 
(R.15.U.b.1.a. Nr. 10) wurde am 3.12.1861 von den Missionarinnen Jäschke und Pagell die Strickschule für 
Mädchen in Kyelang begonnen. Gemäß der gleichen Quelle lehrte Maria Heyde dagegen zu Beginn des Jahres 
1862 den Knaben das Stricken, was sie jedoch in ihrem eigenen, zu der Zeit noch sehr lückenhaft geführten 
Diarium, nicht vermerkte. Erst ab dem 2.1. 1865 erwähnt Maria Heyde die Strickschule, die in aller Regel 
nachmittags von ein bis vier Uhr in der Stube oder auf der Veranda des Missionshauses durchgeführt wird. Für 
die Jahre 1865 (2.1. bis 7.4.), 1866 (5.1. bis 22.3.), 1867 (5.1. bis 22.3.), 1868 (Mitte Januar bis Ende März), 
1869 (5.1. und Ende offengelassen) und 1870 (5.1. bis 29.3.) kommentiert sie auf gewohnte knappe Weise die 
Strickschule. Häufig beschränkt sie sich auf den Hinweis, ob die Strickschule stattgefunden hat, oder aufgrund 
vielen Neuschnees oder eines Dorffestes ausgesetzt werden mußte. Ein weiterer Grund für Verzögerungen 
konnte ebenfalls der Mangel an Wolle, wie für das Jahr 1867, sein. Weitere unregelmäßig getroffene Aussagen 
betreffen die Nachfrage des Kurses. Die Teilnehmerzahl schwankte innerhalb eines Zykluses recht stark von 
einigen wenigen Personen bis an die dreißig, wobei im letzteren Fall die Gruppe in verschiedene Klassen 
aufgeteilt wurde. Auffällig ist, daß im Jahr 1870 nahezu immer von einer gut besetzten Strickschule die Rede ist. 
Weiterhin äußert sie sich zur Qualität der gefertigten Strickwaren, hauptsächlich in dem Fall, wenn sie mit dem 
Ergebnis unzufrieden war und viel Nacharbeit auf sich zukommen sah. Das Durchsehen, Ändern und Beenden 
der gestrickten Strümpfe besorgte sie wenn möglich am gleichen Abend nach der Strickschule. Kommentiert sie 
die Strickschule, dann häufig in dem Sinn, daß sie als anstrengend empfunden wurde. In den späteren Jahren 
erwähnt sie die Herkunft ihrer Schülerinnen, die nicht nur aus dem oberen und unteren Kyelang kamen, sondern 
ebenso aus den benachbarten Siedlungen Kardang und Bieling. Allen Teilnehmerinnen war es anfänglich strikt 
verboten, zu Hause die angefangenen Strümpfen zu beenden, ausschließlich während der offiziellen Strickschule 
durfte daran gearbeitet werden. Ein Grund neben der vielen Nacharbeit war, daß sonst mehr Strümpfe erzeugt 
wurden, als sie hätten Abnehmer finden können. 
 
Interessant ist, daß den Tagebüchern bis zur durchgeführten Strickschule im Frühjahr 1870 fast kein Hinweis 
darauf zu entnehmen ist, daß neben dem Lehren und Beaufsichtigen der Strickereien christliche Inhalte 
vermittelt wurden. Immerhin verfolgte die Strickschule laut den Bekenntnissen der Missionare in den Jahres-
berichten gerade diese Aufgabe. Allein zwei Hinweise ergehen darauf, daß vor 1870 bereits versucht wurde, 
dieser Missionspflicht nachzukommen. Am 13.3.1865 notiert Maria Heyde: “sprach einige Worte über Lesen mit 
den Mädchen, sehr ärmlich” und am 5.1.1869: “die Nonne zum Lesenlehren wird sich erst später einfinden”. 
Ganz anders liest sich dagegen die im Frühjahr 1870 abgehaltene Strickschule. Am 23.2.1870 notiert sie: 
“Nachmittags in der Strickschule probirte ich einige Mädchen im Lesen, und versuchte einige Worte mit ihnen 
zu reden.” Von da an werden regelmäßig in den dortigen Dialekt (Bunan) übersetzte christliche Sprüche gelernt 
und abgefragt (siehe Maria Heyde 27.2., 1.3., 2.3., 3.3., 16.3., 17.3., 22.3., 23.3., 28.3. 1870). 
                                                          
184 Zu den von den Missionaren unterhaltenen Strickschulen in Lahoul siehe Seeliger (2003: 75, 182-189). 
185 Siehe den Kyelanger Jahresbericht von 1864/65 (R.15.U.b.1.a Nr. 15) : “Den Zweck dieser Strickschule: mit 
dem weiblichen Theil Ober- und Unter Kyelangs in häufigeren Verkehr zu kommen als das sonst möglich 
wäre, und dabei auf die Herzen zu wirken zu suchen, behielten wir im Auge. Die Mädchen wurden zu gutem 
Betragen ermahnt, wozu es bei diesen ausgelassenen und oft sehr rohen Kindern an Gelegenheiten niemals 
fehlte, und gelegentlich wurde gesprächsweise auch von Jesu mit ihnen geredet, was bei ihrer Stumpfheit für 
geistliche Dinge, wozu bei mehreren noch mangelhafte Kenntniß des rein Tibetischen kommt, ziemlich 
schwer ist, und für jetzt kaum etwas Regelmäßiges sein kann.” 
186 Siehe den Kyelanger Jahresbericht von 1866 (R.15.U.b.1.a Nr. 18): “Was die Mädchen bei dieser Schule 
zieht, ist der Verdienst, den sie durch das Stricken erhalten, und den sie sehr gern mitnehmen, solange es 
ihnen des Winters an anderer Beschäftigung mangelt.” 
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Abbildung 18: Handarbeitsschule, undatiert (Unitätsarchiv Herrnhut) 
 
 
6.8  Angaben zur Lokalgeschichte 
 
Maria Heydes schriftlich fixierte Aufmerksamkeit richtet sich nicht in erster Linie an Vorkommnissen aus, mit 
denen sie direkt nicht in Verbindung zu bringen ist. Ihr Tagebuch folgt inhaltlich weniger der Beobachtungsgabe 
eines Chronisten als eines Autobiographikers. Um als Beispiel eine Ortsgeschichte über den Missionsort 
Kyelang, in dem sie sich seit Sommer 1864 unentwegt aufhielt, anzufertigen, wird man in den sogenannten 
Kyelanger Jahresberichten mehr Informationen darüber finden. Dennoch gibt Maria Heyde verstreut Hinweise 
auf Geschehnisse, die mit ihr nicht mehr gemeinsam haben, als daß sie Zeugin des Vorfalls ist oder es im 
gemeinsam geteilten Raum geschieht.  
Häufig flicht sie ein, wenn die unmittelbare Nachbarschaft von einer Geburt, Krankheit oder Tod betroffen ist 
(z.B. 28.3.1866). Kürzere Spaziergänge gerade ab 1864 im wieder zum Heimatort gewordenen Kyelang führen 
sie zu Krankenlagern. 
Nahezu regelmäßig schreibt sie in ihr Tagebuch, wie das Wetter sich über den Tag gab, ob Staubwinde, Sonne, 
drohendes Gewitter, Regen oder Schnee sie heimsuchten. Für die Jahre 1864, die ersten vier Monate von 1865, 
das erste Halbjahr 1866 und das komplette Jahr 1870 gibt es nahezu täglich bzw. mit jedem Tagebucheintrag 
verbundene Informationen darüber, wie die äußeren Verhältnisse waren bzw. von ihr das Wetter empfunden 
wurde. Auch wenn die wechselnden Zustände gewiß ihre Bedeutung dafür hatten, welche Verrichtungen zu 
welchem Zeitpunkt und an welchem Ort ausgeführt wurden, erweckt die kontinuierliche Folge dieser 
Aussagensparte den Eindruck, als ob es sich dabei um ein Epitheta ornantia jedes Kalenderdatums handelt, einen 
jeden Tag schmückendes Beiwerk. Sich eingangs über das Wetter zu unterhalten, spielt nicht nur eine Rolle 
beim beginnenden Dialog, sondern in diesem Fall auch für den, vielleicht dialogizierten, Monolog Maria 
Heydes. 
Größere plötzlich auftretende Ereignisse, die auf die Umwelt zurückzuführen sind, erwähnt sie. Während ihrer 
Zeit abseits von Lahoul erwähnt sie Heuschreckenplagen (siehe Maria Heyde 18.4., 21.7., 19.8.1863). Von 
besonders vielen Opfern gekennzeichnete Naturkatastrophen hält sie fest. So berichtet sie von dem großen 
Schneesturm auf dem knapp 4000 m hohen Rotang-Paß, der Lahoul mit der indischen Außenwelt über das Kulu-
Tal direkt verbindet. Im Winter unpassierbar, ereignete sich dort am 29.-30.10.1863 ein früher Schneesturm, der 
auf darauf nicht vorbereitete Passanten traf und ungefähr einhundert Menschenleben forderte. Die betroffenen 
Arbeiter hatten gerade eine der wenigen Brücken in Lahoul wieder instand gesetzt und befanden sich auf dem 
Rückweg. Trotz der dafür gehegten Bewaldung ereigneten sich in den Wintermonaten des Jahres 1865 zwei 
Lawinenunglücke, von denen ebenfalls berichtet wird. Am 3. März erging eine Lawine über das benachbarte 
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Dorf Kardang, das von Kyelang durch den Bhaga-Fluß getrennt ist, und riß fünf Personen und ca. 180 Schafe mit 
sich. Kurze Zeit darauf ereignete sich ein ähnlicher Vorfall im unteren Chenab-Tal, das im strengen Sinn nicht 
mehr zu Lahoul gehört. In dem für Hindus und Buddhisten als Pilgerstätte stark frequentierten Ort Triloknath riß 
laut einem Eintrag Maria Heydes vom 15. März eine Lawine 180 Menschen in den Tod. 
Die Winterzeit in Lahoul war nicht nur von gefährlichen Lawinen oder der gut besuchten Strickschule geprägt. 
Das Abgeschnittensein von der Umwelt durch die Unpassierbarkeit der Pässe, die in Nachbarregionen führen, 
verschaffte der einheimischen Bevölkerung Monate der Ruhe, eine Zeit in denen wenig gearbeitet, aber umso 
mehr gefeiert wurde. Wie es heute noch in diesen Regionen üblich ist, wenn sich nicht durch den touristischen 
Einfluß der Festkalender merkantilen Interessen unterordnet, wurden größere Feierlichkeiten wie Hochzeiten 
und zu religiösen Anlässen in diese Monate verlegt. Maria Heyde berichtet häufig von derartigen 
Veranstaltungen für die Monate Dezember bis März. Mit der Aufnahme dieser Ereignisse in das Tagebuch 
offenbart sich Maria Heydes Verhältnis zu diesen gesellschaftlichen Ereignissen. Diese Volksfeste werden von 
ihr in aller Regel mit Lärm (8.1., 9.1., 21.1., 13.5., 14.5.1864, 8.1., 14.3.1865, 14.1., 27.1.1870), Heidenlärm 
(27.3.1864) bis entsetzlichem Lärm (28.3.1864) in Verbindung gebracht, die bis zu Schlägereien (29.3.1864) 
ausarten können. Andere Reduktionen derartiger Zusammenkünfte begnügen sich mit Hinweisen auf das 
Trommeln (27.1., 24.12.1870) und Schießen (14.1.1870) oder das Trinken des leicht alkoholisierten Chang 
(13.3., 14.3.1865). Der Grund der Festlichkeiten wird von ihr häufig nicht genannt, aus Unwissenheit oder 
fehlendem Interesse. In wenigen Fällen erkennt sie darin das tibetische Neujahrsfest Losar (8.1.1865, 14.1.1870), 
oft aber stülpt sie dem Ereignis das Allerweltswort Fest oder in den frühen 60er Jahren den aus dem Hindi 
kommenden Terminus Mela über, der für nichts anderes als ein Volksfest steht (26.-29.3., 3.4., 13.-14.5.1864). 
Nicht selten bringt sie derartige Anlässe allein damit in Zusammenhang, daß ihre Strickschule nur von wenigen 
Schülerinnen besucht wird (30.1., 16.2., 7.3.1865). Ein einziges Mal erwähnt Maria Heyde, daß sie zusammen 
mit ihrem Mann eine derartige Mela besuchte (14.5.1864). Aus dieser Erkenntnis heraus muß festgestellt, daß 
ihre diesbezüglichen Notierungen wenig dafür geeignet sind, über die religiösen Gebräuche zur damaligen Zeit 
in Lahoul nähere Untersuchungen zu betreiben. 
 
 
Abbildung 19: Kyelanger Wohnsiedlung der autochthonen Bevölkerung (Unitätsarchiv Herrnhut) 
 
Interessant sind einige Hinweise, die den Ort Kyelang betreffen. Kyelang, heute Verwaltungszentrum der 
Provinz Lahoul und Spiti, war im 19. Jahrhundert in zwei Teile getrennt gewesen. In den Kyelanger 
Jahresberichten werden sie mit Blick auf den außenstehenden Leser Ober- und Unter-Kyelang genannt, bei 
Maria Heyde mit lokalem Kolorit versehen in gleicher Reihenfolge Kyelang gong und Kyelang yog. Das 
Missionshaus der Herrnhuter Brüder-Unität wurde im unteren Kyelang (Kyelang yog) errichtet. Auch wenn 
heute eine Trennung des Ortes nicht mehr festzustellen ist, muß der Abstand zwischen beiden Hälften so groß 
gewesen sein, daß zum Erreichen des anderen Teils, ein gewisser Weg zurückzulegen war. Maria Heyde 
berichtet häufig von Spaziergängen nach Kyelang gong, die unabhängig der Jahreszeit mit den Kindern 
unternommen wurden (s. 14.8., 30.10.1864, 9.7., 13.8.1865, 29.4., 5.8.1866, 14.8.1867, 13.12.1868, 9.1., 14.11., 
26.12.1869, 9.1.1870). Im Kyelanger Jahresbericht heißt es zum 13.2.1859 (R.15.U.b.1.a Nr. 6): “Ober-Keylang, 
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welches 10 Minuten von hier [Unter-Kyelang] thalaufwärts liegt.”187 Beide Teile verhielten sich recht autonom, 
besaßen ihren eigenen, in tibetischer Medizin heilkundigen Arzt bzw. Amchi (Maria Heyde 21.5.1864, 
Kyelanger Jahresbericht von 1864 R.15.U.b.1.a Nr. 14), bestanden auf je einen eigenen Lehrer in der von den 
Missionaren geleiteten Knabenschule (vgl. Kyelanger Jahresbericht von 1861/62, R.15.U.b.1.a Nr. 10). Nach den 
Eintragungen Maria Heydes, die im Zusammenhang mit der Schülerzahl in der Strickschule stehen, unterschied 
aber offenbar beide Ortsteile auch, daß sie jeweils einen eigenen Festkalender besaßen, der von dem des anderen 
Ortsteils verschieden war. Am 27.2. und 14.3.1865 notiert sie, daß nur diejenigen aus Kyelang gong sich bei ihr 
eingefunden hatten, während die, wie Maria Heyde sie nannte, ‚yogpas‘ (die Leute von unten) noch bei Tanz, 
Lärm und Chang feierten.188 
 
6.9  Zusammenleben der Missionare untereinander 
 
Die sich vermehrende Familie Heyde wohnte und lebte vorwiegend mit anderen Herrnhuter Missionsfamilien 
zusammen. Die einzige Ausnahme bildete ihr von Oktober 1862 bis Juni 1864 andauerndes Intermezzo in den 
niederen Gefilden des West-Himalaya Raumes. Anfangs mit zwei weiteren Familien (Jäschke/Pagell; 
Jäschke/Rechler), später nur noch mit einer anderen Familie (Rechler) lebten sie unter dem gleichen Dach des 
dreigeschossigen Missionshauses in Kyelang und bestritten in dieser engen nachbarschaftlichen Gemeinschaft 
den Alltag. Vor ihrer Abreise 1862 teilten sich die Familien Jäschke, Pagell und Heyde das mehrstöckige 
Missionshaus. Kurze Zeit nach ihrer eigenen Rückkehr nach Kyelang im Sommer 1864 verließen Pagells am 
24.10.1864 den Ort und zogen in eine benachbarte Region, um dort eine neue Missionsstation zu gründen (Poo 
in der Provinz Kinnaur). Die Familie Jäschke blieb in Kyelang bis 20.9.1864 und kehrte nach der Überwinterung 
in Simla abermals nach Kyelang am 27.6.1865 zurück. Dort blieb sie bis zu ihrer Abreise am 10.9.1868 nach 
Deutschland, bei der sie Heydes ältestes Kind, Elisabeth, mitnahmen. Mit Jäschkes Rückkehr Ende Juni 1865 
aus Simla zog gleichzeitig die bereits im heutigen Südafrika als Missionare tätig gewesene Familie Rechler bis 
September 1871 in Kyelang ein.189 Zusammengefaßt verbrachten Heydes ungefähr die Hälfte der hier 
behandelten Zeitspanne (ersten drei Quartale 1862, drittes Quartal 1864, Sommer 1865 bis Herbst 1868) in 
Kyelang mit zwei anderen Herrnhuter Familien unter einem Dach. Abgesehen von der eineinhalbjährigen Zeit 
der Wanderschaft (1862-64) lebten sie den Rest dieses Abschnittes mit der Familie Rechler zusammen. 
Wie sich das Zusammenleben unter den Missionaren und ihren Familien gestaltete, ist in den offiziellen 
Berichten wie den Kyelanger Jahresberichten kaum thematisiert worden. Daß das gemeinsame Wohnen und 
Leben auf engem Raum wie kaum anders zu erwarten auch zu Spannungen führte, darauf wurde bereits im 
Kapitel 3.3 verwiesen, als ein von Maria Heyde verfertigter privater Brief ungefragt durch die Missionsdirektion 
ediert worden war. Ebenfalls der Kyelanger Jahresbericht von 1857 (R.15.U.b.1a. Nr. 6) berichtet ab Juni von 
ökonomisch bedingten Differenzen zwischen Jäschke auf der einen und Pagell und Heyde auf der anderen Seite. 
Ähnliches berichtet Gerhard Heyde (1921: 35-36), der resümiert: “und da alle drei Männer einen sehr 
ausgeprägten Willen hatten, ging es nicht immer ohne Funken ab.” Mehr Hinweise, die von einem stark 
verschränkten Miteinander bis zu offen ausgetragenen Disputen reichen können, finden sich in anderen Quellen 
nicht. Wie gestaltete sich nun aber der Alltag dieser von der übrigen europäischen Kultur abgeschiedenen 
Missionare? Wirtschafteten sie autark für sich und ihre Familie, trennten sie zwischen Berufung als funktionales 
Miteinander und der Haushaltführung ab, oder bestritten sie auch diesen Teil des Alltages gemeinsam?  
 
Der spezielle Fokus der Tagebücher, der stark auf den Haushalt und die Kinder ausgerichtet ist, läßt keinen 
anderen Schluß zu, als daß sich gerade die drei bereits zusammen 1859 angereisten Bräute und spätere 
Ehefrauen, Pagell, Jäschke und Heyde, untereinander ein sehr freundschaftliches Verhältnis pflegten. An keiner 
einzigen Stelle des Diariums ist von Spannungen die Rede. Die drei Frauen helfen sich untereinander, wovon die 
gut dokumentierte Zeit des Zusammenlebens im dritten Quartal des Jahres 1864 unzählige Beispiele gibt. 
Obwohl sie seit dem Frühjahr 1863 eigenständige Haushalte führten,190 teilten sie sich Erträge wie 
                                                          
187  Maria Heyde beziffert in einem Brief an ihren Sohn Paul vom 19.3.1885 den Abstand auf eine viertel Stunde 
Gehzeit. 
188  In einem Brief Maria Heydes an ihren Sohn Paul vom 6.5.1885 spricht sie in diesem Zusammenhang von 
zwei verschiedenen Dörfern, welche sich bei Ausbruch von Krankheiten auch gegenseitig abschotteten. 
189  Aus dem selbstverfertigten Lebenslauf von Johannes Theodor Rechler (seine Retrospektive wirft er vom Jahr 
1898 aus) geht sehr deutlich hervor, welcher Ruf Kyelang vorauseilte (1911: 605: “Ich bekam von unsrer 
Missionsdirektion den Ruf, nach Tibet zu gehen, ... Auch die offene Darlegung der Verhältnisse dort in 
Kyelang, wie sie in dem Rufbrief geschildert wurden, war der Art, daß keine Lust und Freudigkeit 
aufkommen wollte,”) und auf welche Verhältnisse er dort stieß (1911: 610): “Ermutigend war der Einzug in 
die ganz fremden Verhältnisse und leeren Räume der uns angewiesenen Wohnung nicht, und das 
Eingewöhnen sehr schwer. Daß es hier nicht leicht sein würde, hatte ich mir nach alledem, was in Briefen der 
Missionsdirektion angedeutet war, wohl gedacht, aber ich fand es doch noch schwerer, als ich vermutet 
hatte.” 
190 Im Herbst 1862 war dieses Verlangen durch die Missionare an die Entscheidungsträger in Herrnhut brieflich 
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geschlachtetes Vieh, halfen sich bei der Wäsche, beschenkten sich mit Backwaren und Obst, nutzten gegenseitig 
ihre Herdeinrichtungen, tauschten Rezepte, auch hüteten sie einander ihre Kinder oder gingen mit ihnen 
spazieren. Oft saßen sie gemeinsam zum Kaffeetrinken zusammen. Diese drei bis vier Monate von 1864 
erwecken den Eindruck eines stetigen Austausches nicht nur von außen hereinkommenden Informationen, 
sondern ebenfalls von Gütern und Dienstleistungen. Der Saldo an Reziprozität und Distribution ist sehr hoch. 
Die gleiche Beziehungsqualität läßt sich für die weiteren Jahre ab 1865, als die Familien Jäschke und Rechler in 
Kyelang Einzug hielten, feststellen. Das Jahr 1865 ist kaum von Maria Heyde dokumentiert worden, aber schon 
das darauffolgende liefert wieder ein beredtes Zeugnis von der intensiven Wechselbeziehung. Pflichten und 
Geselligkeit waren überfamiliäre Ereignisse. Geburten, Geburtstage, Krankheiten, Tod wurden ebenso von allen 
wahrgenommen, wie das Herrnhuter Ritual des Liebesmahls oder andere liturgische Anlässe. Eine besondere 
Zuneigung verspürte Maria Heyde zu Emilie Jäschke, die sie durchweg mit Schwester Jäschke anspricht. Mit ihr 
verband sie nicht nur die oft von Emilie Jäschke ausgehende Generösität (siehe 24.6., 12.8.1864), die sich über 
die vielen Geschenke an Haushaltsutensilien (siehe 28.6., 11.7.1864) und Nahrungs- bzw. Lebensmittel 
ausdrückte (siehe 6.7., 10.7., 13.7., 19.7.1864). Bei Problemen oder in Gedanken über ihre Zukunft suchte sie oft 
zuerst mit ihr das Gespräch (siehe 28.9.1862, 20.7., 22.7., 25.7.1864). Diese Innigkeit wurde in der Beziehung 
zwischen den Frauen Heyde und Rechler nicht erreicht, wo es durchaus zu kleineren, wenn auch das sehr 
wechselseitige Verhältnis kaum beeinflussende Verstimmungen kommen konnte (siehe 16.6., 7.8., 27.9., 
29.9.1870).  
Anders gestaltete sich der Umgang mit den Ehemännern, die nicht nur untereinander durchaus auf 
gegensätzlichen Positionen beharren konnten (z.B. 20.2.1866, Juni 1867). Maria Heydes Verhältnis zu Eduard 
Pagell scheint sehr angespannter Natur gewesen zu sein. So notiert sie Januar 1862: “Den ganzen Monat 
hindurch schwere Erfahrungen im Zusammenleben mit den Geschwistern. Ausreden mit Geschwister Pagells 
doch ohne Erfolg.” Einige Zeit später, am 3.5.1862, vermerkt sie abermals einen ‚heftigen Auftritt mit Bruder 
Pagell‘, ohne den Grund dafür zu nennen. Diese Spannung ebbt durch die sich einfügende Zeit in das Verhältnis 
nicht ab. Am 27.9.1862 schreibt sie in ihr Buch: “Nach Tisch mußte ich die schmerzliche Erfahrung machen, wie 
die feindselige Gesinnung Pagels gegen mich sich noch gar nicht gelegt hatte, was mich tief ergriff.” Dieser sie 
stark beschäftigende Konflikt wirkt so stark auf ihr Gemüt, daß sie vor ihrer Abreise nach Dharamsala, am 
8.10.1862, das Gespräch mit Missionar Pagell sucht, um ihn ‚um Vergebung zu bitten‘. Trotzdem erinnert sie 
sich an den Anlaß ein Jahr danach und notiert am 21.12.1862: “Heut vor einem Jahr fingen die traurigen 
Zustände in Kyèlang an.”, der sich sehr wahrscheinlich auf die Auseinandersetzung mit Eduard Pagell bezieht. 
Diese Verstimmung bedeutete aber für Maria Heyde nicht, im ständigen Zwist mit Pagell zu liegen. Trotzdem 
konnte Eduard Pagell eine schöne Singstunde halten (4.10.1862) oder notierte sie (18.11.1863), daß er bei ihnen 
den Tag verbrachte und dies in freundschaftlicher Atmosphäre stattfand. Das Verhältnis zu den anderen 
Familienmitgliedern schien davon ohnehin nicht betroffen gewesen zu sein. 
Nach einer ersten Analyse dieses kleinen in Segregation lebenden Netzwerkes kann festgehalten werden, daß die 
Herrnhuter Familien, die sich um das gemeinsame Bekenntnis und die gleiche Aufgabe versammeln, auf 
mehreren Ebenen intensiv zusammenlebten. Neben dieser Grundausrichtung des sozialen Verhältnises spielen 
individuelle Zuneigungen eine wichtige Rolle, die Beziehungen über die Religiösität und gut nachbarschaftliches 
Zusammenspiel hinaus gestalteten. 
 
7. Abschlußbetrachtung 
 
Die Auflistung der Themen, die Maria Heyde in ihrem Tagebuch stark beschäftigten, ist damit keineswegs zu 
Ende, vielmehr ließe sie sich um Punkte wie den Gabentausch erweitern. Ihre Genauigkeit und Beständigkeit im 
Aufzeichnen der ankommenden und abgehenden Güter angefangen von Korrespondenzen, Nahrungs- und 
Lebensmitteln, Kleidungsstücken, Haushaltsgeräten, läßt sich mit der Dichte der von ihr gegebenen Wetterdaten 
vergleichen. Detailliert notiert sie, was an befreundete, gastierende oder andere Briten ging und von ihnen bei ihr 
selbst ankam, welcher Tausch mit einheimischen Nachbarn stattfand, was sie wöchentlich an ihre Bediensteten 
verteilte. In dieser Hinsicht gleicht das Tagebuch seinem gattungsgeschichtlichen Vorläufer, dem 
Geschäftsbuch.191 Aber es kann nicht Aufgabe sein, alle im Tagebuch aufgenommenen Themen in gleicher Art 
zu reflektieren und zu analysieren, in diesem Fall ihr darüber gesponnenes soziales Netzwerk. Denn schließlich 
galt es, zum nicht leicht aufnehmbaren Originaltext hinzuführen. Damit nicht gleich nach den ersten Passagen 
durch die viele Unvertrautheit an Sprache und Inhalt verzagt von der Lektüre Abstand genommen wird, wurden 
die bisherigen Zeilen dem Tagebuchtranskript vorgeschaltet. Der sachliche Schreibstil Maria Heydes zu teils 
ständig wiederkehrenden Themen ist nicht von Klagen gekennzeichnet. Kein Aufbegehren ist zu vernehmen, 
ebenso wenig Pathos oder ein starkes Interesse an der dortigen Kultur. Dies sind alles Punkte, welche eine 
                                                                                                                                                                                     
vorgetragen wurden, woraufhin laut dem Kyelanger Jahresbericht von 1863 (R.15 U.b.1a.Nr.12) dieses 
Vorgehen ihnen auch gestattet wurde. Nach gleicher Quelle fand bereits im Sommer 1863 der dafür 
notwendige Ausbau zweier weiterer Küchen statt. 
191  Siehe zu den Frühformen des Tagebuches und seinem vorherrschenden merkantilen Charakter Bernfeld 
(1931: 109, 114), Boerner (1969: 13) und Tersch (2000: 70). 
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Rezeption neben der ein intimes Tagebuch auszeichnenden inhaltlichen Darbietung in Ellipsen-Form enorm 
erschweren. Vielleicht weckte dieser Vorspann Interesse, ebenso er den Kontext zu vermitteln suchte, der alle 
Berührungsängste aufheben sollte. Deutlich geworden sein sollte, daß diese im Tagebuch erfaßten Jahre 
wirklichen Lebens Maria Heydes in vielen Nuancen den Alltag und das Leben lebhaftiger wiederspiegeln als 
manch andere summarische Aufbereitung. Eine unumstößliche Tatsache ist aber auch, daß es nicht einfach ist, 
zwischen der Individualität Maria Heydes und den Gemeinsamkeiten der Frauen Herrnhuter Prägung, gerade 
derer, die gleichfalls im Missionsdienst tätig waren, zu unterscheiden. Gerade durch die früh einsetzende 
alleinige Sozialisierung innerhalb Herrnhuter Bildungseinrichtungen fällt es schwer, das Besondere des 
Einzelnen außerhalb der angenommenen Norm- und Wertvorstellungen zu benennen.  
Insgesamt ist mit der Darbietung von Tagebuchaufzeichnungen und der Lieferung des Kontextes erst ein Anfang 
gemacht. Ein kleiner Teil ist an das Licht der Öffentlichkeit getragen wurden mit dem Bewußtsein, daß weitere 
Tagebuchnotizen, Briefe von ihr an die in Europa lebenden Kinder und noch manch andere verstreute Nachricht 
wie vom Kaschmirurlaub 1881 erst das Bild von Maria Heyde und ihren Umständen zwar nicht schließen, aber 
komplettieren werden. Es wird eine lohnende Aufgabe sein, nicht nur des persönlichen Schicksals der 
Protagonistin wegen, sich auch diesen Materialien gewissenhaft zu nähern. 
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192  Viele historische Aufnahmen (Karten, Ansichten, Pläne vom 17. bis 20. Jh.) der Herrnhuter Missionare 
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193  Dieses Foto ist ebenfalls im Herrnhuter Unitäts-Archiv als undatiertes Porträt hinterlegt (Auskunft vom 
Archivleiter Dr. Rüdiger Kröger) und wurde 1999 auf Seite 140 dem Beitrag Gudrun Meiers über die ‚Drei 
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Archivalienverzeichnis204 
 
Dienerblätter205 
 
Heyde, Maria 
1881 Reisebericht vom Februar bis August nach Kaschmir, transkribiert 1992 von Benedikt Heyde, 46 Bögen, 
Ms. 
 
Kyelanger Jahresberichte R.15.U.b.1.a206 
  hinterlegt im Unitäts-Archiv in Herrnhut/Sachsen 
 
Nachlässe vom Himalaya-Missionar August Wilhelm Heyde und Familie  
  hinterlegt im Unitäts-Archiv in Herrnhut/Sachsen 
 
Nachlaß von Ruth Schiel207 
 
Tagebücher von August Wilhelm Heyde 
1853-1867 
 
Tagebücher von Maria Heyde 
1862-1914 
 
Zeugnisse der Schüler und Schülerinnen der Missions-Anstalten in Kleinwelka 
R.15.A.a.12.a (1842-1860) 
  hinterlegt im Unitäts-Archiv in Herrnhut/Sachsen 
                                                          
204  Alle hier aufgeführten handschriftlichen Dokumente, mit Ausnahme des Nachlasses von Ruth Schiel und den 
unter Kapitel 4 erörterten Tagebüchern Maria Heydes, finden im Kapitel 2.2 ihre nähere Erläuterung. 
205  Eine Sammlung, die auf einer DIN A-4 Seite ein biographisches Gerüst jedes deutschen Gemeindemitgliedes 
der Herrnhuter enthält. Eine alphabetisch geordnete Version ist in der Bibliothek des Unitäts-Archivs in 
Herrnhut einsehbar. 
206 Zur Identifizierung der Archiv-Signatur siehe Seeliger (2003: 96-97) 
207  Einen ca. DIN A3 großen Karton mit mehreren Mappen darin erhielt ich über Gerburg Carstensen aus Bad 
Boll von Rosemarie Petritz aus Büsingen am 25.3.2004. Rosemarie Petritz‘ Mutter Elisabeth war die Tochter 
von Paul Johannes Heyde. Der Nachlaß enthält verschiedene Korrespondenzen, die aus Ruth Schiels drei 
Erzählungen entstanden. Februar 2005 wurde dieses Bündel dem Unitäts-Archiv in Herrnhut übergeben.  
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 Glossar 
 
Das Glossar als Lektüre- und Verständnishilfe ist eine Gemeinschaftsarbeit unter maßgeblicher Beteiligung von 
Bernd During, Dr. Wolfhard Engel und Frank Seeliger. Es belegt die Absicht, in den Tagebüchern Maria Heydes 
aufgeführte Begriffe zu erläutern, deren Bedeutung durch fehlenden kulturellen, kirchlichen u.a. Hintergründen 
sich dem heutigen Leser nicht unbedingt erschließt. Dies betrifft sowohl fremdsprachliche Worte als auch 
mittlerweile im deutschen Sprachgebrauch kaum noch benutzte Termini. Vorausgeschickt aber werden muß, daß 
nicht alle Ausdrücke Maria Heydes geklärt werden konnten (z.B. Dschigsnud, Katscher, Kelu-Öl, korriger 
Kopf). Eine weitere Schwierigkeit besteht in der wechselnden Schreibung des gleichen Wortes. Im Glossar 
befinden sich daher Querverweise, die Auskunft darüber geben, an welcher alphabetischen Position der 
erläuternde Eintrag zu finden ist. Die Erklärungen beschränken sich auf die von Maria Heyde womöglich 
anvisierte Bedeutung und entspringen keinem wissenschaftlichen Anspruch. Daher wurden u.a. die Hindi-
Begriffe ohne die dazugehörigen diakritischen Zeichen (z.B. für lange und kurze Vokale) in der korrekten 
lateinischen Form wiedergegeben. Die erläuternden Einträge stellen häufig Zusammenstellungen aus 
verschiedenen Nachschlagewerken dar, die selten an entsprechender Stelle einzeln aufgeführt werden, in der 
Regel nur dann, wenn sie spezifische, nicht ubiquitär auftretende Aussagen enthalten. Als Informationsquellen 
wurden für das Hindi das Wörterbuch von Klemm (1990) und via Internet verfügbare Nachschlagewerke,208 für 
das Tibetische neben online-Wörterbüchern209 Jäschkes (1990, 1. Aufl. 1881) und Hamids (1998) Verzeichnisse 
herangezogen. Außerdem half bei der Übersetzung tibetischer Floskeln Dr. phil. Peter Lindegger (†) vom 
Klösterlichen Tibet-Institut Rikon/Zürich. Bei der Identifizierung teils verballhornter Begriffe aus dem Hindi 
und Tibetischen unterstützten mich außerdem Dr. Karl-Heinz Golzio vom indologischen Seminar in Bonn, der 
Bengali-Lektor und Chemiker Dr. Chiranjan Podder, (Frau) Signe Kirde, Sonam Tsering aus Tabo (Spiti) und 
lic. phil. Veronika Hein aus Solothurn (Schweiz). Ferner wurden für deutschsprachige Ausdrücke gängige Nach-
schlagewerke wie Ausgaben der Duden-Redaktion, der aktuelle Brockhaus, das von den Gebrüdern Grimm 
begründete ‚Deutsche Wörterbuch‘, ‚Meyers Konversationslexikon‘ von 1888/89 (4. Aufl.) in einer online-
Ausgabe210 und ebenfalls via Internet die frei verwaltete Enzyklopädie Wikipedia211 zu Rate gezogen. 
Allgemeine und übliche Verzeichnisse wurden gleichfalls für die Übersetzung englischer Begriffe zu Rate 
gezogen. In einigen Fällen wurde das Stichwortverzeichnis im Anhang der 1989er Ausgabe Ruth Schiels ‚Das 
Haus unter den sieben Buddhas‘ hierfür benutzt. Hinsichtlich des Herrnhuter Vokabulars bedienten wir uns 
Peuckers Wörterbuch vom Jahr 2000. Die aufgeführten Medikamente sind in vielen Fällen mit Hilfe Wolfgang 
Schneiders mehrbändigem ‚Lexikon zur Arzneimittelgeschichte‘ beschrieben worden. Ebenfalls der Klassiker, 
das ‚Roche Lexikon Medizin‘ in seiner 4. Auflage von 1998 (s.u. Hoffmann-La Roche) und das “Lexikon der 
Arzneimittelgeschichte und Drogen auf CD-ROM” vom Heidelberger Spektrum Akademischer Verlag aus dem 
Jahr 2000 wurden oft zu Rate gezogen. Der Ulmer Medizinhistoriker Prof. Dr. Hans-Joachim Winckelmann 
stand uns ebenfalls mit Rat und Tat zur Seite. Andere Quellen werden bei Verwendung im jeweiligen Eintrag 
genannt. 
Generell nicht erfaßt werden Orts- und Regionalangaben, auch jene nicht, die über das tibetische Suffix -pa auf 
die Bewohner dieses Ortes hinweisen, z.B. Barbogpa übersetzt, der Einwohner von Barbog. Hierzu verweise ich 
auf das dem Glossar folgende Ortsregister. Ungewöhnliche aber sich selbst erklärende Begriffe sind ebenfalls 
nicht mit aufgenommen worden. Den Namen vorangestellte Bezeichnungen wie Bruder, Schwester, 
Geschwister, welche eine typische Anrede unter den Mitgliedern der Herrnhuter Brüdergemeine wiedergeben, 
lassen auch in den Tagebüchern keineswegs den Gedanken aufkommen, daß es sich um verwandtschaftlich 
begründete Benennungen handelt.  
 
 
Adje tibet. ‚a che‘, nach Jäschke (1990: 603) können damit zwei verschiedene 
Verhältnisse beschrieben werden, zum einen bezeichnet es von einer Frau die ältere 
Schwester, findet aber ebenfalls für die Anrede einer weiblichen Person mit ‚Frau, 
Dame‘ Verwendung 
Adjo tibet. ‚a cho‘, nach Jäschke (1990: 603) können damit zwei verschiedene 
Verhältnisse beschrieben werden, zum einen bezeichnet es von einem  Mann den 
älteren Bruder, findet aber ebenfalls für die Anrede einer männlichen Person mit 
‚Herr‘ Verwendung 
Agi Hindi agi, Großmutter 
Alnja Bei der Baumfrucht “Alnja” handelt es sich nach Dr. Chiranjan Podder sehr 
wahrscheinlich um die Pongamia glabra (auch Gadelupa indica), Karancha bzw. 
Karamche, einen weit verbreiteten Schmetterlingsblütler (Papilionaceae; Fabaceae), 
                                                          
208  Z.B. http://dsal.uchicago.edu/dictionaries/platts/ 
209  Z.B. http://www.nitartha.org/dictionary_search04.html 
210  Siehe http://susi.e-technik.uni-ulm.de:8080/meyers/servlet/index 
211  Siehe http://de.wikipedia.org/wiki/Hauptseite 
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dessen Bestandteile alle medizinisch genutzt werden. In Sanskrit ”Karanja”, gibt es 
viele regionale Variationen für den Baum, z.B. Amla karanja (in Bengali). Die 
Früchte wirken appetit-anregend, adstringierend, durstlöschend, schleimlösend und 
wirken lindernd bei Gallenbeschwerden. Das aus den Samen gewonnene Öl fand zur 
Behandlung von Krätze und Hautkrankheiten Anwendung. (s. auch Nadkarni 1996) 
Amtschi tibet. ‚am chi‘, Arzt der tibetischen Medizin (Jäschke 1990: 607) 
Ane tibet., nach Jäschke (1990: 603-604) kann damit die Tante (des Vaters Schwester) 
aber auch die Großtante angesprochen werden, außerdem für eine buddhistische 
Nonne 
angry engl., erbost, erzürnt, ungehalten, verärgert 
Arrac bzw. Arrak tibet. ‚a rag‘, aus Gerste gewonnene Art 'Schnaps' (Jäschke 1990: 605) 
Arnika Die Arnica montana, auch Berg-Wohlverleih genannt, ist ein Korbblütengewächs, 
und enthält Flavonoide, von denen einige gefäßverstärkende Wirkung haben, 
Entzündungen hemmen etc. Arnika wurde in Form von Umschlägen allgemein 
benutzt bei Zerrungen von Muskeln und Sehnen, Faserrissen, Quetschungen, 
Blutergüssen etc. Seiner beachtlichen allergenen Potenz wegen wird neuerdings von 
einer Verwendung dringend abgeraten. (s. auch Schneider 1974, Bd. V/1: 130-32) 
Arrowroot engl. Pfeilwurz; Die Maranta arundinacea ist eine in tropischen Gefilden beheimatete 
Nutzpflanze. Deren Rhizome (Knollen und Wurzeln) zeichnen sich durch einen 
hohen Gehalt an Stärke (20-25 %) aus. Diese Tatsache prädestiniert das pflanzliche 
Stärkemehl als Bindemittel für klare Suppen und Saucen zu verwenden. Die in dieser 
Art gewonnene Nahrung gilt als leicht verdaulich und daher als Kleinkinder- u. Diät-
speise besonders geeignet (siehe auch Bogenrieder 1986: Pfeilwurz). 
Assaphödita Die korrekte Bezeichnung "Asa foetida" ist von persisch ‚aza‘ (Harz) und lateinisch 
‚foetida‘ (stinkend) abgeleitet, womit die zuerst wahrgenommenen Eigenschaften 
bereits klar umrissen sind. Andere Bezeichnungen, die den aus 
Schwefelverbindungen hervorgehenden unangenehmen Geruch refklektieren, lauten 
daher auch Teufelsdreck oder Stinkasant. Asant gelangte über arabische Ärzte ins 
mittelalterliche Europa. Das heutzutage außerhalb Indiens kaum bekannte Harz, aus 
dessen Extrakt dort ein Gewürz gewonnen wird, wird vorwiegend aus Riesenfenchel 
(Ferula asa foetida L.), einem früher als Heilpflanze auch in Mitteleuropa kultivierten 
Doldenblütengewächs,  gewonnen. Die Droge Asa foetida wurde früher bei einer 
Vielzahl von Erkrankungen angewendet, wie zur Beruhigung des vegetative Nerven-
systems und des Magen-Darm Traktes,  zur Beseitigung von Blähungen, bei 
Krämpfen und nervösen Leiden der Respirationsorgane, Herzrase und bei Hysterie. 
Heute findet es pharmazeutische Verwendung vor allem in der Homöopathie. (s. 
auch Schneider 1974, V/2: 92-95) 
Askariden Spulwürmer 
Ausgang Es dürfte sich dabei um das erste Verlassen des eigenen Heims einer Wöchnerin nach 
Niederkunft des Kindes handeln. Oft wird damit auch der erste Gang der Wöchnerin 
zum Gottesdienst oder zur Messe bezeichnet (siehe Grimm 1854; Christmann 1965-
68). 
Bäbe Napfkuchen, oder auch einfach für einen kleinen Kuchen (siehe Brief Maria Heydes 
an ihren Sohn Paul vom 28.9.1891) 
Babu Hindi; Die Bezeichnung wird benutzt zur respektvollen Anrede eines hierarchisch 
höher stehenden oder älteren Mannes, ebenfalls für einen Beamten oder Vater (siehe 
u.a. Klemm 1990: 283). 
Bael Fruit Frucht der Bael oder Bel (Aegle marmelos), eines bis zu 15 m hohen in Südostasien 
beheimateten Baumes, der zur botanischen Familie der Rutaceae (Rautengewächse) 
gehört, also mit Apfelsine, Zitrone und Pampelmuse verwandt ist. Die grüne Schale 
der ovalen, zitronenähnlichen Früchte, die auch Bengalische Quitten genannt werden, 
ist auch im reifen Zustand hart wie Holz. Das Fruchtfleisch der reifen Frucht gilt als 
hervorragendes Abführmittel (Laxans). Eine Präparation, die man durch Aufkochen 
von unreifem und halbreifem Fruchtfleisch erhält, gilt als Antiflatulans und soll bei 
Durchfall und Dysenterie helfen. 
bähen, gebäht etwas Erweichen durch warme Umschläge 
Bangma-Sauerteig tibet. sbang ma; bezeichnet den Bodensatz, der während des Herstellens von Chang 
als eine Art aus Gerste gewonnenes, leicht vergorenes Bier übrig bleibt (siehe u.a. 
Hamid 1998: 189) 
Bania Hindi ‚baniya‘; Kaufmann, Händler, Geschäftsmann (Klemm 1990: 277, McGregor 
1997: 706) 
Baregerock Barege ist ein gazeartiges Gewebe von großer Leichtigkeit und Durchsichtigkeit und 
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wurde zuerst in Luz im Thal von Barege in den Pyrenäen aus wollenem Handgarn 
hergestellt. Später wurde es in Paris als Halbseidengewebe nachgeahmt (Seidenkette, 
Baumwoll- oder Kammgarnschuß) und gelangte ebenfalls nach Deutschland. 
Batti Hindi, ev. ‚batta‘ für Gewicht oder ‚batti‘ für Stück (Klemm 1990: 274), auch tibet. 
‚bat ti‘ für Waage möglich, nach dem Kontext eine Mengen- oder Gewichtseinheit 
Beal Fruit siehe Bael Fruit 
Bebe Napfkuchen 
Behuf zum Zweck, zwecks 
Bibi Der idiolektale oder mundartliche Ausdruck bezieht sich auf Maria Heydes durch 
Stillen gegebene Muttermilch. 
Bisquit im britischen Englisch für Keks 
Blatter Bedeutet im eigentlichen Sinn etwas Geschwollenes, Aufgeblasenes und bezieht sich 
auf Pocken. Eine Blatter entsteht als Reaktion auf eine Pockenschutzimpfung. 
Offensichtlich wurde so verfahren, daß die Impfung der nächsten Person mit Material 
aus der Blatter der vorher geimpften Person erfolgte. 
Blaue Hefte Nach einem Brief von Maria Heyde an ihren Sohn Paul vom 14.12.1888 sind damit 
die ‚Gemeinnachrichten‘ (Periodika der Herrnhuter Brüdergemeine) gemeint, die mit 
dem genauen Titel ‚Nachrichten aus der Brüder-Gemeine‘ angesprochen werden. 
Bohren steht hier für das manuelle Ausräumen des Enddarms 
Bottel engl. ‚bottle‘ für Flasche 
Bouquatten Bukett, gebundener Blumenstrauß 
Breakfast engl. Frühstück 
Brüder Bote Zeitschrift der Herrnhuter Brüdergemeine 
Bücherrück Bücherregal oder Bücherbord 
Bula tibet. ‚abu la‘ bezieht sich auf das Anfertigen von Schuhen mit Hilfe geflochtenen 
Strohs (Jäschke 1990: 393), davon berichtet auch Maria Heyde in einem Brief an 
ihren Sohn Paul vom 12.4.1887: “Zu diesen Arbeiten der Frauen und Mädchen  [in 
der Strickschule] gehört namentlich auch das ‚Strohschuhe flechten‘, wozu sie sich 
das lange Stroh einweichen, und dann tüchtig geschmeidig klopfen. Diese 
Strohschuhe (Bula) werden von den Lahoulern allgemein getragen, sind besonders 
zum Reisen unentbehrlich, namentlich auf Schnee Eis und schlüpfrichem Boden. Nur 
halten sie nicht lang, und reicht bei langen Märschen ein Par oft nicht für einen Tag. 
Es ist darum gut daß geübte Hände 16-20 Par solcher Bula’s am Tag flechten 
können.” 
Bull engl. Stier 
Bunan Eine Variante des Tibetischen, die im Bhaga-Tal Lahouls gesprochen wird (Seeliger 
2003: 143-44). 
Bundeskelch Liturgische Feier zur  Stärkung der Verbindung einer bestimmten Dienstgruppe 
untereinander. Ist nicht mit Abendmahl zu verwechseln. Der Bundeskelch wurde das 
erste Mal als 'Kelch der Danksagung' beim Abschied der Missionare nach St. Croix 
am 17. August 1733 in der Brüdergemeine gefeiert. 
Bunzeltaßen Handelt sich vermutlich um Bunzlauer Keramik, auch Bunzelgeschirr genannt, 
welches aus dem schlesischen, heute polnischen Ort Bunzlau stammt, und in der 
Oberlausitz und in Schlesien weite Verbreitung fand. Der Begriff umfaßt 
verschiedene Keramiken und Dekorationsrichtungen. 
Calomel Kalomel ist ein altes Synonym für Quecksilber[I]-chlorid, ein in Wasser kaum 
lösliches, schweres Salz. Kalomel wurde als Laxans (Abführmittel) und Diuretikum, 
landläufig wegen seiner Wasser ausschwemmenden Wirkung auch Wassertablette 
genannt, verwendet. Es färbt den Stuhl grün. (siehe u.a. Hunnius 1998: 1155) 
Carminativum Antiflatulans (gegen Blähungen). Nach Hoffmann-La Roche (1998) sind 
Carminativa blähungstreibende Mittel aus pflanzlichen Drogen, die im Magen-Darm-
Trakt gärungswidrig, verdauungsfördernd und spasmolytisch wirken. (s. auch 
Schneider 1968, Bd. II: 39) 
Carry Powder engl. Curry Powder; indische pulverisierte Gewürzmischung mit der gelben 
Kurkumawurzel (auch Gelbwurz genannt) als Hauptbestandteil. 
Castoröl Kastoröl (Oleum castoris) bzw. Rizinusöl (Oleum Ricini) wird aus den Samen der 
Rizinusstaude (Ricinus communis L., Euphorbiaceae), auch Wunderbaum genannt, 
gewonnen. Das Wolfsmilchgewächs kommt in kultivierter Art im südlichen Europa 
und Indien vor. Das Öl wird durch Auspressen aus dem von der Schale befreiten 
Samen gewonnen und fand als Abführmittel Verwendung. Das schwach gelbe, 
viskose, unverdauliche Öl mit schwachem Geruch, aber unangenehmem Geschmack, 
besteht zu 80–85% aus dem Glycerid der Ricinolsäure, auf der die abführende 
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Wirkung beruht. Die Preßrückstände sind sehr giftig (Römpp u. Falbe 1999). 
Chakor tibet. ‚bya kor‘ (gesprochen dscha-kor) bezeichnet vermutlich das Rebhuhn 
(Lindegger); Hindi ‚cakor‘ bedeutet ebenfalls Reb- bzw. Feldhuhn (Klemm 1990: 
138) 
Champan Die Autorin und zu der Zeit noch unverheiratete Maria Hartmann (1860: 109) 
schreibt dazu selbst in ihrem ohne ihr Zutun und Wissen edierten Reisebericht zum 
11.10.1859: “Eine Jede stieg nun in den für sie bestimmten Dschampan, eine Art 
Sänfte, von 4 Männern getragen, da es auf den oft steilen Bergwegen unmöglich ist, 
mit Wagen zu fahren.” Siehe auch ‚zampan‘ für Sänfte bei Ramsay (1890: 143). 
Siehe zu einem Zitat von Maria Heyde auch unter Dondi. 
Chang tibetisch, von Gerste gebrautes tibetisches Bier 
Changsil vermutlich tibet., nach Lindegger ‚lcang bsil‘ (gespr. tschangsìl), lcang bedeutet 
Salweide und bsil Schatten(kühle), die Bedeutung wäre dann 'im Weidenschatten'; 
nach Sonam Tsering steht ‚tchangsil‘ im benachbarten Spiti für ‚Schatten vom 
Baum‘; evtl. aber auch Hindi ‚chan‘ für ein Schutzdach oder Vordach (s. Klemm 
1990: 151). Das Missionshaus in Kyelang verfügte über eine Veranda, die damit 
gemeint sein könnte. 
Chaprasi Hindi, ‚caprasi‘ bedeutet Büttel, Kurier, Bote (siehe u.a.Klemm 1990: 140) 
Chatang Hindi, Gewichtseinheit von 50-60 Gramm 
Chaukidar Hindi, Wächter (Weihreter 2001: 259), Wachmann (Veronika Hein, Sonam Tsering) 
Chlorodyne Ein schmerzstillendes Medikament, welches Opium, Chloroform und Bestandteile 
indischen Hanfs enthält. War ab Mitte des 19. Jahrhunderts in Großbritannien und 
seinen Kolonien ein beliebtes sirupartiges, aber auch in Pillenform verabreichtes 
Mittel, nicht nur gegen Cholera, sondern bei Darmerkrankungen aller Art, gegen 
Husten und Bronchitis sowie als Beruhigungsmittel, auch bei Kindern. Die je nach 
Hersteller wechselnde Rezeptur wurde möglichst geheim gehalten. (s. auch 
Schneider 1969, Bd. IV: 115) 
Choleratropfen Früher gängige Bezeichnung für Opiumtinktur (Tinctura opii), die aus dem Extrakt 
des Schlafmohns und 70%igem Ethanol hergestellt wurde. Opiate bewirken u.a. eine 
Lähmung der Darmmuskulatur, die eine  Verstopfung zur Folge hat. Für das Mittel 
namensgebend war der Einsatz bei Cholera, einer Erkrankung, die Durchfall und 
einen hohen Flüssigkeitsverlust verursacht. 
Chops engl. Koteletts 
Claret anglisierte Version von Clairet für roten Bordeaux-Wein; Das französische Bordeaux 
gehörte von der Mitte des 12. bis 15. Jahrhundert zum englischen Herrschaftsbereich. 
In dieser Zeit wurde von dort geradezu als Massenware roséfarbiger Wein nach 
England verschifft, der Clairet, anglisiert Claret, genannt wurde. 
Codfisch engl. codfish für Kabeljau (Gadus morhua) 
Cooli engl. für (eingeborenen) Lastenträger, Tagelöhner (s. auch Hartmann 1860: 106); 
ursprünglich aus Hindi ‚kuli‘ als Bezeichnung für eine Ethnie im Westen Indiens  
Cottfisch s.o. 
Cuttlings evtl. engl. cutling als Bezeichnung für Hafer-Schrot bzw. grobes Hafermehl zur 
Herstellung von z.B. Brei (Simmonds 1858) 
Dag tibet. (aus Hindi übernommen) für Post, Postsendung  (Hamid 1990: 190) 
Dal Bhat Dinner Nepali, Dal (Linsen) und Bhat (Reis) steht für ein in der indisch/ nepalesischen 
Himalayaregion gebräuchliches Hauptgericht. 
Dana Hindi, bezeichnet minderwertiges Futtergetreide (Lindegger); In dieser Übersetzung 
bezeichnet Dana in den Tagebüchern auch den heute unter Manali bekannten Ort am 
Nordende des Kullu-Tales, der von den Briten gegründet (engl. fodder oder Hindi 
Dana) die Aufgabe hatte, die Lasttiere vor dem 4000 Meter hohen Rotang-Paß noch 
einmal zu versorgen. 
Dandi siehe Dondi 
Decktschi Hindi, ‚degci‘ bzw. ‚degca‘ kann alle metallenen Kochutensilien umfassen, wie 
Töpfe, Kessel etc. (siehe u.a. Klemm 1990: 181) 
Deskthin ev. Decktschi gemeint (s.o.) 
Dienerfest “Zum Gedenken des 16. September 1741 [...] versammeln sich die Diener der 
Gemeinde zu einer Feier“ Der Hintergrund ist, daß an diesem Tag die Synode der 
Herrnhuter Brüdergemeine in London beschloß, daß das Amt des Generalältesten an 
Jesus Christus zu übergeben ist (Peucker 2000: 12). 
Djo Eigenbezeichnung der lokalen Fürsten bzw. des Lokaladels, von Herrnhuter 
Missionaren oft ‚Edelmänner‘ genannt (s. z.B. Brief von Maria Heyde an ihren Sohn 
vom 9.5.1894, 28.9.1890). 
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Djortein tibet. ‚mchhod rten‘ (Sanskrit Stupa); Die Tschörten sind in der buddhistischen Welt 
eines der markantesten und symbolträchtigsten Sakralbauten. Die fünfgliedrigen 
Bauten ganz unterschiedlicher Größe setzen sich i.d.R. aus einem kubischen 
Unterbau, gewölbten Mittelteil, einer Spitze, Schirm und Kopfjuwel zusammen. 
Tschörten befinden sich sowohl in Ortschaften als auch im siedlungsfreien Raum und 
nehmen oft Reliquien in sich auf. 
Dondi Eine Beschreibung findet sich in Maria Hartmanns (1860: 111) ohne ihr Zutun 
veröffentlichtem Reisebericht: “Die Dondi, welche aus einer Hängematte von 
derbem Zeug besteht, das an beiden Seiten an eine Bambusstange befestigt ist und 
gewöhnlich von vier Männern getragen wird, ist hier in den Bergen sehr 
gebräuchlich. Man sitzt oder liegt bequem darin.” Allerdings ergänzt sie in einem 
Brief an ihren Sohn Paul vom 25.9.1879: “Das Tragen von Menschen im Jampan 
oder Dondi ist mir gar zu unangenehm, und wenn es nur auszuführen ginge, so 
wanderte ich lieber immer zu Fuße.” 
Drangsa tibet., ‚brang sa‘ (gesprochen D[r]ang-sa); benennt eine Unterkunft, Hütte oder Haus 
Drawing room engl., Wohnzimmer, Salon 
Dsa da pa ev. tibet. ‚tsha wa‘ für Fieber 
Dschampan siehe Champan 
Dschangsil s. Changsil 
Dscho siehe Djo 
Dschorten siehe Djortein 
Ehefest Fest des Standes der Verheirateten innerhalb der Brüdergemeine, welches nicht am 
Tag der jeweiligen Eheschließung im Sinne eines Hochzeitstages stattfindet, sondern 
zentral seit 1744 am 7. September begangen wird. 
einbescheert bescheren meint zuteilen und bezieht sich auf das weihnachtliche Verschenken von 
Dingen. 
Engelfest Liturgische Versammlung zum Lob des heiligen Erzengels Michael, daher auch 
Michaelistag genannt, das jeweils am 29. September des Jahres begangen wird. 
Epsomsalz Das auch Bittersalz (lat. Magnesium sulfuricum) genannte, aus Magnesia, 
Schwefelsäure und Kristallwasser bestehendes Salz wurde im 19. Jahrhundert in 
Apotheken als Abführmittel angeboten. In Apotheken wird Magnesiumsulfat-
heptahydrat MgSO4.7H2O - so die exakte Bezeichnung -bis heute als Abführmittel 
angeboten (z.B.: Retterspitz Darmreinigungspulver ST). 
Evangelical 
Christendom 
Titel einer in London von 1847 bis 1954 herausgegebenen Zeitschrift 
Fit engl., ‚Anfall‘ in medizinischer Hinsicht (fit of coughing für Hustenanfall) 
Flecken Stoff-Flicken 
Fliege Bezieht sich vermutlich auf das Spanischfliegen- bzw. Cantharidinpflaster, welches 
zu den blasenziehenden Mitteln (Vesikatorien) gehört. Seit Jahrhunderten genutzt, 
wird der Wirkstoff Cantharidin aus der getrockneten und pulverisierten metallisch 
grün schimmernden Laufkäferart "Spanische Fliege" (Lytta vesicatoria) gewonnen. 
Der vom Pflaster ausgehende Hautreiz stellt eine künstliche Verbrennung dar, die an 
der Hautoberfläche zu einer nach veralteten Vorstellungen u.a. mit Stoffwechsel-
schlacken gefüllten Brandblase führt, welche über die Haut abgetragen wird. Wurde 
früher verwendet als Aphrodisiakum und bei Neuralgien. (Römpp u. Falbe 1999) 
Friend Titel einer Zeitschrift, dabei es sich um die von 1835 bis 1876 in Calcutta heraus-
gegebene Zeitschrift ‚Friend of India‘ handeln könnte. 
Fröbels Kasten Der Fröbel-Kasten bezieht sich auf einen unter erzieherischen Gesichtspunkten vom 
Pädagogen und Begründer deutscher Kindergärten Friedrich August Fröbel (1782-
1852) entwickelten Holzbaukasten. 
Gaddi Die Gaddi sind die traditionellen Schafhirten im heute zum indischen Bundesstaat 
Himachal Pradesh gehörenden Westhimalaya Gebiet. Vor allem über die 
Sommermonate beweiden ihre Herden das Chandra-Tal Lahouls (Weihreter 2001: 
57-80). 
Gallenfieber Gallenfieber (Febris biliosa) ist die alte Bezeichnung für vielfache Arten von 
fieberhaften, mit Gelbsucht verbundenen Krankheiten.Das den Magenkatarrh und die 
Magenentzündung begleitende Fieber wird von weiteren Symptomen wie einem 
besonders galligen Geschmack, gelblich belegter Zunge, gelblicher Färbung der Haut 
sowie des Weißen im Auge, auch galligem Brechen begleitet (siehe u.a. Bilz 1935: 
186) 
Gangel bzw. Gangul ev. Hindi ‚jangal‘ für Wald, unkultiviertes Land 
Garra Hindi ‚gara‘ für Gefäß, Behältnis 
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gedint von engl. ‚to dine‘ für speisen, als dt.-engl. Partizipialkonstruktion für ‚gespeist‘ 
Georginen Die Kulturpflanze wird zum einen nach dem Petersburger Akademiker Georgi 
entsprechend Georgine benannt und zum anderen nach dem schwedischen Botaniker 
Dahl respektable Dahlie. 
gepickelt von engl. to pickle für pökeln, einwecken 
gepokt ev. tibet. ‚phok‘ für schlagen oder von etwas ge- bzw. betroffen sein; oder engl. to 
poke im Sinne jemandem einen Schubs, Stoß versetzen 
gepumpt Dürfte weitgehend dem umgangssprachlichen "ausgepumpt" [= erschöpft] 
entsprechen; besonders deutlich wird die Beziehung der Silbe "pump" mit dem 
Befinden in dem Ausduck "pumperlgesund", weshalb man "gepumpt" auch als 
kränklich deuten könnte. 
geschookt von der englischen Vergangenheitsform von shake, shook, für ‚geschüttelt‘, 
‚geschlagen‘ abgeleitet 
gesettelt von engl. to settle für abgemacht, festgelegt, erledigt, entschieden 
Giak tibetisch ‚rgyags‘ (gesprochen gya[g]) für Proviant, Esswaren, bei Tibetern setzte 
sich dieser Proviant in der Regel aus Tsamba (Brei aus geröstetem grobschrotigem 
Gerstenmehl, das vor dem Verzehr jeweils mit Butter, Tee oder bloßem Wasser 
angeteigt wird), Butter, luftgetrocknetem Fleisch und Salz zusammen. Der 
wöchentlich von Maria Heyde an Gangsome ausgegebene Giak dürfte sich infolge 
der Subsistenzwirtschaft der Missionare anders zusammengesetzt haben.  
Ginger engl. für den in den Tropen und Subtropen beheimateten, als Heilmittel und als 
Gewürz verwendeten Ingwer (Rhizoma zingiberis), dem getrockneten Wurzelstock 
der Ingwerpflanze (Zingiber officinalis Roscoe; Familie der Ingwergewächse / 
Zingiberaceae). 
Gonche tibet. ‚gon chhas‘, ein dicker, wollener Mantel, typisches Kleidungsstück dieser 
Region 
Gong siehe im Ortsindex ‚Kyelang Gong‘ 
Gorodine siehe Chlorodyne 
Gotsé bzw. 
Gotsi 
 
Bei dem Ende Januar von Maria Heyde erwähnten Auflauf könnte es sich um das 
heute alljährlich im Februar begangene Gotsi oder Gochi-Fest handeln. Die 
Feierlichkeit ist den im letzten Jahr geborenen Söhnen zugedacht. Die Mütter führen 
eine Prozession an, welche von Trommelschlägen und Tänzen begleitet wird, und bei 
der neben allgemeinen Opfergaben und Libationen heutzutage symbolisch ein aus 
Kieferzweigen geformtes Schaf mitgeführt und zur Zielscheibe wird. Eine Schnee-
ballschlacht und der üppige Ausschank von Chang in den Häusern, in denen im 
vergangenen Jahr Söhne das Licht der Welt erblickt haben, beschließen das Fest. 
Gregory's Powder 
Gregories Pulver 
Die Dosis setzt sich in der Regel (wechselnde Rezeptur) zusammen aus zwei Teilen 
Rhabarberpulver, sechs Teilen schweren oder leichten Magnesiumcarbonats (oder 
auch je zur Hälfte) und einem Teil Ingwer, die innig miteinander verrieben werden. 
Besonders für Kinder wurde dieses Mittel zum Abführen genutzt. 
Gujaven Guaven sind die eßbaren Früchte des tropischen Gewächses Psidium guajava. 
Gur Gur bzw. Kieselgur (Terra silicea) ist ein oberflächenreiches, weißliches Pulver, das 
aus den Kieselsäureschalen fossiler Kieselalgen besteht. Neben der Verwendung als 
Reinigungsfilter für verschiedene Liquide oder als Beimengung für das 
erschütterungsempfindliche Nitroglycerin, um daraus das stoßunempfindliche 
Dynamit zu erhalten, fand Kieselgur in der Medizin Anwendung. 
Gutscho “...machte Hermann tollen Gutscho und auch die anderen Kinder weinten“ 
womit eventuell ein Rülpser gemeint sein kann 
Hatti Hindi, kleiner Laden, Kaufladen (siehe Brief Maria Heydes an ihren Sohn Paul vom 
9.7.1883) 
Holloway Pills & 
Ointments 
Das von Thomas Holloway eingeführte und vermarktete Mittel war als Dragee und 
Salbe im British Empire und seinen Kolonien ein weit verbreitetes ‚Do-it-yourself‘ 
Medikament der Viktoria-Zeit. Es versprach vom Konstanthalten des Blutkreislaufes 
bis zur Behandlung bei Rheuma alles zu heilen. Das aus heutiger Sicht drastisch 
wirkende Abführmittel setzt sich zussammen aus Aloe (Hauptbestandteil), 
Rhabarber, Glaubersalz, Kaliumsulfat, Zimt, Kardamom und Ingwer. (siehe u.a. 
Hager 1903). 
Hor tibetisch, Damit werden Personen aus Yarkand (einst wichtige Handelsmetropole), 
Zentral-Asien, Tartaren bzw. der Mongolei bezeichnet (siehe u.a. Hamid 1998: 300, 
Jäschke 1990: 598) 
Huka hookah bezeichnet eine Wasserpfeife 
Ipecacuana, -ha Von den im tropischen Mittel- und Südamerika heimischen Rubiaceae-Arten 
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Cephaelis ipecacuanha und C. acuminata wird die Wurzel (Radix Ipecacuanhae) 
verwendet, die auch  Brechwurzel genannt wird. Sie enthält die Alkaloide Cephaelin 
und Emetin, Stärke und Saponine. Die Alkaloide wirken in kleinen Mengen 
expektorierend und sekretolytisch, in großen Dosen durch Reizung der Schleimhäute 
und des Parasympathikus brecherregend. Emetin wirkt als Protoplasma- u. 
Mitosehemmer auf die Erreger der Amöben-Ruhr. Die autochthone Bevölkerung 
Brasiliens hat deshalb Ipecacuanha schon seit Jahrhunderten in Form von 
konzentrierten Abkochungen gegen diese Krankheit verwendet (s. auch Schneider 
1974 Bd. V/1: 264ff. s.v. Cephaelis). Heutige Verwendung als Emetikum und 
Expektorantium (Römpp u. Falbe 1999). Die Rote Liste 2004/I verzeichnet noch 30 
Präparate, die Ipecacuanha enthalten und gegen Husten, Asthma, grippale Infekte 
und bronchitische Erkrankungen eingesetzt werden. 
Jado tibet. ‚ja do‘, bezeichnet die mit Teeladungen (in diesem Fall auch mit anderen 
Ladungen) versehenen Lasttiere; es könnte sich auch um tibet. ya do handeln, 
welches nach Jäschke (1990: 504) in der dortigen Region für Begleiter, Helfer (im 
vorliegenden Fall für die Hor-Leute) benutzt wurde 
Jampan siehe Champan 
Jimsack, -k Könnte sich um das tibetische Wort ‚skyems‘ handeln, welches für Alkohol steht, 
aber auch für eine gehobenere Ansprache (honorific) des Chang-Bieres (siehe Hamid 
1998: 17, Jäschke 1990: 30). 
Jinger s. Ginger 
Jo siehe Djo 
Jonki Handelt sich nach dem Textzusammenhang um ein Kleidungsstück. 
Jurra tibetisch ‚yu ra‘ oder ‚yur ba‘; Bewässerungskanal, Kanal, Graben (bei Heydes 
künstliche Bewässerung ihrer Felder durch kanalisiertes Schmelzwasser von den 
Bergen) 
Kapra Walla Hindi; kapra wala bezeichnet einen Tuchhändler oder Tuchhersteller 
Kallak vermutl. tibet. ‚ka lag‘ für eine Art Schlamm als Mischung aus Sand und Wasser für 
den Verputz (statt Mörtel bzw. Tonerde), nach Sonam Tsering auch im benachbarten 
Spiti üblicher Begriff 
Kampfer Spiritus Kampfer (Campher) gewinnt man durch Wasserdampfdestillation des zerkleinerten 
Holzes von 40–50jährigen Campherbäumen (Cinnamomum camphora, bis 12 m 
hohes Lorbeergewächs) und anschließende Sublimation des so gewonnenen 
Campheröls. Kampferspiritus setzt sich aus einem Teil Kampfer, sieben Teilen 
Spiritus und zwei Teilen Wasser zusammen. Kampfer gehört zu den Bestandteilen 
vieler populärer Linimente zu Einreibungen bei rheumatischen Schmerzen, 
Neuralgien und Entzündungen und ist auch Bestandteil sog. “Herzsalben”; daneben 
wird es auch innerlich als Analeptikum und Sekretolytikum verwendet (in der Roten 
Liste 2004/I insgesamt 58 Präparate). Im 19. Jahrhundert wurde es als 
lähmungswidriges, krampfstillendes, resorbierendes Mittel bei Krankheiten des 
Darmkanals, des Herzens, der Respirationsorgane, bei Nervenkrankheiten, Nympho-
manie, Hautkrankheiten, typhösen und brandigen Zuständen, Rheumatismus, als 
Zahnschmerzmittel etc. eingesetzt 
Kastoröl siehe Castoröl 
Kattun sehr festes Gewebe aus Baumwolle 
Kidney engl. Niere, steht hier im Zusammenhang mit der kidney bean für Gartenbohne 
Kilta Bezeichnet in diesem Gebiet einen konisch verlaufenden, geflochtenen (wenn nicht 
aus Leder) Korb oder Tasche, welcher zum Transport den Lasttieren umgebunden 
wurde. Die Kilta, im Sinne von z.B. mit Kartoffeln gefüllten Körben, diente den 
Missionaren ebenfalls als Maßeinheit. 
Kinderpulver Zusammensetzung wechselnd; z.B. gebranntes Hirschhorn, eine Art Tierkohle; oder 
auch: Magnesia plus Rhabarber (also ein Abführmittel); oder Mischung aus 60 
Teilen Magnesiumcarbonat, 40 Teilen Fenchelölzucker und 15 Teilen 
Rhabarberpulver (im 19. Jahrhundert als Abführmittel bei Kindern benutzt). 
klistieren bzw. 
Klystir 
Einlauf, Flüssigkeit rektal über den Anus in den Darm einleiten 
Kooli siehe Cooli 
Kornflower engl. cornflour für Stärkemehl 
Korren tibet. ‚kor‘ für Runde machen bzw. drehen; drückt sinngemäß nach Sonam Tsering 
im benachbarten Spiti (shingka koren) aus: auf den Felder nach dem Rechten sehen 
Kräpfel bzw. 
Kräppel 
Verkleinerungsform (Diminutiv) für 'Krapfen', in schwimmendem Fett gebackene 
Teigbälle (oft aus Hefeteig) 
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krickeln, kricklich, 
kriklich 
nörgeln, unzufrieden, streiten 
Kruke, Krüke größeres krug- oder flaschenähnliches Gefäß aus Ton oder Steingut 
Kuli siehe Cooli 
Kurpa tibet., khurpa für Lastträger, Bote, nach Lindegger auch ein nicht berufsmäßigen 
Meldeläufer 
Kurwa Vermutlich tibet. ‚khu ra‘ für ein gebratenes Gebäck (Hindi puri), welches laut Prof. 
Bielmeier im benachbarten Balti auch khurwa genannt wird.  Khura oder Khurwa 
wird an Festen den Gästen serviert oder auch als Opfergabe dargebracht. 
Kutteln essbares Stück vom Magen oder Darm des Rindes 
Lama tibet. ‚bla ma‘ (Sanskrit: Guru), spiritueller Lehrer, Meister bzw. Mentor, der über 
hohe buddhistische Erfahrungen, Potenzen bzw. Kompetenzen verfügt 
Lamber tibet. ‚lam pa‘, schließt ganz unterschiedliche Möglichkeiten ein und vermutlich 
wurde der Begriff auch auf verschiedene Weise von Maria Heyde benutzt: Bettler 
(z.B. im Brief an Paul vom 28.4.1877 berichtet sie vom häufigen Besuch desselben), 
Händler, Reisender, Hirte 
Latti siehe Batti (vermutlich in dieser Bedeutung) 
Lena tibet. ‚le na‘, Schalwolle, welches aus dem feinen Unterhaar der tibetischen 
(Chyangra-) Bergziege gewonnen und ebenfalls Pashmina (persisch ‚Wolle‘) Wolle 
bezeichnet wird. 
Liebesmahl Ursprünglich beinhaltete das Agapemahl die Mahlzeit zur Nachfeier des 
Berthelsdorfer Abendmahls von 1727. Heute ist es das gemeinsame Mahl von Mit-
gliedern der Brüdergemeine zur Vertiefung der Gemeinschaft untereinander und mit 
Jesus Christus, aber auch als Gelegenheit, Geschwister, Gäste und Freunde zu Wort 
kommen zu lassen. Unterschiedliche Anlässe und Gestaltungsformen sind möglich. 
Bei der klassischen Ausprägung des Liebesmahls werden Tee und Rosinenbrötchen 
gereicht. 
Litaney Ist eine Form des gemeinschaftlichen Wechselgebetes zwischen Liturg, Chor und 
Gemeinde anhand der Kirchen- und Osterlitanei. Ersteres ist die Litanei des Lebens, 
Leidens und Sterbens Christi. 
Lolpo Nach Sonam Tsering bedeutet im benachbarten Spiti (Tabo) ‚lötpo‘ locker, 
beweglich, schwach, labil, kränklich, erschöpft. 
Losar tibet. ‚lo sar‘, neues Jahr 
Losungen von der Brüdergemeine für jedes Jahr über ein Losverfahren neu zusammengestellte 
365 Verse aus dem Alten Testament, die zusammen mit einem jeweils passenden 
neutestamentarischen Lehrtext den Gläubigen durch jeden Tag führen sollen 
Lugpo tibet. ‚lugs‘ u. grammatik. Partikel für Herkömmliches, Traditionelles; hier 
vermutlich im Sinne von traditioneller Kleidung gemeint 
Lugrat tibet. ‚lug ra‘ für Schafstall, -gehege 
Lum tibet. ‚lum‘, bezeichnet in Ladakh das Konzentrat aus vergorenem Gerstenbrei, das 
anschließend mit Wasser verdünnt wird. Aus dem Kontext in Maria Heydes 
Tagebuch geht hervor, daß sie lum an Stelle von Sauerteig zum Brotbacken 
verwendet hat (Lindegger). 
Macassaröl Das nach dem Herkunftsregion Makassar auf der indonesischen Insel Sulawesi 
benannte Nußöl vom Ebenholzbaum (Diospyros celebica) wurde im 19. Jahrhundert 
besonders von der englischen Männerwelt häufig als Haarpomade benutzt.  
Das Öl wird aus dem Samen von der Schleichera trijuga Willdenow, einer 
ostindischen Sapindaceae, gepresst. Benutzt wird es als haarwuchsanregendes Mittel, 
außerdem bei Hautausschlägen. 
Magnesia chemisch Magnesiumoxyid (Magnesia usta) oder basisches Magnesiumcarbonat 
(Magnesia carbonica); letzteres findet Verwendung als Antacidum (säurebindendes 
Mittel) bei Magenübersäuerung, womit die dort befindliche Salzsäure teilweise 
neutralisiert wird 
Maharadja Hindi maha raja, indischer Großfürst, König 
Maida Hindi maida für feineres, weißes Mehl 
maila Hindi für schmutzig, unrein 
Maitre franz. für Meister, Lehrer 
mangelte (Wäsche) gereinigte Wäsche durch ein Gerät mit Walzen, die mit Steinen beschwert sind, zum 
Glätten derselben drehen (Mangel oder Preßwalze) 
Mantille frz., um Kopf und Schulter getragener Spitzenschleier 
Mau Hindi für Honig 
Meerrettigpflaster Meerrettich (Cochleria armoracia bzw. Armoracia rusticana) wird in der 
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Naturheilkunde bei verschiedenen Erkrankungen innerlich (z.B. Bronchial-
erkrankungen) oder äußerlich angewandt. Zu letzterer Anwendung nutzt man seine 
Schärfe, die Meerrettig hauptsächlich von den schwefelhaltigen ätherischen Ölen 
bezieht, die in den Wurzeln reichlich vorhanden sind. Meerrettichpflaster waren 
hilfreiche Mittel bei Hexenschuß, Ischias und Gelenkschmerzen. 
Mela Hindi für (Volks-)Menge, Massenauflauf, Volksfest 
Mischief engl. für Unfug, Schaden 
Mistri nach Lindegger Hindi, bezeichnet einen Allround-Handwerker, der sich insbesondere 
auf Holz-, Eisen- und Maurerarbeiten versteht 
Moida siehe Maida 
Mons Mo ev. tibet. ‚mon mo‘ für ‚Mädchen von unten‘ 
mudelich vermutlich im Sinne von ermüdend 
Munschi, 
Munshi 
Hindi munshi für Schreiber, Sekretär, Sprachlehrer, Tutor 
Mushroom powder engl. für pulverisierte Champignons oder generell Pilze 
Mutterkorn Mutterkorn (Claviceps purpurea) ist ein auf Getreide, besonders Roggen, wuchernder 
Fadenpilz. Der Pilz enthält zahlreiche Alkaloide. Aufgrund ihrer Toxizität haben die 
Mutterkornalkaloide schon früh das Interesse der Pharmakologen geweckt. Heute 
finden sie vor allem in der Therapie der Migräne Verwendung, während für die 
wehenerregende, uteruskontrahierende Funktion, deretwegen Mutterkorn (Herkunft 
des Namens) jahrhundertelang in Gebrauch war, heute andere Mittel eingesetzt 
werden. Allerdings sind Mutterkornalkaloide bei nachgeburtlichen Blutungen noch 
immer das Mittel der Wahl (Römpp u. Falbe 1999). 
Nambu tibetisch ‚snam bu‘ (gespr. Nambu), Kleidungsstück oder Stoff aus dicker Wolle oder 
Baumwolle, auch Wollstoffbahnen oder -decken 
Nambutschaken tibetisch, zu Nambu bzw. ‚snam bu‘ siehe oben, bei -tschaken (transkrib. bcag 
mkhan, gesprochen Nambu tscha[g]-khen) handelt es sich nach Lindegger um eine 
Person, die zur Herstellung des snambu einen vollen Tag das Wollgewebe mit den 
Füßen zu Filz verstampft, da bcag auch ‚etwas schneiden‘ und mkhan ‚Spezialist, 
Experte‘ bedeutet, könnte es sich auch schlicht um einen Schneider handeln 
Namina eventuell lautmalend für Äußerung kleiner Kinder 
Natives engl., die Einheimischen 
Negi bezeichnet im lokalen Dialekt einen Adelstitel (siehe auch Weihreter 2001: 263) und 
meint hier den einheimischen Gebietsvorsteher oder Landvogt Lahouls, der als 
Stellvetreter der britischen Krone galt (auch Tehsildar, Wazir oder gerade von 
Herrnhutern Ober-Gopa genannt), bis 1871 nahm dieses Amt Tara Chand, 
anschließend sein Sohn Hari Chand wahr (s. Seeliger 2003: 133-34) 
Nju nach Veronika Hein könnte es sich ev. tibet. um nyungs dkar für  Senf-Pflanze 
handeln, die als Gemüse/Spinat gekocht gegessen wird 
oma tibet. ‚o ma‘ für die zum Stillen genutzte Milch 
Orleansrock Orléans: Gewebe aus Baumwollkette und Alpaka-, Mohair- oder Wollschuß in 
Leinwand- oder Panamabindung. Ein Orleansrock ist also ein aus solchem Gewebe 
gefertigter Rock. 
-pa Suffix für Besitz, Herkunft, Wohnort dessen, was im vorangestellten Hauptwort 
(Lexem) genannt ist (jemand aus/von, der Besitzer von); außerdem auch 
Verwendung für ausschließlich den männlichen Part 
packa vermutl. Hindi pakka, im Sinne von komplettiert, fertig gemacht 
Padding siehe Patting 
Paisa früher und heute in Indien als Geldeinheit im Sinne von ‚Cent‘ oder ‚Pfennig‘ als 
Kleinstbeträge benutzt; während der britischen Kolonialherrschaft ergaben vier Paise 
eine Anna und wiederum 16 Anna einen Rupee oder Rupie; Maria Heyde bezeichnet 
in einem Brief an ihren Sohn Paul vom 19.10.1892 diese Geldwerte ins deutsche 
System übersetzt als Groschen (anna) und Pfennige (paisa) 
Pakka Hindi pakka, im Textzusammenhang und nach Lindegger für altes, ausgereiftes 
[Holz, ev. sogar Hartholz pakka majbut] 
Pani dudh Hindi, ‚pani‘ für Wasser und ‚dudh‘ für Milch 
Parkany Hindi parkha’i für testen, prüfen, kontrollieren 
Patting tibet. ‚pha ting‘, süße getrocknete Aprikosen guter Qualität 
Pé tibet. ‚phe‘ für Pulver, Mehl, auch Gries möglich; oder ‚pe‘ für grobe Fleischbrühe, 
Haferschleim oder Mehlbrei 
Periodicals engl., regelmäßig erscheinende Zeitschriften (Periodika); es bezieht sich jedoch 
vermutlich allein auf das von der Brüdergemeine in England seit 1789 hrsg. 
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gedruckte, englischsprachige Missionsblatt ‚Periodial Accounts relating to the 
missions of the Church of the United Brethren established among the Heathen‘ 
Petschaft aus Tschech., Handstempel zum Siegeln, Siegel 
Pickels engl. ‚pickle‘ für eingelegtes Gemüse, Essiggurke 
plätten bezogen auf Wäsche 'bügeln' bzw. knitterfrei machen 
Plain bisquits engl. für 'einfache Kekse' 
Plumpe ostmittel- u. mitteldeutsch für Pumpe 
Polong tibet. ‚pho long‘ für Fels- oder Steinblock (Hamid 1998: 168) 
Ponia tibet. ‚pho nya‘ für Bote, Kurier 
Post-Chamadar Hindi jamindar oder jamadar für Landlord, also irgendeinen Besitzer oder 
Eigentümer 
Potted Mutton engl. für eingemachtes Hammelfleisch 
Pugma tibet. phug ma für gebrochenes Stroh, Häcksel 
Putte, Puttel italien. putto für Knäblein, von Maria Heyde als Kosenamen für ihre kleinen Kinder 
gebraucht 
Quakfisch evtl. engl. to quake für zittern, womöglich Zitterfisch im Sinne von elektrischen 
Strom erzeugen wie Zitteraal, -rochen, -wels 
Quaking Pudding ein altes engl. Dessert (erwähnt z.B. in Samuel Pepys geheimen Tagebüchern aus 
dem späteren 17. Jh.) und setzt sich zusammen aus Eigelb, Zucker, Rosenwasser, 
Semmelbrösel, Salz, Muskat, Butter, Sahne, Datteln, Walnüssen, Korinthen 
Quinine engl. chinin, Ist ein Alkaloid, das aus der Chinarinde gewonnen wird.War im 19. 
Jahrhundert besonders gegen Fieber ein wichtiges Arzneimittel. Weiterhin wurde es 
lange Zeit als Antimalariamittel eingesetzt. Neuerdings wird es wieder zur 
Behandlung von Malaria tropica, besonders bei Chloroquin-resistenten Stämmen von 
Plasmodium falciparum eingesetzt. Trotz der langen Verwendung von Chinin sind 
bis heute keine Chinin-resistenten Malariaerreger aufgetreten. Chinin wirkt auch 
fiebersenkend und schmerzstillend (symptomat. Behandlung von 
Erkältungskrankheiten), lokalanästhetisch und muskelrelaxierend sowie 
wehenanregend (Römpp und Falbe 1999). Chinin hat daher bis heute seinen Platz in 
der Arzneimittel-Therapie behauptet. 
Rabne vermutl. tibet. ‚rab gnas‘ für eine Weihezeremonie (z.B. eines heiligen Bildes) 
Ralu Oel Bei “Ralu” handelt es sich nach Dr. Chiranjan Podder und Prof. Winckelmann um 
das in Öl gelöste Harz von Shorea robusta, als Sal-Baum oder indischer Teak-Baum 
bezeichnet. Die Sanskrit-Begriffe lauten râli, râla, râlaka. Sal ist ein heiliger Baum 
und sein Harz wird auch als ein Substitut für Weihrauch benutzt, außerdem als 
Rohstoff für Lacke, Firnisse und Heftpflaster verwendet. Ein pharmazeutischer 
Gebrauch ist nicht bekannt.  
Rantag Lam tibet. ‚rang thag‘ für Mühle und ‚lam‘ für Weg, also (Wasser)-Mühlenweg 
Rasta in Hindi bedeutet es Weg, Straße, was in diesem Zusammenhang, wo es sich 
vermutlich um eine in Lahoul wachsende Beerensorte handelt, keinen Sinn ergibt 
Reißen ein ziehender Schmerz; oft für Gliederschmerzen und Rheumatismus benutzt 
Rhubarb engl. für Rhabarber 
Ridaxhaare vermutl. tibet. ‚ri dags‘ für Reh, Hirsch 
Roast Mutton engl. gebratenes Hammelfleisch 
Rose Die Rose (Erysipel) ist eine von einem Epitheldefekt ausgehende flächendeckende, 
mit hohem Fieber einhergehende Hautinfektion durch Streptokokken (rundliche 
Bakterien). Am häufigsten ist die Gesichts- od. Kopfrose (Bilz 1935: 327). 
Rücke Plural von Ruck, von Maria Heyde in Zusammenhang mit ihrem “Reißen” gebraucht; 
heute würde man die Begriffe 'Anfälle', 'Wellen' oder 'Schübe' verwenden. 
Rupshu vermutlich tibet. ‚rub sho‘ für Johannisbeeren bzw. Korinthen 
Sahib Hindi, allgemeine Anrede für Europäer im Sinne von 'Herr' oder für einheimische 
Autoritäten 
Salmiak alte Bezeichnung für Ammoniumchlorid; Ein Salz, welches nach wie vor in der 
Medizin als Hustenmittel (Expectorantium) eingesetzt wird, sowie zur Harnsäuerung 
und als Zusatzbehandlung bei Infektionen der ableitenden Harnwege. 
Salom Hindi ‚salam‘ für begrüßen (siehe auch Maria Heyde 1860: 117) 
Salt Beef engl., gesalzenes Rindfleisch 
Sanddornbeeren Sanddorn (Hippophaë), Gattung der Ölweidengewächse, Vorkommen in Europa und 
Asien an Meeresküsten oder im Schotter der Gebirgsflüsse, Beeren zu Marmelade 
oder Saft  (reich an Vitamin C) verarbeitbar 
schäkern scherzen, näcken, Späße machen 
Schellak niederländ., hartes, zähes, in Alkohol lösliches Harz, das aus dem Sekret der 
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Lackschildlaus gewonnen wird, es findet Anwendung für Möbelpolituren, 
Isolierlacke, Siegellack u.a. 
Schloßen Hagelkörner 
Schöps Hammel 
Schrakpa tibet. ‚sreg pa‘ für Rebhuhn (siehe auch Briefe von Maria Heyde an ihren Sohn Paul 
vom 5.4.1875, 8.12.1877, 15.6.1884, dort Schragpa geschrieben) 
Schrungwas tibet. ‚srung ba‘ für ein Schutzamulett (mit apotropäischer Wirkung) 
Schugpa tibet. ‚shug pa‘ für das Zypressengewächs Wacholder (Juniperus tibetica) 
Schutschte eventuell aus Tibetischem ‚shu  ches‘ für etwas pellen, enthüllen; oder nach 
Veronika Hein ‚shuk ches‘ für etwas leihen, borgen 
Schwämmchen Auch Soor oder Aphthae genannt, bezieht sich Schwämmchen auf eine Entzündung 
in der Mundschleimhaut. Die bei kleinen Kindern häufig auftretende Mundkrankheit 
ist gekennzeichnet durch das Auftreten weißer oder gelber Flecke [teils] mit 
dunkelrotem Hof, die  Schmerzen und Brennen verursachen. Heute weiß man, daß es 
sich um eine Pilzinfektion handelt. 
Schwal, Shwal engl. shawl für Schal 
Schweifen Gewebe in Wasser spülen 
Senfpflaster Wichtigster Wirkstoff des weißen Senfs (Sinapis alba, aber auch Sinapis negra 
verwendet) sind die aus den Körnern gewonnenen Senföle. Diese haben neben ihren 
Scharfstoffeigenschaften auch mikrobizide (entkeimende) und fungistatische (hemmt 
Vermehrung von Kleinpilzen) Wirkungen. Früher wurde es als flüchtiges Reizmittel 
benutzt. 
Ser Hindi für Gewichtseinheit von ca. einen Kilogramm von etwas; siehe Brief von 
Maria Heyde an ihren Sohn Paul vom 14.5.1892, danach ‚1 Ser‘ 2 Pfund ausmachen 
Singstunde In der Brüdergemeine eine gottesdienstliche Versammlung, in der aus verschiedenen 
Liedern einzelne Verse gesungen werden, die zu einem bestimmten Text oder Thema 
zusammengestellt sind und so eine zusammenhängende Liederpredigt bilden. Die 
Singstunden sind am 11. Mai 1727 in der Brüdergemeine eingeführt worden. 
Sipoy Hindi ‚sipahi‘ für einheimischen Soldaten, Gerichtsdiener 
Skerrog tibet. ‚ske rag‘ für Gürtel, Riemen, Band 
Sketpa tibet. ‚sked pa‘ für Bauch 
Skyn tibet. ‚skyin‘ für tibetische Bergziege bzw. Steinbock 
Sowa tibet. ‚so ba‘ für Gerste 
Sperak tibet. ‚spe rag‘ für besonders im indischen Teil des West-Himalayas verbreiteten 
Kopfputz der Frauen, welcher mit Türkis- u.a. Steinen bestückt ist 
Stamp engl. für Briefmarke 
Stew engl. für Eintopf 
Stramin appretiertes Gittergewebe als Grundlage für Wollstrickereien 
Strietz Hefegebäck 
Sturen Stampfen, zu Mus verarbeiten (Mitzka 1962-65: s.v.), engl. to stur für rühren 
Talscha 
Tatscha 
russisch ‚Datscha‘ für Landhaus, Bungalow bzw. hier kleines Steinhäuschen auf der 
Weide, Maria Heyde an ihren Sohn Paul am 28.11.1876: “Ob Du noch etwas von der 
Bedeutung einer Tatscha weißt? Vielleicht nicht. Es ist dies etwa dasselbe, oder 
etwas ähnliches als die Sennhütten in der Schweiz sein mögen. Während der 
Sommermonate wird das Vieh nicht alle Abende heimgetrieben, sondern bleibt auf 
den Bergen; da hat denn jedes Dorf seine Tatscha d.h. auf einem passenden 
geschützten Platz in der Nähe der Weideplätze sind eine Anzahl recht elende kleine 
Steinhütten gebaut; jede Familie im Dorf eignet eine solche Hütte, in welcher dann 
im Sommer 1 oder 2 Personen wohnen, um das Vieh zu melken und Butter zu 
machen.” 
Tiffin engl. für Mahlzeit zu Mittag 
Trinitatis Bezeichnung des ersten Sonntags nach Pfingsten als Fest der Dreifaltigkeit. 
tron nach Lindegger tibetisches Längenmaß zwischen den Spitzen der Mittelfinger bei 
seitlich ausgestreckten Armen, damit ca. 1,5 m (vergleichbar dem alten deutschen 
Längenmaß 'Klafter') 
Tschang siehe Chang 
Tschansit vermutlich in gleicher Bedeutung wie Changsil (siehe dort) für tibetische 
Umschreibung einer Veranda 
Tschorten siehe Djortein 
Tschos tibet. ‚chos‘, auch ‚chhos‘ für Gebete, Fürbitten, allgemeine religiöse Verrichtungen, 
Religion, Lehre Buddhas, das Dharma, auch religiöse Schriften 
U.A.C. Die Unitäts-Aeltesten-Conferenz bildete von 1769 bis 1899 die Leitung und 
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Oberaufsicht über die weltweite Brüder-Unität bzw. Herrnhuter Brüdergemeine 
zwischen zwei Generalsynoden. Sie war in mehrere Departements unterteilt, u.a. in 
ein Missions-Departement (seit 1789). 
Urdu Heute Staatssprache in Pakistan ist die indoarische Sprache, abgesehen von einigen 
persischen Begriffen, mit dem in Indien gesprochenen Hindi identisch. 
Vermicelli engl. für Fadennudeln, welche hier für den indischen Nudelpudding (Seway ki khir) 
verwendet werden 
Versammlung Bezeichnung für eine gottedienstliche Zusammenkunft. Die Brüdergemeine spricht 
nicht von Gottesdiensten (das ganze Leben wird als Gottesdienst betrachtet) sondern 
von Versammlungen. 
versielt 'sich sielen' für sich mit Behagen (herum)wälzen 
Victualien Lebensmittel 
viz. lat. videlicet für 'nämlich‘ 
wangtschan ev. Tibetisch für ‚wang chen‘ (wang, Kraft und chenmo, große), kräftig, stabil 
Warrant engl. für Befugnis, Ermächtigung, Vollmacht, Zusicherung, Optionsschein, Garantie 
(es dürfte sich um eine Bankgarantie über 200 Rupies handeln, im Deutschen mit 
Kreditbrief gleichzusetzen) 
Wattrock Ein Wattrock bzw. wattierter Rock besteht u.a. ringsherum aus mit Watte aus-
gestopften Nähten, die wulstartig dem Rock eine ausladende, dem Reifrock ähnliche 
Form geben. 
Weckchen Verkleinerungsform von Weck(en), was heute regional auch für Brötchen steht, 
früher Keil oder keilförmiges Gebäck bedeuetete.  Nach dem Grimmschen 
‚Deutschen Wörterbuch‘ (1922, Bd. 13: 2787) versteht man darunter “eine länglich 
geformte buttermenge”. 
Yampan siehe Champan 
yangspula Paris ev. tibet. ‚yangs‘ für offen und ‚pa ris‘ für Büchse, Dose; e-mail Anfrage 
Yeast engl. für Hefe 
Yog siehe im Ortsindex ‚Kyelang Yog‘ 
Yurra siehe Jurra 
Zittwersamen bzw. 
Zitversamen 
 
Dieses auch Wurmsamen genannte Mittel besteht nicht aus Samen, sondern aus den 
geschlossenen Blütenköpfchen der Artemisia cina, einer Beifußart, die in Turkestan 
beheimatet ist. Die getrockneten Köpfchen (Blütenstände) enthalten ein ätherisches 
Öl, Bitterstoffe wie Artemisin und das Santonin. Wegen letzterem Bestandteil wurde 
Zittversamen zusammen mit Laxantien als Anthelmintikum (gegen Würmer) 
angewandt, wird aber heute wegen der Giftigkeit des Santonins nicht mehr eingesetzt 
(siehe u.a. Römpp 1999: s.v.) 
zu Lichten Es ist möglich, daß die Wendung ‚zu Lichten‘ auf den Zeitpunkt des Zusammen-
treffens verweist, dann wenn es draußen dunkel ist und Kerzenlicht den Raum 
ausleuchtet. 
 
   91
 
Ortsregister 
 
In Maria Heydes Aufzeichnungen finden sich viele Ortsbezeichnungen (Toponyme), die im folgenden komplett 
aufgelistet und zwecks Verortung kommentiert werden. Einige lassen sich auf einer der Karten (Abbildung 2 bis 
4) lokalisieren, andere müssen in Bezug gesetzt werden und wieder andere konnten leider nicht lokalisiert 
werden. Orte, welche wie London oder Berlin als bekannt vorausgesetzt werden können, sind nicht mit 
involviert. Das Ortsregister wurde unter Mitarbeit von Bernd During erstellt. Wie für das Glossar geltend, 
machen wechselnde Schreibungen der Autorin ein Verweisen notwendig. 
 
 
Bajaura bzw. Bajauru Ort (siehe Abb. 3) am Ufer des Beas-Flußes im Kulu-Tal 
Baldar vermutlich eine Siedlung in den benachbarten Regionen Zanskar oder Spiti 
Barbog bzw. 
Barbok 
Siedlung gegenüber Kyelang bzw. auf der anderen Uferseite des Bhaga-Flusses 
neben Kardang (s. Abb. 4) 
Barthe Siedlung nahe Kyelang 
Baschift Ort nahe und nordöstlich von Manali, der heute Vashisht geschrieben wird. 
Bebak ??? 
Beitschnath Ort auf dem Weg von Mandi nach Dharamsala 
Berthelsdorf 124 Jahre lang, bis 1913, Sitz der Leitung der Herrnhuter Brüdergemeine, 
anschließend das naheglegene südöstlich in Sachsen gelegene Herrnhut (Hamilton 
2003: 443) 
Bhala Siedlung zwischen Manali (Kulu-Tal) und Rotang-Paß 
Bieling Nachbarsiedlung flußabwärts von Kyelang an gleicher Uferseite (s. Abb. 4) 
Boghar Siedlung nahe des Zusammenflusses von Bhaga und Chandra (s. Abb. 4) 
Burwa Auch Burua geschriebener Ort im oberen Kullu-Tal, nördlich von Manali. 
Calcutta Seit 2001 Kolkata genannt liegt die Metropole an einem Mündungsarm des 
Ganges im Süden Indiens. 1773 bis 1912 war sie Hauptstadt der Kolonie Britisch-
Indien und Sitz des Generalgouverneurs der East India Company bzw. ab 1858 
Sitz des britischen Vizekönigs. 
Chamba Nach gleichnamiger Kleinstadt benannte und westlich von Lahoul gelegene 
Nachbarregion, die sich im weiteren Verlauf des Chenab-Flusses an das untere 
Lahoul anschließt. 
Chingung Ort auf dem Weg von Mandi nach Dharamsala 
Cumant Ort zwischen Bajaura und Mandi 
Dana Ort im oberen Kulu-Tal 
Darjeeling Liegt zwischen Bhutan und Nepal und wurde wegen seines gemäßigten milden 
Klimas als sog. ‚hill station‘ bzw. Erholungsort genutzt. Besonders wegen seinem  
hochwertigen schwarzen Tee gleichen Namens ist D. bekannt. 
Darse bzw. Dartse Nach heutiger Schreibweise Darcha liegt die Siedlung am oberen Verlauf des 
Bhaga-Flusses in Lahoul und ist Ausgangspunkt, um entweder zu Fuß nach 
Zanskar via des Barai Nala (Fluß) zu reisen oder via Straße über den 
bevorstehenden Baralacha-Paß weiter via Rupshu nach Ladakh. 
Dchaga-Sukh bzw. 
Djagasuk bzw. 
Djagat-Sukh 
siehe unter Jagat Sukh 
Dchampa Maria Heyde meint vermutlich Chamba (siehe dort) 
Dharmsala bzw. 
Dhurmsala 
Bekannt ist der auch Dharamsala geschriebene Ort im indischen Bundesstaat 
Himachal Pradesh heute als Zufluchtsort der dort (genauer im 9 Km davon 
entfernten und oberhalb gelegenen McLeod Ganj) seit 1959 ansässigen 
Exilregierung Tibets unter dem Vorsitz des XIV. Dalai Lama. Anfänglich als 
britische Garnisonsstadt war der Ort seit 1852 Distrikthauptstadt von Kangra und 
bis zum großen Erdbeben von 1905 sog. ‚hill station‘, d.h. in den heißen 
Sommermonaten Zufluchtsort für vor allem in Delhi lebende Briten. (s. Abb. 3) 
Dinapoor ein englisch-indischer Garnisonsort in Bengalen nahe Calcutta 
Djajaron Ort auf dem Weg von Mandi nach Dharamsala 
Djamou s. Jamou 
Dadhansin ??? 
Drilburi Der heilige auch Dilburi geschriebene Berg ist ca. 4500 m hoch und liegt 
gegenüber Kyelang. Er wird vom Bhaga und Chandra-Fluß eingerahmt. (s. Abb. 4)
Dschaka Luypa vermutlich Ort nahe Kyelangs 
Dschugtra ??? 
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Dungri Ort im Kulu Tal 
Garing Kuaring ist eine Siedlung den Bhaga-Fluß von Kyelang ein Stück aufwärts (s. 
Abb. 4) 
Gnadau Der in Sachsen-Anhalt nahe Schönebeck gelegene Ort wurde 1767 von 
Mitgliedern der Herrnhuter Brüdergemeine gegründet. 
Gnadenfrei bzw. 
Gnadenfrey 
Mitte des 18. Jahrhunderts von der Herrnhuter Brüdergemeine gegründete 
Siedlung in Schlesien. 
Gungrang Nachbarort von Kyelang, den Bhaga-Fluß aufwärts. 
Guskier Ort in Lahoul 
Hanawur im Kinnaur? 
Hanle Ort, Region und Fluß im östlichen Ladakh nahe der chinesisch-tibetischen Grenze 
zwischen Indus-Fluß und Tsomoriri-See gelegen. 
Harriborgh Ort auf dem Weg von Mandi nach Dharamsala 
Holta Ort auf dem Weg von Mandi nach Dharamsala 
Jagat Sukh bzw. 
Jagatsukh 
Ort im Kulu-Tal, 6 Km von Manali in Richtung Naggar entfernt (siehe Abb. 3) 
Jamou Jammu ist heute Winterhauptstadt des indischen Bundesstaates Jammu & 
Kashmir, welche seine Ursprünge im Vertrag von Amritsar von 1846 zwischen 
dem British Government und Maharajah Gulab Singh von Jammu hat. Letzterer 
wurde damit Raja von Kashmir, Jammu und Ladakh, und aufgrund seiner 
Zuständigkeit ein häufig von Wilhelm Heyde aufgesuchter Gesprächspartner. (s. 
Abb. 2) 
Jobrang Ort in Lahoul 
Kabul Heutige Hauptstadt Afghanistans. 
Kangra Der Ort liegt ca. 20 Km von Dharamsala entfernt. Der Kangra-Distrikt grenzt im 
Norden an die Region Chamba und im Osten an Kullu. 
Kangsar Siedlung den Bhaga flußaufwärts von Kyelang, auch Kangsir (s. Abb. 4) 
Kardang Siedlung gegenüber Kyelang auf anderen Flußseite des Bhaga (s. Abb. 4) 
Karjar Ort in Lahoul 
Kaschmir Das ehemalige Fürstentum im Himalaya mit der Hauptstadt Srinagar (s. Abb. 2) 
wird seit 1947 zwischen Pakistan und Indien geteilt. Teils bis zu kriegerischen 
Auseinandersetzungen zwischen beiden atomaren Mächten führende Spannungen 
geben dem Kaschmirkonflikt eine globale Dimension. Zur Zeit der Herrnhuter 
Missionare stand es unter der Herrschaft eines hinduistischen Dogra-
Maharadschas, der wiederum in vielen Belangen der britischen Verwaltung 
gegenüber verpflichtet war. 
Koksar bzw. 
Koxar 
Offiziell Khoksar geschrieben ist dieser Ort der erste in Lahoul nach Überschreiten 
des Rotang-Passes und liegt am Ufer des Chandra-Flusses (s. Abb. 3 und 4) 
Kooloo s. Kulu 
Kullu bzw. Kulu Das Kullu-Tal erstreckt sich entlang des Beas-Flusses im indischen Bundesstaat 
Himachal Pradesh, der nahe des Rotang-Passes seinen Ausgangspunkt hat. 
Talabwärts befindet sich der gleichnamige Ort Kullu bzw. Kulu, der von Maria 
Heyde Sultanpur genannt wird. Maria Heyde bezieht sich bei der Nennung des 
Namens stets auf das Tal. (s. Abb. 3) 
Kyelang Der heutigentags auch Keylong geschriebene Ort212 am Ufer des Bhaga-Flusses ist 
das administrative Zentrum des Distrikts Lahoul und Spiti im indischen 
Bundesstaat Himachal Pradesh und liegt auf 3300 m Höhe. Ursprünglich war er in 
zwei Teile getrennt, siehe unten. (s. Abb. 2-4) 
Kyelang Gong tibet., oben, oberhalb; womit der obere Teil von Kyelang, im Gegensatz zu 
Kyelang yog, der untere, gemeint ist.  
Kyelang Yog tibet. für unten, für das untere Kyelang, wo sich auch das Missionshaus befand. 
Kyiar Ort in Lahoul 
Labtschang Siedlung auf der Kyelang gegenüber liegenden Flußseite. (s. Abb. 4) 
                                                          
212  Zu dem Thema, wie man diesen Ort orthographisch in lateinische Letter umsetzt notiert Maria Heyde in 
einem Brief an ihren ältesten Sohn vom 9.7.1883: “Von der Post muß bemerkt werden daß durch die 
bekannten Namens-Verketzerungen der Engländer, leider Kailang auf dem Post Stempel eingeführt worden 
ist, und mit Bedauern sieht man, daß dieses Kailang auch sonst gebraucht wird; während Kyèlang das richtig 
ist, an dem wir auch festhalten.” Erlösung kommt für sie erst einige Jahre später, als sie am 28.9.1891 
notieren kann: “Ja Kyelang das steht nun glücklicher Weise endlich wieder fest, wie der in liegende Post-
Stempel zeigt, und das verkehrte Kailang! über das wir uns nun seit 10 Jahren geärgert haben wird 
hoffentlich bald in gedruckter und geschriebener Form ausgemerzt werden.” 
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Ladag bzw. 
Ladak 
Das ehemalige buddhistische Königreich Ladakh liegt im oberen Indus-Tal und 
wird heute oft Klein- oder West-Tibet genannt. Es stand zur Zeit der Herrnhuter 
Mission unter der Herrschaft des aus Kaschmir und Jammu agierenden 
hinduistischen Dogra-Regimes, weshalb es der Brüdergemeine erst 1885 gelang, 
dort eine bis heute fortwährende Missionsstation zu gründen. (s. Abb. 2) 
Lahore Die heute zu Pakistan gehörende Metropole liegt im Punjab (Fünfstromland). (s. 
Abb. 2) 
Lahoul Nach heutiger offizieller Schreibung Lahaul kennzeichnet es eine Himalaya-
Region im indischen Bundesstaat Himachal Pradesh, welche entlang der Flußtäler 
Bhaga, Chandra und Chenab, die alle über 3000 m ü.d.M. liegen, dünn besiedelt 
ist. Zwecks einer landeskundlichen Skizze siehe Seeliger (2003: 124-128) oder 
Weihreter (2001: 9-27). (s. Abb. 3 und 4) 
Lé Auf 3500 m ü.d.M. gelegene Kapitale Ladakhs, die früher ein bedeutender 
Umschlagplatz für den zentralasiatischen Handel war. Heutzutage ist die 
Schreibung Leh die gängigste. 
Lisu vermutlich Ort am unteren Chandra-Fluß 
Manchat Das unter Lahoul, wo sich der Bhaga und Chandra-Fluß zum Chenab vereint 
haben, wird auch Manchat genannt. 
Munale bzw. 
Munali 
Der heute Manali genannte letzte Ort am nördlichen Ende des Kullu-Tales vor 
dem Rotang-Paß wurde lange Zeit auch als ‚hill station‘ (Erholungsort) genutzt. 
Mundi bzw. 
Mundhi 
Der heute Mandi genannte Ort liegt am Beas-Fluß und stellt ein Wegekreuz 
zwischen dem indischen Tiefland, dem Kulu-Tal und dem Weg nach Dharamsala 
dar. 
Murrey Der heute Marhi geschriebene Ort liegt von Manali aus gesehen kurz vor dem 
Rotang-Paß. 
Nagga bzw. 
Naggar bzw. 
Nagger 
Im oberen Kullu-Tal am Beas-Fluß gelegen war Nagar bzw. Naggar lange Zeit die 
Kapitale des Kullu-Fürstentums. Bekannt ist der Ort besonders durch den 
russischen Künstler und Maler Nicholas K. Roerich (1874-1947), der dort 
jahrelang wirkte und von dessen Schaffen heute noch eine bedeutende Ausstellung 
vor Ort im gleichnamigen Museum kündet. 
Njungti bzw. 
Nyungti 
Ort nahe Kyelang 
Panghi ??? 
Papraula Ort auf dem Weg von Mandi nach Dharamsala 
Poo Von der Herrnhuter Brüdergemeine 1865 gegründete Missionsstation in der an 
Tibet grenzenden Region Kinnaur, welche heute eine der zwölf Distrikte Himachal 
Pradeshs ist. (s. Abb. 3) 
Pulschan ??? 
Ranglo Es könnte sich damit um eine Bezeichnung für das unter Lahoul handeln, welches 
das vom Chenab-Fluß gebildete Tal umfaßt. Neben Manchat, Pattan war auch 
Rangloi ein gebräuchlicher Name. 
Rangra ??? 
Rantag Lam Ev. von tibet. ‚rang athag lam‘ für Mühlenweg. 
Rarja ??? 
Roktschen es muß sich um einen Ort zwischen Lahoul und Ladakh handeln 
Rotang Paß Dieser knapp 4000 m hohe Paß verbindet bzw. trennt Lahoul mit dem Kullu-Tal 
und ist die ersten Monate jeden Jahres nicht passierbar. Übersetzt wird der 
Paßname aufgrund seiner Gefährlichkeit (vgl. 30.10.1863 in M. Heydes Tagebuch) 
beim Übertritt mit ‚Leichenberg‘ (engl. ‚a heap of dead bodies‘), müßte aber 
sinngemäß vom Tibetischen abgeleitet (‚ro thang‘) mit ‚Ebene mit Leichen‘ 
übertragen werden.  (s. Abb. 3) 
Sangkar bzw. 
Sankskar 
siehe Zanskar  
Simla Die alte ‚hill station‘ (Erholungsort) war lange Zeit Sommerhauptstadt der 
britischen Kolonialregierung in Indien. (s. Abb. 2) 
Sisu Heute Sissu geschrieben liegt der Ort am Ufer des Chandra-Flusses in Lahoul. (s. 
Abb. 3) 
Spiti Spiti zusammen mit seiner Nachbarregion Lahoul bilden einen Distrikt des 
indischen Bundesstaates Himachal Pradesh. (s. Abb. 3) 
Stod  
Stog Es handelt sich dabei sehr wahrscheinlich um den Ort Stok in Ladakh, der nahe 
des Indus-Flusses liegt, gegenüber von Leh. Heute lebt dort die königliche Familie 
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von Ladakh. 
Suez Ägyptische Stadt an der Mündung des Sueskanals bzw. an der Nordspitze des 
Roten Meers. 
Sultanpoor bzw. 
Sultanpur 
Ort im mittleren Kullu-Tal am Beas-Fluß, früher auch Byas geschrieben. Heute 
wird dieser Ort häufig Kullu bzw. Kulu genannt. 
Surinam Die im Süden an Brasilien grenzende Republik war seit 1735/45 Missionsfeld der 
Herrnhuter Brüdergemeine. 
Tangrik bzw. 
Tengrik 
Ort in Lahoul 
Trilognat bzw. 
Trilognath 
Ort im unteren Lahoul am Chenab-Fluß. 
Trinan Siedlung in Lahoul am unteren Bhaga-Fluß, nahe des Zusammenflusses von Bhaga 
und Chandra. 
Tsàt ??? 
Tschèling Ort in Lahoul 
Tukling ??? 
Yarkand Die ehemals bedeutende Handelsmetropole nahe Kashgar an einem Arm der 
Seidenstraße gehört heute zu China 
Zangskar Zanskar mit seinem Hauptort Padum ist eine Nachbarregion von Lahoul  und 
gehört heute zum Kargil-Distrikt des indischen Bundesstaates Jammu & Kashmir. 
(s. Abb. 3) 
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Transkriptionsregeln 
 
Die Transkription der Tagebücher verfolgt im wesentlichen zwei Ziele. Zum einen soll sie möglichst authentisch 
sein (Buchstaben-, Wort- und Formattreue), zum anderen aber auch eine flüssige Lektüre erlauben. 
Die Tagebücher sind vorwiegend in Deutscher Schrift - einem Vorläufer der landläufig bekannteren Sütterlin-
Variante - gehalten, aber auch mit lateinischen Buchstaben versehen. Alle Buchstaben sind ausschließlich in 
lateinische Drucktypen umgewandelt worden. 
Es sind grundsätzlich keine Änderungen oder Ergänzungen an der noch wenig normierten und standardisierten 
Orthographie, die Maria Heyde benutzte, vorgenommen worden, auch wenn sie dadurch als kakographische 
Varianten vom Leser empfunden werden. Damit trägt die Transkription ebenfalls den von Maria Heyde häufig 
unterschiedlich geschriebenen Varianten des gleichen Wortes Rechnung. Änderungen am Satzbau des Textes 
unterblieben ebenfalls. Damit werden auch die zu ihrer Zeit vermutlich als Fehler angesehenen Schreibungen 
nicht korrigiert. Der  Grundsatz der Abbildungstreue gilt für die Worttrennung, die nicht immer eindeutig zu 
interpretierende Groß- und Kleinschreibung, die arbiträr wirkende Verwendung der Interpunktion. Ebenfalls 
Akzente (der Accent aigu und Accent grave) über tibetischen Begriffen, die in Deutscher Schrift aufgezeichnet 
wurden, finden ihre typographische Übernahme. Maßstab war allein die Vorlage und nicht die heutige 
Konvention für Verschriftlichung der Sprache, auch wenn sie die Lektüre mit Sicherheit erleichtert hätte.213 
Ein Kompromiß, der aus praktischen Gründen eingegangen werden mußte, betrifft die drei vorkommenden 
Varianten des Buchstaben ‚s‘ als sogenanntes langes, geschwungenes und Abschluß-‚s‘. Da seitens der 
technischen Voraussetzungen nur eine Drucktype dafür vorhanden ist, das sogenannte geschwungene ‚s‘, wurde 
dafür unterschiedslos nur diese eine verwendet.  
Die einzig vorgenommenen Ergänzungen betreffen einen Teil der von Maria Heyde verwendeten Abkürzungen, 
die allerdings nicht immer einfach von unbewußt ausgelassenen Lettern zu unterscheiden sind. Kriterien für die 
Identifizierung von Abkürzungen waren die wiederholte Buchstabenkombination oder die Punktsetzung im 
Anschluß der Letterreihung. Allerdings wurden nicht alle Abbreviaturen aufgelöst, sondern nur jene, die 
heutzutage nicht gängig bzw. nicht im Duden aufgeführt sind. Verkürzungen wie usw., etc. wurden als diese 
belassen. Die Auflösung der Abkürzungen von Namen etc. richtet sich nach der von Maria Heyde bevorzugten 
Orthographie. Diese Art der Ergänzungen sind, um eine Überfrachtung mit Markierungen (in dem Fall die 
Kursivsetzung nahegelegen hätte) zu vermeiden, nicht gesondert herausgestellt worden, womit sie als solche 
nicht erkennbar sind. Abkürzungen wurden als diese belassen, wenn deren Auflösung nicht möglich war.  
Buchstabenkombinationen erscheinen in eckigen Klammern, wenn eine Lesung eines ausgeschriebenen Wortes 
nicht als gesichert gelten kann. Neben der weiteren Verwendung der eckigen Klammer als übliche 
Kennzeichnung für nicht zum Original gehörende Anmerkungen wird sie noch für die eingeführte Seitenzählung 
benutzt. 
In einigen Fällen wurden Textpassagen von der Schreiberin nachgetragen. Diese werden in den fortlaufenden 
Text mit einbezogen, wenn ihre Position durch eine Markierung klar vorgegeben ist. Auf alle diese 
Nachtragungen wird durch eine Fußnote verwiesen. 
Maria Heydes Aufzeichnungen haftet das Merkmal an, daß Eintragungen unvollständig sind, was sich bis auf die 
Wortebene herunter verfolgen läßt. Auf die Ausweisung solcher Stellen mit ‚sic‘ wurde aufgrund der Häufigkeit 
verzichtet. Es sei daher an dieser Stelle darauf hingewiesen, daß es sich bei Fehlen von Buchstaben, 
Wortendungen usw. nicht um Fehler der Transkription handeln sollte, sondern um Auslassungen durch die 
Tagebuchschreiberin selbst. 
In die Transkription nicht mit aufgenommen wurden Streichungen von teilweise noch lesbaren Textpassagen. 
                                                          
213  Es sei an dieser Stelle darauf hingewiesen, daß die Transkriptionskriterien - abhängig vom Buchprojekt - sehr 
unterschiedlich ausfallen können. Zum Beispiel folgte die jüngst erschienene vierbändige Oldendorp-
Ausgabe (2000 u. 2002), ein Text Herrnhuter Provenienz aus dem späteren 18. Jahrhundert, ganz anderen 
Grundsätzen. Horst Ulbricht (Oldendorp 2000: 22-24) erläutert in den Vorbemerkungen, daß eine ‚behutsame 
Modernisierung‘ seitens der Herausgeber vorgenommen wurde, um damit dem Leser einen Text in ‚ver-
trauter Schreibnorm‘, mit anderen Worten in bereinigter Form (editio castigata), vorzulegen. Groß- und 
Kleinschreibung, Worttrennung, unterschiedliche Notation gleicher Begriffe, Fehler im Manuskript (lapsus 
calami) etc. erfuhren damit einen ganz anderen Umgang, als in der vorliegenden Transkription der 
Tagebücher Maria Heydes. Deren Auffassung, “daß die Orthographie keinerlei inhaltliche Informationen 
liefert (außer der, dass der Autor gerade so und nicht anders geschrieben hat)”, kann aus Sicht unseres 
Arbeitskreises, der die Transkription der Heydeschen Tagebücher vornahm, nicht gefolgt werden. Im Fall 
Maria Heydes läßt sich anhand ihrer Schreibweisen sehr gut ersehen, wie zunehmend sicher sie im Umgang 
mit der englischen Sprache wurde, wie sie ihre eigene Muttersprache einem schriftlichen Standard unterwarf 
und sich außerdem moderne Normen der Orthographie aneignete. Aus unserer Sicht halten sich die Mühen, 
einen Text dieser historischen Tiefe sich zu erschließen, im Bereich des Erträglichen. Es gehört zu einer 
wichtigen Information, die vergangene Zeit auch aus der Schreibung heraus erfahren zu können. Auch darin 
liegt Authentizität. Erst dieser Standard erlaubt die weitere wissenschaftliche Auseinandersetzung mit dem 
Text. 
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Dieses Vorgehen hat seine Berechtigung darin, daß es erklärtes Ziel ist, den von der Autorin intendierten Text zu 
rekonstruieren. Ebenfalls unberücksichtigt bleiben Unterstreichungen im Text, da ihre Herkunft – ob von Maria 
Heydes selber oder einem Benutzer stammend – nicht durchweg eindeutig geklärt werden kann. 
Maria Heyde notierte in ihr Tagebuch tibetische Schriftzeichen. Diese wurden nach Turrel Wylies (1959) 
Umschriftsystem in lateinische Buchstaben transkribiert und sind in der Transkription mit einer Fußnote 
kenntlich gemacht.  
Bezüglich der Formatierung des transkribierten Textes wurde der originale Zeilenwechsel beibehalten. In einigen 
Fällen überschritt jedoch die Zeilenlänge im Original das maximale Längenmaß einer transkribierten Zeile. Das 
heißt, die transkribierte Zeile bricht um und führt den Text auf der neuen Zeile fort, obwohl im Original dieser 
umgebrochene Teil zusammen steht, mit der darüber stehenden Zeile. In diesem Fall wird der umgebrochene 
Teil der transkribierten Zeile rechtsbündig angeordnet.  
Damit die Transkription nicht nur auf den Ebenen der Buchstabentreue, der Übernahme des Zeilenwechsels 
einen authentischen Eindruck vom Original wiedergibt, wurde außerdem die Textformatierung übernommen. 
Maria Heyde setzt häufig die linksbündige Datumsangabe vom übrigen fortlaufenden Text ab, was ebenfalls hier 
seinen Niederschlag fand. Es stellte sich in einer späteren Untersuchung heraus, daß diese Absetzung des 
Datums für die Rekonstruktion dessen von Bedeutung war, mit welchem zeitlichen Abstand Maria Heyde Tage-
bucheinträge vornahm. Die linksbündig abgesetzte Datumsangabe scheint nahezu immer darauf zu verweisen, an 
welchem Tag sie den Eintrag vornahm. 
Alle weiteren äußeren Merkmale fanden bei der Transkription keine Berücksichtigung, da es nicht unser Wunsch 
war, ein fotografisches Abbild der Unikate zu produzieren.  
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Tagebuch Maria Heydes vom 1.1.1862 bis 6.5.1863  
(24 Manuskriptseiten) 
 
[0]214 
 
Etliche Passagiere auf Annie Castle 
1859 
Mr & Mrs Clementson & 2 Kinder 
 -   Childers - 
    Hooper - 
 -   Marriot 
 -   Mac Farlan 
 -   Kentibull  3 Kinder 
 Mrs.  Whatkins  1 Junge 
 -   Williams  3 Kinder 
 -   Francis   2 
 -   Costly   9 und 2. 
 -   Cockrane  9 
 -   Doolton   2 
Mr.   Hallet 
-    Clarke 
-    Tremblet 
-    Hastings 
-    Whetherall. 
-    Kensli 
-    Sheperd 
-    Rivers 
-    Robin 
-    Poulton 
Dr.   Riddel 
 
[1]215 
 
1862. Januar Den ganzen Monat hindurch schwere Erfahrungen  
im Zusammenleben mit den Geschwistern. Ausreden mit Geschwister  
Pagells doch ohne Erfolg. 
Februar Theilung der Victualien aus: Zucker Thee Oel Licht und  
Wein, unter die einzelnen Familien; scheinbarer Friede, aber  
innerer Unfriede. am 27ten Februar Frühgeburt eines kleinen Kindleins 
Tagelanges Bettliegen. 
Mai 3ten Mai heftiger Auftritt mit Bruder Pagell, es wird festge- 
stellt daß wir Kyèlang verlassen müssen, die Versamm- 
lungen ausgesetzt. 
 
Juni 18te Jorsome † schrecklicher Tag, ich hatte Küchenwoche  
war den ganzen Tag unwohl; gegen Abend wurde  
sie verbrannt, Lobsang gefangen abgeführt; 14 Tage  
lang ohne Hülfe in der Küche. 
23 Juni Bruder Pagell begibt sich auf die Reise. 
July 1te Pudith kommt zum ersten Mal in die Küche 
12 July Nachricht von dem Tode von Scholdans Frau 
10 July Captain Psurton abends unerwartet hier  
angekommen schläft in der großen Stube. 
10 July Briefe von Mr. Lake Mercer Lyel u.s.w. 
Wilhelm und Stobkyes müssen Lobsangs wegen nach Dharmsala 
 
                                                          
214  Dieses im Format kleinere Blatt ist nachträglich zwischen herausgeschnittenen Blättern eingeklebt worden. 
215  Fünf Blätter, die anfangs noch mit eingebunden und von denen neun Seiten beschriftet waren, sind heraus-
getrennt worden (s. Kapitel 4.2.). 
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[2] 
 
15ten July. Früh morgens machten sich Wilhelm  
und Stobkyes auf den Weg wir Elly und ich Sangie und  
Scholdan begleiteten sie bis hinter die Bielingwiesen 
zum großen Ergötzen der Kleinen, ich fühlte mich den  
ganzen Tag elend; die Cur greift mich sehr an. 
16ten July. Heut fühle ich mich gottlob wohler, obwohl  
ich mit der Pillenzahl einzunehmenden steige. Den  
ganzen Tag regneriges Wetter. Ellys Nachtröck- 
chen Angefertigt. Abends die Nachricht von dem  
Tode des Parlapangpa Lamas. Mr. Psurton beim  
Thee; Bruder Jaeschke sang und spielte. 
17ten July Captain Psurton verließ Kyèlang. 
18te July Wilhelm kommt zu Mittag unerwartet schnell von  
Koxar zurück, da die Regierung die Sache bis zum  
September verschiebt. bringt viele Läuse mit zurück. 
20. July Stobkyes und Scholdan begeben sich auf den Weg  
nach Ladag. Briefe aus Europa von Bruder E. Reichel  
und Monatsblätter. Wilhelm glaubte in dem Briefe schon  
einen Angriff auf sich zu finden; die folgenden Tage  
schwer und voll Wemuths. 
24. July Weiter Spaziergang mit Wilhelm, nach dem  
Kloster vom Chakar lungpo, wobei wir Narba zum  
Führer hatten, weiter, zum Theil sehr beschwerlicher  
aber interessanter Weg, über das Kyelang Kloster  
 
[3] 
 
und Bokar Kloster nach Hause. Diesen und den folgenden Tag  
sehr ermüdet; auch mein Gemüth von schweren trüben  
Gedanken beunruhigt. 
26te July. Meine Pillenkur zu Ende, nachdem ich sie  
über 14 Tage lang gebraucht. Nach Tisch kamen Briefe  
die uns glücklich stimmten. L.G. schenkt 200 Rupies für Strick- 
schule, außerdem monatlich 50 Rupies vom Erziehungs- 
fond bewilligt. Die Woche hindurch fast beständig  
Regenwetter. 3te August Brief von Mr. Frank de Morsier an mich, den Bruder Jaeschke brachte. 
3ten August Am Vormittag kam Mr. Lyall hier an; wegen dem Mittag- 
essen einige Verlegenheit, doch machte sich besser als wir dachten,  
ich hatte Küchenwoche. Mr. Lyall war ganz gemüthlich, blieb einen  
ganzen Tag hier, und kehrte nach seiner Rückkunft von Dchamba  
noch einmal bei uns ein. 
21te August Dr. Cleghorn und Mr. Smith kommen nach Tisch uner- 
wartet hier an; ich hatte wieder Küchenwoche. Der Tag  
seines Hierseins verging für uns Schwestern außer den Mahlzeiten  
sehr ungenirt, da er mit den Brüdern viele wissenschaftliche Dinge  
vorhatte. Geschenk von Mrss. Lake und Cleghorn. 
22. August Abends entdeckten wir einen Cometen jedoch  
klein und unbedeutend. 26te August Bruder Pagell kehrt von seiner Reise zurück. 
27. August Großer Spaziergang nach dem Kardang Wald, wo wir  
Kaffe tranken; Elly im Korb von der Sralug getragen, ein großes  
Fest für die Putte - Bei unsrer Rückkehr Nachfrage wegen  
der nicht stimmenden Schafezahl. - Abends Klopfen. 
 
[4] 
 
29te August Bruder Jaeschke und Wilhelm machen eine Tour auf  
den Drilburi, und kommen Abends wieder nach Hause. 
17te September Meine Uhr kam auf eine mir fast wunderbare  
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Weise wieder zum Gehen nachdem sie 2 Jahre und 8 Monate  
für zerbrochen geltend stille gestanden hatte. 
18te September Aussicht und Angst vor einer Frühgeburt? 
19te September Stobkyes und Scholdan kommen am Morgen nach  
langem sehnlichen Erwarten von Ladak zurück; den ganzen  
Tag mit Reisevorbereitungen beschäftigt. 
20te September Nach Tisch machte sich Wilhelm auf den Weg  
um seine Reise nach Kangra anzutreten, wir beglei- 
teten ihn, Elly im Korb von Sralug getragen. Hin- 
ter den Bieling Weiden lagerten wir noch einmal  
tranken Kaffe und Tschang -dann schieden wir! - 
Lieber Herr segne und behüte uns auf der Reise und  
zu Hause aus Gnaden. - Auf dem Rückweg vermißte  
ich meinen Schleier den ich für Elly mitgenommen, konnte  
ihn auch nicht wiederbekommen. 
21te September Erster Tag allein, es geht uns Gottlob gut.  
Elly und ich haben beide den Schnupfen. Wir verbrach- 
ten den Nachmittag hauptsächlich mit Kramen. 
24te September Die große Wäsche liegt gottlob nun hinter mir; es bleibt  
mir nur noch einiges fortzuräumen übrig; es waren arbeits- 
volle, ermüdende Tage, und ich kann nicht dankbar genug  
sein, daß es mir so weit gut geht. Am Montag räumte ich  
die Stuben auf, wobei mir am Nachmittag Ramelie half.  
Am Abend kam ein Briefchen von Wilhelm das er von Koxar  
 
[5] 
 
aus schickte. Dienstag großer Waschtag, heute mit Plätten und Wäsche  
Rollen beschäftigt, wobei Sangie treulich half. Die kleine Elly ist  
dem Herrn sei Dank, munter und vergnügt; der Schnupfen  
will sich noch nicht verlieren, auch fängt sie an zu husten.  
Ich ziehe sie warm an, auch das Baden wird immer noch ausge- 
setzt. 
25te September. Vormittag schrieb ich an Wilhelm, und der Brief wurde gleich  
abgeschickt - das Getreide wurde geschnitten, die Kartoffelerndte  
angefangen. - Elly hustet noch, ich kochte Kamillenthee für sie. 
27te September Es war ein schwerer Tag, mit meinen Arbeiten ging es gut  
und schnell, so daß ich zu Mittag mit Allem fertig war. Nach Tisch  
mußte ich die schmerzliche Erfahrung machen, wie die feindselige  
Gesinnung Pagels gegen mich sich noch gar nicht gelegt hatte, was mich  
tief ergriff. Gleich darauf stellte sich meine Zeit ein, die bis  
zum Abend nicht aufhörte, Kreutzschmerzen und dergleichen ließen mich  
alles befürchten; in meiner Angst theilte ich es Schwester Jaeschke mit.  
Habe ich darin nicht recht oder unvorsichtig gehandelt? Lieber  
Herr mache du es gut aus Gnaden. 
28te September. Die Nacht ist glücklich vergangen, doch fast schlaflos,  
am Vormittag fühlte ich mich elend, später wurde es gut. Die  
Zeit scheint noch im Gange zu sein. Meine Uhr kam in  
Unordnung wurde am Nachmittag von Bruder Jaeschke wieder  
zurechte gebracht. - Meine kleine Elly ist Gottlob recht munter  
und niedlich. - Mit Schwester Jaeschke gesprochen! 
 
[6] 
 
29te September Nachdem es mir 2 Tage gut gegangen war, bekam ich  
am Abend dieses Tages ohne irgend eine besondere Veranlassung ein  
so starkes Blutabgehen, daß es mir sehr Angst wurde, und ich  
unaufhörlich zum Herrn um Hülfe rief, die ich dann auch dieses 
Mal wieder erfahren durfte. Nachdem es die Nacht noch  
ziemlich stark geblutet, hörte es am Morgen auf, und ich konnte  
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meine eben begonnene Küchenwoche, wiewohl in Schwach- 
heit, doch mit Gottes Hülfe glücklich fortbesorgen, wofür  
ich sehr dankbar bin. 
30. September Auch heut ging’s gut zu Mittag hatten wir die Freude  
endlich eine Post ankommen zu sehen, ich erhielt einen  
Brief von W. und G. Müller, außerdem Berthelsdorfer Briefe  
und Nachrichten. 
1te October Nachthosen für Elly genäht. 
2te October Briefe aus Berthelsdorf, (allgemein an Bruder Pagell; an Wilhelm) mit  
der Entscheidung daß wir nach Kullu gehen; das Herz ist  
mir bang und schwer! Gleich an Wilhelm geschrieben, und eine  
Abschrift von Rechlers Brief zugesandt. 4. October Bruder Pagell hielt eine schöne Singstunde 
5te October Die Nacht starker Regen und Gewitter; am Morgen  
die Berge beschneit, es war trotz einigen Sonnenblicken  
den ganzen Tag rauhe kalte Witterung. Ich sehne mich  
darnach etwas von Wilhelm zu hören, es ist mir so bang  
ums Herz. Elly hustet immer noch. Aepfel von Tara Chand erhalten. 
 
[7] 
 
7te October Elly’s Mäntelchen geändert; die kleine hustet nur sehr  
wenig. 
8te October Am Abend ging ich zu Pagells herunter um vor se[iner] Abreise  
um Vergebung zu bitten. 
9te October Schwester Jaeschke Geburtstag. Elly bringt ein Sträußchen und Nadelbuch  
Abends Eierkuchen gebacken. Am Morgen reiste Bruder Pagell nach Simla  
ab. - Gegen Abend kam endlich Post; gar keine Briefe, ich  
bin sehr bekümmert wieder nichts von Wilhelm zu erfahren. 
10te October Meine Taschenuhr blieb nachdem ich sie fertig aufgezogen  
hatte mit einem argen Knax wieder stehen; - nun ists aus damit.  
Am Morgen räumte ich die großen Blumenvasen fort, da es  
jetzt nur wenig ordentliche Blumen im Garten gibt. 
11te October Ich saß Nachmittags mit Elly und Sangie unter den  
Weiden, mußte sehr stark an Wilhelm denken; immer noch keine  
Nachrichten, diese lange Ungewißheit wird mir schwer. 
13te October Am Morgen bemerkte ich daß Elly’s Milchtöpfchen  
läuft, was mir sehr betrübend war. - Der ganze Tag war schwer  
für mich die Arbeit ging auch gar nicht, ich fühlte mich höchst  
unbehaglich; es war mir sehr bang um Wilhelm. 
14te October Der Schmidt machte auf meine Bitte mein Milchtopf.  
Heute ging mirs besser ich konnte mit mehr Ruhe an  
Wilhelm denken und mich fester an den Heiland halten.  
Abends hatte ich rechte Noth mit Ellys Verstopfung, ich schrie zum  
Herrn. - Das Klystirgeben ging mir obwohl ich ganz allein  
 
[8] 
 
war und es bei Licht thun mußte außerordentlich gut; wirkte  
auch bald, so daß die Kleine bald darauf ruhig einschlief.  
Ach wie habe ich doch alle Tage Ursache dem Heiland  
zu danken für Seine Durchhülfe in so manchen großen  
und kleinen Nöthen! 
16 October Wilhelm traf am Vormittag unerwartet schnell hier  
ein zu meiner Freude gesund und wohlbehalten. 
24te October Wir begaben uns auf die Reise nach Dchaga-Sukh wo wir  
eine kurze Zeit verweilen wollen um weiter nach Dharmsala zu  
gehen. Die vorhergehenden Tage wurden mit Packen verbracht.  
Einige Differenzen mit Jaeschkes wegen dem Mitgehen von Stobkyes und  
Dscholdan. 
30. October Glückliche Ankunft in Dchaga-Sukh. In Koxar waren wir  
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genöthigt gewesen 1 Tag liegen zu bleiben, da die Brücke den Abend  
zuvor durchgerissen war. Hier erhielt ich Briefe aus Gnadenfrey. 
14te November Bruder Pagell kam von Simla zurückkehrend auch zu uns um  
uns einigen mitgebrachten Proviant zu übergeben. Seit unserem  
Aufenthalt hier besonders in den letzten Tagen fühle ich mich sehr un- 
wohl. Einige Zeit vorher am 6te November hatte unsre kleine Elly einen hefti- 
gen Krankheitsanfall wahrscheinlich in Folge von Giftigen Theilen in  
der Milch die wir aus dem Dorfe gekauft hatten; doch der Herr  
half in Gnaden durch daß sich die Krankheit um Mitternacht brach  
und ihre Besserung schnell von Statten ging. Sie ist Gottlob wieder  
ganz munter. Das letzte Zahnen macht ihr etwas zu schaffen. 
 
[9] 
 
15 November Gleich am Morgen fühlte ich heftige Schmerzen im Leib die immer stärker  
wurden, und bis gegen 2 Uhr fortdauerten, wo dann endlich wieder eine  
Frühgeburt von einem kleinen, wie es schien schon seit längerer Zeit  
todten Kindlein erfolgte. Obwohl ich froh und dankbar war die heftigen  
Schmerzen, und das schon längere Zeit mich quälende Unwohlsein los  
zu werden, so war dieser ganze Vorfall mir schwer, und drückte  
mein Gemüth darnieder. Doch konnte ich auch dem Heiland danken und  
ihm zutrauen daß es für mich so besser sei. Am 6ten Tag stand ich das erste  
Mal wieder auf, und obwohl ich mich sehr schwach fühlte ging es doch  
durchzuführen daß ich allmählig mit Hülfe meines Wilhelm die Sachen  
packen und die nöthigen Vorrichtungen zur Reise treffen konnte. 
23te November Wir feierten das heilige Abendmahl. 
28te November Antritt unsrer Reise nach Dharmsala. Sangie verließ uns  
die mitgenommenen Diener: Stobkyes Scholdan, Lasgiab. An diesem Tage  
bis Naggar. Angenehmer Aufenthalt daselbst. 
29. Nach Sultanpur, den folgenden Tag (Sonntag den 30) dort liegen geblieben 
Einkäufe gemacht. 
1. December Nach Bajaura. Hier die Bekantschaft von Mr. und Mrs. Minniken gemacht, und  
einen angenehmen Nachmittag bei ihnen verbracht. Sie haben  
Monate lang im Zelt gewohnt, waren aber jetzt in ihr noch  
unfertiges Häuschen schon eingezogen; Hatten viel über Mäuse  
zu klagen. 
2. December Ueber den Bajaura Paß (herrliche üppige Vegetation) nach  
Cumant; langer ermüdender Weg. In Cumant einem einzelnstehen- 
den großen Kaufmannshaus mußten wir bis in die halbe Nacht auf  
unsre Kulis warten hatten auch am folgenden Morgen  
 
[10] 
 
viele troubles. 
3te December Nach Stadt Mundi, wieder langer Weg, in einer Fähre über den  
Fluß zu fahren; in dem königlichen Garten das Zelt aufgeschla- 
gen, königliches Abendessen. Die Sachen sehr spät zum Theil  
erst am folgenden Morgen angekommen. 
4te December In Mundi liegen geblieben. 
5te Djajaron große Salzwerke des Königs von Mundhi, enger  
Verkehr große Einnahmsquelle. Schlechter Zeltplatz. 
6te Harriborgh. langer Weg Ellys Geburtstag. 
7te Sonntag im kleinen Bungalow von Harriborgh liegen geblieben. 
8te Papraula Schöner Lagerplatz unter Mangobäumen  
gegenüber Beitschnath wo ein Major Fitzgerald sein Ban- 
galow und Theepflanzung hat. 
9. Ueber Holta (zahlreiche Theepflanzungen) nach Chingung. Schöner  
Platz. Kulis erst gegen Mitternacht angekommen. Bis dahin  
in der Schmiede geschlafen und gefroren. 
10te Dharmsala. Langer Weg. Noch vor Nacht in Colonel Lakes  
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Haus eingerichtet. Brief von Adolf erhalten.  
15te Früh einen Besuch von Colonel Young erhalten mit der  
Einladung in sein Haus zu kommen. 
16te Traurige Erfahrung über die Dieberei unsers Koches gemacht. 
17te Am Vormittag mit einigen Ladungen in Colonel Youngs Haus  
gezogen. Den Doctor gesprochen. Am Abend Medicin erhalten. 
18te Colonel Youngs kleine Mädchen reisen ab. 
 
[11] 
 
19te Colonel Young geht nach Kangra um Mr. und Mrs. Ingrim und Captain Brown  
abzuholen. 
20. Diese Gäste kommen mit Colonel Young Nachmittag hier an steif und geing  
wir gingen mit Elly zu den neuen Barraks. 
21te Sonntag Ich ging heut nicht in den Gottesdienst. zum  
Theil ein schwerer Tag, wegen der Ungewißheit über meine  
Zukunft. Heut vor einem Jahr fingen die traurigen Zustände  
in Kyèlang an. Einen Brief von Mrs. Harrer erhalten. 
den 23ten Früh reiste Colonel Young ganz unerwartet von hier ab. 
24te Am Morgen verließ Wilhelm Dharmsala um seine Reise nach Djamou  
anzutreten. Der heilige Christabend wurde gar nicht gefeiert. Elly war  
sehr vergnügt, ich zündete ihr viele Wachslichter an, mir war es  
sehr wehmüthig um’s Herz. 
25te Ich muß gestehen daß ich im Inneren und äußeren kein rechtes  
Weihnachtsfest gefeiert habe; ich hatte viel mit Räumen zu  
thun, es war Vormittags Gottesdienst doch ging ich meines  
Hutes wegen nicht in die Kirche. 
26te December Scholdan ging am Morgen um die Rahmen zu Major  
Mercer zu bringen, ich erhielt einige Zeilen von ihm.  
Am Abend war Mrs. Ingrim so freundlich mir meinen Hut  
zu garniren. 
27te December Major Mercer kam um mir einen Besuch abzustatten, er  
sagte mir daß wir 50 Rupies von Dr. Cleghorns erhalten hätten, erzählte  
mir auch daß Lobsang noch hier sitze, und erst im October fort  
transportirt würde. 
 
[12] 
 
28te Sonntag Am Nachmittag ging ich mit Mr. und Mrs. Ingrim  
in die Kirche; Major Mercer hielt den Gottesdienst,  
nachher gingen wir in den Public Garden. 
29te Den ganzen Tag bei Mercers verbracht, ich ließ mich am  
Morgen im Champan hintragen und Abends wieder  
zurück, es ist ein sehr langer Weg. Mrs. Mercer war sehr  
freundlich sie schenkte mir einen schwarzen Filzhut und Band  
dazu was mich sehr freute und beschämte. 
30te Gleich am Morgen hatte ich etwas Aergerniß mit meinem  
bisherigen Maitre, der nicht mehr kommen wollte um meine  
Arbeit zu verrichten wenn er nicht bezahlt würde. Obwohl  
ich ihm durch Scholdan sagte daß er ja etwas bekommen sollte  
benahm er sich so unverschämt, daß ich mich an Captain Ingrim  
wandte und ihn bat mir seinen Maitre zu geben, was  
dann auch geschah. Am vormittag kam der Doctor wieder  
einmal (er war seit dem 22ten nicht mehr dagewesen).  
ich fragte wegen dem Impfen für Elly er will es  
thun so bald er Lympfe erhält. Erstes Englischlesen mit Mrs. Ingrim 
31te Den ganzen Vormittag saß ich bei Mrs. Ingrim  
im Diningroom mit meiner Arbeit. Mr. Lyall und  
ein andrer Herr kam zum Besuch. Mrs. Ingrim war  
so gütig meinen schwarzen Filzhut für mich auszuputzen.  
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Es ist der letzte Abend im alten Jahr es ist mir bang  
und weh ums Herz so allein so fern von allen  
 
[13] 
 
meinen Lieben zu sein. Was mag mein Wilhelm jetzt machen?  
O Lieber Herr bringe ihn glücklich wieder zu mir zurück  
und leite du uns auch im neuen Jahre an Deiner Hand  
auf den Wegen die du für uns bestimmt hast.  
Den 1ten Jannuar 1863. 
Der erste Tag des neuen Jahres verging auf eine angenehme  
Weise; wir verbrachten ihn mit Captain und Mrs. Ingrim auf den Ber- 
gen. Ich ging obwohl ich den Champan hatte den ganzen Weg  
etwa 3 englische Meilen immer hinansteigend, zu Fuß. Wir hatten  
ein kleines Zelt Tisch Stühle und alle möglichen Bequemlich- 
keiten mit uns; nach einem Frühstück ging Captain Ingrim auf  
die Jagd während Mrs. Ingrim und ich mit unsern Handarbeiten  
zurück blieben. Gegen 4 Uhr kamen wir zurück, ich war so  
glücklich einen Brief von Wilhelm vorzufinden, was mich  
sehr froh stimmte. Den Abend verbrachte ich im Drawing  
room wo musizirt wurde. 
Den 3ten  Jannuar Im ganzen kein glücklicher Tag; ich hatte Unglück mit  
Mrs. Ingrims Kleid, am Abend zerbrach Elly eine schöne Vase im  
Drawing room. 
5ten  Jannuar Am Morgen schrieb ich Briefe an Wilhelm und Mrs. Lake  
später zeigte ich Mrs. Ingrim das Filetstricken was ihr viele Freude  
macht. Ich denke viel an Wilhelm ob er wol heute zum Maharajah  
ging? 
 
[14] 
 
6te Jannuar Am Morgen früh machte sich Captain Ingrim auf den  
Weg nach Kangra um Colonel Young abzuholen; ich war  
den ganzen Tag allein mit Mrs. Ingrim sie putzte mir Elly’s  
Hut aus; um ½ 5 Uhr kamen die beiden Herren glücklich  
hier an. Colonel Young brachte dein nettes Spielzeug für Elly mit.  
Elly hat einen garstigen Ausschlag auf dem Kopf. ich  
schrieb einige Zeilen an den Dr. bat ihn mich zu sehen.  
Er kam und gab mir Medicin für Puttel. 
7te Die Nacht hindurch starker Wind der uns viel Schnee  
brachte; ich konnte nur wenig schlafen, den ganzen Tag  
hindurch kaltes stürmisches Schneewetter; ich war mei- 
stens in meiner Stube mit Flickereien beschäftigt. 
8te Jannuar Heute war der Dr. wieder da um nach Elly zu sehen.  
Das arme Dingel, der Ausschlag breitet sich über den ganzen  
Kopf aus. Mrs. Ingrim ist heute unwohl! Der Dr. kam am Abend  
zu ihr. Von heut an soll ich meine Medicin aussetzen um  
meine Zeit nicht zurückzuhalten. Am Vormittag kamen  
Briefe an aus Kyèlang von Jaeschkes und einige tibetische  
Wische 
9te Jannuar Heut war ich so glücklich 2 Briefe zu  
erhalten, früh einen von Wilhelm von Jamou aus,  
am Nachmittag einen 2 ten von Mrs. Lake.  
Früh morgens war ich ein Stück spazieren mit Elly  
 
[15] 
 
auf dem harten Schnee. Mit meiner Arbeit war heute  
nichts los, indem ich fast den ganzen Tag neben Mrs.  
Ingrims Bett saß die sich sehr langweilte allein zu sein.  
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Colonel Young schenkte mir allerlei Dinge die ich gern  
annahm. besonders viele Bücher und Papiere. 
10te Mein erstes Geschäft war, am Morgen die nun  
etwas mehr ausgeräumte Schlafstube in Ordnung  
zu bringen; ich war meistens allein. Elly’s Ausschlag  
wird immer schlimmer. 
11te Jannuar Sonntag. Früh Morgens beim Bettmachen sprang eine  
Maus unter Elly’s Kopfkissen hervor, ich konnte sie aber  
nicht tödten, und als Scholdan herzukam, war es zu spät.  
Den Frühgottesdienst um 11 hielt theils Colonel Young theils  
Dr. Daniell, Nachmittags 3 Uhr Major Mercer. 
12te Mercers kamen zum Frühstück, und blieben dann längere  
Zeit hier um Colonel Youngs Sachen zu besehen und zu kaufen.  
sie nahmen für beinahe 200 Rupies Mrs. Mercer sah den bösen  
Ausschlag an Elly’s Gesicht und Armen, und rieht mir ja den  
Dr. wieder darum zu fragen. Ich schrieb ein Briefchen an Dr. D[aniell]  
er kam gegen Abend, war aber sehr angry da ich so  
unvorsichtig war Mrs. M[ercers] Namen zu nennen, war aber zum  
Schluß sehr freundlich. Ach lieber Gott mache du wieder gut  
was ich verdorben habe. Am Abend waren Ingrams und Colonel Young  
bei Mrs. Ferries zum Dinner. 1 Brief von Mrs. Merk. 
 
[16] 
 
13te Januar. Am frühen Morgen noch ehe ich angezogen  
war kam Mrs. Ingram um mich abzuholen nach Lakes  
Bungalow zu gehen. Die beiden Herren ritten zu  
den lines während Mrs. Ingram und ich uns im Lakeschen  
Haus umsahen. Um 11 Uhr kamen wir zurück und  
frühstückten. - 
14. Die kleine Putte sieht rührend aus, der böse  
Ausschlag breitet sich immer mehr aus, sie ist auch  
sehr weinerlich gestimmt, die Nächte sind immer  
unruhig. Am Morgen war ich mit Mrs. Ingram spazieren. 
15. Ich dachte viel an Wilhelm und wünsche gar sehr ihn bald  
zurück zu haben. Ich saß am Vormittag mit meiner  
Arbeit im Drawingroom, bin aber die meiste  
Zeit hindurch bei meiner kleinen kranken Putte.  
Gewöhnlich wasche ich ihr 3 mal des Tages den  
bösen Kopf was jedesmal ein schwieriges Ge- 
schäft ist. 
16. Briefe an Wilhelm und Mrs. Merk abgeschickt. 
18. Beim Frühstück einen Brief von Wilhelm erhalten was  
mich sehr glücklich stimmte. Um 11 Uhr in die  
Kirche gegangen. Colonel Young hielt den Gottesdienst.  
Während die andern am Nachmittag auch in  
die Kirche gingen machte ich einen Spazier- 
gang mit Puttel, wir fanden die ersten Rhodo- 
 
[17] 
 
dendron in Blüthe.  
19. Früh am Morgen verließ uns der gute Colonel Young  
um sich auf die Reise zu begeben, er geht nach dem  
Captain; ich stand sehr früh auf um ihm noch einmal  
Lebewohl zu sagen. Den ganzen Tag hindurch  
währte das Schnee- und Regenwetter das in der  
Nacht mit argem Sturm hereingebrochen war.  
Ich saß bei Mrs. Ingrim im Drawing room, dachte viel an  
Wilhelm. Die kleine Putte sieht schlimm aus im Gesicht. 
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20. Obgleich das arge Schnee und Regenwetter anhielt  
so hoffte ich doch meinen Wilhelm ankommen zu sehen.  
Getäuschte Hoffnung / ich saß wieder im Drawing  
room Mrs. Ingrim schenkte mir eine Flassche Eau de Cologne. 
21. Es ist schrecklich in einer so gespannten Erwartung  
zu leben, und immer seine Hoffnungen getäuscht  
zu sehen, unzählig oft lief ich in die Veranda  
um den ganzen Weg zu überschauen, keine  
Spur von Wilhelm Mrs. Ingrim war unwohl, lag  
im Bett. Morgen früh wollen Ingrams auf- 
brechen. Ach wenn doch Wilhelm hier wäre. Die  
kleine Elly wird besser Kopf und Gesicht Grind  
fängt an abzuheilen. Die Nächte sind immer un 
ruhig. Ich habe sie ganz nahe meiner Seite  
liegen. 
 
[18] 
 
22te Januar Zu meiner großen Freude kam trotz des argen  
Schneewetters mein Wilhelm glücklich hier an. Elly’s  
Ausschlag fängt an besser zu werden. 
24te Nachmittags kam Stobkyes mit Wilhelms Sachen  
hier an viel Packerei. Die mitgebrachten Gujaven  
schmeckten Ingrams sehr gut. 
25te Sonntag. Am Nachmittag war Gottesdienst; ich blieb  
zu Hause; wir faßten den Entschluß wieder nach  
Colonel Lakes Bungalow überzusiedeln. 
26te Ingrams verließen uns am frühen Morgen  
um ihr Campleben zu beginnen; wir verbrachten  
den Tag mit Packen und Hinüberschaffen unsrer  
Sachen. 
27. Am Vormittag brachten wir den Rest unsrer Sachen  
nach Lakes Haus, aßen bei Thomases zu Mittag, ich  
hatte meinen Trauring vergessen fand ihn aber  
zum Glück wieder. Am Abend langten wir hier  
an.  
1. Februar Sonntag. Es war den ganzen Tag so wie die  
vorhergehenden Tage Sturm und Regenwetter,  
wir gingen nicht aus, auch schien kein Gottes- 
dienst zu sein. Ich war an diesem Tage so  
wie in der vorhergehenden und nachfolgenden Zeit  
 
[19] 
 
eifrig mit dem Lesen des Buches ”Ministering children” welches  
Mrs. Thomas mir geborgt hatte beschäftigt. Die kleine  
Elly ist viel besser doch will der Ausschlag noch nicht  
ganz weichen. 
3te Den ersten schönen Tag benützten wir um Mrs. Ferris  
unsern Besuch abzustatten, und ihr für ihre Güthe zu danken  
sie hatte uns nemlich einige Tage vorher eine Schöpsen- 
keule und ein Weckchen Butter geschickt.  
Gerade als wir uns auf den Weg machen wollten kamen  
Briefe von Mercers mit einem Geschenk von Kinder- 
sachen und der Einladung wieder einen Tag bei ihnen  
zu verbringen; auch eine Schöpsenkeule folgte als Geschenk. 
5te Der ganze Tag wurde bei Mercers verbracht auf  
eine angenehme Weise, nur machte mir Elly viele  
Noth. Mrs. Mercer schenkte mir eine Mantille und versprach  
ihr möglichstes zu thun den schönen Chashmire schwal 
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den der Maharajah uns geschenkt hatte zu verkaufen.  
Mrs. Mercer zeigt viele Güte gegen mich. 
6te Nachmittags kam Mr Merk zum Besuch; unsre  
Lederkiltes wurden reparirt. 
7te Gegen Abend sprach Ms. Thomas bei ihrem  
Abendspaziergang bei uns ein wir gingen im Gar- 
ten herum. Am Tag hatte ich Ellys Filzhütchen  
neu ausgeputzt. 
 
[20] 
 
8te Februar Sonntag. Ich ging mit Wilhelm in den Frühgottesdienst, um  
den vorgestern neu angekommenen Caplan Mr. Balduin  
das erste Mal predigen zu hören; ich verstand nur  
wenig, doch das wenige gefiel mir.  
Nachmittags ging Wilhelm allein. 
9. Der Dr. kam in der 10. Stunde um Elly zu impfen;  
er sah das Phantom und interessirte sich dafür. Wir  
erhielten neue Medicin für Ellys Kopf der noch  
immer nicht heilen will. Kaum war der Dr. fort  
so kam Mr. Balduin um uns zu besuchen, er blieb  
ziemlich lang da (wir saßen in der Veranda) und machte  
uns einen angenehmen Eindruck; auch Mr. Merk kam  
schließlich wieder. Wilhelm hat einen Schnupfen im  
Anzug, und ist nicht wohl. 
10te Ein schwerer Tag. Wilhelm liegt beinahe den ganzen Tag mit  
fürchterlichen Kopf- und Halsschmerzen. Er wollte nichts  
vom Dr. wissen, ich legte ihm eine Fliege. Ach lieber  
Herr, erbarme du dich und hilf uns aus der Noth die  
kleine Elly ist sehr unruhig, und Wilhelm liegt still da  
mit seinen Schmerzen; jedes Wort thut ihm weh. 
11te Wilhelm war am Morgen viel wohler und wurde bald  
besser obgleich ihm die Fliege noch viele Tage lang schmerzte.  
Mrs. Mercer brachte mir 60 Rupies für den Shwal den  
 
[21] 
 
sie verkauft hatte; wir ließen noch an demselben Tag den  
Kapra walla kommen; ich kaufte ein Kleid. 
12te Verbrachte den größten Theil des Tages bei Mercer’s wegen  
Einkäufen. Stobkyes und Scholdan wurden auf meine  
Bitte von Mr. Mercer photographirt. 
13. Gegen Abend erhielt ich ein Briefchen und die netten  
Kinderschuhe von Mrs. Ingram. 
15te Sontag. Mr. Balduin’s Predigten waren wieder sehr  
schön obwohl ich nur wenig davon verstand; ich war nur  
am Vormittag in der Kirche. Wir sahen viele Affen auf dem Weg. 
16te Wir verbrachten den ganzen Tag bei Ingram’s sie sind sehr  
gütig gegen uns; Major Mercer war auch zugegen. Auch Mrs. Balduin  
sahen wir. 
18te Am Vormittag war Gottesdienst. Nachmittags ging  
Wilhelm zu Mercers und kam erst spät am Abend wieder. 
19. Wilhelm fühlt sich unwohler. 
20. Ich bat den Dr. zu Wilhelm zu kommen, er kam am Abend  
und gab Medicin. 
21. Wilhelm’s Hals ist viel schlimmer ich ließ wieder den Dr.  
komen; auch Kopfweh stellt sich am Abend ein; es  
wird immer schlimmer. Scholdan soll hier schlafen. 
22te Sonntag 
26te Februar Wir brachen am Morgen auf nach Kangra  
1863 
   107
um Merks den langversprochenen Besuch zu machen.  
 
[22] 
 
Leider hatte Mrs. Merk so arges Reißen daß wir  
sie gar nicht sehen konnten. 
28te Kehrten nach Dharmsala zurück nachdem wir nur einen  
Tag in Kangra verbracht. Mrs. Merk hat noch immer arges Reißen,  
wir genossen viele Gastfreundschaft. Elly war besonders glücklich  
im Umgang mit den wohlerzogenen Kindern. 
29te Sonntag 
1te März In arger Hitze besuchten wir den Frühgottesdienst auf  
Balduins Anstiften ist ein Chorgesang veranstaltet. 
2te März Der Schneider kam zu mir auf Arbeit auf mehrere Tage. 
6te Als ich zu Mittag den Schneider entlassen machten  
wir Abschiedsbesuche bei Mercer’s und Mrs. Ferris, und hatten  
Tiffin bei letzterer. 
7. Vormittags gepackt; Nachmittags und Abends bei Ingrams  
verbracht, nachdem wir zuvor bei Mrs. Thomas und Balduins  
uns verabschiedet hatten. 
8te Sontag Wir gingen in den Frühgottesdienst, und nach dem  
selben mit zum heiligen Abendmahl, dann packten wir unsre  
Sachen fertig und din[ier]ten am Abend bei Mercers von  
denen wir uns dann ganz verabschiedeten. Dr. Gardener  
war auch zugegen. 
9te Abreise von Dharmsala. 
20te Ankunft in Jagatsukh nach einer schnellen  
glücklichen Reise. 
Verschiedene durchreisende Engländer Mrs. Cleves  
3 mal über Nacht. Mr. Jones zur Mela am  
 
[23] 
 
8ten und 9ten April. Später Colonel und Mrs. Shipley ein 
mal zum Thee. Mein Geburtstag war  
ein sehr stiller; ich hatte die Woche  
vorher mehrere Tage im Bett gelegen. 
Am 18ten April kamen die Heuschrecken vorbei.  
Am 20ten April hatte ich das erste mal  
eine Frau zur Hülfe beim Waschen. 
Am 1sten May kam Dr. Garden mit einem  
andern Herrn, der jedoch gleich weiter reiste.  
Dr. Garden impfte Elly; er wohnte bei uns  
verließ uns am 4ten um nach Spiti zu gehen. 
Am 6ten wurden die Chankidar-familie  
fortgeschickt und andre Leute angenommen. 
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Tagebuch Maria Heydes vom 20.5.1863 bis 31.12.1863 
(27 Manuskriptseiten) 
 
[Umschlagseite] 
 
Marie Heyde 
 
[1]216 
 
1863. May. 
May 20ten Besuch von 2 Engländern Captain Stähelin und Dr. Wallis 
Am Morgen wurde eine Kuh mit Kalb für 5 Rupies gekauft 
Wilhelm machte seine Sonnenuhr fertig 
21. Am frühen Morgen verließen uns die Herren. 
Gegen Abend Briefe erhalten von Bruder Reichel und meiner 
Schwester mit einigen Photographien, 
22. Gestern und heute die Wintersachen aufgeräumt. 
23. Stubenaufräumen. Dann mit Wilhelms Hülfe viel 
gebacken zum Fest. Abends heiliges Abendmahl  
gehalten. 
24. Pfingsten. Elly ist nicht wohl, hat viel Fieber, es ist 
mir recht bang um sie; wir lasen die Tagesgesichte 
eine Predigt von Menzel und Abends Singstunde, 
25. Sodnam Stobkyes und Scholdan verließen uns am Mor- 
gen um nach Kyèlang und Ladak zu gehen. Wilhelm 
Beschluß nach Kyèlang zum Besuch zu gehen wurde 
fest eine Kilta mit seinen Sachen wurde voraus 
geschickt. Die Frau tritt ihren Dienst bei uns 
an. 
26. Am Morgen wurde ein Ziklein gekauft welches 
Lasgyab schlachtete, ich briet zu Mittag etwas davon. 
Elly ist Gottlob wieder munter. Das Kind  
unsrer Diener ist krank, weßhalb die Frau  
wenig Arbeit macht. Von den Kindesbewegungen 
die ich am 19 ten May zum ersten mal fühlte, glaube  
ich alle Tage etwas zu merken. Brief von Mrs. Mercer. 
27 ten Früh zeitig brach Wilhelm auf nach Kyèlang da er heut bis Koksar 
zu gehen gedachte, auch Lasgyab ging mit fort. 
So bin ich nun ganz allein. Es ist mir den ganzen 
 
[2] 
 
Mai Tag recht bang und einsam zu Muthe. Ich verstehe 
zu wenig von der Sprache um mich gehörig mit  
den neuen Leuten verständlich zu machen. 
Die Frau hat den ganzen Tag keine Arbeit gethan, 
er ist sehr willig doch bleibt mir natürlich viel zu  
thun. Vormittags kam Post die ich dem Negi über 
gab zum Befördern. 
28 ten Früh morgens zuerst die Erdbeeren für Mr. Jones be- 
sorgt; während dem kam der Mann aus Kyèlang 
mit 6 Hühnern an, die wir mit Freuden empfin 
gen, wenige Stunden nach ihrem Hiersein fand 
ich auf der Wiese ein Ei. Mein schwarzes Feder- 
messer vermisse ich; es muß wol gestohlen sein. Mit 
dem zurückkehrenden Kyelangpa schickte ich Post und 
einen Brief an Wilhelm mit. Am Abend gingen 
                                                          
216  Ein Blatt, welches auf der Vorderseite beschriftet war, wurde herausgetrennt. Es lag zwischen Umschlagseite 
und dieser ersten numerierten. 
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meine Erdbeeren ab. Den ganzen Tag wieder wie  
Gestern Regen mit Sonnenblicken abwechselnd. 
29 ten Gleich am morgen kam Sinu um mir zu sagen 
daß er nach Nagga zu Mr. Jones zum Verhör gerufen 
sei; ich ließ den Negi der mitgehen wollte etwas 
warten und schrieb in der Eile einen gewiß recht 
fehlerhaften Brief an Jones um ihn zu bitten das 
Verhör zu verschieben, worauf er mir mir 
am Abend eine freundlich bejahende Antwort 
schickte. Ich plattete meine Wäsche; wir sind 
beide dem Herrn sei Dank recht munter und gesund. 
Die Frau brachte morgens und besonders Abends weniger 
Milch, da die Kuh so viel ausgeschlagen habe und  
 
[3] 
 
Mai 
und sich nicht melken lasse; die Hühner sind ganz 
munter. Den ganzen Tag keinen Regen. -  
30 ten Mein erstes Geschäft am morgen war wieder 
einen englischen Brief an Jones zu schreiben, da 
ein Sipoy erschien um Sinu abzuholen. 
Später als ich meine Stube kehrte sah ich Zelte 
und sonst andre Ladungen ankommen, und hörte 
daß Jones selbst mit noch einem andern Herrn 
im Anzuge sei; sie langten erst Abends 
gegen 8 hier an. Wieder kein Regen heute. 
31 ten Sontag Trinitatis 
Kaum war ich angezogen als ich einen Herrn 
um das Haus herumgehen sah, ich begrüßte ihn 
und nöthigte ihn herein. später hörte ich es sei General 
Cuningham aus Lahore. Mr. Jones kam erst später 
mir seinen Besuch abstatten, auch Tara Chand 
kam zu mir. Elly ist Gottlob wieder recht 
munter, nur scheint ihr rechtes Auge entzündet 
zu sein, möchte es nur nichts schlimmes werden 
Die beiden Herren gingen nach Burwa um über 
morgen hieher zurückzukommen wenn doch Wilhelm 
auch dann zurückkäme. Obwohl es Sonntag ist 
muß ich gestehen daß ich den Tag hindurch 
fast gar nicht zum Andacht halten gekommen bin. 
Juni 
1 ten Heut Waschtag gehalten Brodt gebacken und 
allerlei häusliche Geschäfte verrichtet, Elly’s 
Auge ist dem Herrn sei Dank heut besser. 
2 ten Unter allerlei Beschäftigungen verging der Tag. Gegen 
Abend stattete General Cuningham mir einen Besuch ab. 
 
[4] 
 
Juni 
3 ten Am Morgen verließ General Cuningham Jagat- 
Sukh. Mit großer Sehnsucht ja Ungeduld erwar- 
tete ich Wilhelm; zu Mittag kam er glücklich 
und wohlbehalten hier an. 
4 ten Die Sachen von Kyelang kamen an. 
6 ten Tische und Schrank von Kyèlang angekommen 
und neue Stubeneinrichtung gemacht. 
7 ten Sontag. 1 Trinitatis ein kleines Zickel gekauft und Abends geschlachtet 
8 ten Waschtag Brod gebacken 
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9 ten Sommerkleider gestärkt 
10 ten für eine Rupie Butter gekauft und ausgeschmolzen 
Brod gebacken und Wäsche geplattet. 
11 ten Mr Elwes kam am Morgen und frühstückte 
mit uns. Brief an Mrs Mercer aufgesetzt. 
12 ten Den ganzen Tag Briefe geschrieben an Mrs Mercer 
und Mrs Ingram. Elly bekam Rhabarber. Die 
Holzleute schenkten uns schönen Honig. Alimir 
baute mit großer Selbstzufriedenheit und Eifer  
den neuen Heerd in der Küche. 
13 ten Wilhelm setzte Essig auf. Dr. Wallis kam zurück ohne bei 
uns einzukehren. Auftritt mit dem Negi; viele 
sorgliche Gedanken wegen unserm Hierbleiben und 
der Hausmiethe. 
14 2 ter Trinitatis Sonntag. Mancherlei wirthschafliche Geschäfte durch das 
Schlachten und Braten eines Hahnes veranlaßt. Predigt 
gelesen von Bruder E. Reichel. Am Nachittag erhielt Wilhelm 
einen Brief von Mr. Jones der ihn bewog am Abend nach 
 
[5] 
 
Juni 14 Naggar zu gehen; ich bin die Nacht allein mit Ellie 
15 ten Montag früh kam Wilhelm nicht wie ich erwartete 
morgens zurück, sondern erst gegen Abend nachdem wir 
gegessen hatten, er war befriedigt über seinen Besuch in Naggar. 
Ich brannte Kaffe, und ließ einen Theil davon reiben und 
malen von Kliani. 
16 ten Unter ruhigen Arbeiten verging der Tag. 
17 ten Wäsche gewaschen; Brodt gebacken. Gegen Abend Zank 
unsrer Leute wegen dem Holz und der Kuh, das Be- 
sorgen und Melken der Kuh wurde von heut ab 
ganz den Holzleuten übergeben. 
18. Wäsche plätten. Captain Stähelin kam wieder bei 
uns durch, trank nur Thee und ging bis Naggar. 
Heut zum ersten mal Schoten und Möhren gegessen. 
Die Henne zum Brüten gesetzt. 
19. Am Morgen Bisquit gebacken, 2 Brodte gebacken 
und dergleichen häusliche Arbeiten. Pille genommen. 
20 ten Früh aufgestanden zum Stubenkehren, Wilhelm  
machte Klemptner Arbeit unter andern Flickereien 
eine Aufwaschschüssel. Wilhelm ist so matt und 
müde, daß er sehr früh zu Bett ging; möchte er nur 
nicht krank werden! Unsre kleine Ellie ist dem 
Herrn sei Dank die letzte Zeit immer munter 
gewesen. 
21 ten 3 Trinitatis Sontag Wilhelm war Gottlob besser; wir verbrach- 
ten den Tag auf gewohnte Weise. 
22 ten Bei der Wäsche am Morgen erschien plötzlich 
eine Balti-Frau die uns ihren Verhältnissen 
nach so geignet zur künftigen Kinderfrau er- 
schien daß wir sie sogleich engagirten. 
 
[6] 
 
23 ten Früh morgens durch den Ruf Dag geweckt; 
es war ein Brief von Mr. Jones der meldete 
Mr. Egerton sei angekommen; den ganzen Tag 
unter mancherlei Beschäftigungen: Plätten 
Flicken Packen u.s.w. verbracht. Die neue 
Frau Rahemi hatte sich am Morgen eingefunden 
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und hütete Elly. Zu Mittag Schoten und Klöße gekocht. 
24 ten Abends ein Schäfchen geschlachtet; Brief und Besorgung vom Mrs  
Tomas. 
25 ten Früh eine neue Kuh gekauft, Butter gekauft; mit 
dem unterbringen des neuen Fleisches viele Arbeit. 
Zeug zum neuen Gonche für Rahemi gekauft; 
Alimir fing an dasselbe zu nähen. 
26 ten Wilhelm ging am frühen Morgen nach Naggar um 
Mr. Egerton zu begrüßen; ein großer Kater biß 
eine Henne so arg, daß ich sie werde schlachten 
lassen müssen. Die Henne wurde geschlachtet, 
Abends kam Wilhelm wieder. 
27 ten Früh zeitig Stuben geräumt; Wilhelm klemptnerte für  
Mr. Miniken eine Theebüchse, Mr. Miniken schickte außer 
einem Pfund gekauften Thee, ein anderes zum Geschenk 
und reife Apricosen; ich kochte welche, sie wurden 
sehr sauer; Honig ausgelassen; Brodt gebacken, 
Henne gebraten. Wilhelm wieder recht elend. 
28 ten 4 Trinitatis Sontag. Früh wurde die Kuh da sie sehr wenig  
Milch gibt, wieder fortgeschafft. Brief an Schwester Jaeschke 
 
[7] 
 
geschrieben wegen der Bestellung Strümpfe von Mrs Thomas, 
auch Wilhelm schreibt, so daß wir wol Abends erst 
Predigt haben werden. 
29 ten Früher als wir glaubten kam erstens Mr. Elwes, später 
Mr. Egerton und Jones hier an. Außer Egerton der 
einen kurzen Staatsbesuch abstattete sahe ich keine  
von den Herren; war auch den ganzen Tag vollauf  
beschäftigt mit Backen, Braten, Packen, und dergleichen so daß 
ich sehr abgemattet war. Mr. Egerton war so gütig  
auf Wilhelms Bitte unsre kleine Elly zu photographiren, was 
ihr sehr interessant war, durch Mr. Egerton war ein 
Päckchen Bücher und andre Sachen von Mr. und Mrs Kleg- 
horn in unsre Hände gekommen. Tara Chand und Sohn 
waren bei uns. 
30 ten Der Abschied ging schneller als ich dachte. Mr. Egerton  
brach am frühen Morgen auf Wilhelm erst nach 
7 Uhr. Lieber Herr behüte du ihn und segne und 
hilf uns allen während der bevorstehenden Zeit 
gnädig hindurch. Kaum war Wilhelm fort als 2 Sahibs 
ankamen Laltan Sahibs aus Calcutta die nach 
Ladag gehen; ich habe sie gar nicht gesehen, schickte  
ihnen gegen Abend Gemüse und Apricosen. Mr.  
Jones brach auch in der 5 ten Stunde auf um nach 
Burwa oder Munale zu gehen. Nach dem Räumen 
fing ich an mir einen wollenen Reifrock zu nähen. 
1 July. Großer Waschtag mit Hülfe der beiden Frauen beinahe alles 
beendigt. Nach dem Essen 1 Briefchen von Wilhelm erhalten; 
später auch eine Note von Mr. Jones, ich sah ihn am Abend selber 
 
[8] 
 
1 July. doch blieb er nur einen Augenblick in der Veranda 
um ein Glas Wasser zu trinken da er sehr eilig 
war. Elly scheint nicht mehr ganz munter zu sein 
ich gab ihr am Abend ein Rhabarber Pulver. 
3 ten Mit Wäsche Plätten beschäftigt; Post an Wilhelm 
abgeschickt; Zank zwischen unsern Leuten. - 
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4 ten Die Stuben gründlich geräumt Fenster, und Bücher- 
rück gereinigt. An Miniken geschrieben, die Oel- 
flaschen gefüllt, einen Hahn schlachten lassen. 
5 ten 5 Trinitatis Sontag. Früh an Jones geschrieben und etwas Gemü- 
se geschickt, Minikens Brief abgeschickt, dann  
von Elwes Brief und 10 Rupies erhalten und gleich 
beantwortet. Gegen Abend kamen 2 Sahibs 
von Spiti, die aber nicht in’s Haus kamen. 
6. Waschtag, arge Geschichte wegen Diebstahl des Nachts in 
Rehemis Sachen, schwerer Tag, ich fühlte mich ziemlich unwohl. 
7 ten Auch heut fühle ich mich nicht wohl, früh half ich 
Kaffebrennen, dann schrieb ich einen langen Brief 
an Wilhelm um ihm alle die Geschichten zu erzählen 
am Morgen hatte ich auch Eier gekauft. Dem Eier- 
verkäufer konnte ich auf seine Bitte keine Drangsa ver- 
sprechen. 
8 ten Wäsche plätten. Den ganzen Tag so wie die Nacht Regen, 
meinen Brief an Wilhelm dem Negi übergeben, Yeast gemacht. 
 
[9] 
 
July 
9 ten Am Morgen wurde ich durch einen Brief von Wilhelm erfreut 
dann gab es eine Verhandlung wegen Alimirs Ahne, der  
ich wegen ihrem Alter und ihrer Krankheit eine Drangsa 
gestattete, die Sinu für sie in Stand setzen wird. 
Die kleinen Hühner fangen an auszukriechen 4 sind 
schon da. Noch vor dem Frühstück hatte ich wieder eine 
Geschichte mit den Leuten, indem Deitu kam seine 
Dienste anbieten, ich wies ihn natürlich fort; dann hatte 
ich Aerger mit Sinu wegen der Aprikosen, auch  
mit der Kuh gab es Noth früh war die Frau krank 
Abends gab es gar sehr wenig Milch. Sinu und seine  
Frau haben wieder zu meiner Freude, Frieden ge- 
schlossen, doch herrscht zwischen ihnen und Rahemi ein 
sehr unangenehmes Verhältniß. Die liebe kleine Putte 
ist dem Herrn sei Dank noch immer recht munter 
auch mir geht es so weit gut; der Heiland erhalte 
uns nur die Gesundheit, und schenke mir Kraft 
und Weisheit in allen schwierigen und unangeneh- 
men Vorkommenheiten. 
10 ten Brodt gebacken, ein Hähnchen geschlachtet, immer noch Span- 
nung zwischen unsern Leuten. Am Abend bekam 
ich Briefe von Jones und Elwes mit Elly’s Photographie. 
11 ten Früh Stubenaufräumen, Elly’s Bettstelle repariren, dann 
einen mehrstündigen Besuch von von einem durchreisen- 
den Officier dessen Namen die Natives Lepper mundi  
nennen; die ersten Bohnen zum dinner gekocht. 
Elly ist sehr niedlich und hat große Freude mit den 5 kleinen 
Küchelchen. 
 
[10] 
 
July Sontag 6 Trinitatis 
12 ten Sehr schlechte Nacht, den ganzen Tag recht elend und 
unwohl, Durchfall. Rahemie war in Dana. Am Morgen 
schickte ich wieder auf des Negi Betrieb Gemüse an Jones. 
Viele Briefe geschrieben; an Wilhelm, Bruder Jaeschke, Mr. Elwes. 
Kaum war ich aufgestanden als ich Tara Chand sprach, später 
traf ich einige Kyèlangpas in der Veranda. Gegen 
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Abend den Leuten Bilder gezeigt. 1 Henne fängt zu legen an. 
13 ten Wieder recht unwohl; Post an Wilhelm und Mr. Elwes abgeschickt 
Wäsche gewaschen. Bis zum Frühstück diese Arbeit beendet. 
Dann Elly’s Höschen zu nähen angefangen, Wäsche geplättet. 
2 Sahibs von Lahoul kommend übernachten hier; ich schickte 
Gemüse. Viele Kyèlangpas durchgekommen. Ich gab Post  
an Bruder Jaeschke mit. 
14 ten Gestern und heute schönes Wetter gar kein Regen. 1 Henne  
geschlachtet. Noch fühle ich mich nicht wohl, war aber durch  
des Heilands Hülfe heut nicht in der gereitzten Stimmung 
wie es leider in letzter Zeit der Fall war. Elly ist 
sehr munter und niedlich. Erster Gurkensalat. 
15 ten So manches Aergerniß und viel böses in meinem Herzen, 
besonders wegen Sinu. 
16 ten Sehr schlechte Nacht, viel Brechen und Durchfall, den ganzen  
Tag hindurch sehr elend, im Bett gelegen unfähig zur 
Arbeit. Wieder Streit zwischen Sinu und Frau. Ein 
Schäfchen gekauft wieder Aergerniß dabei. Gegen 
Abend wurde ich etwas besser. 
17 ten Gottlob viel besser; am Morgen Brief von Wilhelm; 
 
[11] 
 
July. 
17 ten Schäfchen geschlachtet, manche häusliche Arbeit. Butter 
vom Lamber gekauft; die sehr maila ist. Sinu 
ging nach Dana um Mr. Jones Gemüse zu bringen, er 
Mr. Jones geht heut nach Nagger und will in einigen Tagen 
herkommen. Lolsing Nasir Jones Munchi war hier mir 
etwas an Wilhelm aufzutragen; Ich schrieb heut viel 
an Wilhelm. 
18 ten Stubenaufräumen, Alnja abgenommen in die Sonne gestellt. 
Bohnen zu Mittag gekocht. Heut Gottlob in besserer Stimmung, 
doch Abends beim Kaufen von Eiern aus dem Gangel wie- 
der recht empfindlich. Eine Henne wurde mit 7 Gan- 
gel Eiern aufgesetzt. 
19ten 7. Trinitatis Sonntag. Mit Gottes Hülfe wurde es mir geschenkt die  
Empfindlichkeit fahren zu lassen, und ging den Tag hindurch 
ziemlich gut. Brief an Wilhelm abgegangen; ich war  
meist mit Lesen von alten Briefen meiner Mutter 
beschäftigt. Am Nachmittag erhielt ich ein Briefchen 
von Mr. Miniken, welches ich als bald beantwortete 
und Krautpflanzen schickte. Mr. Jones war indessen 
angekommen, und besuchte mich gegen Abend; trotz dem daß 
ich ihm anbot hier zu wohnen, wollte ers nicht. 
Elly’s Baby reparirt. 
20 ten Früh morgens sprach ich wieder mit Mr. Jones, 2 andre 
Herren kamen von Naggar her; außer Tisch und Stühlen  
wurden 2-3 mal Gemüse verlangt, was ich natürlich 
gab: Rahemi ging klagen. Die Sache wird verschoben bis Wilhelm kommt. 
21 ten Wäsche gewaschen, Brodt gebacken, das erste mit Hefen, 
welches sehr gut wurde. An Wilhelm geschrieben. 
Mr. Jones erlegte einen Bären. nicht sehr weit von hier. 
 
[12] 
 
July. 
21 ten Viele Heuschrecken schwärmten in der Luft herum. 
Für Elly ein paar Alnja gekocht. Gegen Abend 
war mir wieder recht unwohl mit viel Brechen. 
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Gaga Miskin der Eiermann brachte 2 junge Hähne 
zum Verkauf; und bot seine Dienste an; ich versprach 
ihm wenn es Arbeit gäbe an ihn zu denken. 
22 ten Heut konnte ich Gottlob mehr bei der Näharbeit blei- 
ben, und brachte einige Stücken fertig. Obwohl ich  
eine schlechte Nacht hatte, fühle ich mich heut wohler - 
Ich fand wieder eine Wanze in meinem Bett, die 
4 ten seit letzter Zeit; Läuse gibts alle Tage. Am Nach 
mittag mußte ich, da Post abging, meinen Brief  
an Wilhelm schnell schließen; schickte auch ein Paar Gur- 
ken an ihn. Gegen Abend stattete Mr. Jones mir 
einen Abschiedsbesuch ab, und war mir gemüthlicher 
als die Tage vorher; er geht morgen früh ab nach 
Lahoul. Der Trinan co217 den ich in den letzten Tagen 
mehrmals sah, sagte mir, Tara Chand sitze noch in Sultan 
poor, und könne, seiner bösen Beine wegen, nicht fort. 
23 ten Den ganzen Tag meist ruhig bei der Näharbeit sitzend 
verbracht; viel an Wilhelm gedacht. Sinu war fast den  
ganzen Tag fort um Dana für die Hühner zu kaufen 
Am Abend Briefe von Wilhelm und Bruder Jaeschke. 
Der Holzmann klagte über Rahemie. 
24 ten Sehr schlechte Nacht, wenig geschlafen; ich entdeckte 
daß Rahemie in der Nacht nicht mehr hier schlafe. 
Gleich am frühen morgen so mancherlei Geschichten 
mit Rahemi; wegen dem Einkaufen in Sultanpoor. 
 
[13] 
 
July 
24 ten Ich nöthigte den Eiermann zu warten bis ich an 
Wilhelm geschrieben. Sinu Hosen geschenkt. Den gan- 
zen Tag auch Abend mit Briefschreiben beschäftigt. 
Gegen Abend wieder recht ärgerliche Sachen wegen 
Rahemie. 
25 ten Gottlob die Nacht gut; ich fühlte mich den ganzen Tag 
leichter in meinem Gemüth. Briefe an Wilhelm abge- 
schickt. Stuben aufräumen. Brief von Mrs. Ingram. 
Rahemie war am Morgen zwar gekommen aber sehr  
schlaff und träge, zu Mittag ging sie fort und kam 
gar nicht mehr wieder, bis ich am Abend durch den 
Holzmann hörte, sie sei krank, so viel ich verstehe 
Epilepsie, ach lieber Herr siehe doch in Gnaden drein! 
Heut früh ein Hähnchen geschlachtet. 
26 ten Sontag 8 Trinitatis Gleich am Morgen wieder Brief an Wilhelm 
geschrieben und abgeschickt. Rahemi kam, aber recht 
elend; ich schickte sie deßhalb wieder fort. Geschichte 
mit Sinu's wegen Eiern. Die Küchelchen von den Wald- 
huhn Eiern kamen alle 7 heraus; sie sind sehr niedlich 
Den ganzen Tag Regen. Ich war den ganzen Tag 
leider in einer sehr unglücklichen Stimmung und 
habe zu nichts Muth gehabt; einige von Mutters 
Briefen gelesen. Elly ist oft närglich und unartig 
und ich bin zu gereitzt. 
27 ten Früh aus dem Bett gebrüllt, vom Lamber wegen Post 
ein Buch von d' Roserio an Wilhelm angekommen; ich konnte 
in der Eile nicht an Wilhelm schreiben. Beim Wäsche 
waschen kamen Kyèlangpas vom Adjo abgeschickt, und 
brachten Briefe und Rosinen und Paddings[?]. Essig abgefüllt 
                                                          
217  Tibetisches Schriftzeichen, welches vermutlich für Edelmann, Fürst, den Lokaladel steht. 
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July 
27 ten Lange Verhandlung wegen Gaga Miskins Frau, die  
wieder gekommen war um sich zur Arbeit anzu- 
bieten. Ich bin noch ungewiß was machen, ob- 
wohl es mir jetzt klar ist das Rahemi eine Hure und 
schlechte Person ist. Mit Sralug’s aku Zucker  
und Reis in Sultanpoor bestellt. Vom Lamber 
Aepfel und Apricosen gekauft, um sie nach Kyè- 
lang zu schicken. Wieder viel an Wilhelm geschrieben.  
Brief von Wilhelm 
28 ten Rahemi ist wieder ordentlich, hat auch die Nacht wieder 
hier geschlafen; ich will sie noch fürs erste behalten. 
Eins von den kleinen Waldhuhnküchelchen ist gestorben 
Gegen Abend Verhandlung mit Sinu, wegen Kartoffeln 
Mistri u.s.w. Abends viel an Wilhelm geschrieben 
29 ten Meinen Brief an Wilhelm geschlossen, und abgeschickt, später 
als Post kam auch ein Evangelical Christendom abgeschickt. 
Mehrmals theure Äpfel gekauft, die kleinen Höschen 
für Schwester Pagell fertig gemacht. Wäsche geplättet, 
Gegen abend kamen die Männer von Sultanpoor zu- 
rück, und brachten mir Geld 150 Rupies, und den bestellten 
Zucker und Reis. Zu gleicher Zeit kam ein Brief von 
Wilhelm zu meiner Freude hier an. Elly hatte am 
Morgen Rhabarber genommen, und war davon etwas 
angegriffen; auch ich hatte mehrmals Durchfall. 
30 ten Gleich am morgen schrieb ich, da wieder Post abging, an 
Wilhelm, dann wollten die Kyèlangpas abgehen, und 
ich mußte eilen, um meine Briefe an Bruder Jaeschke und 
Schwester Pagell fertig zu krigen. Dann wurde alles zusammen 
gepackt: das Obst für Jaeschkes, die Höschen für Riekchen, 
 
[15] 
 
July 
30 ten Sperak und Bleistift für J. und Drgmo. Dann gingen 
sie ab. Darauf war ich beschäftigt den mitgebrachten 
Zucker und Reis zu wiegen, so wie auch das von Sinu 
gemachte Moida. Heftiger Zank zwischen dem Bania 
und unsern Leuten; ich mische mich nicht weiter darein. 
Ein Mann aus Nagga brachte mir Grüße von Mr 
und Mrs Miniken, sie würden bald kommen. 
Ein Hähnchen geschlachtet, und zum Theil gegessen. 
Gottlob nicht so verstimmt, doch seit dem Zank ziemlich  
ernst. Elly hat wieder nicht am Tag geschlafen, 
ist aber sonst niedlich. 
31ten Heut kam endlich einmal ein Mann der des Mistri 
Arbeit machen sollte; er fing beim Kuhstall an. 
Sinu und der Holzmann halfen den ganzen Tag. Ich ließ 
Bohnen pflücken, sie sind schon ziemlich alt, und fing an welche 
zu schnitzen. Meinen von Mäusen zerfressenen Rock 
ausgebessert, und dabei in guter Stimmung, bis gegen 
Abend wo ich den Leuten sagte daß ich ihnen nicht 
das Monatslohn geben würde, trübe und zweifeln- 
de Gedanken wieder kamen. Der Munchi schickte 
etwas Obst. 
August 
1 ten Stuben aufgeräumt, traurige Endekeckung über den 
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Schaden den die Mäuse anrichten. Wilhelms Schlafrock zer- 
fressen. Bohnen fertig geschnitzelt, und in eine Garra  
eingelegt. Vergeblich auf Brief von Wilhelm gehofft. Abends an ihn 
geschrieben. Sinu stellte 2 Mäusefallen die der Mistri 
gezimmert hatte, in der kleinen Kammer auf. 
2 ten Sontag 9. Trinitatis Früh meinen Brief an Wilhelm abgeschickt; große 
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August 
2 ten Ratte in der Falle getödtet. - Elly sehr niedlich, ich war 
ziemlich ernst gestimmt, las mit Interesse zu meiner Belehrung 
und Erbauung den Rest von Mutters Briefen. Einen Brief 
von Mr. Elwes erhalten, worin er meldet, daß noch Fässer 
zu verkaufen sind. Die Diener sind Gottlob unter einander 
und auch gegen mich recht ordentlich. Gegen Abend hin- 
dostanische Worte aufgeschrieben. 
3 ten Waschtag, dann allerlei ausgebessert. Ein Hähnchen 
geschlachtet; große Sehnsucht nach Wilhelm, wieder kein 
Brief. Am Nachmittag kam Post von Sultanpoor unter 
andern ein Friend für uns, für den ich Postgeld zah- 
len sollte, was ich aber nicht that; sondern sagte, ich  
würde Mr. Jones erst darum fragen. Am Abend 
den Friend gelesen, und an Bruder Jaeschke abgefertigt 
dann noch an Mr. Elwes geschrieben wegen den Pulver 
fässern. 
4 ten Ein rechter Arbeitstag; ich nähte und flickte viel, plätte 
te meine Wäsche, schrieb an Wilhelm, und schickte den 
Brief gleich ab; So gabs zu thun bis an den Abend. 
Ein Zickel gekauft; der Mistri abgefertigt; er selbst 
machte sehr wenige Arbeit, konnte nicht einmal Kallg 
in den Stuben geben, weßhalb Kliani diese Arbeit, 
und zwar recht nett machte. Die Wände in der kleinen 
Kammer, wurden rings herum, in der Schlafstube nur 
Stückenweise gemacht, die Wohnstube muß ein ander 
mal gemacht werden. Die ersten frischen Kartoffeln 
herausgenommen und gekocht, sie sind sehr klein und nicht 
besonders gut. Mit Sehnsucht an Wilhelm gedacht; doch mit des 
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August 
4 ten Heilands Hülfe den Tag in ziemlich guter Stimmung verbracht. 
5 ten Im Ganzen ein trüber Tag für mich. Am Morgen 
entdeckte ich daß die Mäuse den neuen Kallak schon 
durchgefressen. Am Vormittag kam ehe ichs erwartete 
Mr. Miniken hier an, um nach Munale zu gehen; er blieb 
ein paar Stunden hier; ich hörte von ihm daß Mr. Jones 
wirklich das Haus gemiethet, und sprach noch mehr über 
unsre Verhältnisse was mich traurig stimmte. Mrs Miniken 
ist besser, sie verspricht einen Besuch auf nächste Woche. 
Am Vormittag kamen auch 2 Spiti pas mit Post an 
Mr. Jones, für mich kein Brief, sie haben Wilhelm gesehen. 
er soll munter sein, aber nicht so bald wiederkommen. 
In der verflossenen Nacht sagt Sinu seinen 2 
Männer ums Haus gegangen, und auf sein Fragen 
schnell davon gelaufen. Mit meiner Arbeit wurde 
heut nicht viel. Gegen Abend ein Zickel geschlachtet. 
6 ten Am Morgen kam Mr. Jones hier an; außerdem 
daß er wegen einem 4 ana Stamp zu mir schickte, merk- 
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te ich nichts von ihm, bis er mir gegen Abend seinen  
Besuch abstattete. Er war recht freundlich, schenkte 
mir einen Hund, sagte daß er in kurzer Zeit nach  
England abreise. Meine Sorgen wegen dem Haus wur- 
den gehoben, dann erhielt ich einen Brief von Wilhelm 
der mich sehr glücklich und dankbar stimmte. Am Vor- 
mittag schickte ich durch die zurückgehenden Spitipas 
einen Brief an Wilhelm ab. Abends schrieb ich wieder an ihn 
2 Briefe an Wilhelm. 
7 ten Früh wurde ich, nach einer nicht sehr guten Nacht, aus dem 
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August 
7 ten gebrüllt, die Post nach Spiti sollte abgehen; ich  
gab meinen Brief und eine Büchse Kaffe mit 
Dann rüstete ich zum Breakfast, da ich Mr. Miniken 
erwartete. Er kam auch, die frischen Kartoffeln 
schmeckten recht gut. Dann gingen wir über den  
Hafer, den er mitnehmen wollte, und entdeckten ein 
Kistchen mit Thee. Nach Mr. Minikens Fortgehen etwas aus- 
gebessert. Am Nachmittag wieder Brief von Wilhelm 
Am Abend gleich beantwortet, und die ganze Post, 
Brief, ein Päckchen Taback und ein Körbel Kartoffeln 
abgeschickt. Elly hatte heut Durchfall, und war etwas 
angegriffen. 
8 ten Wir hatten beide Gottlob eine gute Nacht; Elly 
ist wieder munter. Stubenaufräumen. Früh 
schickte ich den Holzman nach Nagga um Aepfel 
zu holen, die er dann am Abend auch brachte. 
Sinu ging um nach den Kartoffeln zu sehen; mit 
Hülfe von 3 andern Leuten wurde bis zum Abend 
die Kartoffel-Arbeit beendigt. 
9 ten Sontag 10 Trinitatis. Den ganzen Tag recht unwohl 
Uebelsein Leibweh, und sonst recht elend, Elly ist Gott- 
lob munter; ich schrieb an Mrs. Thomas, Schwester Harrer, 
und am Abend noch an Wilhelm. Mr. Laprimunday 
der heut von Munale hier ankam, besuchte mich gegen 
Abend. Er sieht sehr elend aus vom Fieber. 
10 ten Früh Wäsche gewaschen, dan Apfelschnitze gemacht, Kaffe 
gebrannt u.s.w. Es war wie jetzt immer eine fürchter- 
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August 
10 ten lich drückende Hitze; bis gegen Abend ein sehr 
starker Regen mit Gewitter kam, was die  
Luft sehr abkühlte. Zank zwischen Sinu’s wegen dem  
kleinen Kind, das keinen Reis bekommt, weil Sinu 
nichts herausrücken will zum Kaufen. 
Große Schwärme Heuschrecken. 
11. Schlechte Nacht. Den ganzen Tag hindurch sehr unwohl und 
elend. Gleich am Morgen Brief erhalten von Wilhelm und 
Mrs. Thomas; wieder Äpfelschnitze gemacht. 
12 ten Gottlob eine gute Nacht; den ganzen Tag mit häuslichen 
Arbeiten beschäftigt; Bisquit, Brod gebacken, Aepfelbrei und Aepfel- 
schnitze gemacht; wieder Zank zwischen Sinus. Kyèlangpas 
Yurogpa Zering, dagewesen, Salz von ihm gekauft. Früh 
morgens Kartoffeln geschickt an Mr. Jones, auch meine  
Briefe an Mrs. Thomas und Harrer endlich abgegangen. 
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13 ten Festtag in unsern Gemeinen; ich bat am Morgen auch 
um einen Segen für mich. Bald darauf wurde ich durch 
einen Brief von Wilhelm erfreut. Den ganzen Tag mit 
Flicken beschäftigt. Wieder arge Hitze, bis gegen 
Abend ein kühlender Regen kam, wie es jetzt alle  
Tage der Fall war. Sinu ist krank, hat Fieber. 
14 ten Aus dem Bett herausgerufen, da Post nach Spiti ging 
Wilhelm's Brief abgeschickt. Heut angefangen einen Theil meiner 
Sachen in die Sonne zu hängen da alles feucht zu sein scheint. 
Der große Hahn geschlachtet, und gekocht. Sinu hat noch Fieber 
Yurogba Zering war wieder hier, ich kaufte ihm für 1 Rupies 
Salz ab; er nahm von Wilhelm Brief an Bruder Pagell mit nach Kyèlang 
Gaga Miskin brachte Eier, und am Abend Paisa. Mit meiner 
Arbeit nicht viel geworden. Den ganzen Tag fast gekramt. Der 
Holzmann klagt über Rahemie 
 
[20] 
 
August 
15. Großer Arbeitstag; Sinu und der Holzmann machten die  
Steinecke in der großen Stube in Ordnung, Kliani gab 
rings herum Kallak, den größten Theil meiner 
Sachen gesonnt; und wieder eingeräumt. Brief 
von Wilhelm. Abends sehr müde. Elly schlief spät ein. 
16 ten Sontag 11 Trinitatis Keine gute Nacht; 2 große Ratten 
todtgeschlagen. Gleich am Morgen die Wohnstube 
gekehrt; da der Kallak den Tag vorher noch nicht  
trocken war. Große Mela in Jagat Sukh. Doch nicht 
vor unserm Hause. Angefangen an Wilhelm zu schreiben 
Elly sehr eigensinnig und närglich. Auch abends sehr  
spät eingeschlafen. 
17 ten Kinderfest; ich empfahl heut besonders unsre Elly dem 
treuen Kinderfreund zum Segnen. Dan Waschtag 
gehalten. Es regnet stark. Am Nachmittag Brief 
erhalten von Wilhelm; Abends viel an ihn geschrieben 
19 ten Gestern und heute still bei der Arbeit gesessen; ich habe 
mein braunes Kleid vor, das Wetter drückend, und doch 
regnerisch. Heut waren die Heuschrecken, die sich schon seit 
längerer Zeit hier herumtreiben, so zahlreich, daß sie 
mit großem Lärm von der Dorfjugend todtgeschlagen 
wurden. Heut Abend meinen Brief an Wilhelm 
geschlossen, er soll morgen früh mit der Post nach 
Spiti abgehen. 
20 ten Den ganzen Tag wieder mit Näherei zugebracht, meine Wäsche ge- 
plättet; 1 kleine Ziege gekauft; traurige Entdeckung über Rahemis 
Stehlerei, sie stellte sich dann an als wollte sie fort, ging aber 
doch nicht. Elly war wieder recht eigensinnig und unartig, dies alles 
versetzte mich in traurige Stimmung. -  
 
[21] 
 
August 
21 ten Heut in aller Frühe einen Brief von Wilhelm erhalten, 
immer noch diese Ungewißheit über sein Zurückkommen. Dann 
das gestern gekaufte Zickel schlachten lassen; mit dem Unter- 
bringen des Fleisches und andern Arbeiten wie auch Bohnen 
schnitzeln den Tag verbracht. Die alte Alimirn kam mich 
besuchen, und um Drangsa bitten, was ich jedoch abwies 
Elly hat heut früh und Abends eine Holloways Pille genommen 
und war heut im Ganzen viel niedlicher. Am Abend an Wilhelm 
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geschrieben. 
22 ten Stubenaufräumen, neuen Vorhang in das Wohnstubenfenster. Ich  
fühlte mich mitunter recht schwach. Sinu hat noch immer  
sehr Zahnreißen. 
23 ten Sontag 12 nach Trinitatis. Den ganzen Tag sehr unwohl und 
elend; gleich am Morgen meinen Brief und Kartoffeln an 
Wilhelm abgeschickt, dabei Aerger über Sinu. Elly's neues 
Nachtkleidchen fertig gemacht. Predigt von Albertini gelesen. 
Nach 6 Tagen wieder das erste Ei von unsern Putten. 
Heut, und gestern Abend eine Pille zum Abführen genommen 
Nun sind seit wir die Fallen haben 7 große Ratten  
getödtet. 
24 ten Gottlob etwas bessere Nacht; Waschtag gehalten. Brodt 
gebacken. Vormittag ein Briefchen von Bruder Jaeschke 
erhalten; nachmittag Brief von Wilhelm, Abends von 
Mrs. Thomas. Viel an Wilhelm geschrieben. 
25. Meinen Brief an Wilhelm abgeschickt. Abends wieder 
einen von ihm erhalten, den Rest meiner Sachen und 
Proviant an die Sonne gebracht. Wilhelm's Mäusezer- 
fressenen Schlafrock angefangen auszubessern. 
Immer noch dieses beklemmende Unwohlsein Elly ist  
Gottlob noch wohl. - 
 
[22] 
 
August 
26 ten Am Morgen eine Quitte aus dem Garten bekommen, dann  
Zank mit Sinu. Wilhelms Schlafrock fertig gemacht, Wäsche 
geplattet. Zu Mittag Schoten und Möhren gekocht, die 
besonders der kleinen Putte gut schmeckten, sie ist Gottlob 
noch munter und hat guten Appetit. 
27 ten Am Morgen Plain Bisquits gebacken, mit meinen Hand- 
arbeiten wurde nicht viel. Nach Tisch kam Post die  
nach Kyèlang ging; ich behielt dieselbe, da sie unsre und 
andre Missionsblätter enthielt da, und verbrachte den 
Abend mit Lesen derselben. 
28 ten Den Schrankvorhang in der Stube erneut und fertig gemacht dann 
an Bruder und Schwester Jaeschke geschrieben, und die gestern angekom- 
mene Post abgeschickt; auch an Wilhelm einige Zeilen 
abgeschickt. Gegen Abend bekam ich ein Briefchen 
von ihm mit der erfreulichen Nachricht, daß er am 
31 ten hier anzukommen gedenkt. O wie ist mirs nur! 
lieber Heiland habe Dank. Laß doch meine Freude 
auch ungetrübt erfüllt werden. Elly schläft seit 
3 Tagen nicht mehr am Tag, schläft aber Abends um 
so besser ein; heut Abend nahm sie sehr verstän- 
dig eine Holloway's Pille. 
29 ten Am Vormittag kam Wilhelm sehr unerwartet von seiner Spiti 
Reise zurück; die gegenseitige Freude war groß; wir waren 
Gottlob alle munter und gesund. Von dem Tage an fing aber 
mein Reißen an. 
September 
1 ten Rahemie wurde fortgeschickt, an ihre Stelle trat Gunsom ein, 
die sich bald mit Elly einrichtete. 
4 ten Mr. Egerton kam hier an, photographierte uns. Abends mit 
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September 
4 ten uns; ich hatte heftiges Reißen, nahm auf Mr. Egertons Rath eine zu 
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starke Gabe Quinine, worauf ich mich noch unwohler fühlte. 
5 ten Geburtstag unsers kleinen Paul. In der Nacht hatte ich heftiges 
Erbrechen, dann folgte der Anfang der Geburt, dieselbe ging 
dem Herrn sei Dank ziemlich schnell und leicht von Statten 
Etwa um ½ 2 nachmittag kam der Kleine an. Wilhelm war 
allein bei mir, erst zum Baden kam Gunsom zu Hülfe. 
11 ten Taufe des kleinen Paul. Bruder Jaeschke war den Abend vorher zum 
Besuch hergekommen; Wilhelm hatte fleißig gekocht und Vor- 
bereitungen zu seiner Ankunft getroffen. Ich befand mich 
Gottlob ziemlich wohl auch der Kleine, obwohl ich ein sehr Ruheloses 
Wochenbett hatte. Seit dem 2 Tage zog ich den Kleinen im 
Bett sitzend an und aus. Wilhelm hat uns sehr treulich gepflegt 
und besorgt. Wir baten Bruder Jaeschke unser Kindlein zu 
taufen, er nahm es an, und taufte Paul am Abend in 
unsrer Schlafstube. (An diesem Tage war der neue Hund 
Tobsi hier angekommen). - 
12. Bruder Jaeschke verließ uns. 
15 ten Das erste Mal für kurze Zeit aufgestanden; dann alle 
Tage etwas länger aus dem Bett; ich fühlte mich noch 
recht angegriffen besonders die Augen thun weh, die 
ganze Zeit seit der Geburt arges Reißen viel Schlaflo- 
sigkeit. Die Nächte passabel. Paul scheint sich gut ein- 
zurichten mit seinen Trinkzeiten 
28 ten Wilhelm ging nach Nagga; ich fing wieder ganz das Kochen an 
nachdem ich schon früher einige Male geholfen hatte. 
30 ten Wir hatten den ganzen Tag Mr. Miniken zum Besuch bei uns  
ich hatte ihn zu bewirthen; es ging Gottlob alles gut. - 
 
[24] 
 
October 
8 ten Dr. und Mrs. Cleghorn kamen am Morgen hier an. 
9 ten Dr. Cleghon machte sich auf den Weg nach Kyèlang; Mrs Kleghorn 
blieb bei uns zurück. 
11 ten Sontag. Am Morgen erhielt Wilhelm durch Mr. Jones eine Einla- 
dung zum Governor General nach Munale zu kommen; 
sehr unruhiger Tag. 
12 ten Früh morgens kehrte Wilhelm in Begleitung von Bruder Pagell  
von Munali zurück. Bruder Pagell verbrachte den Tag bei uns 
13 ten Bruder Pagell verließ uns um nach Simla zu reisen, Wilhelm 
ritt mit Mrs. Kleghorn nach Baschift. - 
15 ten Am Abend kam Dr. Cleghorn ganz unerwartet von Kyèlang 
zurück. 
16 ten Besuch von Bruder Jaeschke, der auch beim G.G.218 gewesen war, 
er verließ uns schon zu Mittag; Wilhelm's Reise nach Ladag 
wird zweifelhaft. 
17. Cleghorn's verließen uns am Morgen nachdem sie uns 
viele Liebe und Freundschaft erwiesen. Die Zeit ihres 
Besuchs war in Bezug auf Paul eine Ruhelose, er kam 
sehr aus seiner Ordnung, und wurde durch zu oftma- 
liges Trinken, und Schafen in meinem Bette sehr 
verwöhnt, das tägliche Leertrinken scheint ihm 
nicht gut zu thun. 
30 ten Nachdem wir in den vergangenen Tagen viel mit 
Schreiben beschäftigt gewesen, konnte heut morgen die 
Post mit Over-land Briefen abgefertigt werden. 
                                                          
218  Es könnte sich eventuell um den ‘Governor General of India’ handeln. Diese Amtsbezeichnung existierte 
jedoch offiziell nur von 1774 bis 1858. Anschließend wurde die entsprechende Amtsperson mit dem Titel 
‘viceroy’ (Vizekönig) versehen.  
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ich schrieb an Caroline, Schwester Goerlitz und P. Gemusens. -  
Wilhelm an Bruder Reichel die Verwandten und Pathen. 
 
[25] 
 
October 
29 ten und 30 ten Großer Schneesturm auf dem Rotang Paß, wobei  
gegen 100 Menschen, meist Arbeiter von der Brücke in Koksar 
das Leben verloren, wir in Jagat-Sukh hatten starke 
Regen, Tag und Nacht. - 
November 
1 ten Tagesverwechselung; Statt Sontag Sonabend. Wilhelm klempt- 
nert, das große Mehlsieb und ein kleines Sieb; ich Bisquit 
gebacken. 
2 ten Besuch von Mr. Miniken, nach dem Frühstück ging er  
und Wilhelm nach Munali; Wilhelm kehrte am Abend zurück 
3 ten Mr. Miniken mit uns gegessen. 
(14 ten Bruder Pagell kam von Simla zurück und verbrachte den 
Tag wieder bei uns, er war sehr freundschaftlich. 
15 ten Am Morgen ging Bruder Pagell wieder; auch Wilhelm begab 
sich auf den Weg nach dem Rotang um Mr. Egertons Wunsch 
gemäß nach den Verunglückten im Schnee zu sehen.) 
7 ten Den Eisenofen in die Wohnstube gesetzt; wo von nun an 
gekocht wird. Abends Brief von Mr. Cleghorn (General Cuningham) 
und Bertha. 
11 ten Mr. Elwes kam, und blieb den Tag bei uns; speiste 
auch mit uns. -  
12 ten Mißglückter Versuch Elly zu photographiren. Mr. Elwes 
geht nach Nagga. -  
13 ten Nicht besonders gefeiert; Bruder Pagell erwartend. -  
14. 15 (siehe oben) 
16 ten Wilhelm kommt vom Rotang zurück. 
17 ten Briefe an Cleghorns geschrieben. 
18 ten Dieselben abgeschickt. Betten in die Stube gebracht, und 
 
[26] 
 
November 
18 ten durch die grünen Vorhänge eine Scheidewand gemacht. 
23 ten Am Morgen kamen 2 Ladungen von Kyèlang für 
die Exebition bei uns an; es wurde beschlossen die 
wollenen Decken die wir einige Zeit vorher für 
Mrs Thomas gekauft mit dieser Gelegenheit nach 
Dharmsala zu schaffen; ich schrieb an sie. Viele Zweifel 
am Abend wegen dieser Angelegenheit; doch wurde abgeschickt. 
24 ten Mit Miskin und Zering gingen die Sachen ab ich schickte 
auch Nambu und Filz zum Färben nach Sultanpur. 
Waschtag. Kliani's Zank mit der Schmiedefrau. -  
29 ten Sontag 1 ster Advent. Wilhelm beschloß nach Sultanpoor zu gehen, 
Kilta gepackt und abgeschickt. Kliani geht ab aufs Gericht 
30. Wilhelm geht am Morgen ab. nach Sultanpur und Bajauru. 
An diesem und den folgenden Tagen einen kleinen  
Shwal für Wilhelm gestrickt. Paul war nicht wohl, ich 
gab ihm wiederholt Castor Oel, worauf es besser wurde. 
December. - 
3 ten Zu unsrer Freude kehrte Papa gegen Abend zurück; ich  
hatte die ganze Woche viel zu thun da unsre Frau 
noch nicht zurück gekehrt war. 
5 ten Zu Elly's Geburtstag Kuchen gebacken, am Abend Papa 
den Shwal bescheert, Wilhelm gestern und heute unwohl, den Magen verdorben  
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und verkältet. - 
6 ten Elly's Geburtstag; sie war sehr glücklich erhielt eine Puppe 
Knüpftuch, und das schöne blaue Zeug zum Kleidchen von der  
Pathe. Kliani kommt von Sultanpur zurück unverrichteter Sache. 
7 ten Eine Kilta von Kyèlang kam an, enthaltend: Tibetische Bücher 
Schweinefleisch Sülze Wurst, Kleidchen für Elly und andere Kinder- 
sachen von Schwester Jaeschke. 
 
[27] 
 
December. 
10. Wilhelm geht in Kliani's Angelegenheit wieder nach Sultanpur. 
Am Abend angefangen Paul zu baden, da er seit einiger 
Zeit sehr unruhig und schlaflos war, und besonders am Abend viel 
schrie; er wurde Gottlob durchs Baden ruhiger. 
13 ten Sontag. Am Morgen kam Wilhelm glücklich wieder hier an. 
14 ten Abdulla und sein Gefährte kamen zurück mit Bruder Pagells 
Pferd da sie nicht im Stande gewesen es über den Paß 
zu bringen. Am Freitag früh waren sie von hier abgegangen. 
Durch sie war uns der Frauensattel, und lange Briefe von 
Kyelang überbracht. 
Gestern als Wilhelm kam brachte er die Nachricht daß Geschwister 
Rechler den Ruf angenommen; er hatte Bruder Reichels Brief 
geöffnet; dieses daraus ersehen. 
18 ten Angefangen Weihnachtsnaschwaare zu backen. - 
21 ten Großer Zank zwischen Sinu und Kliani - sie werden getrennt. 
Wilhelm ließ im Garten arbeiten, steckte neue Beete ab 
ich buk Pfefferkuchen, nach Tante's Recept. Am Morgen einen  
Zahn von Wilhelm herausgenommen 
22 ten Sinu ist krank, ich hielt Waschtag. 
24 ten Nach dem Stubenaufräumen Christbaum aufgeputzt Wilhelm hatte am 
Morgen eine kleine Gieskanne gemacht für Elly. Am Abend fröhliche 
Bescheerung. Eine Anzahl schöner Photographien für Wilhelm kamen 
an von Mr. Egerton. Wir aßen den gut gelungenen 
Weihnachtskuchen, und sangen Weihnachtsverse; Elly konnte 
gar nicht einschlafen. Alimir war gegen Abend mit 
Citronen und andern Gegenständen von Mandi hier ein 
getroffen. 
Ruhige Feiertage. 
29 ten Arges Regen- und Schneewetter. 
31 ten Der Kleine war Gottlob am Abend so ruhig und schlief daß wir ungestört das 
Heilige Abendmahl feiern, und auch den Jahresschluß begehen konnten, 
nachdem wir für uns und unsre Lieben Lesungen aufgeschlagen. 
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Tagebuch Maria Heydes vom 1.1.1864 bis 18.4.1865  
(130 Manuskriptseiten) 
 
[1] 
 
64 
 
M[aria] Heyde. 
Notizen über unsre Erlebnisse 
vom 1 ten Januar. 1864 bis April 65. 
 
[2] 
 
1864. 
Januar. 
In der Neujahrsnacht wurde für mich die Losung des 
24 ten October aufgeschlagen, die mir sehr beherzigenswehrt war. 
Möchte ich doch in diesem Jahre meiner himlischen Berufung näher 
komen mit Gottes Hülfe! und möchte doch endlich mein so 
wankelmüthiges Herz einmal fest werden durch Gnade, 
fest in Glaube Liebe und Demuth in guten und bösen Tagen, 
dazu hilf Du mir lieber Herr und Gott! 
1. Eine Predigt von Bruder Tietzen gelesen "Jesu geh voran." Bei- 
nahe den Ganzen Tag Paul gewartet, da Gunsome ihre  
Haare kämmte. Später mit der kleinen Elly den Christbaum  
abgeleert. 
3. Sontag. Heut ließen wir zum ersten Mal den kleinen Paul in seinem  
Bettchen mit Kissen gestützt aufrecht sitzen; nachdem er schon 
wochenlang mit dem Köpfchen aufwärts strebt, und ihm das 
Aufrecht halten sehr gut gefällt, er auch genug Kraft dazu zu haben 
scheint. Er ist ein liebes freundliches Jungel, und hat schon seit 
längerer Zeit angefangen durch einzelne Laute sich mit seiner 
Umgebung zu unterhalten. Gottlob ist er bis jetzt kräftig und 
gesund. Er schläft des Nachts immer noch in meinem Bette der 
Kälte wegen, hat aber seit einigen Tagen aufgehört uns so 
unruhige Abende zu bereiten wie es Monate lang der Fall 
war, sondern schläft ruhig einige Stunden allein. 
Ich versuchte wieder meine Uhr die seit längerer Zeit stehen 
geblieben war aufzuziehen, zu unsrer Freude geht sie nun 
wieder. 
5. Unsre Küchenfrau Kliani ging nach Laschischst, ich hatte ziemlich viel zu thun. 
Elly fiel in der Veranda auf den Steinen und schlug sich eine große 
Beule an die Stirn, hatte aber Gottlob keine üblen Folgen. 
Am Nachmittag arges Schneewetter. Elly hat einen kleinen Ausschlag am Arm und bekahm 
gestern und heut 8 Holloway Pillen. 
6. 6 große Windeln für Paul fertig gemacht und in Gebrauch 
genommen. Seit einer Woche arbeiten Alimir und Abdulla an 6 neuen 
Lederkiltas für uns. -  
 
[3] 
 
Januar 
7 ten Den Tag unter verschieden häuslichen Arbeiten verbracht: Brod backen 
Schaf schlachten, Wäsche platten, rothe Rüben kochen. Ein schöner 
Fasan wurde zum Verkauf gebracht, und von Wilhelm Theilweise 
abgezogen. Paul schien nicht recht wohl zu sein, und bekam eine 
Gabe Kastor-Oel. 
8 ten Der Kleine ist Gottlob heut recht wohl und niedlich, ich kam heut ein 
wenig zum Nähen. 3 Steinkrüken mit rothen Rüben in Essig gelegt. 
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Den gestern gekauften Fasan gebraten, er war sehr gut. -  
Abends großes Volksfest im Dorf mit vielen Fackeln und Lärmen. 
9 ten Ausführliches Aufräumen der Stuben, Spinnweben abgekehrt etc. eine 
Krüke rothe Rüben eingelegt; gar nicht zur Handarbeit gekommen. 
Im Dorf dauerte die Festlichkeit fort, mit Musik und Lärm kam 
jedoch nicht nahe an unser Haus. Sinu ist krank. Paul schlief 
fast gar nicht am Tage, ich trug ihn zuweilen herum. Elly 
ist Gottlob wohl und niedlich, geht fast immer Abends mit Papa 
spazieren. 
10 ten Gestern Nacht schlief der kleine Paul zum ersten Mal wieder seit October getrennt von 
mir in seinem Bettchen, was Gottlob recht gut ging. Er war heut recht 
wohl und munter, bekam aber da er an Verstopfung leidet ein Klystir. 
Nach dem Breakfast gingen wir alle Papa Elly und ich bis zur großen 
Ceder spazieren nahmen auch den kleinen Paul mit (zu Weihnachten war 
derselbe schon einmal beinahe eben so weit mitgenommen worden). 
Als wir zurückkamen gab es wieder Klagen über die Feind- 
seligkeiten der Dörfler gegen unsre Diener. Risru war verklagt 
worden weil unsre Kuh eines Andern Feld ganz abgefressen 
haben sollte. Später kam Post, es kam erst am Abend 
zum Lesen einer Predigt von Kölbing. Gunsome macht sich die 
Haare. Abends in der Schlaftstube große Rattenjagd bis die Ratte 
von Topsi gefangen und getödtet wurde. -  
11. Am Morgen kam Post von Kyèlang. Wäsche gewaschen, ich überließ 
Kliani das Meiste, und blieb etwas bei der Hand Arbeit. Elly war 
viel um mich, sie war heut recht artig. Die 6 neuen Kiltas wurden 
ganz fertig. Als Wilhelm Abends mit Elly spazieren ging wieder Zank 
wegen Risru's Mühle. 
 
[4] 
 
Januar 
12 ten Ein ziemlich unruhiger Tag. Wilhelm hatte viel zu sprechen 
wegen den abscheulichen Zänkereien der Leute mit 
unsern Dienern. Am Abend schien die Sache Gottlob ziemlich  
abgethan zu sein. Den ganzen Tag Regenwetter. Ich 
kam gar nicht zum Arbeiten da ich mit dem Aus- 
und Einräumen der Kiltas, die geflickt werden 
mußten, viel zu Kramen hatte. Auch Brodt gebacken. 
Gegen Abend kamen Kyèlang Leute und brachten 
Briefe von Bruder Jaeschke und Pagell. Der Kleine war heut sehr 
niedlich und hatte nach seiner Art wie ein Gur (Thäubchen) 
viel zu erzählen. Es wurde beschlossen, daß er wieder 
mit in meinem Bette schlafen sollte, da es in seinem  
Bettchen in der letzten Hälfte der Nacht für ihn zu kalt ist. 
Auch die kleine Elly war recht munter und niedlich. -  
13. Die Proviantkiltas eingeräumt. Säcke geflickt. Ueberhaupt 
viel gekramt. Wetter unfreundlich. 
14. Den ganzen Tag Regenwetter; so finster daß man kaum  
zum Nähen sehen konnte. Ich räumte meine Hutschachteln. 
Elly war sehr vergnügt dabei; ein starker Schnupfen scheint bei 
ihr im Anzug zu sein. Paul war sehr blaß und miserlicher als die 
letzten Tage. er bekam am Morgen ein Klistir. Er soll diese 
Nacht wieder allein in seinem Bettchen schlafen, da er 
bei mir zu viel trinkt, und schlafend an der Brust hängt. 
Sinu nähte einige Säcke für mich. Den ganzen Tag und  
besonders am Abend heftiges Reißen. -  
15. Wieder schönes sonniges Wetter. Ich machte den ersten Versuch 
mit Reiten auf der Wiese neben dem Hause. Abdulla führte das 
Pferd, doch war mirs ängstlich und unsicher. Abends kam Risru 
von Sultanpur zurück 
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16. Stubenaufräumen. Brodte gebacken; gebraten etc. Alles zu Wilhelm's Abreise 
nach Sultanpur gerüstet. Kliani klagt daß wegen ihrem Kindlein ihr 
 
[5] 
 
Januar 
16. die Arbeit zu sauer wird, doch beschlossen wir sie fürs Erste bis Ende 
des Monats hier zu behalten. Gegen Abend ritt ich wieder einige 
Mal auf der Straße auf und ab mit etwas weniger Ängstlichkeit. 
Abends hielten wir heiliges Abendmahl. - 
17. Sontag. Früh morgens die Kiltas für Wilhelm fertig gepackt, die sodann 
abgingen. Elly gebadet. Nach dem Breakfast gingen wir Alle spazieren 
Gunsome trug den Kleinen, doch war's sehr schmutzig und naß. Später 
ziemlich unruhig eine Predigt gelesen von Albertini. Wilhelm ist nicht ganz wohl 
auch Elly hat den Schnupfen ist aber im Ganzen Munter, auch Paul, 
derselbe ist sehr niedlich schwäzt viel, und strebt immer mehr darnach 
sich selbst in die Höhe zu richten. Mit den Nächten gehts Gottlob so 
ziemlich, er trinkt gewöhnlich 3 Mal schläft die erste Hälfte der Nacht in  
seinem Bettchen, dann weils zu kalt wird, behalte ich ihn bei mir. 
18. Wir hatten aus Mangel an wollenen Decken eine ziemlich kalte  
unruhige Nacht. Elly hustete viel. Wilhelm stand früh auf, und begab 
sich bald nach dem Kaffe zu Fuße auf den Weg nach Nagga. Ich 
räumte etwas, hielt Waschtag, wobei ich viel selber arbeitete. Sinu 
fing an den neulich gekauften Waizen zu mahlen. Am Vormittag 
kam Post, unter andern ein Brief an mich von Mrs. Thomas mit 
den Stamps, die sie uns für die w[ollenen] Decken schuldig war; ich schickte auf 
Wilhelms Wunsch gleich den Postsack mit Kyèlanger Briefen nach Sultan- 
pur zurück. Paul war wieder sehr niedlich; da er mit Verstopfung 
Noth hatte, versuchte ich einmal das Bohren, und zwar mit gutem 
Erfolg. Für Elly kochte ich Abends Camillenthee. Als ich gegen Abend 
mit ihr einige Schritt auf die Straße ging trafen wir einige 
Lahoul Leute die beabsichtigten, wenn sich das Wetter nicht ändere 
in den nächsten Tagen über den Paß zu gehen. - Früh morgens 
war es ½ Grad über 0, das Wetter freudlich nur ziemlich windig. -  
19. Elly hustete wieder viel in der Nacht, so daß ich aufstand um ihr  
Camillenthee zu geben. Am Morgen etwas über 4 Latti Maida gewogen 
das Sinu gestern gemahlen. Heut wurde angefangen die Erdbeeren 
 
[6] 
 
Januar 
19. im Garten zu bearbeiten, wozu Sinu 2 Weiber anstellte. Ich plattete 
Wäsche und buk Brod; hatte dann fast den ganzen Tag Paulchen 
zu hüten, da Gunsome ihre Haare machte; ich ging mit beiden 
Kindern auf der Straße auf und ab; das Wetter war sehr 
schön; morgens 2 Grad unter 0. Paul mußte der Verstopfung 
halber wieder gebohrt werden, war aber sonst munter. 
Der Kuhfrau am Abend eine Gabe Medicin gegeben 
für ihr kleines Kind. - Mit Elly die ersten Lila Blümchen 
am Mühlgraben gesammelt; sie sollen schon lange blühen. 
20. Früh Morgens kam Risru (von Sultanpur zurückgekehrt) um seinen  
Salam zu sagen. Nach dem Frühstück sah ich von der Veranda aus 
gegen 30 Affen auf den, unterhalb unsers Hauses liegenden 
Feldern herumspazieren. Ich ging dann mit Elly hin, die meisten 
waren schon fort, doch machte es Elly viel Vergnügen sie essen zu 
sehen. Nach Hause zurückgekehrt große Musik und Festlichkeit 
des Negis jungster Sohn macht Hochzeit, mit einem Kinde, dessen 
Eltern nahe bei unserm Hause wohnen. den ganzen Tag viel 
Lärm, Schießen u.s.w. Ich buk wieder ein Brod, das des schlechten 
Lum halber nicht gerieth; auch versuchte ich etwas von einem  
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großen Kürbis zu kochen und sturen was uns beiden aber nicht schmeckte. 
Die beiden Kinder Gottlob munter bei Paul wieder gebohrt. - 
Früh morgens ½ Grad unter 0 den Tag hindurch schönes Wetter. 
Elly's neues wollenes Leibchen heut fertig gemacht. Am Abend 
einige tolle Rücke von Reißen. 
21. Gestern Abend fing es an zu schneien, und schneite die ganze Nacht 
und den heutigen ganzen Tag. Nicht besonders kalt, früh ½ Grad unter 0. 
Paul konnte ein Weilchen draußen sein. Wieder gebohrt. Den 
ganzen Tag nicht zum Nähen gekommen, sondern plain Bisquit 
gebacken, um sie Wilhelm zu schicken. Früh das Zelt an den Negi geborgt. 
Kliani Kaffe gebrannt. 
22. Gestern Abend und in der Nacht starkes Gewitter, das auch am Tage sich 
wiederholte, unaufhörlicher Schnee zuweilen von argen Windstößen 
begleitet; ich maß den Schnee auf der Wiese, er war über 1 Fuß hoch. 
 
[7] 
 
Januar 
22. Paul konnte gar nicht heraus, und war deßhalb etwas unruhig. 
natürlich wieder gebohrt. Auch Elly schien besonders am Abend nicht ganz wohl 
zu sein. Ich kam heut ein Wenig zum Nähen, habe aber immer so 
viele Unterbrechung mit den Kindern, daß nie viel fertig wird. 
Paul bekam zum ersten Mal ein Lätzchen um, da er viel speichelt, 
auch sah ich heut zum ersten Mal wie er (sich anhaltend) allein 
zum Sitzen in die Höhe richtete, und wirklich fast allein saß. Ich 
hatte am Morgen seine Matratze etwas dünner gemacht, und 
den rothen Filz an sein Bettchen befestigt. Am Morgen stand 
das Thermometer auf 0. 
23. Am Morgen hatte es aufgehört zu schneien, und die Sonne schien 
recht freundlich, doch nur den halben Tag. Dann kam neuer Schnee mit 
starkem Winde und großer Finsterniß. Das Thermometer 1 Grad unter 0. 
Nachdem ich Morgens etwas genäht und geplattet hatte. Stuben kehren 
mit Schnee. Ein großer Hund vom Dorfe packte unsre 2 Hähne; einer 
mußte geschlachtet werden, der andre wurde wieder besser. -  
Sinu brachte Kienholz vom Negi. Schafschlachten - die dazu gehö- 
renden Arbeiten. Gegen Mittag kam ein Kardangpa mit der  
von Wilhelm abgeschickten Kilta mit Zucker und Reis, und mit dem 
blaugefärbten Nambu hier an. Ich schrieb gleich an Wilhelm und schickte 
ihm die gewünschten Gegenstände. Paul war recht niedlich machte 
endlich wieder von selber seinen Gaga. Elly wurde am Abend 
gebadet. Sie bekam da sie ziemlich kriklich und die Zunge belegt  
war Hollowayspillen: früh 4, Abends 3. -  
24. Gestern Abend wurde es hell und kalt. Heut früh 7 Grad unter 0.*219 
früh morgens Sinu Pulver gegeben für den Negi dann allerlei 
Ärgerniß über Sinu, in mißmuthiger Stimmung, später Gottlob weg- 
gebetet. Ich schickte durch einen Mann der mirs anbot Wilhelm Filzschuhe 
nach. Das Wetter freundlich. Paul schlief viel und ist munter und 
niedlich. Elly bekam am Abend wieder 4 Pillen. Predigt gelesen 
von Kölbing und Albertini. 
* Beim Aufstehen Eisblumen am Fenster, und große Eiszapfen  
am Veranda Dach. 
 
[8] 
 
Januar. 
25. In der Nacht zum ersten Mal wieder das Lämpchen gebrannt. 
Früh 6 Grad kalt. Das Wetter drohend doch noch schön. Mein 
                                                          
219  Markierung im Text, wonach die letzte Zeile dieser Seite mit dem Wortlaut ” Beim Aufstehen Eisblumen am 
Fenster, und große Eiszapfen am Veranda Dach.” dort einzufügen ist. 
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silberner Löffel den ich gestern vermißte ist trotz allem  
Suchen nicht wieder gekommen. Unverschämte Krähen. Waschtag 
gehalten, Strümpfe gestopft. Paul kam am Tag gar nicht  
zum Schlafen, sonst aber nicht unwohl. Elly's Pillen wirkten, 
sie ist nun besser, hoffe ich. 
26. Das Thermometer stand früh auf 0. Den ganzen Tag der Himmel nach 
Schnee aussehend an den Bergen, doch schien die Sonne recht 
warm dazwischen, so daß alle die großen Eiszapfen vom Dach 
wegschmolzen. Paul war viel draußen, und schlief. Ich hatte 
viel Arbeit: wog den von Sultanpur gekommenen Zucker und Reis, 
ließ Sinu die Ofenröhren, die sehr voll Ruß waren, reinigen, 
Nahm Honig aus der Garra, machte Nudeln, plättete meine 
Wäsche, u.s.w. wobei es mir Gottlob gut ging, auch Brod gebacken. - 
27. Morgens 3 ½  Grad kalt, sehr schönes Wetter. Der Himmel ungetrübt. 
Die Sonne heiß. Thauwetter. Gunsome machte die Haare, weßhalb 
ich den Kleinen hatte, er war im Ganzen niedlich Früh gebohrt. 
Keine besonderen Arbeiten vorgenommen. -  
28. Früh 4 ½ Grad kalt. Den ganzen Tag herrliches Wetter. Am Morgen 
brachte ein Mann 1 Fasan und 2 Waldhähne, die ich kaufte, 
später zeigte sich's daß sie nicht besonders gut waren. Den Tassen- 
schrank geräumt, dann einige Flickereien beseitigt. Paul  
war sehr unruhig, so daß ich viel in der Arbeit unterbrochen 
wurde. Am Abend schäft er gut ein, und ist den größten 
Theil der Nacht in seinem Bettchen, nur gegen morgen 
bei mir, seit gestern versucht er im Bade zu strampeln, 
was noch nicht recht gehen will. Gottlob im Ganzen ist er  
immer munter und ein liebes freundliches Kind, schwätzt viel. Auch 
Elly ist munter, und ziemlich artig. - Das große Mauseloch 
in der kleinen Kammer zugemacht. -  
 
[9] 
 
Januar 
29. Am Vormittag kam Tsering von Sultanpur brachte Oel, Zucker, 
und einen lieben Brief von Wilhelm. Ich kam Wenig zum Nähen, da ich die  
Entdeckung machte, daß Motten in meine Reisetasche gekommen 
sind und viel Schaden gemacht haben; ich sonnte deßhalb meine Flecken. 
Mit Tsering einen Brief an Wilhelm abgeschickt. Gegen Abend 
das von Sinu gemahlene Mehl gewogen. In Risru's Haus große 
Festlichkeit; Hochzeit. Das Wetter sehr schön, früh 4 ½ Grad kalt. 
Die Kinder wohl; gestern und heut waren wir sehr früh auf. 
Abends hatte ich furchtbares Reißen, das aber gottlob, da ich mir 
die Füße sehr heiß am Ofen machte allmählich nachließ. -  
30. Früh wieder einige Zeilen erhalten von Wilhelm, gleich beantwortet 
und durch den Negi die gewünschte Medicin geschickt. Sinu bat sich aus 
in ein benachbartes Dorf auf eine Hochzeit zu gehen. Stuben aufräumen, 
dann etwas Kleider ausgebessert. Abends beim Baden strampelte 
Paul zum ersten Mal recht ausführlich wobei er sehr vergnügt war. 
Das Wetter war schön, doch fängt der Himmel an sich wieder zu 
umziehen. Früh 1 Grad kalt. -  
31. Sontag. Früh 1 Grad warm. Elly gebadet, sie hat wieder einen Ansatz 
zu Ausschlag in den Gelenken an den Armen unter den Kieen 
ist auch wund zwischen den Beinen; ich habe sie nur mit Oel geschmiert. 
Paulchen war viel draußen kam aber wenig zum Schlafen.  
Das Wetter freundlich, Predigt gelesen von Albertini. Mit Elly 
Bilder angesehen, gar keine Handarbeit vorgenommen. Abends 
eine Liturgie gesungen und gelesen. Ich habe versäumt heut ein 
Tuch um den Hals zu thun, und habe jetzt am Abend empfindliche 
Halsschmerzen. 
Februar 
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1. Am Morgen suchte ich ein Stück hartes Holz und ließ von Risru 4 runde 
Rädchen schneiden in Absicht auf einen Kinderwagen. Mein vermißter silberner 
Löffel wurde heut wieder gefunden nicht weit von der Küche. Hingegen 
schleppten die Krähen Elly's niedliches Eierbecherchen fort, es kam nicht 
wieder. Ein junger Fasan wurde zum Verkauf gebracht, ich nahm  
ihn und ließ ihn von Sinu schlachten. Gerste für's Pferd und Kuh wurde gemahlen. 
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1. Wäsche gewaschen gar nicht zur Handarbeit gekommen. Das 
Wetter sehr schön; früh 1 Grad unter 0. Die Kinder wohl. 
Paul fängt an immer mehr zu schwäzen und ist sehr niedlich 
am vergnügtesten wenn er beim Anziehen auf den  
Leib gelegt wird; Ich fühle mich sehr schnupfig. Die Agi 
von Gunsome kam gegen Abend. Am Morgen hatte Sinu 
aus einem andern Dorfe Lum für mich geholt; ich buk 
ein Brodt. 
2. Nicht ganz 2 Grad kalt am Morgen. Das Wetter herrlich. 
Etwas ausgebeßert, Wäsche geplättet; Curry gemacht u.s.w. 
Der Mistri brachte mir 4 von ihm gemachte Rädchen 
auf Sinu's Bestellung. Eine Ladung Kienholz kam an. 
Gegen Abend kam Tsering und brachte mir Brief von Wilhelm 
und Paisa. Mit der Nachricht daß Wilhelm nicht morgen zurückkehren, 
sondern erst nach Mundi gehen würde. Alles zum  
mitgeben für Wilhelm gerüstet. Abends Brief geschrieben. Sehr 
schnupfig. Magnesia und Ipecacuana genommen; auch die beiden 
Kinder sind schnupfig und unruhig. -  
3. Wir waren nach einer ziemlich unruhigen Nacht nicht so früh auf als gewöhnlich 
Paul war den ganzen Tag nicht recht munter er scheint sich von 
meinem argen Schnupfen angesteckt zu haben; Abends gab 
ich ihm Magnesia und Ipecacuana worauf er besser schlief. Auch ich habe Husten 
und Halsweh. Elly ist Gottlob heut munter. Gleich am Morgen 
ging Tsering mit den Sachen für Wilhelm ab. Wieder sehr schönes 
Wetter, früh ½ Grad unter 0. Ich kam heut etwas mehr zum 
Nähen. Kliani brannte Kaffe. Sinu hat noch einen bösen Finger 
4. Am Morgen kam Wilhelm zu unsrer Freude ganz unerwartet hier an. 
Nicht viel gearbeitet; wieder etwas geritten. Wilhelm ging auf den  
Berg um das zu verkaufende Haus anzusehen. Sinu 
beschnitt den großen Aprikosenbaum von den Misteln; ein vergnügter Tag. 
5. Wilhelm's Flanel Hemd ausgebessert; wieder etwas auf der  
Straße geritten. Ein Brod gebacken. Der Mistri fing an 
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an einem Rädergestell für den Kinderwagen zu arbeiten 
Abends langes Gespräch mit Wilhelm über die Gnadenwahl. 
Wetter schön. Elly fing an als sie abends beim Licht spielte zu brennen. 
6. Ziemlich unruhige Nacht. Paul ist recht schnupfig; ich wusch Wilhelm's Hemd und 
Schwal, hatte Stubenaufräumen und dergleichen Arbeit. Dann wieder 
etwas geritten. Das Wägel wurde fertig. Wilhelm fing wieder 
an Huka zu rauchen; ich machte Abends den Anfang zu einem 
neuen Schwal. Schokolade gekocht. Gunsome bekam Salbe für 
ihre Hand. Nachdem der Himmel sich seit mehreren Tagen umzogen 
Abends Regen. 
7. Sonntag Paul's Wagen wurde eingeweiht, das Fahren gefällt ihm 
er schlief fast den ganzen Tag. Ich ritt wieder ein Wenig auf 
der Straße; etwas gestrickt und Elly's Bilder beschnitten. Predigt 
gelesen von Albertini. Abends eine Passions Liturgie gesungen. 
8. Früh Wilhelm's Kilta zum Abschicken fertig gemacht, dann fleißig 
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am Schwal gestrickt bis er fertig war. Wilhelm ließ im Garten 
arbeiten. Der Mistri bekam Auftrag meine Klammern und  
Kochlöffel zu machen. Ich buk Brod, machte Carry, etc. Kleister 
gekocht, und mit Abdulla's Hülfe gegen Abend einen Theil  
von Elly's Bildern mit Leinwand beklebt. Die Kinder Gottlob 
munter und wohl. -  
9. Am frühen Morgen verließ uns Wilhelm abermals, um eine Missi- 
onsreise nach dem See in Mundi anzutreten. Paul war gleich  
am Morgen sehr unruhig. hatte schlechten grünen Stuhl, was am 
Vormittag schlimmer wurde. Ich kochte etwas Beal Fruit und versuchte 
ihm etwas einzugeben; es wurde auch fast augenblicklich besser. 
Der Kleine wurde ruhig, und schlief einen großen Theil des Tages 
in seinem Wägel ist jetzt am Abend Gottlob wieder wohl. 
Gunsome machte ihre Haare, ich blieb deshalb bei den Kindern 
kam nicht viel zur Arbeit, beschnitt die gestern geklebten Bilder. 
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9. Sinu nahm die sämtlichen Kartoffeln aus der Grube (er sagte 
sie lägen zu naß) und that sie in drei leere Fäßchen, die ich  
mit vieler Mühe vernagelte. Die arme Tobsi wird 
immer dicker und unbeholfener, sie ist mir nun bedauerlich 
ich schmierte ihr heute Abend den Leib mit Oel, was ihr  
sehr gut that. 
10. Im Ganzen ein schwerer Tag. Paul hatte beim Erwachen wieder 
einen häßlich grünen gehackten Stuhl, was sich 6 Mal am 
Tag wiederholte, trotzdem daß ich ihm früh wieder Beal Fruit 
kochte und eingab. Er war unruhig kam Wenig zum Schlafen 
schien aber wenigstens nach dem Einnehmen der Beal keine  
besonderen Schmerzen zu haben. Am Abend kochte ich ihm wieder 
genannte Medicin. Ich kann mir die Ursache dieses Unwohlseins 
gar nicht recht denken, außerdem daß ich vorgestern 2 gekochte 
Paddings gegessen, habe ich wirklich keine Diät Fehler begangen. 
Auch Elly war den ganzen Tag hindurch närglich und kriklich 
hat wieder argen Schnupfen. Ich hatte großen Waschtag. 
und kam zu keiner andren Beschäftigung. Topsi packte am 
Morgen eine unsrer Hennen, sie kam aber da ich dazueilte 
noch glücklich davon. Paulchen's Wägel wurde mit einem im- 
provisorischen Dach versehen; die Vorderräder gingen ab,  
es wurde aber gleich von Sinu packa gemacht. Sinu und  
Risru arbeiten im Garten, das Wetter war windig und 
drohend, kam auch etwas Regen, klärte sich aber am Abend 
wieder auf. früh 7 Grad über 0. Gegen Abend ärgerlich über 
Miskin's Hühner etc. - Angefangen in dem Buch von Claus zu lesen. 
11. Nach einer ziemlich guten Nacht hatte Paul früh einen dünnen aber gut aussehen 
den Stuhl, ich hoffe es sei nun vorbei mit dem Unwohlsein und gab 
keine Medicine doch wurde er wieder unruhig; kam fast nicht 
zum Schlafen, hielt's auch nicht im Wägel aus, schrie viel und  
hatte wieder 2 Mal den häßlichen grünen Stuhl, so daß ich am  
Nachmittag ihm eine gute Gabe Kastor-Oel eingab. Ich nahm 
keine bestimmte Handarbeit vor, da ich von Zeit zu Zeit das 
rührende weinende Jungel herumtrug; auch abends nicht ruhig 
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Februar 
in seinem Bettchen geschlafen. Auch Elly ist sehr kriklich. Früh ließ 
ich die zum Mahlen bestimmte Gerste abwiegen. In meinen 
Leinwand Flecken gekramt, und geordnet. Abends Regen. 
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12. Als ich aufstand lag alles mit tiefem Schnee bedeckt, doch war's  
1 Grad warm; es schneite dann auch unaufhörlich den ganzen Tag 
fort. Das arme kleine Jungel war am Vormittag noch recht unruhig 
hatte wieder einige Mal recht schlechten Stuhl; es tat mir sehr weh 
ihn so kläglich weinen zu sehen. Am Abend schien er Gottlob wohler 
zu sein. Auch heut kam ich nicht beständig zum Arbeiten da ich 
Paul öfter nahm. Durch die Entdeckung daß Brumer in's Fleisch Eier  
gelegt hatten (was mich zu dieser Jahreszeit befremdete) bekam ich viel 
zu thun, um Alles vorhandene heut zu kochen und zu braten. Gestern 
war der Damm an der Wasser Leitung durchgebrochen und heut 
morgen erst wollten die Leute gehen um den Schaden zu reparieren 
natürlich wurden sie  durch den Schnee daran verhindert, und wir 
mußten uns ziemlich dürftig behelfen, viel Schnee schmelzen. Die Krähen 
hatten heut meinen Fingerhut aus der Schlafstube fortgeschleppt, 
was ich bald zu meinem großen Leidwesen entdeckte; groß war auch 
meine Freude, als ich denselben im Schnee wiederfand. 
Die Leute sagen daß heut in Sultanpur große Mela sei. -  
13. Nachdem es noch die Nacht hindurch geschneit hatte, hörte es am Morgen 
auf; es war 1 Grad warm, am Nachmittag schien die Sonne. 
Auf der Wiese lag der Schnee über 1 Fuß tief. Es thaute stark vom 
Dach, was uns bei unsrer Wassernoth recht zu Statten kam (wir 
stellten alle möglichen Gefäße unter) Die Jurra ist nocht nicht in 
Stand gesetzt; Ich legte Fleisch in dicke Milch, buk 1 Brod, machte 
eine Parthie Nachtlichtchen fertig, und hatte ausführliches Stubenaufräumen 
indem Sinu die Wände und Decke abkehrte. Wiederholte Versuche 
ein Löchel am Milchtopf zu löthen, doch immer vergeblich. Paul war 
Gottlob heut viel munterer; früh mußte ich bohren; er versucht 
sich immer mehr von selbst aufzurichten und ist sehr niedlich. Auch 
Elly war heut recht artig. Am Abend badete ich sie. Auch ich  
will mich noch waschen. 
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13. Meine neuen Sultanpur Schuhe vom hiesigen Dorf Schuster 
ausweiten lassen, und angezogen; ich gab demselben Mann 
auch ein Paar andre Schuhe von mir zum Ausbessern. Abends 
erzählte Sinu daß ein Leopard einen Hund aus dem Dorfe  
fortgeschleppt habe. 
14. Nach einer etwas unruhigen Nacht ziemlich spät aufgestanden. Es 
hatte wieder die Nacht hindurch geschneit, und schneite noch (Das Thermo- 
meter auf 0) hörte aber bald auf; später schien die Sonne wieder, 
und thaute. Heut wurde endlich die Jurra in Stand gesetzt, so daß es 
wieder Wasser gibt. Ich nahm keine Handarbeit vor, sondern  
beschäftigte mich mit Büchern. Predigt von Kölbing gelesen. 
Abends Liturgie, viel im Claus gelesen; mit Elly Bilder angesehen. 
Elly ist Gottlob wohl und ziemlich artig; auch Paul ist viel munterer, 
obwohl sich der grünliche Stuhl noch wiederholt; er ist ein 
liebes Jungel, und kennt mich nun ganz gut. Gegen Abend bekam 
ich ein Briefchen von Wilhelm, und schwarze Wolle und Baumwolle. 
Als wir abends Paulchen fertig gebadet hatten, und Gunsom ein 
Kienholz zum Lichtanzünden  holen wollte, stürzte mit großem  
Krach das ganze Brett auf die Diele. Zu unsrer großen Verwun 
derung und Freude war jedoch weder das Glas noch die darauf  
befindlichen Fläschchen entzwei gegangen. Vorgestern war das  
Brett bei Wilhelms Schreibtisch auch heruntergefallen. -  
15. Sehr unruhige Nacht. Tobsi bekam ganz unerwartet ihre Jungen; 4 
in der Wohnstube, 3 in der Kammer. Paul schlief aber Elly war munter 
und sehr unruhig. Am Morgen war das Erste ein passendes Lager 
für die Hunde herzustellen; 4 von ihnen ließ ich gleich durch 
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Sinu fortbesorgen. 3 behalten, 1 für uns 1 für Sinu und 1 für Bruder Pagell. 
Tobsi ist eine unfreundliche Mutter knurrt die Kleinen an und beißt 
sie auch oft. Die ganze Geschichte ist natürlich für Elly ein großes Fest, sie 
spricht den ganzen Tag von den Hunden. - Heut Wäsche gefalten 
in der Schlafstube, den ganzen Tag arges Schnee; und Stöberwetter 
mit heftigen Windstößen; Paul konnte gar nicht heraus und war 
 
[15] 
 
Februar 
15. sehr unruhig. Das arme Jungel scheint noch nicht ganz wohl zu 
sein, hat noch ungewöhnliche Stuhlausleerungen; ich trug ihn auch 
heute oft herum, so daß wieder mit meiner Hand Arbeit 
nicht viel wurde. 
16. Wilhelms Geburtstag. Wir haben viel an den guten Papa gedacht, 
aber keine besondere Feier begangen. Zu Mittag eine gute Klösel-Suppe 
gemacht. Imer noch Schnee, beinahe 2 Fuß tief, doch nicht so windig 
so daß Paulchen heraus konnte, er war auch im Ganzen viel 
ruhiger. Elly war recht brav. Ich ließ von Sinu eine gute Quan- 
tität Mehl sieben. Ein Wenig ausgebessert. 
17. Ziemlich spät aufgestanden. Wetter sehr schön, arges Blenden. Paulchen konnte 
viel draußen sein, er ist ziemlich munter, doch kommt noch mehrmals am 
Tage dünner Stuhl, wir entdeckten daß er gestern sein Füßchen ver- 
brannt haben muß und eine Blase hatte. Ich kam ein Wenig zum Nähen 
machte einen kleinen Anfang Runsom das Stricken zu lehren. Gab Wilhelms  
graue Hosen dem Blinden. Machte eine Krähe die mir trotz des 
Vorhangs in der Kammer Schaden gethan, todt. Elly auch munter, sie 
hat viel Freude mit den vielen langen Eiszapfen. 
18. Früher auf als gestern; Etwas augebessert, dann Wäsche geplattet und 
aufgeräumt; einen Chakor der mir gebracht wurde, gekauft. 
Holz Angelegenheit mit Sinu. Paulchen draußen viel geschlafen und niedlich. 
Das Wägel erweißt sich als sehr nützlich. 
19. Die Nacht hindurch und fast den ganzen Tag geschneit. Paulchen schlief viel 
ich gab ihm ein Klistyr was ihm gut that; er konnte etwas heraus. Gunsom 
strickte; ich gab ihr einen Verweis daß sie immer so ärgerlich und unfreundlich ist 
gegen den Kleinen. Sinu behackte den Aprikosenbaum bei der Küche um 
Holz zu gewinnen. Ich stopfte Strümpfe; machte Nudeln zum Mittagessen, 
ließ gegen Abend von Sinu das Ofenrohr rein machen, da es wieder  
in der Stube zu rauchen anfing. Wieder einen Chakor gekauft. Tobsi 
die bis jetzt nur für ihre Jungen Sinn hatte, fängt wieder an den Mäusen 
nachzuspüren. -  
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20. Seit einigen Tagen mache ich früh morgens immer die Bemerkung 
daß die Mäuse des Nachts auf unsern Betten herumspazieren 
wenigstens sind reichliche Spuren von ihnen zu sehen. Heut früh 
rauchte es wieder; Sinu verschmierte inwendig den Ofen. 
Stubenaufräumen; Brodt gebacken, ein Wenig Strümpfe ge- 
stopft. Immer wieder neuer Schnee, es ist keine Aussicht auf 
Wilhelms baldiges Wiederkommen. Abends Elly gebadet. 
21. Sontag. Früh wieder etwas Noth mit dem Rauchen. Immer 
noch schneite es, bis gegen Mittag die Sonne durchbrach und  
es sich Abends ganz aufklärte. Gar keine Handarbeit vorgenommen 
nur einen Strumpf für Gunsom angefangen. Predigt gelesen 
von Menzel Abends Passions Liturgie. Es wurden 4 Chakors und 
1 Fasan zum Verkauf gebracht. Gestern hatte ich Sinu die 
Schraube aus der Stubenthür ziehen lassen, heut brachte er einen  
Riegel von pakka Holz an, nachdem der gestern 
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gemachte entzwei gegangen war. Gestern und heut sahen 
wir zu Elly's Vergnügen wieder Affen auf dem Schnee herum 
laufen. Paul munter und niedlich, auch Elly recht brav. 
22. Großer Waschtag; ich selber habe viel mitgewaschen. Ich ließ von 
Sinu eine Art Wägel für Elly's Puppen machen; was ihr große 
Freude bereitete. Gar keine Handarbeit vorgenommen. Abends  
etwas gelesen. 
23. Runsom machte ihre Haare, ich war bei den Kindern, und arbeitete  
nichts. Später meine Wäsche geplattet. Das Wetter unfreundlich. 
Ich fühlte mich körperlich und geistich elend und niedergedrückt; 
jetzt sehr müde. 
24. Unruhige Nacht, wenig geschlafen. Mäuse großen Lärm gemacht. Ich machte früh so gut 
ich konnte die großen Spalten und Mäuselöcher bei Wilhelms Fenster zu, und räumte  
das Fenster- 
brett auf. Ich stand Gottlob munterer auf, der freundliche Sonnenschein stimmte mich 
 schon 
heiterer. Früh 6 Holloway Pillen genommen die tüchtig wirkten mir auch heftiges 
Kneipen verursachten. Das Seitenstechen und Kopfweh, was mich gestern 
etwas beunruhigte ist nun besser. Gestern Abend auch mit Holloway Salbe die 
Seiten gestrichen. 
 
[17] 
 
Februar 
24. Ein wenig ausgebessert. Paulchen’s Bettchen gesonnt und einen Überzug 
dafür genäht. Wieder einen Fasan gekauft. Paul ist Gottlob  
nun wieder ganz munter Gestern und heute gebohrt. -  
25. Wetter freundlich; ich nähte ein neues Leibchen für mich; ließ Sinu 
den Schornstein ausfegen. Am Nachmittag kam zu unsrer großen  
Freude Wilhelm wieder bei uns an. Viel erzählen. Briefe 
von Bruder Reichel und 3 Pathen, und Monatsblätter von Wilhelm mitgebracht. 
26. Die Kiltas ausgepackt. Sachen gesonnt und aufgeräumt, sonst 
nicht viel gearbeitet. Kliania Kaffe gebrannt. 2 Fasane und 1 Hahn 
rein gemacht. Gestern Brodt gebacken ... 
27. Stubenkehren mit Schnee. Wilhelm schickte Blumen und Wurzeln an Miniken 
mit 2 Servietten und etwas schwarzer Seide. Dann Nudeln gemacht 
und zum Mittagessen gekocht; einen kleinen Kuchen gebacken um  
morgen Wilhelm’s Geburtstag zu feiern. Fasan gebraten Aepfel gekocht. 
28. Sontag. Früh ziemlich viel Unruhe; Gerste gebracht und gewogen. Später 
Predigt gelesen von Albertini. Ein wenig mein Hemd gestopft. 
Viel herumgetrödelt. Abends Liturgie gesungen, Monatsblätter ge- 
lesen. Die Kinder Gottlob wohl und munter. Wetter schön 
29. Früh morgens wieder Rauch in der Stube, wie immer in den  
letzten Tagen. Sinu mußte den Schornstein mit einem Stein 
an einen Strick gebunden, rein machen, dann nahm Wilhelm große 
Reparaturen mit dem Ofen vor, was dann auch alles besserte. 
In der Küche Früstück gekocht. Der Mistri brachte die noch  
fehlenden Klammern, und einen neuen Stock an Paul’s Wägel. 
Ich hatte großen Waschtag, wobei es mir Gottlob gut ging. 
Abends ein Strumpfband für Wilhelm gestrickt. Tobsi eine Maus 
gefangen. Das Wetter freundlich. 
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1. Schafschlachten, und die damit verbundenen Arbeiten. Brod 
gebacken, das Wilhelm knetete, da ich mir den Finger gequetscht. 
Kliani Wäsche geschweift, wobei ich half. Wieder einen Waldhahn gekauft. 
Nicht viel Handarbeit gemacht. Runsom an ihrem Strumpf geholfen, 
und Wilhelm’s Strumpfbänder fertig gemacht. Das zum Haus gehörige 
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Land, wurde auf Befehl der Regierung gemessen. Paul’s Nambu 
alle gewaschen. Meine Klammern geordnet, nachdem Wilhelm sie gezeichnet. - 
2. Meine Wäsche gelegt, eingesprengt, und etwas ausgebessert. Später wieder 
etwas geritten. Carry gekocht. Nach Tisch machte Wilhelm eine neue Deichsel 
an Paul’s Wägel. Abends erschien die neue Frau aus Sultanpur die 
wir vergangenen Sontag engagiert hatten an Kliani’s Stelle bei uns 
einzutreten. Ein von Miniken geschickter Diener brachte Zeitungen 
und Serviette zurück, nebst einer Laterne zum Reparieren an Wilhelm. 
3. Ein Arbeitsvoller Tag. Früh die seit langer Zeit unter dem Schnee liegende 
Wäsche von Sinu herausgraben lassen. (Gestern Abend schon einen großen 
Theil) sie war sehr schlecht ganz mit Moderflecken bedeckt. Mit Klianis 
Hülfe sämtliches wieder durchgewaschen und zum Bleichen gelegt. 
Meine Wäsche geplattet. Die neue Frau Jorsom in ihre Arbeiten ein- 
geleitet. Sinu das Schaf zertheilt. Oel in die Flaschen gefüllt. Gegen 
Abend geritten. Abends im Claus gelesen. Paulchen ist sehr niedlich. 
Wir versuchen öfter ihn allein aufrecht sitzen zu lassen. Elly klagt 
seit einigen Tagen über Leibweh; wir gaben ihr gestern Abend 
3, und heut Morgen 3 Holloway Pillen. 
4. Runsom ihre Haare gemacht; ich blieb bei den Kindern, die beide niedlich 
und munter waren. Sinu und Abdulla zogen die Gurte an unsern Bett- 
stellen an. Gegen Abend meine Wäsche geschweift und aufgehängt. 
Die Stockflecken nicht ausgegangen. Auch Abends nicht viel gearbei- 
tet. Mit Wilhelm viel über unsre Zukunft gesprochen. 
5. Betten gesonnt; frisch überzogen. Stubenaufräumen. Brod gebacken, Kartoffel 
Salat gemacht, mit Endivien, die noch von vorigem Jahr im Garten 
standen. Die Kinder munter. Elly abends gebadet. Auch wir beide 
wollen uns noch waschen. - 
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6. Sonntag Früh kam Post mit Zeitungen und Briefe an I. und eine an Wilhelm 
Das Wetter schön; wir gingen nach dem Frühstück mit den  
Kindern spazieren. Elly hatte viele Freude mit einem Affen 
Paul viel geschlafen, dann sehr niedlich zum ersten Mal das 
Josephs Röckchen angezogen, kann noch nicht ganz allein sitzen 
Predigt gelesen von Forstmann “die 6 offenen Freistädte”. Abends 
Passions Liturgie. Mittags einen Fasan gebraten. Gegen 
Abend wieder einen gekauft. -  
7. Großer Waschtag. Bettwäsche gewaschen. Jorsom geholfen, stellt sich gut an 
Eier in Asche gelegt. Ein lebender Fasan wurde zum Verkauf 
gebracht; aber nicht gekauft. Paulchen sehr niedlich. 3 mal Gaga gemacht. 
Abends starker Wind, dann Regen. 
8. Gar nicht zur Näharbeit gekommen. Runsom das Stricken gezeigt. 
Brod gebacken. Mit Jorsom einen Fasan rein gemacht. Nudeln 
gerollt. Dieselben am Abend mit Wilhelms Hülfe geschnitten. Dann 
auch zusammen Nachtlichter gemacht. Paulchen hat Durchfall 6 mal 
bekam Rhabarber, ist aber niedlich und scheint keine Schmerzen zu haben. 
9. Nichts rechtes gearbeitet, viel herumgetrödelt. Runsom ihren ersten Strumpf 
fertig machen lassen. Abends Wilhelms Diarium gelesen dann noch gesprochen. - 
10. Früh beim Aufstehen Alles mit Schnee bedeckt. Es regnete und schneite den 
ganzen Tag. Ich nähte ein Wenig und plättete meine Wäsche. Elly war sehr 
niedlich. Paulchen schlief am Tag wenig, war auch Abends sehr aufgeregt 
bekam Kinderpulver. Viel Lärm mit der unfreundlichen Topsi und ihren Jungen 
Elly spielte mit einem derselben. 
11. Das Wetter freundlich ich legte meine Wäsche wieder auf den Schnee. Paul hat 
noch Durchfall sieht blaß aus. Elly munter. Ich besserte etwas aus. Buk Brod, 
brannte mit Jorsom Kaffe. Machte die Stubenlampe rein, ließ Sinu 
Schuhe putzen; machte Abends ein neues Unterröckchen für Elly zurecht. 
Viel über Leoparden gesprochen, die hier im Dorf 6-8 Hunde geraubt. 
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Die jungen Hunde mit Tobsi in der Veranda. 
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12. Früh ein Wenig genäht, Wäsche geschweift. Stubenaufräumen. 
2 Fasane gekauft, und Jorsom das Reinmachen gezeigt. Ein Mann aus 
Sultanpur brachte ihr die Nachricht, daß ihr Mann kränker sei. Sinu Mehl gemahlen, 
Wilhelm im Garten gearbeitet. Paul wohler der Durchfall noch nicht ganz aufgehört 
Abends Elly gebadet, dann ihr Unterröckchen, das ich heute gewaschen, fertig genäht. 
Aepfel gekocht. - 
13. Sontag. Die beiden Frauen machten ihre Haare. Ich blieb bei den Kindern. 
Paul machte einen guten Schlaf. Das Zahnen scheint nun anzufangen und 
ihm Noth zu machen. Predigt gelesen von Albertini. Während dem Mittag 
essen kam Post. Zeitung, Missionsblätter, Briefe von E. Reichel Bruder Rechler, 
und ein Briefchen von Heinrich. Abends die Missionsblätter gelesen und 
Passions Liturgie gesungen. -  
14. Waschtag. Brod gebacken. Einen Fasan gekauft, und rein machen lassen. 
Abends neue Ofenlappen genäht. Viel mit Wilhelm über unsre  
Zukunft gesprochen. -  
15. Wäsche geplattet, viel mit Fleisch Kochen und Braten zu thun, etwas Strümpfe 
gestopft und ausgebessert. Ein paar harte Bisquit zum Kauen für Paul gebacken. 
Wilhelm geklempnert Minikens Lampe. Viel Spaß mit den Hundeln die in der  
ganzen Stube herumlaufen. Paulchen recht niedlich. Ich hatte Abends arg 
Reißen arbeitete nichts, las nur ein Wenig. -  
16. Die verflossene Nacht und den ganzen Tag heftiges Reißen, nichts 
gearbeitet - nur Runsom’s zweiten Strumpf angefangen. Trotz meiner  
ängstlichen Aufführung gelang es Wilhelm eine alte mich quälende 
Wurzel heraus zu ziehen. Wilhelm klemptnerte kleine Büchsen für mich 
aus alten Arrow-root Büchsen. Paulchen sehr niedlich und vergnügt, fängt an 
einige Augenblicke allein zu sitzen. Früh war alles dick mit Schnee 
bedeckt, und schneite noch - dann Thauwetter. Abends starkes Gewitter. 
Früh eine Fliege hinter das Ohr gelegt. -  
17. Etwas besser geschlafen. Es bildet sich eine Geschwulst, wir wissen nicht was 
es ist. Wieder keinen Stich genäht, einige häusliche Arbeiten besorgt: Honig 
herausgenommen etc. Abends im Zacharias gelesen. Wilhelm Reise- 
büchsen geklempnert. -  
18. Gottlob heut viel besser; noch etwas geschwollen. Paulchen nieserlich. Brod gebacken 
etwas Strümpfe gestopft. Einen Hindu der sich zum Schneidern anbot Arbeit gegeben. 
er nähte eine neue Schürze für Elly. 
 
[21] 
 
März 
19. Stubenaufräumen. Dann etwas in der Veranda gesessen 
und genäht. Traurige Erfahrung mit Elly’s Lüge. - Der Schneider 
nähte wieder 2 Schürzchen: Schokolade getrunken und einige Bisquits 
gebacken. Abends Singstunde. Dann kam Post. Brief von Adolf und 
Photographien. -  
20. Palm-Sontag. Viel bei den Kindern gewesen. Paul ruhig und niedlich. 
Predigt gelesen von Albertini. Abends Litaney und Tagesgeschichte. An 
Runsoms Strumpf gestrickt. - Die kleinen Hunde gestern in Sinus 
Haus gethan; heut einen zum Negi getragen. 
21. Waschtag; dann die Sachen für Kyèlang mit einpacken helfen. Gegen Abend 
füllte Wilhelm das von Alinia gebrachte Aprikosen Oel in Flaschen. 
Paul schnupfig, sehr unruhig. -  
22. Schafschlachten die damit verbundenen Arbeiten. Abdulla wurde 
von Wilhelm nach Sultanpur geschickt. Ich Etwas genäht. Wilhelm geklemptnert. 
Elly hat argen Schnupfen. Paul ist ruhiger. Dem Schneider wieder  
Arbeit gegeben. 
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23. Mit Kochen und Braten zu thun gehabt; meine Wäsche geplättet und einiges 
ausgebessert. Wilhelm Reise Eimer und Theekanne geklemptnert. Rauhes windiges 
Wetter, die Kinder haben den Schnupfen bekommen; Beide Abends 
Ipecaquana. Der Schneider nähte noch an meiner schwarzen Jacke und wurde 
dann abgefertigt. 
24. Grün Donerstag Die beiden Frauen machten ihre Haare, ich blieb bei den  
Kindern und arbeitete fast nichts, Paul hatte morgens Leibweh, bekam Kinder- 
pulver. Wilhelm klemptnerte: Reise Kaffe Kanne, Salz und Pfeffer Büchse und kleines 
Reibeisen. Ich buk Brod, das erste mit, von Alinia gerathenen Bangma- 
Sauerteig - es gelang. Den Tag hindurch herrliches Frühlings Wetter gegen 
Abend rauher Sturmwind. Elly noch sehr schupfig, bekam wieder Ipecacuana. -  
Abends Abendmahl gehalten. Tages Geschichte gelesen. 
25. Char Freitag. Keine Arbeit vorgenommen. Die Tagesgeschichte gelesen 
mit Gebet. Abends Grabes Liturgien und andre Verse gesungen. Paul 
hat wieder Durchfall 7 mal. Elly ist sehr schnupfig, ich badete sie am 
Abend, kochte süßen Kamillen Thee, hustet auch viel im Bett. Jorsom 
Kaffe gebrannt. - Eine Henne gestorben. -  
 
[22] 
 
26. Großer Sabbath Stuben aufräumen, die Fenster Scheiben etwas gewaschen. 
mit Fleisch kochen und Braten zu thun gehabt; trockene  
Erbsen die sich in Wilhelms Samen fanden, gekocht. Kartoffel Salat mit jungem 
Kopfsalat angemacht. Mit Wilhelms Hülfe eine Bebe gebacken. 
Wilhelm machte meinen Kleiderhaken, und löthete die Arrowroot Büchsen. 
Runsome nahm früh die in einem Kopfkissen befindliche Wolle in  
Empfang zum Spinnen zu neuen Nambus für Paul. Wetter freundlich. 
Viel Leute und Musik wegen der Mela. Paul hat noch grünen Durchfall,  
doch schmerzlos; bekam Abends Bealfruit. Elly noch schnupfig und 
weinerlich. Abends Singstunde gehalten, und in der heiligen Passion 
gelesen, welches Buch wir die ganze Passionszeit hindurch Abends 
gelesen. 
27. Ostern Große Mela im Dorf. Damit verbunden Heidenlärm. Oster Litaney 
gebetet, Predigt gelesen von Menzel, Abends Singstunde und Tagesgeschichte 
Paul sehr Durchfall 12 mal bekam Oel. Elly noch Schnupfen, heut 
recht artig. 
28. Früh allerlei Häusliche Arbeiten: Brod gebacken, Fleisch gebraten, Nudeln gemacht. 
Klöschen-Suppe. Predigt gelesen von Albertini. Wieder Mela und entsetzlicher 
Lärm. Meine Photographien und die bunten Schmetterlinge mit Wilhelm 
aufgeklebt. Abends Nudeln geschnitten. Paul hat noch grünen Durchfall 
bekam wieder Castor Oel; scheint nicht Schmerzen zu haben ist niedlich. 
Saß heut zum ersten Mal auf ein längeres Weilchen allein, ohne  
gehalten zu werden. Jorsome zerrieb den Kaffe auf dem Stein. 
29. Spät aufgestanden, herumgetrödelt; etwas gewaschen, geräumt. Carry gekocht etc., 
genäht. Das Wetter wird sehr warm; Schluß der Mela mit Schlägereien 
Klianis Vater geschlagen. Paul noch etwas Durchfall, bekam Morgens Rhabarber. 
30. Etwas ausgebessert. Ein Brod gebacken. Paul Durchfall, wieder 
Rhabarber. - Neue Dochte zu Nachtlichten gemacht, Zucker geschlagen. 
Wetter kühler ziemlich windig, ich zog zum ersten Mal meinen 
grünen Sommer Rock an. Abends kamen 4 neue Hähne, die gekauft waren, an. 
31. Strümpfe gestopft - zu Wilhelms Reise gerüstet. - Paul noch Durchfall wieder Rhabarber, 
schwäzt viel, ist sehr niedlich. Elly auch munter, immer noch Schnupfen. 
 
[23] 
 
April 
1 Früh morgens verließ uns Wilhelm um eine Missionsreise 
nach Manikarn zu unternehmen. Sinu ging der Kulis 
halben bis Nagga mit, kam Abends wieder. Ich wusch mit Jorsom 
einen Theil meiner Wäsche, räumten die Stube auf und kehrten. - Brod 
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gebacken, zeitig gegessen, dann im Garten die Blumenbete begossen, 
Paul getragen. Er hat immer noch den grünen Durchfall ist aber 
sonst ganz munter, machte am Tag einen langen Schlaf, war  
aber Abends sehr aufgeregt, und kam ziemlich spät zur Ruhe, nachdem ich ihm 
Kinderpulver und Magnesia gegeben. Elly munter noch schnupfig. -  
Betia brachte die ersten Tulpen vom Felde. - Die Betten gesonnt. -  
2. Die Nacht ziemlich unruhig zeitig aufgestanden. Es hatte die Nacht stark ge- 
regnet war ziemlich kühl *220, später kam Sonne, gegen Abend starker Wind 
und Donner, jetzt regnets wieder. Ich wusch mit Jorsom den  
größeren letzten Theil meiner Wäsche, und plättete sie gegen Abend. 
Paul noch denselben Durchfall, sonst munter und sehr niedlich bekam heut 
keine Medicin. Elly’s Schnupfen scheint nun bald vorbei zu sein 
sie wurde Abends gebadet. Ich kochte mir eine Schokolade, besserte 
am Abend etwas Wäsche aus, und will mich jetzt noch waschen. 
3. Sontag Wetter sehr freundlich. Ich ging nach dem Frühstück mit Elly in den 
Feldern spazieren, wir brachten einen Strauß Tulpen nach Haus, dann 
Predigt gelesen von Albertini. Paulchen längere Zeit gehütet, etwas gestrickt 
Claus zu Ende gelesen - Eierkuchen und Chops gebacken und gebraten. Paul recht 
ruhig und niedlich nur 2 Mal seit gestern Gemacht denselben grünen Stuhl. 
Elly’s Schnupfen ist so gut wie vorbei. Gegen Abend eine Art Kinder- 
Mela mit Schuhe werfen auf den Götzenplatz. -  
4. Mit Jorsom Wäsche gewaschen. Wilhelms Vorhemdchen gestärkt. Fleischküchel gemacht etc. 
Paul hat noch Durchfall, aber nicht mehr grün, sondern gelblich; ist sonst 
munter und niedlich, Ging gegen Abend mit den Kindern ein 
Wenig auf der Straße. Hörte am Morgen von Runsom, daß  
Da Moder Chand, der Trinan Djo gestorben sei etc. Pauls Nambus 
ausgebessert. (Es wurde Gras gebracht. sola bis, nach Sinus Zählen) 
* Frischer Schnee auf den Bergen 
 
[24] 
 
April 
5. Ich war beinahe den ganzen Tag bei den Kindern, da die beiden 
Frauen ihre Haare machten. gab Runsom Zeug zu neuem Sperak. 
Ein Brod gebacken, etwas gestrickt. - Mit den Kindern auf den 
Feldern spazieren gegangen; Elly Blumen gepflückt. - Dann 
arger Wind. Paul hat nur einmal früh dünnen gelben Stuhl gehabt, 
ist ein liebes Kind, aufmerksam auf Alles was er sieht und hört - 
greift nach Allem, und steckts in den Mund. Heut zum ersten 
Mal, und zwar mit Vergnügen, ein paar Tropfen Wasser aus dem 
Glas getrunken. Elly spielte heut Mons Mo; fiel wieder ein- 
mal tüchtig beim Holzholen - doch Gottlob ohne Schaden. -  
6. Kam heute wieder einmal etwas zur Hand Arbeit, sprengte meine Wäsche 
ein. Früh wurde ein Hahn geschlachtet - zu Mittag gebraten. Jorsom 
Kaffe gebrannt und gerieben. Die Kinder munter, ging wieder mit 
ihnen auf dem Rantag Lam. Paul nur 2 mal gelben Stuhl, ließ ihn 
da es sehr warm war, ohne Häubchen gehen. Nach Tisch im Garten 
die Schößlinge von ein Paar Bäumen abgepflückt. Abends einiges 
von Kindersachen gewaschen und im Gesangbuch gelesen.  - 
7. Wieder ein Wenig genäht. Viele Wäsche (auch Vorhemdchen und Windeln) 
geplättet und aufgeräumt. Ließ von der Jorsome meinen schwarzen  
Filz und Jacke waschen. Machte ein kleines Salat Gemüse zu Mittag. Die Kinder 
Gottlob munter. Pauls Gaga scheint nun ganz in Ordnung zu sein. 
Sprach mit Manchatpas die von Lahoul kamen; es soll noch viel 
Schnee in Rarja liegen. 
8. Heut kam ich viel zum Nähen, ging mir auch gut, so daß ich Wilhelms Hemden 
alle fertig flicken und platten, auch Abends noch ein neues Schürzchen 
                                                          
220  Markierung im Text, wonach die letzte Zeile dieser Seite mit dem Wortlaut ”Frischer Schnee auf den 
Bergen” dort einzufügen ist. 
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für Elly anfangen konnte. Ließ früh wieder einen Hahn schlachten, 
und rein machen. Ein Brod gebacken. Hörte gegen Abend von Sinu 
daß der General im Anzug sei, auch Minikens Sohn nicht mehr 
fern; was mein Gemüth sehr beschäftigte. Ließ heut Abend Paul 
zum ersten Mal ohne Steckbettchen, in eine wollene Decke gehüllt, 
schlafen. 
9. Bald am Morgen die Stube aufgeräumt, mit Eli in der Veranda gefrühstückt, 
den Hahn gebraten, Salat gemacht. Wilhelm kam glücklich wieder, brachte Nachricht 
das es mit dem Kommen des Generals nicht so gefährlich sei. -  
Erste Kyèlangpa mit Briefen von Bruder Pagell und Jäschke angekommen. - 
 
[25] 
 
April Ein kleines Doda Küchel gebacken. Gar keine Näharbeit 
vorgenommen. Die Kiltas ausgepackt. Paul schläft  
diese Nacht das erste Mal ohne Wärmflasche. Elly Abends 
gebadet, wir wollen uns nun noch waschen. Es regnet stark. 
10. Sontag Am Morgen mit allerlei Räumerei von der Reise zu thun 
gehabt. Predigt gelesen von Albertini. Paulchen manchmal genommen 
In der verflossenen Nacht stark geregnet; heut schön-heiß, schwül. 
Abends Singstunde, etwas gestrickt. 
11. Bis zum Frühstück starker Regen, dann Wäsche gewaschen. 
Strümpfe gestopft. Paul ziemlich unruhig, das Zahnen scheint ihm etwas 
Noth zu machen; ließ heut zum ersten Mal seine große wollene 
Windel weg. Schnitt ein Stück von Wilhelms weißer wollenen Decke 
für Paul ab. Gab meinen grünen Rock an Sinu für die Betia. 
Elly seit einiger Zeit närglich bekam Abends 4 Holloway pillen. 
Wilhelm schmierte sein Knie. 
12. Nach dem Frühstück machte sich Wilhelm auf den Weg nach Munali 
um einen passenden Zelttplatz aufzufinden. Ich stopfte Strümpfe, 
Brod gebacken. Elly's Sommerkleider probirt. Elly etwas leichter 
gekleidet; zum ersten mal ihr baumwollene Strümpfe angezogen. 
Paul hat scheints noch Zähnelnoth; sitzt jetzt ganz niedlich allein. 
Abends Gewitter. 
13. Früh wieder starker Regen, dann Sonnenschein, dann Wind, jetzt wieder 
heftiger Regen. Ich stopfte Strümpfe, und besserte einiges aus. 
wieder ein Brod gebacken, da das gestrige nicht gut war. - 
Einen Hahn geschlachtet und gebraten. 
14. Den ganzen Tag hindurch starkes Regenwetter; auf den Bergen Schnee. 
Wilhelm fing an Flaschen einzupacken; ich kramte ein Wenig mit, 
stopfte Strümpfe und nähte ein Wenig. Die Kinder soweit 
munter. Paul zog zum ersten Mal den ganzen Tag Schuhe an. 
15. Abwechselnd Regen und Sonnenschein. Früh ein Schaf gekauft und schlachten lassen. 
Die damit verbundenen Arbeiten besorgt. Wilhelm Packte die Bücher ein. Ich 
wusch die wollenen Strümpfe durch; hatte mit Kochen viel zu thun 
 
[26] 
 
April 
15 buk ein Brod, plattete etwas Wäsche, Abends genäht. 
Gegen Abend kam Alinir hier an, und brachte Zucker 
etwas Maida und Garras. Vorher war auch Tsering 
angekommen. -  
16. Den ganzen Tag wieder geregnet. Wir packten einige Sachen ein. 
Schokolade gekocht. Paul Abends sehr unruhig, bekam Magnesia. 
Elly gebadet. 
17. Sontag Sehr schönes Wetter. Predigt gelesen von Albertini. Paul 
viel gehabt. Abends Brief an Mrs Thomas aufgesetzt. Früh 
morgens mit der Post einen Brief von ihr erhalten. 
18. Den ganzen Tag mit Packen beschäftigt. Das Wetter schön 
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alle Sachen gesonnt, auch etwas gewaschen. Einen Geburts- 
tags-Kuchen gebacken. Zu Mittag ein Gericht Hartepietch[?]221 
gekocht. Die Kiste für Bruder Jaeschke aus Rangra kam an. 
Paul Abends unruhig, bekam Magnesia. Ich schrieb 
am Abend meinen Brief an Mrs Thomas ins Reine 
Wilhelm packte die Missions Blätter ein, um sie an 
Tinchen zurückzuschicken Jetzt Regen und Gewitter. 
Erste Baumwollene Strümpfe angezogen. 
19. Geburtstag. Ein arbeitsvoller Tag; Wegen Brummer Eiern viel 
Fleisch Kochen und Braten. Brod gebacken. Etwas gepackt. Runsom 
machte ihre Haare. Es wurde an den zum Yampan nöthigen 
Hölzern gearbeitet. Gegen Abend mit den Kindern ein 
Stück auf der Straße gegangen, Elly in der Dandi. 
Den ganzen Tag herrliches Wetter. Miskin brachte ein 
Sträußchen Veilchen von Munale mit. Abends 
Singstunde gehalten. –  
20. Großer Waschtag. Bettücher, Winterröcke. Einiges geräumt. 
Der Yampan fertig gemacht. Gegen Abend kam Jorsoms 
Mann hier an, Paul zum ersten Mal Abends nicht 
gebadet. Schlief spät ein. Wetter schön. Wind. Abends 
Gewitter. Elly zum ersten Mal ein Somerkleidchen angezogen. 
 
[27] 
 
April 
21. Das Wetter sehr schön. Ließ Elly's Nadel-Matraze ausfüllen. 
1 Latti Reismehl von Sinu mahlen lassen. Beinahe den  
ganzen Tag mit Backen von Ginger und Plain Bisquit zu- 
gebracht. Gegen Abend Briefe von Kyèlang. -  
22. Sehr schönes Wetter. Wilhelm ritt nach dem Frühstück nach 
Munali. Ich nähte und besetzte meinen gr[oßen oder grauen?] Winterrock. 
Ließ die Gunsome anfangen die roth und weiß melirte 
Baumwolle zu schutzen. Paul sehr niedlich und  
drollig. Elly auch recht artig. ließ sie Abends zum  
ersten Mal ohne wollenes Leibchen zu Bett gehen, da 
es nun anfängt recht warm zu werden 
23. Gleich früh verband Wilhelm die Hand eines Mannes, der sich 
2 Finger abgeschossen. Am Vormittag wurde Sinu's Junge 
geboren. Ein Wenig genäht; dann meine viele Wäsche 
geplättet. Viel mit Fleisch Kochen und Braten zu thun 
gehabt. Gegen Abend die Stube gekehrt. -  
24. Sonntag Gleich am Morgen kamen eine Anzahl Kyèlanger 
hier durch, doch ohne Briefe. Später kam Mr. Miniken, trank 
Thee, will mit Wilhelm nach Munali, speiste dann 
mit uns. Ich war mit Paken und räumen beschäftigt. 
Keine Predigt gelesen. Abends Singstunde gehalten 
Das Wetter sehr trübe. 
25. Wäsche gewaschen, ein gut Theil gepackt. Paul sehr niedlich 
zog zum ersten mal ein Kattun-Röckchen und Jäckchen an, 
ohne Unterleibchen. Gegen Abend Brief von Mrs. Cleghorn 
mit Einladung nach Simla zu kommen. 
26. Ein arbeitsvoller Tag. Viel Packen, Räumen. Wäsche platten Brod 
backen. Kaffe Brennen. Kochereien. Wilhelm den ganzen  
Tag in Munali. Das Haus und Grundstück wurde 
wieder gemessen. -  
 
[28] 
                                                          
221  Eventuell könnte es sich um das englisch/afrikaans Wort ‘hartebeest’ handeln, was Kuhantilope bedeutet. 
Demnach bereitete Maria Heyde ein Gericht aus Antilopenfleisch vor. 
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April 
27. Den ganzen Tag mit Packen zugebracht. Abends nicht 
eingeschrieben. 
28. Am Morgen Jagat Sukh verlassen; ich mit den 
beiden Kindern in Elly's Bettstelle. Mitunter 
ängstlich, kamen aber glücklich und schnell an unserm 
Zeltplatz im Gangul an. 
Mai 
1. Sontag In den vergangenen Tagen viel mit unser 
Einrichtung zu thun gehabt. Das Wetter unfreundlich. Gestern 
den ganzen Tag und Nacht arger Regen. Heut ab- 
wechselnd. Die Familie Risru brachte früh morgens 
die Kühe. Anstatt Predigt Zinzendorfs Gedanken gelesen. 
Ein Wenig mit Wilhelm ausgegangen. Gestern Abend 
Post gekommen: Zeitung an Elly von Mrs Kleghorn. Entschei- 
dung daß mit Kotgur wol nichts wird. 
2. Sehr schönes Wetter; Alle Betten gesonnt. Wäsche gewaschen 
und sonst geräumt. Der junge Djagasuk Negi war da. 
3. Wieder sehr schön. Gunsom machte ihre Haare 
ich war viel bei den Kindern. Ein Brod gebacken. 
Seit wir hier sind den zweiten Hahn geschlachtet. 
Den Plaz ums Zelt rein machen lassen. 
4. Den ganzen Tag der Himmel bedeckt, gegen Abend 
etwas Regen. Am Morgen mit Wilhelm und den  
Kindern einen Spaziergang gemacht. Veilchen ge- 
pflückt, und für Elly einen Kranz gemacht. Paulchen 
grünlichen Durchfall, doch ohne Schmerzen, wahrscheinlich 
weil ich gestern und vorgestern Bier getrunken 
habe. Gestern Abend kam die Kiste von Cleghorn's 
hier an, und wurde mit großem Vergnügen ausgepackt. 
Elly Hütchen bekommen. Heut einen Brief 
an Mrs Cleghorn aufgesetzt. Betia und Lundru brachten 
Reis. Abends Schokolade gekocht. 
 
[29] 
 
May 
5. Himelfahrtstag. Die vergangene Nacht, und den ganzen heutigen 
Tag Regenwetter mit Gewitter. dabei kalt. Wilhelm und ich wollene 
Strümpfe angezogen, nachdem ich dieselben gestopft. Paulchen 
noch etwas Durchfall, aber keine Schmerzen. Risru kam am 
Vormittag um des Generals Ankunft in Jagat Sukh zu 
melden. Nachdem wir früh eine Ziegenkeule gekauft 
Abends ein junges Zickel gekauft. Singstunde gehalten. 
6. Die Nacht hindurch wieder stark geregnet; früh hörte es etwas 
auf, kam aber wieder, und gießt jetzt arg. Bald am Morgen 
hörten wir, daß ein Sahib von Munali mit einigen 
Natives auf der Jagd im Schnee umgekommen sei. Wilhelm 
machte sich auf den Weg um sich näher nach dem Unglück 
zu erkundigen und womöglich behülflich zu sein. Der Sahib 
lebte; war gar nicht verschüttet gewesen; und später  
hörten wir daß auch die übrigen Männer, glücklich und 
gesund ausgegraben worden sind. Der General und seine 
Begleiter waren in Dana angekommen; weßhalb Wilhelm hinritt 
um unsern Dank auszusprechen. Die Kinder Gottlob munter. 
Ich nähte 3 neue Windeln für Paul und besserte etwas 
aus. Gegen Abend wurde das Zickel geschlachtet. 
7. Da es etwas hoffnungsvolleres Wetter war, gleich früh 
die wollenen Sachen von Wilhelm und den Kindern gewaschen. 
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Dan mit Wilhelm und Elly einen weiten Spaziergang bis über 
Dunghri gemacht um nach einem Bauplatz zu sehen. 
Das Wetter blieb schön, wieder die Betten gesonnt; Brod gebacken. 
Die ersten Pilze gebraten. Jorsom machte ihre Haare. 
Paul zog zum ersten Mal die weißen Schuhe an; wurde  
viel von Papa gewartet - Abends heiliges Abendmahl gehalten. 
8. Sontag Früh beide Kinder gebadet. Das Wetter den ganzen 
Tag sehr schön und warm. Predigt gelesen von Albertini Abends 
Singstunde. Ich putzte Ellys neues Hütchen mit Band aus. 
 
[30] 
 
May 
8. Nach Tisch mit Wilhelm und den Kindern einen Spaziergang 
gemacht, wobei die Martha verloren ging. Paul ist 
etwas unruhig. Elly verbrannte sich Abends an der Kaffe 
kanne. Früh nahmen wir Alle Wilhelm Elly und ich Holloway Pillen 
9. Früh das Wetter recht freundlich; ich ging noch vor dem  
Frühstück mit Wilhelm aus, um ein zum Bau passendes 
Stück Land zu besehen; dann Wäsche gewaschen. 
Dann Regen bis jetzt am Abend. 
10. Den ganzen Tag Regenwetter. Früh kam Sinu her und 
brachte Maida und Reis. Ich machte Nudeln. Buk ein 
Brod welches mißlang. Nichts ordentliches gearbeitet. Gegen 
Abend Besuch von General Cuninghame and Captain Lapri- 
munday sie tranken eine Tasse Thee mit uns. 
11. Am Morgen das Wetter freundlich, dann Regen und  
immer Regen. Der Kyèlang Amtschi war da. Viel 
hinundher Reden und Ungewißheit wegen unserm  
Ankauf hier in Munali. Es scheint als solle nichts 
draus werden, da der General es nicht gern sieht. 
Meine Wäsche geplattet; wieder ein Brod gebacken. 
Gegen Abend waren Mr. Miniken und Sohn hier. 
12. Heut den ganzen Tag schönes Wetter. Nach dem Frühstück 
mit Jorsome Kaffe gebrannt. Meinen Brief an Mrs Cleghorn 
abgeschrieben und fertig gemacht. Morgen früh soll Traschi 
unsre Briefe nach Sultanpur mitnehmen. Abends mit Wilhelm 
und den Kindern ein Stück spazieren gegangen. Paulchen 
ist ein liebes drolliges Jungel, macht uns viele Freude. 
13. Mela in Dungri; wir merkten wenig davon, hörten nur 
von Fern den Lärm. Das Wetter abwechselnd schön und 
Sonnenschein und Regen. Ich nähte ein neues wollenes 
Unterröckchen für Paul fertig, und besserte fleißig Wäsche 
aus. Die Kinder Gottlob munter und niedlich. Wilhelm klagt wieder 
über sein Knie fing heut an mit Arnika ein zu reiben. 
 
[31] 
 
May 
14. Früh einige Kindersachen gewaschen. Einen Festkuchen 
auch Brod gebacken. Die große weiße Henne geschlachtet. 
Mit Wilhelm den Kindern und Kunsome zur Mela nach Dungri, 
großer Lärm. Einige Gegenstände gekauft. Wetter schön. 
Abends kam ein Karja-pa mit der Strumpfkilta von 
Kyèlang hier an. Briefe mit Nachricht daß Jaeschkes von 
Kyelang fort, und wir hinziehen sollen; was uns sehr bewegte. 
15. Pfingsten. Am Morgen die Kiltas und Zeltladung fertig 
gemacht, da Wilhelm morgen nach Sultanpur geht. Das 
Wetter trübe, dann Regen. Anstatt Predigt Kirchen 
Litaney. Zinzendorfs Gedanken ganz gelesen. Die Kiste von Cleghorns 
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für Kyèlang fertig gepackt. Traschi kam von Sultan 
pur zurück, brachte Post mit. Losungen für 65. und 
Zeitungen, über die Mission in Kaschmir etc. 
Die Kinder munter und niedlich. Paul fängt an 
seit einigen Tagen, zwar noch nicht deutlich Mama 
zu sagen. 
16. Da es früh wieder regnete und sehr trübe aussah blieb Wilhelm hier. 
ich wusch nur sehr wenig und ließ Jorsome die Leibwäsche allein 
waschen. Schnitt ein Kleidchen vom blauen Nambu zu für  
Paul, und nähte daran. Paul bekam morgens ein Klystir 
und eine Gabe Kinderpulver, war dann munter. Elli auch brav. 
17. Zeitiger aufgestanden. Wilhelm ritt nach Sultanpur. Das 
Wetter vormittags recht schön; ich sonnte alle Betten. 
Dann trübe, und Abends arger Regen, es tropft überall 
durch. Ich nähte Paulchens Kleidchen fertig. Buk ein 
Brod; seit wir das neue Mehl haben sind mir die 
Brode recht gut gelungen. Sprach mit Traschis wegen 
Schrungwas. Nahm Butter und Honig aus den großen 
Garras und versiegelte dieselben. Die Kinder munter 
Paul schwäzt viel sagt ziemlich deutlich Ma Ma. -  
 
[32] 
 
May 
18. Den ganzen Tag das Wetter schön, sehr heiß. Die beiden 
Frauen machten ihre Haare. Ich blieb bei den Kindern 
kam fast gar nicht zum Nähen. Der Negi war hier 
und sagte mir daß ein Sahib in Dana angekommen sei 
der nach Lahoul gehe. Ließ einen Hahn schlachten. 
19. Vormittag schön, Nachmittag etwas Regen. Ich flickte 
räumte, und plättete, und strickte. Wilhelm kam vor dem 
Essen glücklich und wohl hier an; auch die Kinder sind 
munter. Jorsom rieb Kaffe, den Hahn gebraten. 
20. Am frühen Morgen war Palschor hier und brachte 
Briefe von Kyèlang. Ich war ein Wenig mit Nähen 
und Flicken beschäftigt; mehr herumgetrödelt. Wilhelms 
Sachen von Sultanpur kamen an. Der Schulmunschi 
von Kyèlang machte seinen Besuch. Ich kochte zum 
ersten Mal Gemüse von Kuhblumen Blättern, das 
ganz gut schmeckte. Unsre sämtlichen Decktschi wurden 
verzinnt von einem Ladag-pa. Nachmittags und Abends 
wieder Regen. Eine kleine weiße wollene Decke 
gekauft. 
21. Den ganzen Tag schönes Wetter. Gleich Morgens kauften wir 
einige wollene Decken und Nambu. Der Kyèlang-Gong Amtschi 
war ziemlich lange hier und sprach mit Wilhelm. Das kleine Zelt 
wurde auf der Wiese aufgeschlagen, und wir alle Wilhelm Elly 
und ich hatten ein Bad. Nach dem Dal Bhat Dinner 
gingen wir mit den Kindern spazieren. Mit 
der Hand Arbeit nicht viel geworden.  - 
22. Sontag. Wetter sehr schön. Predigt gelesen von Kölbing. Dewi Chand 
war hier, brachte einen Brief von Lasgyab. Zum Frühstück Schokolade. 
Nach dem Essen mit den Kindern spazieren gegangen. 
Abends kam Palschor von Sultanpur wieder hieher. 3 Holloway Pillen  
genommen. 
 
[33] 
 
May. 
23. Arbeitsvoller Tag. Wetter sehr schön, heiß. Alle Kisten und Kilta 
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in die Sonne stellen lassen. Im Zelt gut rein gemacht. 
Wäsche gewaschen. Brod gebacken. Das früh gekaufte 
Zickel schlachten lassen die damit verbundenen Arbeiten 
Nach Tisch wieder spazieren gegangen. Die Kinder munter 
und niedlich. 
24. Wieder sehr schön und sehr heiß. Ich war nicht wohl im Magen 
nicht viel gearbeitet, 5 Holloway Pillen genommen. Mushroom powder 
machen lassen. Gegen Abend kam die 2 Amtschi Söhne von 
Kyèlang und brachten Cuttlings und Briefe, nahmen auch 
2 Ladungen von uns mit zurück. Paul hat den Schnupfen. 
Am Morgen brachte Betia meinen Stock und Gemüse. -  
25. Wetter schön; der Himmel mit Wolken gestreift. Wilhelm ritt 
nach Jagat-Sukh. Ich briet Fleisch plattete etwas Wäsche 
stopfte Strümpfe. Ich fühlte wieder übelsein. Nahm 
3 Holloway Pillen, die gut wirkten. Elly eine Gabe Rhabarber, 
auch tüchtig gewirkt. 
26. Wetter schön, sehr heiß. Fleisch gebraten und gekocht. Jorsom Kaffe 
gebrannt; ich Strümpfe gestopft. Alimir war Morgens da, ging  
dann nach Sultanpur nach Seife. Alle Betten gesonnt. Nach 
Tisch mit den Kindern, Papa und Gulsom nach Dana Bun- 
galow gegangen. Abends Paul ein Klystir gegeben. 
Seit längerer Zeit Schmerzen, oft bedeutend an den 
Gelenken meines rechten Armes. - Eine Henne zum Brüten gesetzt 
27. Wieder schön, und heiß; ich räumte Kiltas aus, um den blauen 
Nambu zu suchen; fing dann an von demselben ein  
Röckchen für Paul zu nähen. Cary gekocht. Gegen Abend 
kamen eine Anzahl Karja pas um Sachen von uns 
zu holen. Briefe von den Brüdern. Nachricht von 
Bruder Wullschlägels Heimgang. Die Kinder munter. 
Abends Wilhelm geschrieben ich gestrickt. -  
 
[34] 
 
May 
28. Am Morgen wusch Wilhelm sich ging dann nach dem Frühstück 
zu Captain Smyly und Schwester die gestern im Dana Bun- 
galow angekommen waren. Ich machte Nudeln. Buk Brod 
nähte ein Wenig an Pauls Röckchen, Mich und Eli gebadet. 
Den ganzen Platz rein machen lassen da wir Abends 
Smyly's hier erwarteten, Sie kamen aber nicht. 
Gegen Abend wurde der Himmel sehr wolkig und  
trübe. Paul bekam wieder ein Klystir. Eli ist viel 
bei den Leuten, oft ungehorsam. 
29. Sontag. Predigt gelesen von Albertini. Ich besetzte Pauls Hütchen 
mit neuem Band, und rüstete Alles darauf um Abends mit 
den Kindern nach dem Bungalow zu gehen. Wilhelm war  
schon gegen Mittag gegangen. Gegen Abend ging ich  
mit den beiden Kindern Gunsom und Abdulla um 
Captain Smyly und seine Schwester Mrs Ort zu sehen; wir 
blieben ziemlich lang und tranken Thee. Paul war sehr drollig 
Eli glücklich. Abends geblitzt, sonst den ganzen Tag 
schön. Eier an Smylis geschickt. Paul Klystir und Rhubarb gegeben. 
30. Früh einiges geräumt. Wilhelm Ladungen fertig gemacht. 
ich das Bunte gewaschen. Alinir kam von Sultanpur, 
und brachte mit Tsering Seife und Trompeten. Aventure 
mit den Hunden, die eine schwarze Henne von Miskins 
die Mutter der Küchlein gepackt hatte. Der Gaddi mußte 
zum Ersatz, da er den Hund nicht wollte todt schießen 
lassen, ein Schäfchen geben, welches wir kauften. 
Post kam: Briefe von Cleghorns, Herrn Strolitsky, Elwes, 
1864 
   143
und Zeitungen. Später kam Palschor von Kyèlang. 
Ziemlich spät gegessen, dann die Seifenladungen fertig machen 
lassen. Nur wenig genäht. Wetter schön. -  
 
[35] 
 
May 
31. Wetter noch schön, obwohl drohend. Ich wusch mit Jorsom 
die Wäsche. Ließ von Tsering die wollenen Decken waschen 
und den Nambutschaken. Ein Brod gebacken. Fing an mein 
graues Kleid auszubessern. - 
Juni 
1. Früh beim Aufstehen entdeckten wir daß Paul sein 
erstes Zähnchen bekommen hatte, und freuten uns drüber. 
Ein Regentag mit Sonnenblicken. Ich nähte mein  
Kleid fertig, machte dann mit Wilhelms Hülfe einige Ladun 
gen mit Proviant fertig zum Abgehen nach Kyèlang. 
Gegen Abend kam das neue Mädchen Gangsom 
bei uns an; sie ist Vater- und Mutterlos, und wir 
wollen versuchen sie heranzuziehen. Abends Schokolade. 
2. Am Morgen das Wetter schön, dann heftiger Regen 
bis es Abends wieder sehr freundlich wurde. Nicht  
viel zum Nähen gekommen. Das gestern Abend ge- 
schlachtete Schäfchen zertheilt, und etwas davon gebraten 
geräumt, und Wilhelms Ladung zu Morgen fertig gemacht. 
Heut, sowie auch vorgestern ein kleines Schotengericht 
gekocht, da wir öfters von Jagat-Sukh Gemüse, auch schöne 
Blumen Bouquets bekommen haben, Eli hat großes 
Fest mit der Gangsome. Captain Smyly und Schwester, 
kamen von Pulschan zurückkehrend hier durch 
auf ihrem Wege nach Jagat-Sukh. Es war mir nicht 
gut im Magen, nahm 4 Holloway Pillen. Der Silberschmidt 
Ladagpa brachte den vorgestern bestelten silbernen 
Gürtelhaken, den er für mich gemacht hat. -  
3. In der Nacht stand Wilhelm auf und machte sich vor Tages Anbruch auf den  
Weg nach Sultanpur. Das Wetter erst schön, dann abwechselnd 
Regen und Sonnenschein. Ich besserte aus, plattete meine Wäsche 
 
[36] 
 
Juni 
3. und räumte sie auf. Früh wieder 3 Pillen genommen, stark gewirkt, 
dabei ziemlich elend gefühlt. Große Noth um Traschis Esel, der verloren 
war, und erst nach langem Suchen wiederkam. Unser Wasser- 
graben trocknete aus, Miskin ging zur Jurra um's wieder  
in Stand zu bringen; Paulchen ist sehr drollig, fängt an 
ganz kräftig allein aufzustehen wenn er sich anhält. Der Burwa 
Lamber war wieder da, und fragte wegen Gras. Der lang 
vermißte Theelöffel fand sich zwischen den Sträuchern, wahrscheinlich 
von Krähen verschleppt. Ein Brod gebacken, und das übrige 
Schäfel gebraten. Fassola war hier und brachte Gruß von 
Mrs. Miniken. 
4. Wetter wie gestern; nur Nachmittag und Abends starker anhal- 
tender Regen. Wilhelm kam zum Frühstück wieder. 
Ein Wenig ausgebessert dann in den von Wilhelm mitgebrachten 
Missions Blättern und Briefen gelesen. Paul unruhig 
kam am Tag gar nicht zum Schlafen. Eine Gabe Magnesia 
gegeben. Früh einen Versuch gemacht ihm einige  
Löffelchen Kuh Milch zu geben. 
5. Sonntag Wetter erst drohend, dann sehr schön. Paulchen heut 
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wohler, bekam Abends zum ersten Mal lange Strümpfchen 
an. Predigt gelesen von Kölbing. Den ganzen Tag gelesen 
Missionsblätter etc. Gegen Abend sagte Wilhelm Miskins 
daß sie nicht mit nach Kyèlang sollen. Mit den Kindern 
ein Wenig spazieren gegangen. 
6. Am Morgen Wäsche gewaschen. Brod gebacken; einige Kiltas 
fertig geräumt. Gegen Abend kam Tarbatu und ein  
Kuli mit der Kilta von Mrs Cleghorn hier an, und  
wir hatten nach dem Dinner das Vergnügen Alle 
die schönen und guten Sachen auszupacken. 
7. Früh Wäsche gestärkt; sehr viel gepackt mit Wilhelms 
und Abdullas Hülfe. Betia brachte einen Korb mit Gemüse 
 
[37] 
 
Juni 
7. und Blumen. Gaga Miskin nach Djagat Sukh geschickt 
die Eisenreifen zu holen und Brief an Mrs Miniken 
mitzunehmen. Gegen Abend noch geplattet. Paul 
war Abends sehr unruhig, bekam ein Klystir in  
der Nacht Castor Oel. 
8. Am frühen Morgen gingen 31 Kulis mit Ladungen 
von hier ab, unter Tserings Geleit. Noch vor dem Frühstück 
hatten wir die Arbeit Gangsom gründlich zu waschen 
Schorsom that es, die Haare abgeschnitten. Schrecklich 
verlaust, sie bekam einen neuen Anzug, den Alimir 
in den vorhergehenden Tagen genäht hatte. Ich räumte  
buk Brod, einen Kuchen zur Reise, machte Nudeln mit 
Abdullas Hülfe. Schoten mit Schwemmklöschen. Ein Schäfchen 
gekauft. Ließ von Ali Mir meine Schuhe ausbessern 
und ein Paar neue Morgenschuh nähen. Paulchen 
heut wieder ganz niedlich und wohl. Elly fiel gegen  
Abend in's Wasser Gottlob nicht gefährlich. Ihre nassen 
Sachen und Paulchens Strümpfe gewaschen, Wilhelm liest 
Uncle Toms Cabin, wobei ich mitunter mit hineinsehe 
Heut so wie in der verflossenen Zeit immer schönes 
Wetter obwohl es oft drohend aussieht 
9. Das gestern Abend geschlachtete Schäfchen heut ganz gebraten. 
Brod gebacken für uns und den Hund. Wieder viel 
geräumt. Brief an Mrs Cleghorn geschrieben und 
abgeschickt. Sehr trübes Wetter und arger Regen. 
Gegen Abend den Yampan zur Reise fertig gemacht. 
Sodnam Dorsche kam hierher bekam einen Deskthin 
geborgt. Abends noch viel gekramt und gepackt. 
 
[38] 
 
Juni 
10. Früh sehr zeitig aufgestanden, Alles zum Aufbruch fertig 
gemacht, Paul nicht gebadet. - Da kommen keine Kuli’s 
Aerger mit Lamber. Wir konnten nicht fort, da bis 
gegen Abend nicht die Hälfte der bestellten Leute 
da waren. Die von Koksar zurückkommenden Kulis 
beschrieben den Weg so schlecht und schwierig daß wir 
beschlossen noch einige Tage länger hier zu warten 
und es als eine Fügung vom Herrn ansehen, daß wir 
heut nicht fortkamen. Der Choral unter der Losung heißt 
: "Es kommt die Zeit - da öffentlich erscheint - Wie träulich er es 
meinet. - Ich hatte vom Wenigen Schlaf, Rum etc. Kopfweh 
arbeitete fast nichts - las viel in Uncle Tom. Die Kinder 
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munter und niedlich. - 
11. Den ganzen Tag köstliches Wetter; kein Wölkchen am Himmel. 
Ich nähte fleißig machte Paulchens blaues Röckchen fertig, setzte 
die Höschen in Stand, fing an ihn die jonkis anziehen 
zu lassen. Früh morgens den Durchbruch des 2ten Zähnchens 
entdeckt. Wilhelm ging früh nach Jagat Sukh. Bam Chand und Lukram waren da. 
12. Sontag Sehr spät aufgestanden, mich gewaschen, Wetter 
wieder schön, sehr heiß. Betia brachte etwas Gemüse, 
gab ihr Strümpfchen. Viel in Uncle Tom gelesen. 
ein wenig gestrickt. Paulchen ging sehr luftig ange- 
zogen. Kirchen Litaney gebetet. Gegen Abend kamen  
2 Kyèlang Leute um Ladungen zu holen. 
13. Als wir noch im Bett waren hörten wir daß Kulis gekommen 
waren, um heut mit uns abzugehen. Sie wurden zurückge- 
schickt mit 1 Rupies Vergütung. Schnell aufgestanden. Beide Kinder 
gebadet, noch vor dem Frühstück die Wäsche fertig gewaschen. 
Dann Brod gebacken für uns und den Hund, auch wieder einen  
kleinen Kuchen, Wäsche geplättet; geräumt; ein wenig gestrickt. 
Jorsom unwohl. Die Kinder wohl. Noch am Abend ein Schäfchen gekauft. 
Wetter erst herrlich, sehr heiß, gegen Abend Regen. 
 
[39] 
 
Juni. 
14. Früh zeitig Munali verlassen uns verabschiedet 
von Miskin und Kunsom, die beiden Traschis, Gangsom 
Alimir und Abdulla gingen mit. Der Weg sehr heiß 
die Kulis sehr langsam. Noch bei schönem Wetter in 
Bhala angekommen, später etwas Regen. Wir waren 
im Bungalow einquartirt, ließen das gestern gekaufte 
Schäfchen schlachten, und von Ali Mir anbraten. 
15. Nicht sehr zeitig aufgebrochen, da es nur bis Murrey 
gehen sollte. Die Kulis viel besser; der Weg im ganzen 
gut, steil, nur über wenig Schnee. In Murrey angekommen 
das Häuschen zuerst eingerichtet, Feuer im Camin an- 
gezündet. Abends eine Wasser Schokolade gekocht, die uns 
beiden, besonders mir, schlecht bekam Wilhelm holte viele herrliche Blumen, ich *222 
16. Ueber den Paß gegangen, größtentheils zu Fuße mit vielen  
Anstrengungen, Besonders das herabsteigen im Schnee 
war ermüdend, wenn auch nicht gefährlich. Papa trug 
Paul auf dem Arm. Elly wurde auf dem Rücken von 
einem Kabulmann getragen. Sehr ermüdet und 
elend in Koksar angekommen; im Bungalow gut geschla- 
fen. Meine Hand fing an etwas dick zu werden. 
17. Langer beschwerlicher Weg nach Lisu; ich mußte fort- 
während abführen; da ich einige Pillen Holloway eingenommen 
hatte; ich fühlte mich recht unwohl. 
18. Da ich eine sehr schlechte Nacht gehabt, spät aufgestanden 
und erst nachdem es angefangen hatte zu regnen, den 
Weg nach Trinan angetreten. Bei schönem Wetter daselbst 
angekommen. Nachdem ich ordentlich gegessen fühlte ich mich 
wieder wohl und stark. Wilhelm schrieb an die Brüder 
in Kyèlang, und schickte Palschor mit dem weißen Pferd voraus. 
Die Jos Familie war nicht zu Haus, wir bekamen Reis und dergleichen 
geschenkt; machten eine Büchse Potted Mutton auf. 
* wand Kränze für uns alle, die jedoch bald verwelkten, und herabfielen 
 
                                                          
222  Markierung im Text, wonach die letzte Zeile dieser Seite mit dem Wortlaut ” wand Kränze für uns alle, die 
jedoch bald verwelkten, und herabfielen” dort einzufügen ist. 
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[40] 
 
Juni 
19. Sontag Zeitig und mit fröhlichem Herzen aufgebrochen dem 
Ziele zu. Der Weg ist zum Theil schlecht, wir mußten 
ziemlich viel marchiren, Elly auf des Mannes Rücken. Paul 
von Papa und Abdulla getragen. Erst etwas nach  
Mittag kamen wir in Kyèlang an, und wurden  
freundlich und herzlich empfangen. Gottlob war die  
kurze aber immerhin beschwerliche Reise so glücklich 
zurückgelegt. Die Kinder waren die ganze Zeit 
munter und brav gewesen. Schwester Jaeschke hatte  
ein herrliches Dinner für uns bereitet, alle waren 
gütig und freundlich. 
24. Bis heute sind wir noch nicht recht in Ordnung meine  
Hand wird immer dicker, ob der Knoten auf dem Hand 
Gelenk von Gicht - oder ein Geschwür ist, wissen wir  
nicht, es thut sehr weh, der linke Arm ist fast ganz unbrauch- 
bar. Heute schröpfte mich Wilhelm, nachdem ich in der vorigen 
Nacht Holloway Salbe darauf hatte, jetzt habe ich Honig und Mehl 
darauf; Mit Arbeiten wurde seit wir hier sind 
des Armes wegen nichts. Alle Tage etwas in Stuben, Speise 
kammer ect. geräumt; und herumgesielt, die Nachte bisher un- 
ruhig. Schwester Jaeschke hat uns noch ganz in Kost, und ist 
wie immer sehr generous. Nur Früh den Kaffe und Abends 
den Thee machen wir in unsrer Küche. Gestern und heute 
wurde an unserm Ofenloch gearbeitet Steine hinein gethan 
um es niedriger zu machen damit's schneller kocht. Heute 
war Ramelie bis zum Mittag geschäftig meine bunten 
und wollenen Sachen in unsrer Küche zu waschen. Sangi ist 
seit 3 Tagen wieder bei den Kindern, hat sich gut eingerichtet 
Elly ist viel bei der guten Pathe, hat auch viele Freude mit 
dem kleinen Herrmann, der Papa ist fleißig im Garten. 
 
[41] 
 
 Juni 
25. Gestern Nachmittag, auch in der verflossenen Nacht war 
Elly unruhig und fibrig; ist heut gottlob besser. 
Ich ließ ein Wenig den Staub in unsern Stuben 
durch Gangsom zusammenkehren, Schuhe putzen etc. 
Die neue Kuh gekauft, gibt reichlich Milch. Gestern 
Abend Holloways Cur angefangen viel Durchfall, schwach. 
Wilhelm machte heut Abend einen Schnitt in meinen 
diken Knoten an der Hand; kam viel Eiter heraus 
gewährte bedeutend Erleichterung. 
26. Sontag. Sehr spät mit meinen Morgengeschäften fertig 
geworden. Beide Kinder gebadet etc. Nicht in Litaney, 
nur in Predigt und Abendstunde gegangen, Schwester 
Jaeschke hatte ein köstliches Essen gemacht. Wir blieben  
nach Tisch längere Zeit bei Jaeschkes, er spielte und sang. 
In Uncle Tom gelesen, mit den Kindern gespielt; Paul 
Klistir und Kinderpulver gegeben. Sodnam Dorsche tritt den Dienst  
an. 
27. Wäsche eingeweicht, gekramt, herumgetrödelt. Paul bekomt die erste  
Kuhmilch.- 
28.  Ließ von Ramelie und der Kropffrau meine große Wäsche waschen 
sah öfter darnach, konnte aber meiner Hand wegen nicht 
selber zugreifen. Wir machten einige Einrichtungen in 
der Küche, bekam von Schwester Jaeschke das nette Wasser- 
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fäßchen. Früh morgens waren Traschi´s abgegangen und 
ich gebe nun Gangsom täglich Mehl u.s.w.um sich ihr Essen 
bei Drogmo´s zu bereiten. Sie schläft auch daselbst. 
29. Meine Hand wird Gottlob immer dünner und besser, thut aber 
noch immer weh, wird alle Tage mit Holloway Salbe gerieben 
Ich legte die Wäsche zusammen. Miskin und Ali Mir kamen 
nebst Tsering mit den Hühnern und Eiern von Kooloo 
hier an. Zu Mittag kam Post; Brief von Mrs. Thomas. 
 
[42] 
 
Juni 
29. Am Morgen war Bruder Pagell abgereist nach Kanoner; Schwester 
Pagell buk mir ein schönes Brod; ich gab ihr Kinder- 
schühchen. Am Nachmittag einige Stiche genäht, dann 
mit Wilhelms Hülfe 2 Garras mit Essig aufgesetzt und 
auf den Boden geschafft. Paul hat recht den Schnupfen 
ist unruhig, mag nicht gern die Kuhmilch, bekam  
Abends Ipepaquana. Elly ist auch sehr angegriffen, 
und weinerlich. Am Vormittag war Wilhelm in Kardang. 
30. Nicht sehr zeitig auf. Redereien  um MrsThomas Wolle 
die auch gleich zum drehen abgegeben wurde. Unsere Gang 
som war einen Theil des Tages damit beschäftigt die für 
Mrs Cleghorn bestimmten Wollen Knäule in Strähne zu 
winden. Ich änderte das braune Wochen Kleidchen von 
Elly und fing an ein neues Unterröckchen für Paul 
zu nähen.Schwester Pagell hatte meine Wäsche gemangelt. 
Ich brachte die Räder zum Wägel in die Schlafstube, ver- 
suchten Paul drin schlafen zu lassen, was auch gut ging. 
Die Kinder munter, Elly oft natschend. Gab Sangie' ein 
Taschentuch, Gangsom 1 Löffel. Abends in Gemein Nachrichten  
gelesen. Jaeschkes hörten einen Lärm, vergebliche Nachforschung. 
July. 
1. Es ergab sich noch gestern Abend, daß der auf dem Boden gehörte 
Lärm von einem gelben Dorf  Hund herrührte, der sich hinauf 
geschlichen haben muß. Die Nacht ziemlich unruhig, das kleine 
Jungel hatte große Hitze und Fieber, bekam am Morgen 
Kastoröl, dann wiederholt Kinderpulver. Er wimmert 
oft ganz rührend, und ist den ganzen Tag hindurch durchaus 
nicht wohl. Ich fing heut an in meinem Küchel unser 
Mittag Essen zu kochen, bin noch nicht recht in Stand und 
Ordnung. Ließ am Nachmittag Pudith für mich arbeiten 
Kaffe brennen. Speisekammer kehren und waschen und dergleichen mehr 
Der eine kleine Hahn wurde wegen Beißerei geschlachtet und rein gemacht. 
Ich kehrte mit Gangsom die Schlafstube; wir haben heut die223 
 
[43] 
 
July 
1 anders aufgestellt, die Fenstervorhänge aufgemacht in 
Schlafstube. Ali Mir nähte an einem neuen Rock für 
die Gongsome. 
2. Paulchen war wieder recht unwohl arge Hitze im Kopf 
rührendes Wimmern. Bekam am Nachmittag ein Brechpulver 
das nicht sehr stark wirkte. Abends ein Klistir. Zum 
Mittagessen das erste Griesbreichen für Paul gekocht. 
                                                          
223  Zwischen dem Ende dieser Seite und dem Anfang der folgenden fehlt nach dem inhaltlichen Kriterium 
offenbar ein Wort oder eine Zeile. Da keine Beschädigung am originalen Tagebuch vorliegt, muß Maria 
Heyde die fehlende Passage einzufügen vergessen haben. 
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Ich hatte den ganzen Tag viel mit Kochen und Kramen 
zu thun, kehrte Stuben und richtete in der Küche ein. 
Schwester Pagell hat mir wieder ein schönes Brod gebacken. 
Elly wurde Abends gebadet, sie sieht oft blaß aus, ist 
aber munter und hat recht guten Appetit. 
3. Sontag.  Nur in die Predigt gegangen. Elly ging in Predigt und 
Litaney und saß recht still. Um 12 speisten wir wie immer, 
dann hatte ich Paulchen den ganzen Nachmittag, da unsre  
Sangie sich ihre Haare machte. Das Arme Jungel war recht 
unwohl, arge Hitze und Fieber, wollte auch nicht trinken 
bekam zu wiederholten Malen Calomel. Elly spielte nach 
Tisch mit Herrmann war dann bei der Pathe, die sie sehr oft 
bei sich hat. Gangsom zog den heut fertig gewordenen neuen 
Anzug an, er paßt gut. Wilhelm hielt tibetische Versamlung. 
4. In der Nacht wenig Ruhe, das arme Jungel hatte viel 
Fieber und war bis zu Mittag recht unwohl; wurde dann 
ruhiger und zeigte mehr Theilnahme an seiner Umgebung, 
trank auch ordentlich Bibi, bis gegen Abend das Fieber 
wieder kam, jedoch weniger heftig als gestern. Bekam 
3 Mal Calomel, und seine Nase wurde gebäht mit Ca- 
millen Thee und Milch; auch das Köpfchen haben wir 
2 Mal kalt gewaschen. Am Vormittag war ich in der Küche 
Nachmittags geräumt; erst das Bücherrück, dann meine neue 
Wäsche in die Koffer geräumt, und die grünen Schrank Vorhänge 
angemacht.Wäsche eingeweicht. - 
 
[44] 
 
July 
5. Die Nacht war Gottlob besser als die vergangene. Paul 
hat eine Art Ausschlag auf dem Leib, ist aber im 
Ganzen viel munterer. bekam keine Medicin, das 
Näschen wurde gebäht. Am Vormittag der Gangsome 
Mehl, Pe, und später auch Butter abgewogen für die 
kommende Woche. Mit meinem Essen kochen ging mirs 
nicht recht gut; auch das Brod, das erste vom schönen 
Lahoul Maida, wollte nicht im Küchenofen gelingen 
weßhalb Wilhelm am Nachmittag mir half es in der 
Waschküche fertig zu backen. Am Nachmittag wusch 
Pudith meine Wäsche, deren nicht wenig war; erst half 
ich, ließ aber dann Sangié mitwaschen und blieb beim Jungel. 
Elly war den ganzen Nachmittag bei der Pathe. Abends keine 
Versammlung da Bruder Jaeschke nicht wohl ist 
6. Der kleine Junge ist Gottlob im Ganzen besser, obwohl die Nacht ziemlich 
gestört war: Er ging heut wieder mit Sangié in die Veranda 
was ihm gut zu thun schien; Früh und Abends die Nase gebäht 
und ein Klystir gegeben. Ich war wieder den ganzen Vor- 
mittag in der Küche beschäftigt, nahm auch Honig aus 
der Garra, schmolz das von Schwester Jaeschke geschenkt be- 
kommene Schweinefett etc. Buk nach Tisch ein Brodt, besserte 
dann Wilhelms Hosen aus, ließ Gangsom ein Schnupftuch für 
sich nähen. Wilhelm klemptnerte fleißig: 1 kleine Gieskanne 
meine neue Bratpfanne. Elly war am Vormittag bei 
mir in der Küche recht brav, Nachmittags bei der Pathe. 
7. Die Nacht wieder recht miserabel. Paul war den ganzen Tag, besonders 
Nachmittag miserlich und rührend, bekam wieder Medicin. Wir 
wagten es ihn vor dem Schlafengehn warm zu baden,was ihm bis jetzt 
wohl zu thun scheint. Es wurde ein Schaf geschlachtet das Jaeschkes und 
wir theilten. Butter aus dem Keller geholt. Nachmittag etwas wollene 
Sachen gewaschen, meine Wäsche von Sangié schweifen lassen. 
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7. Früh wollte Gangsom gesehen haben wie ein Ladag pa 
ein Stück Wäsche von der Bleiche genommen; es gab ein langes 
Gerede, kam aber zu keiner Entdeckung. Wilhelm und ich 
nahmen Holloway Pillen. Wilhelm klemptnerte einen Milchtopf 
Das Wetter etwas trübe, doch schön wie bisher. - 
8. Das Bad scheint Paulchen nicht geschadet zu haben, doch war 
er noch recht miserlich, bekam Medicin wurde Abends wie- 
der gebadet. Ich war vormittags in der Küche, und räumte 
in Wäsche. Nachmittag nur gekramt; den Eisenofen zum 
behuf eines Speiseschranks in die kleine Kammerr geschafft, meinen 
Proviantkasten umgeräumt und dergleichen mehr. Unsern großen Hahn 
schlachten lassen und rein gemacht. - Die Schlafstube mit  
Gangsome gekehrt. Wilhelm klemptnerte: 1 Fleischbrühtopf 
Deckel an meine alten Büchschen; Formen zum 
Brodbacken. Abends das 2te Büchschen Roast Mutton  
aufgemacht, und verspeist 
9. Früh gleich ein Brod eingerührt, und in unserm Küchen Ofen 
gebacken, es wurde ganz passabel, den Hahn und Schöpsenfleisch 
in der neuen Bratpfanne gebraten; die beiden kleinen Kammern 
aufgräumt. Paul bekam früh und Abends ein Pflaster von 
Holloway Salbe auf den Kopf auch 2 Pillen ein, war den ganzen 
Tag fast schlafend, sehr ruhig, wenn er aufwachte niedlich,  
wurde heut nicht gebadet kam auch gar nicht heraus. 
Am Nachmittag von Sangie die Wohnstube und Küche kehren 
lassen; es war arger Wind auch etwas Regen ich 
war mit Wilhelm in der hinteren Kammer. Wilhelm schrieb die tibetische 
Litaney ab. Gegen Abend einige Stücken Wäsche geplattet 
Elly gebadet. 
10.Sontag. Paul hatte in der Nacht wieder Hitze und Fieber, am Morgen 
wurde ihm das Holloway Pflaster vom Kopf genommen, ich hatte ihn schon 
im Bad, als ich entdeckte daß der ganze Körper mit Ausschlag 
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July 
10 bedeckt war. Schnell herausgenommen, und den ganzen Tag warm 
in der Stube behalten; es ging Gottlob so leidlich. Ich ging 
in die Litaney (tibetisch) Predigt und Abendstunde; auch 
Elly ging mit in die Vormittags Versamlungen. 
Ich blieb Nachmittags beim Jungel, da Sangie ihre 
Haare kämmte. Zum Kaffe gute Kräpfel gegessen die 
Schwester Jaeschke uns gestern gegeben. Gegen Abend 
recht trübe, aber kein Regen sondern arger Wind. 
11. Paul hatte nicht mehr Fieber, war aber den ganzen Tag 
etwas unruhig und unbehaglich. Ich buk früh ein 
Brod, briet eine Keule, wusch einige Kinderwäsche 
Pilze zu Mittag geschmort. Nachmittag fast gar nicht 
zum Nähen gekommen, zeigte Gangsom das Stricken, 
hütete Paul längere Zeit da Sangie Windeln wusch 
Papa war ausgeritten. Ich gab Schwester Jaeschke Maida 
bekam von ihr eine Messingschüssel. Den ganzen 
Abend auf meinem Bett verschlafen. 
12. Mein graues Wochenkleid ausgebessert. Zu Mittag Eierkuchen 
gebacken. Paul war recht niedlich und munter. Wilhelm schnupfig 
und unwohl, ritt nach Guskier um eines Mannes 
Wunde zuzunähen. Gangsom wieder gestrickt. Elly 
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gegen Abend mit der Pathe spazieren gegangen. 
Abends bekam Wilhelm arg Fieber, legte sich, schwitzte 
und brach sich, wurde darauf Gottlob besser. Elly spät 
eingeschlafen; auch Paul die erste Hälfte der Nacht 
sehr ruhelos. Der nach Nagga geschickte Bote kam Abends 
mit einem Brief von Captain Smyly hier an. 
13. Ziemlich spät auf. Wilhelm noch unwohl, doch Gottlob besser. Paul den 
ganzen Tag hindurch wieder miserlich, bekam Nachmittags 
Brechpulver, brach sehr schwer, nur Schleim das arme Jungel 
Elly den ganzen Tag bei der Pathe. Vormittag Gangsom gewaschen, 
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July 
13.  einen neuen Skerrog gegeben, die Haare mit einem 
Bande zurückgehalten; am Nachmittag ein Wenig ausge- 
bessert, wurde nicht viel da ich Paulchen beim Brechen 
öfter nahm. Abends wieder einmal in die Versamlung 
gegangen. Heut auch ein Brod gebacken. Ein Glas 
mit eingemachten Beeren für Elly von Schwester Jaeschke 
erhalten. 
14. Ziemlich früh auf. Paul war Gottlob heut wieder munterer, wurde auch 
ein Wenig herausgetragen, was in der letzten Zeit nicht geschehen 
war. Ich arbeitete am Vormittag nichts, Sangie wusch Windeln 
Papa und ich hatten den Jungen. Ließ von Sodnam Dorje Carry 
powder reiben nach Bruder Jaeschkes Recept. Seit gestern lasse 
ich Gangsom das Mittags Geschirr allein aufwaschen. Nach- 
mittags ein Wenig ausgebessert, Wäsche eingesprengt, ein 
Kopfkissen zusammen genäht und mit Nadeln gefüllt für 
Wilhelm. Elly spielte in der Stube, da die Pathe nicht zu 
Haus war. Wilhelm ritt wieder nach Guskier Wilhelm War recht 
unwohl, nahm Abends ein Brechmittel, das stark wirkte 
15. Am Vormittag etwas Zeit vertrödelt über dem Besprechen 
von unserm Küchen Ofen etc. Etwas Wäsche geplattet, ein 
wenig genäht, Paul gehütet, während Sangie und 
Gangsom die Schlafstube kehrten. Die für Mrs. Thomas 
bestimmte Wolle in Strähne machen lassen. Paul 
recht munter. Der Chaukidar von Munale brachte Aprikosen 
16. Die Nacht wie immer oft gestört. Am Vormittag die 
Wohnstube und Kammer gekehrt mit Sangie und Gangsoms  
Hülfe. Der kleine Junge wurde früh und Abends gebadet 
war im Ganzen munter und zu unsrer Freude sehr niedlich. 
Früh wusch Tsering Ladagpa unsere große Zeltdecke, wir 
breiteten sie Nachmittags in die Stube, machten auch 
die weißen Fenstervorhänge auf. Hatte Pudith 
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16 Nachmittags auf Arbeit, um meine Küche zu scheuern 
große Stube und Veranda zu kehren pp. Ein gutes Brot 
gebacken. Wilhelm und ich am Nachmittag gewaschen. Abends 
heiliges Abendmahl. Jaeschkes bekamen mit Alimir 
der heut ankam Brief von Darjeling. Ich war  
nicht wohl im Magen, nahm Rhabarber Tinktur, 
und hielt gute Diät. Ein Schaf wurde geschlachtet 
für Jaeschkes und uns. Wilhelm ritt nach Guskier. Ein Geschenk 
Paddings von der Gialnu in Stog erhalten, die Ueber- 
bringer brachten auch Grüße von Stobkyes. 
17. Sontag  Nacht recht unruhig, wurde sehr spät mit 
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meinen Morgen Geschäften fertig, ging nur in  
die Predigt (von Kölbing), zog zum ersten Mal  meinen 
Lila Rock an, es ist sehr heiß. Hütete Nachmittags 
das liebe Jungel, da Sangie ihre Haare kämmte. Er thut 
mitunter noch recht miserlich, ist aber auch oft  
sehr niedlich und drollig; wir hören nun auf ihm 
Medizin zu geben. Elly auch brav, war viel 
bei der Pathe. 
18.  Wieder viel getrödelt und spät fertig geworden, obwohl früh auf- 
gestanden. Paul war wieder sehr munter und niedlich. 
Früh ein Täubchen gekauft, und gekocht, von der Brühe 
ein Süppchen für Paul gekocht, seit einigen Tagen 
bekommt er zu Mittag Suppe, die er mit viel Geschrei 
und Sprudeln nur zum Theil hinterbringt. Besser sagen 
ihm die guten Bisquits zu. Am Vormittag in der Küche 
geschäftig. Gurken gesturt etc. Nachmittags erst Gangsom gekämmt 
dann mit Elly in der Kammer gespielt und gekramt. Dann Stahl- 
reifen aus der Crinoline genommen, in meinen Rock gethan. 
Gangsom Mehl und Proviant gegeben. Der Schuhmacher ist in Arbeit. 
 
[49] 
 
July 
19.    Eine sehr unruhige Nacht. Paul bekam Klystir Kinderpulver 
Camillen Thee, war aber den Tag hindurch besonders gegen Abend 
sehr drollig und herzig; fängt wieder an Ma ma zu sagen.     
Ich war Vormittags in der Küche hatte die gestern von 
Schwester Jaeschke erhaltenen Salzbohnen gekocht etc. ließ 
von Gangsom wieder Butter aus dem Keller nehmen. 
Elly war Nachmittags bei der Pathe, ich flickte Papas 
Hosen, und schnitt ein Hütchen zu für den Jungen aus 
Wilhelms altem Hut. Der Schuhmacher arbeitete wieder  
für uns. 
20. Sehr gute ruhige Nacht. Paul war den ganzen Tag allerliebst 
schwäzt sehr viel auf seine Weise. Früh war Tara Chand 
mit Familie hier. Ein Brod gebacken,  einige Bisquit für 
Paul. Nachmittag Brief geschrieben an Mrs. Thomas. Viel 
mit Jaeschkes gesprochen über unsre Pläne für die 
Zukunft, wozu die gekommenen Briefe von Bruder Rechler 
und  Dr. Cleghorn Veranlassung gaben. Auch wir er- 
hielten ein Briefchen von Bruder Rechler. 
   21. Die Nacht wieder gut. Paul ganz in meinem Bett gewesen 
ist  heut wieder recht munter. Am Morgen die Entdeckung 
gemacht daß Elies Bett und Nachtzeug verlaust war. Aus- 
gelüftet. Früh beide Kinder gebadet. Die ersten gelben Rüb- 
chen zu Mittag geschmort. Ein kleines Sodabrod für uns geba- 
cken, für Paul einige Bisquit von Eiern und Karoffelmehl, 
wozu Papa einige allerliebste Förmchen machte. Zu Mittag be- 
kam der Junge einen kleinen Quaking pudding der ihm gut schmeckte 
auch bekam. Am Nachmittag Brief geschrieben an Tinchen 
mit Wilhelms Hülfe die Bildchen für Tinchen und die Wolle für 
Mrs Thomas eingepackt. Gangsom und Elie im Blechkasten 
gespielt. Wieder gar nicht zur Handarbeit gekommen, 
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22. die Kinder den Tag hindurch Gottlob munter, Paul ißt nun 
nicht mehr mit Wiederstreben sein Breichen, hat aber 
doch am liebsten die Bibi. Schaf schlachten für uns allein 
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das Ganze mit den damit verbundenen Arbeiten. Ein Sauer- 
Teig Brod gebacken. Nachmittag etwas kleine Wäsche gewa- 
schen, auch Paulchens heut genähtes schwarzes Hütchen 
gewaschen. Dann von Sangie und Gangsom die Schlaf- 
stube kehren lassen während ich mit Paul draußen 
saß und mit Schwester Jaeschke sprach. Abends den Lebens- 
lauf von Bruder Rodony in der Versammlung  fertig gelesen. 
23. Ich fing heut an zu Wilhelms Reise zu rüsten, Braten gemacht 
Brod gebacken; Kiltas geräumt. Bat Schwester Jaeschke 
um die große Decke zur Stubendiele die ich auch er- 
hielt; worauf Wilhelm am Nachmittag die Decken 
auf unsrer Diele festnagelte. Pudith kehrte 
und wusch Nachmittags unsre Wohnstube und 
Küche. Gegen Abend geplättet. Paulchens Hütchen 
garnirt, Abends mit dieser Arbeit beschäftigt 
lange aufgesessen. Elie gebadet. 
24. Sontag In Litaney und Predigt gegangen, auch Elie 
wie bisher immer. Zu Mittag Aepfelbrei gekocht 
und gegessen. Nachmittag etwas ausgebessert, und Papas 
Kiltas fertig gepackt. Schwester Jaeschke hütete Paul 
längere Zeit, da Sangié ihre Haare kämmte. Die 
Kinder Gottlob beide munter. Nachmittag  
kam Regen, klärte sich gegen Abend wieder 
auf. Schöne frische Aprikosen gekauft. 
25. Am Vormittag meine Küchengeschäfte besorgt; einige plain bisquit 
für Wilhelms Reise gebacken. Gangsom Giak für die die kommende Woche gegeben. 
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July 
25. Etwas zeitiger gegessen, dann verließ uns Wilhelm, um nach 
Kangsar seine Reise anzutreten. Ich sprach mit Schwester Jaeschke 
räumte dann den Schreibtisch u.s.w. fing Gangsoms Strumpf 
an; strickte selber an meinem Strümpfchen, als wir zu 
großer Verwunderung Papa´s Stimme draußen hörten. 
Er hatte Stobkyes auf dem halben Weg getroffen, und 
war mit demselben zurückgekehrt. Groß war die allgemeine 
Freude den alten Tob wiederzusehen; auch Lasgiab 
war mitgekommen. Die Kinder und wir alle wohl und 
munter. Paul ist ein kleiner Schaz, sagt seit einigen 
Tagen auch pa pa und pap mam. 
26. Am Morgen gleich viel Conferenzen mit Wilhelm und Bruder Jaeschke 
Erst wird beschlossen daß Wilhelm hier bleibt. Tob. und Scholdan sollen 
mit Jaeschkes nach Darjeling. Dann aber wurde festge- 
setzt daß Wilhelm doch nach Ladag soll um Scholdan wo möglich 
abzuholen. Ich war Vomittag in der Küche. Jurogpa brachten 
Butter Wilhelm wog sie nach Tisch; ich strickte den ganzen Nach- 
mittag an Pauls Strümpfchen, saß bei Schwester Jaeschke 
in der Laube. Von heut angefangen Schwester Pagell früh 
ein wenig Milch zu geben. 
27. Elly bekam früh eine Gabe Rhabarber, die auch gut wirkte. 
Papa verließ uns in der 8ten Stunde um nach Ladag zu reisen 
ich entdeckte daß er die Schlüssel mit hatte. Tobs adjo 
ging nach Kangsar, brachte sie Abends zurück. Ich war 
Vormittag in der Küche, sonnte die Betten, trödelte herum 
räumte nach Tisch ein Wenig in den Stuben; ließ von Pudri 
Kaffe brennen. Dann Butter ausgekocht für uns und Rechlers 
wobei Pudri Sodnam Dorje und Gangsom halfen. Bis auf 
das Laufen lassen der Butter gings gut. Spät fertig geworden 
noch Abends ein Brod gebacken. Elly den ganzen Tag bei Pathe, 
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Paul viel geschlafen. Isst zu Mittag recht brav sein Breichen 
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July 
28. Ziemlich unruhige Nacht. Der neue Rock für Gangsome wurde heut  
fertig gemacht und bezahlt. Ich ließ von Sodnam Dorje die 
Butter in den Keller tragen, alle Gefäße von gestrigen 
Auskochen rein machen, und den Keller kehren. War Vormittag  
nur in der Küche. Brod gebacken gelbe Rüben geschmort etc. 
den ganzen Nachmittag fleißig gestrickt um Paul´ s Strümpfe 
fertig zu kriegen, die Kinder munter und vergnügt. 
Paul wieder ordentlich geschlafen. Vor Tisch war Post gekommen 
Brief von Mrs Lake an Wilhelm mit einem Warrant von 200 
Rupies die sie der Mission schenken. Ein Brief von E. Reichel 
welcher Abends gelesen wurde, nebst Wochenblättern. 
Manches Interessante. Von U A.C. war entschieden 
daß wir in Kooloo bleiben Wilhelm schon diesen Sommer 
bauen sollte. Jaeschke hier in K[yelang oder Kooloo?] wohnen bleiben. 
Nun alles anders. Wie wirds nun der liebe Gott zum Ende 
bringen? - 
29. Bald am Morgen kam der Schmidt um die Ofenthür herauszu- 
nehmen und zu machen. Sodnam Dorje verschmierte recht nett 
das Loch. Am Vormittag ein Wenig genäht; zeigte Schweste Jaeschke 
mein graues Kleid; ließ von Sangie und Gangsom die 
rothe und einen Theil meiner weißen Baumwolle wickeln 
Nachmittag nur Wenig gearbeitet Elly sah mit Gangsom 
Bilder an; dann machte Gangsom den 1ten Schreibver- 
such mit ka224 was recht ärmlich war, doch hat sie Lust 
und wir wollen mit Ernst daran gehen. Am Nachmittag 
wurde auch ein Schaf geschlachtet; was einige Arbeit 
herbeiführte. Brief von Captain Smyly kam an, mit der Ant- 
wort von Mr. Clark, die durchaus nicht günstig ist  
in Bezug auf des M[aha] R[aja] Gesinnung gegen Mission etc. Auch 
die Anmeldung das Captain Smyly und Mrs Ord am 8 ten August hier ein- 
treffen wollen. Meine Wäsche eingeweicht. Die Schlafstube 
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July 
29. von Sangie und Gangsom kehren lassen. Unterdessen den Jungen 
gehütet; er ist munter und wohl. Abends kam ein  
Kurpa vom Papa zurück, brachte den Sattel zurück 
und einen lieben Brief. Schwester Pagell sprach über die Hunde 
Kutteln mit mir. Von Schwester Jaeschke Kartoffelmehl erhalten. - 
Da der Schmidt sehr spät mit der Ofenthür fertig wurde 
in Schwester Jaeschkes Ofen unser Mittagessen gekocht. 
30. Gestern Abend, so wie auch heute schlief Paul recht gut und lang 
bis in die 10te Stunde; ob es daher kommen mag, daß ich ihm das 
wollene Jäckchen auszog und ein dünnes baumwollenes in der 
nacht anzog; oder daß ich ihm die letzten Abende außer der 
Bibi noch ein Arrowroot Breichen vor dem Schlafengehen gab? 
Vormittag wieder ganz in der Küche; Aepfel geschält und gedämpft 
ein Brod gebacken, auf dem Küchenheerd in Jaeschkes Oefel, es 
wurde recht schön, gab auch wenig Rauch, aber eine fürchterliche 
Hitze in der Küche. Wusch einige Kindersachen, die ich Abends 
plättete. Sprach mit Gangsome, über das Nehmen von Dingen 
da ich merkte daß sie mir etwas von dem zu trocknenden 
                                                          
224  Tibetisches Schriftzeichen, vermutlich in Anspielung auf das tibetische Alphabet. 
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Brod genommen haben muß, was sie natürlich nicht zugab. War 
recht niedergeschlagen gestimmt.- Nähte Nachmittags außer 
Kramereien an Pauls Kleidchen von Mrs Thomas. Elie ging 
nach Tisch mit Schwester Pagell spazieren; gegen Abend gingen 
wir Alle Mama Elie Paul Gangsome bis zum Djortein der 
Pathe entgegen die vom Kardang Wald zurückkehrte. Elie 
bekam Gebackenes von der Pathe. Ließ von Pudith die 
Küche und Speisekammer aufräumen, Schuhe putzen; von Sodnam 
Dorje das Fleisch zu Beafsteak haken. Abends Elie gebadet. 
31. Sontag. Früh ein Stück mit den Kindern am Kyèlang gong Jurra spazieren gegangen 
dann mit Elie in Litaney und Predigt. Die Kinder munter und brav. Paul 
sehr lebendig. Sangié hat Schmerzen an der Schläfe und Backen; scheint 
ein Geschwür zu bekommen; ich gab ihr Gur zum Auflegen. Sie machte 
nicht ihre Haare, legte sich aber, so daß ich Nachmittags die Kinder 
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July 
31.  hütete.Wir machten Fleckel Puppen, und der Anna einen neuen 
Kopf, waren dann im Dshangsil wo auch Pathe mit Schwester 
Pagell und Herrmann war. Elie trank Abends mit der Pathe Thee. 
August 
1. Großer Waschtag. Ramelie und die Kropffrau wuschen, ich half viel 
mit waschen, doch gings bis in die 7te Stunde Abends; sie waren 
früh ziemlich spät gekommen; auch Gangsoms Kleider waschen lassen. 
Den ganzen Tag trübe und regnerig. In der Waschküche 
ein Sauerteig Brod gebacken. Elly war den ganzen Nach- 
mittag bei der Pathe. Obwohl ich sehr müde war, blieb 
ich ziemlich lang auf um das Puppenkleidchen für die Anna 
zu nähen, da Elie so sehr darum bettelt. Früh waren 
mehrere von Bebak kommende Männer und Frauen 
hier, und baten dringend um Tschos. Bruder Jaeschke war spazie- 
ren; Stobkyes gab auf mein Ansuchen seine Bücher 
ich fügte noch eins hinzu; die Leute sind aus Hanle, 
ich sprach mit den Frauen über Schrungwas, da 
sie mich um Zeug zu Schrungwas bettelten. 
Die Kuh welche seit einigen Tagen ein Geschwür 
am Hals hat wurde mit Ralu Oel eingerieben. 
2. Am Vormittag meine noch im Wasser liegende bunte Wäsche 
geschweift und aufgehängt; später geplattet. Elie ist heut glücklich 
über ihre neu angezogene Puppe. Paul schrie oft arg ich 
glaubte er sei krank, doch war er gleich still, wenn ich ihn 
Bibi trinken ließ. Am Nachmittag gar nicht genäht. 
Bis um 4 mit Gangsome ka kha225 gelernt und geschrieben; 
dann, meine Wäsche von der Leine genommen und gelegt. 
Nachdem es den ganzen Nachmittag trübe gewesen 
kam gegen Abend ein ordentlicher Regen. Ließ von Sodnam Dorje 
die Zwiebeln heraus ziehen da sie zu faulen anfangen. Gestern 
das Kraut heraus gezogen und verschenkt; da die Gurken herausgekommen 
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2.  Gangsome sagte mir daß sie seit 6 Tagen immer große 
Würmer habe; ich will sehen was man thun kann. 
Abends war ich in der Versamlung; es wurde in  
der Prediger Conferenz weiter gelesen. 
3. Am Vormittag in der Küche beschäftigt; kochte Schoten und Möhren 
                                                          
225  Tibetische Schriftzeichen. Das Wort bedeutet für das Tibetische "A-B-C bzw. das Alphabet". 
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schweifte meine Wäsche die auf der Bleiche gelegen. Nach Tisch 
Gangsome gründlich waschen lassen und gekämmt, dann ihren 
neuen Rock zum ersten Mal anziehen lassen. Die Kinder 
waren unten bei der Pathe; ich nähte fleißig, besetzte 
meinen braunen Sommerrock. Paul schreit heut oft so auf 
ob es Eigensinn oder Zahnen sein mag? Auch in der ver- 
flossenen Nacht schrie er wieder mehrmals ganz arg, 
obwohl er ganz in meinem Bett ist und nach Belieben  
trinken kann. Am Nachmittag kam ein Brief von 
Colonel Lake an Wilhelm an; Bruder Jaeschke hebt ihn auf. 
4.  Am Morgen beide Kinder gebadet. In der Nacht hatte 
es geregnet, auch am Tag kam Regen es war recht kühl 
Radieschen herausgenommen; auch die wenigen Kalrabie 
geputzt und gekocht. Der kleine Herrmann war am Vormittag 
eine Zeit lang oben in unsrer Stube, und war recht 
vergnügt und niedlich. Ich sprengte Wasche ein und plättete 
nachher ein Wenig. Am Nachmittag genäht. Elie war 
bei der Pathe; wir sprachen über den zu erwartenden 
Besuch. Der kleine Paul ist recht lebhaft und niedlich; schreit 
aber mitunter ohne weitere Veranlassung ganz fürchter- 
lich; ich denke das Zahnen macht ihm Noth. Heut trank 
er zum ersten Mal den Tag hindurch gar keine Bibi 
sondern recht niedlich seine Milch und Breichen. Rührend 
und unbeschreiblich war seine Freude als am Abend vorm 
Einschlafen ihm die strozenden Brüste gereicht wurden. Der kleine Schaz. 
Seit er andre Kost genießt hat er immer guten regelmäßigen Stuhl. 
 
[56] 
 
August 
5. Heut wieder sehr abwechselndes Wetter Regen und 
Sonnenschein. Am Vormittag machte ich auf Elies 
Bitte an das Bettel was sie von Schwester Jaeschke er- 
halten Rädchen, wobei Stobkyes den ich mir zu Hülfe 
holte, das Meiste that. Dann Teltower Rübchen geschmort 
an denen aber gar nichts gutes war. Nachmittag 
in der kleinen Kammer das Rück von Papa geräumt 
wobei Gangsome und Elie halfen; Ließ dann von   
den beiden Frauen die Schlafstube kehren und hüte 
te Paulchen; wir pflückten Bohnen zum Morgen 
den Essen. Am Nachmittag war auch ein Schaf für 
Jaeschkes und uns geschlachtet. Abends nicht in die  
Stunde gegangen. Bohnen geputzt und Brief geschrieben 
an Wilhelm. Heut morgen 3 Pillen Holloway eingenommen 
will jetzt noch mehr nehmen. Die Kinder Gottlob wohl. 
6. Der nach Ladag gehende Mann nahm meinen Brief an 
Wilhelm mit. Ich stärkte meine Sommerkleider, buk ein 
Brod im Oefel unten im Hof das recht schön wurde. 
Schwester Jaeschke hatte Ramelie auf Arbeit; sie wusch auch 
einige Wäsche für mich. Pudith machte wieder meine 
Küche rein. Ich kehrte die hintere Kammer räumte und  
trödelte viel herum. Abends geplattet und ausge- 
bessert. Elie gebadet. Die Kinder munter; das Wetter schön. 
7. Sontag. Das Wetter herrlich; ich war am Morgen ziemlich spät fertig 
da ich nicht zeitig auf war, (ich hatte bis gegen Mitternacht 
gewacht und genäht) ging in die Predigt. Für uns Beafsteak 
für Paul Pudding gemacht. Hütete Nachmittags Paul, da Sangie 
ihre Haare flocht. Schnitt ein neues Röckchen zu für Paul und fing 
an es zu nähen.Gegen Abend zum ersten Mal hier meine Blumen Vasen  
gesteckt. 
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August 
8.  Früh Alles in großer Eile und Vorbereitungen für den Besuch 
ich hatte noch Wäsche zu platten; ließ unsre Schoten Beete 
durchpflücken. Ein Schaf wurde geschlachtet, ich kochte Kutteln 
etc. für den Hund. Dann kam Brief daß Captain Smyly 
erst am 14ten hier eintreffen werden. Nachmittag 
einige Stück Kinder Wäsche gewaschen, dann kam 
Kisru, brachte 2 Körbe mit Aepfeln 1 mit Aprikosen  
damit den ganzen Nachmittag vertrödelt, gegen 
Abend endlich meine Wäsche fertig geplattet. Früh 
Morgens entdeckten wir daß Paulchens 6 tes Zähnchen 
durch ist, die Kinder sind beide munter. Auch etwas 
Mohn gekauft. 
9.  Gestern Abend noch nahm Kisru Abschied und heut morgen war 
er mit seinen Gefährten zeitig aufgebrochen. Ich brachte beiden 
Schwestern Aepfel und Aprikosen, die gern angenommen wurden. 
Hatte dann einen recht vergnügten Vormittag; indem ich mit  
Gangsome die Aprikosen auslas, und dann allen Leuten 
im Hause reichlich geben konnte von den kleinen und etwas 
zerdrückten, was Allen Freude machte. Ließ von Gangsome 
Butter aus dem Keller nehmen; die erste von der frisch 
ausgekochten, sie ist sehr schön. Ließ am Nachmittag meine 
noch vorhandene schmutzige Wäsche waschen, während ich 
Paul unten bei der Laube wartete. (ließ ihn wieder einmal 
trinken). Nähte dann noch ein Wenig. Kochte zum 1sten 
Mal gelbe Rübchen für Paul, von denen ich aber nur sehr Wenig  
gab. Elie und ich aßen mehrere Aprikosen, scheinen nichts zu schaden 
10.  Am Vormittag viel mit der Fleischgeschichte berathen und 
das Rippenfleisch von dem für den Besuch bestimmten Schaf 
in Milch gelegt. Das grüne Stuhlkissen ausgebessert und neu 
besetzt. Nach Tisch hatte ich die Freude durch einen zurückkehrenden 
 
[58] 
 
August 
10 Kurpa ein Briefchen von Wilhelm zu erhalten. Ließ  
von Sodnam Dorje wieder im Hof ein Brod  backen das  
sehr schön wurde. Später von Sodnam Dorje eine Parthie 
Brod Mehl sieben lassen. Von 2-4 mit Gangsome 
mich beschäftigt, sie lesen und schreiben lassen. Hacken 
an ihre Röcke genäht etc. Dann mich nach einem 
Aprikosen Recept bei Schwester Jaeschke umgesehen  dabei 
geschwäzt. Gegen Abend brachte Stobkyes ein Täubchen 
auch Post kam. Briefe von Mrs. Thomas und Mr. Merk. 
(Wolle Bestellungen) auch einige Blätter Musterzeitungen 
Paul ist Gottlob munter, wollte aber nicht recht ans 
Essen, genoß seit dem Baden nichts bis zu Mittag, wo 
er dan tüchtig aß sein Sago Breichen, dann wieder  
nichts bis zum Abend, wo er sein Breichen verschmähte 
und nur Bibi trank. 
12 Spät Abends Gestern früh als ich noch im Bett lag kam Emy um 
mir zu sagen das Captain Smyly und Schwester am Morgen hier 
ankommen würden. (Tara Chand hatte noch in der Nacht einen 
Boten geschickt um es uns sagen zu lassen) So wurde dann geeilt 
so sehr man konnte; war auch, so dürftig auch Alles wurde 
ziemlich fertig. Wir frühstückten, es war nicht besonders steif ich plattete 
dann noch. Elie war recht niedlich blieb den ganzen Tag 
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bei der guten Mama, auch Paul war drollig schäkerte viel 
mit Mrs. Ord. Das Mittag Essen war sehr gut. Den Abend ver- 
brachte ich still bei den Kindern saß sehr lange auf um 
(Paul´s rothes Kleidchen fertig zu nähen.) Sauerteig Brod gebacken. 
Heut Morgen ziemlich spät aufgestanden, auch spät fertig geworden, 
Nach dem Frühstück bei Schwester Jaeschke gewesen mit Paulchen. 
Das Jungel hatte am Vormittag einen langen Schlaf, und war 
den ganzen Tag munter und drollig. Mrs Ord putzte Emys 
 
[59] 
 
August 
12 Hut aus dann gabs Gespräche über Wolle und dergleichen 
ich stopfte ihre Strümpfe, Schwester Jaeschke plattete 
einen großen Theil ihrer Wäsche, die Ramelie heut gewaschen 
wobei ich ein Wenig half, während Schwester Pagell andre 
mangelte. Ziemlich spät gedint, dann in der Veranda mit den 
Kindern geschäkert. Den Abend bei Jaeschkes verbracht, es wurde 
musizirt und verging auf angenehme Weise. Paul schlief 
die ganze Zeit ruhig Elie war mit bei Jaeschkes ging 
erst um ½ 10 zu Bett. Sie war recht brav und niedlich. Der 
liebe Herr erhalte nur und segne auch ferner die süßen 
Kleinen. Am Morgen bekam ich einen Schriftlichen Gruß 
von meinem Wilhelm. Schwester Jaeschke war wie immer 
generous, hatte ihre Schlafstube eingeräumt für Mrs Ord. Captain 
Smyly schlief in der großen Stube 
13. In aller Frühe verließen uns unsre Gäste. Da es noch viel 
zu räumen und zu ordnen gab, wurde beschlossen die Feier  
des Festes auf morgen zu verlegen. Am Vormittag alle 
Stuben aufgeräumt. Pudri scheuerte meine Speise Kammer 
nach Tisch meine Küche. Ich war recht ärgerlich zu bemerken, 
daß der Koch unter anderm Mischief auch meinen 
netten Korbdeckel mit fortgeschleppt hat; auch meine 
Schlüssel fehlen seit 3 Tagen; ich kann sie nirgends finden 
Am Nachmittag fing ich an Aepfel-Schnitze zu machen 
wobei die beiden Frauen ein Wenig halfen. Aus 
dem Einkochen der Aprikosen kann nichts werden 
da sie zum größten Theil verfault sind. Gestern und  
heut nahm ich Pillen die stark wirkten mich ziemlich schwächten 
Die Kinder munter, Elie recht brav; wurde Abends gebadet 
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August 
13. Am Nachmittag arger Wind der einige schöne Blumen 
im Garten umknikte, auch Regen. Abends wieder schön 
meine Vasen gesteckt. 
14 Sontag  Nicht früh auf. Ging mit Elie in die Frühversamm- 
lung (Rede) und Predigt. Das Wetter recht schön. Nach Tisch 
war Schwester Pagell mit Herrmann längere Zeit Oben bei  
uns. Sangié machte ihre Haare. Ich ging mit bei- 
den Kindern und Gangsom spazieren nach Kèylang 
Gong unter die Weiden, wo Gangsom mit Blumen 
Pflücken große Freude hatte. Abends heiliges Abendmahl. 
15. Gestern war Sherab mit einer Parthie Gerste und 
Hafer von Kulu hier angekommen. Sobald ich früh 
in meinen Stuben fertig geräumt; wurde dieselbe 
im Parkany gewogen. Ich fand meine Schlüssel wieder. 
Zu Mittag ein von Tob gestern gebrachtes Täubchen 
gekocht für Paul, ihm zum ersten Mal ein Wenig Fleisch 
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auch gelbe Rübchen in die Gries Suppe gethan, was 
er gern aß. Ich war außer den laufenden Geschäften 
den ganzen Tag mit Aepfel Schnitze machen beschäftigt 
wobei die Frauen halfen. Gangsom schrieb und lernte 
ka kha226 von 2-4 später gab ihr wie gewöhnlich ihren Proviant. 
Sie ist im Ganzen ein rechtes Unnützel, doch tröste ich mich 
daß sie noch Kind ist; sie wechselt noch die Zähne gestern 
brach sie 2 aus, da die neuen schon durch sind. Sie kann 
also doch wol nicht älter als 12 Jahre sein. Gegen Abend 
Paul genommen. Schwester Pagell ein Körbchen voll Aepfel 
gebracht, auch an Schwester Jaeschke welche gegeben. Elie 
war heut oft unartig und kricklich, ich gab ihr früh 
morgens eine Gabe Rhubarb; auch ich nahm eine Pille 
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August 
16. Heut wieder den größten Theil des Tages mit Aepfel 
schnitzen zugebracht. Hatte die Rolma auf Arbeit 
sie wickelte am Vormittag die weiße Baumwolle 
wusch Nachmittags meine Wäsche wobei ich nur sehr wenig 
half. Ließ die gestern Abend wegen Lahmheit geschlachtete 
Henne rein machen, auch wieder ein Täubchen. Die 
Kinder Gottlob im Ganzen munter. Paul hat seit einigen 
Tagen immer mehrere Mal dünnen aber nicht gerade schlechten 
Stuhl. Der kleine Herrmann war am Vormittag lange 
bei uns. Abends lange aufgeblieben Elies Kleider  
zum Fest gerüstet u.s.w. Nachmittags Gangsom 
ein Wenig geschrieben und ka kha227 gelernt. 
17. Kinderfest. Am Morgen recht spät fertig geworden. Beide 
Kinder gebadet; dann Elie‘s weiße Kleidchen u.s.w. geplättet 
in Stand gesetzt und angezogen. Den ganzen Vormittag herum 
gewirthschaftet und getrödelt. Vom gestern geschlachteten Schaf 
noch Arbeit gehabt, die Henne gekocht. Paulchen eine gute 
Hühner Suppe mit ganz fein gewiegten Fleisch (ziemlich viel) zu 
Mittag gegeben, die ihm gut schmeckte. Ein Brod gebacken 
wieder durch Sodnam Dorje Elie war zum Mittagessen bei 
Schwester Pagell eingeladen und recht vergnügt. Nachmittag 
war Liebesmahl bei Geschwister Jaeschkes, dann tranken 
wir Kaffe die Kinder Thee, Schwester Jaeschke hatte etwas gebacken. 
Es war wirklich ganz gemüthlich. Gegen Abend kam eine 
geheimnißvolle Person hier an; es war wie 
sich später ergab Babu Sicander. Er logiert in der 
Schulstube. Am Abend keine Versamlung; ich saß 
mit Elie bei Jaeschkes; es wurde von dem son- 
derbaren Gast gesprochen. Am Vormittag einen Brief 
erhalten von Miskin wegen der Gersten Angelegenheit. 
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August 
18. Sehr spät aufgestanden, und spät fertig geworden 
der kleine Paul hat Durchfall 7 bis 8 mal heut, scheint 
nicht Schmerzen zu haben, der Stuhl ist auch nicht grün, 
ist aber ziemlich nörglich angegriffen, und Lotgo. Die Kropf- 
frau war wieder auf Arbeit. Vormittags hatte ich 
wieder mit den Aepfeln zu thun. Nachmittag 
                                                          
226  Tibetische Schriftzeichen. Das Wort bedeutet für das Tibetische "A-B-C bzw. das Alphabet". 
227  Tibetische Schriftzeichen. Das Wort bedeutet für das Tibetische "A-B-C bzw. das Alphabet". 
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ein Wenig genäht und angefangen Bohnen zu schnitzeln 
auch am Abend Geschnitzelt. Mit Gangsom konnte 
ich nicht viel anfangen mit Lesen und Schreiben 
sie war zu verschlafen, war in der Nacht unwegs 
hatten auch (wenn ich recht verstand) eine Einladung 
bis spät in die Nacht. Am Abend tolle Prügelei 
mit unserm Gast Sicander. Nach Allem was Bruder 
Jaeschke von ihm erzählt scheint er ein sonder- 
barer Mann zu sein. 
19. Am Morgen Regen; es war recht kühl. Paul hat wieder arg 
Durchfall; sieht recht blaß aus. Ich ließ ihn nur wenig 
herausgehen. Wurde am Vormittag fertig mit dem 
gestern angefangenen Bohnen Schnitzen, legte sie auf 
den Boden zum Trocknen. Nach Tisch Paul gehütet, er 
war mit Elie viel bei der Pathe, dann Gangsom  
gekämmt. Brief geschrieben an Wilhelm; mit Schwester 
Pagell gesprochen wegen den Winter Vorräthen 
für Rechlers. - - Abends genäht. 
20. Es war am Morgen ordentlich frisch nur 2 Grad warm. Nach vorhergegan 
genen Zurüstungen und Hunde Prügeln verließ uns Baba Sicander 
ohne Abschied zu nehmen. Am Vormittag wurden unsre Stuben 
aufgeräumt wobei ich half. Ein Brod backen lassen, das recht schön 
wurde. Nachmittags von Pudri die Küche rein machen lassen,  
Ich wusch und kämmte mich schnitzte wieder Bohnen, steckte  
meine Vasen etc. Elie Abends gebadet; sie war heut recht brav, 
Paul ist noch recht miserlich; hat noch Durchfall, Ließ von Sodnam Dorje unsern 
Gussen- Abzug rein machen.  
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August 
21. Sontag Früh ziemlich spät fertig geworden, da Sangie durch 
das viele Windel waschen langen Aufenthalt machte.  
Nur in die Predigt gegangen, Elie in beide Versamlungen 
Zum Mittagessen war Elie wieder bei Schwester Pagell 
eingeladen; verbrachte auch den Nachmittag bei ihr 
und war recht vergnügt. Paul hat noch Durchfall ist 
auch schnupfig. Ich badete ihn am Morgen nicht; son- 
dern Abends vor dem Schlafengehen. Da Sangie ihre 
Haare kämmte hütete ich ihn am Nachmittag, war  
längere Zeit bei Schwester Pagell unten. Brachte  
dann Paul zum Schlafen und schnitzte Bohnen 
was ich auch am Abend that. Stobkyes und sein 
Adjo gingen nach Kangsar nahmen unsre Briefe 
an Wilhelm mit. 
22. Die Nacht war ziemlich schwer. Paul hatte arge Hitze und Fieber 
weinte und wimmerte viel, so daß wir gar nicht zum Schlafen 
kamen. Auch Elie wachte auf, war aber recht verständig 
schlief dann bis morgens 8 Uhr, und war den ganzen Tag 
recht brav. Auch Paul war niedlich und viel munterer, 
wurde heut gar nicht gebadet. Ich war am Vormittag 
wie duselig und kam zu keiner ordentlichen Arbeit hatte die 
Droma auf Arbeit; sie wusch Vormittags meine Wäsche 
Nachmittag unsre Fenster. Ich legte die ersten Salzbohnen 
für uns ein; schnitzte einige Aepfel strickte, nähte wusch  
ein wenig Gab Gangsom Giak. Bruder Pagell war am 
Vormittag von seiner Reise zurückgekehrt. Es ist nun 
noch ganz unentschieden ob Geschwister Pagells diesen Herbst 
fortgehen werden oder nicht 
23. Die Kinder beide munter und niedlich. Paul heut wie 
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der nicht gebadet,des Schnupfens halber; sein Durchfall 
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August 
23. hat nun wieder von selbst aufgehört. Ich war beinahe 
den ganzen Tag mit Aepfel Schnitzen beschäftigt, wobei 
Sangié und Gangsom halfen. Ließ dann gegen Abend 
meine Wäsche von Sangie schweifen und hütete Paul. 
Kam Post. Brief von Mrs Thomas mit neuen Bestellun- 
gen, worüber ich dann Abends mit Jaeschkes sprach. 
Bekam von Schwester Pagell ein Paar Schuhe für Elie. 
24. Am Vormittag in der Küche beschäftigt; Kochte die geschnitzten 
Bohnen zum Trocken. Buk einige gute Bisquit für Paul 
Schwester Pagell kam wegen Herrmanns Mäntelchen fragen, 
da Schwester Jaeschke und ich beide vorhatten eins zu machen. Gangsom 
goß Paul ´s kochende Milch in die Küche und auf ihren 
Fuß; ich wurde dadurch von meiner vorgehabten 
Platterei abgehalten, machte ein Pflaster für sie etc. 
hatte auch alle Küchen Arbeit allein. Pudri wusch gleich 
nach Tisch die Küche auf. Elie war bei der Pathe 
zum Mittag Essen eingeladen; war heut wieder recht 
brav; so auch Paul; er wurde heut morgen wieder gebadet. 
Am Nachmittag etwas gestrickt und genäht. Gangsom Lesen 
und Stricken lassen. Gegen Abend meine  Wäsche fertig 
geplattet. Nicht in die Versamlung gegangen; genäht und 
Wäsche geräumt. Stobkyes brachte ein Täubchen; ich borgte 
ihm unsern großen Eisenkessel zum Wasserbehälter. 
25. Ich entdeckte daß Pauls 7tes Zähnchen heraus ist, was mir schon gestern 
so vorkam; er ist ein herziges drolliges Jungel. Heut stellte 
sich wieder der oben erwähnte Durchfall ein. Da er keine 
Schmerzen dabei hat, bin ich wirklich dankbar für denselben 
er erleichtert gewiß das Zahnen. Die Pattings und kleinen Rosinen 
von Ladag wurden durch Bruder Pagell getheilt. Den ganzen 
Tag ein etwas beklommenes Gefühl; mit großer Sehnsucht nach 
Wilhelm ausgeschaut. Am Vormittag nichts gearbeitet 
sondern mit Schwester Jaeschke auf dem Boden in Wolle 
gekramt. Die Wolle für Mrs Cleghorn und Thomas in Empfang 
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August 
25. Am Nachmittag Wäsche ausgebessert. Gangsom lesen 
und stricken lassen, ihre Haare gekämmt und Fuß neu ver- 
bunden er ist eigentlich ganz geheilt. Elie ist in den letzten 
Tagen, auch heut, recht brav und verständig, und ist viel 
um mich herum. 
26.  Den Vormittag mit Bohnen Schnitzen verbracht, dieselben 
dann in Salz gelegt. Zu Mittag Eierkuchen ohne Eier gemacht 
was nach einigen Versuchen recht gut gelang. Brief von 
Wilhelm erhalten mit der frohen Botschaft daß er mor- 
gen bei uns ankommen will. Ich ließ darauf hin am 
Nachmittag von Pudri alle unsre Stuben rein machen 
Große Stube kehren Schuhe putzen etc. steckte meine Vasen. 
Hatte am Nachmittag Pudri´s Strumpf fertig gestrickt 
Die Kinder Gottlob munter. 
27. Am Morgen beide Kinder gebadet, noch alles zu Papa´s An- 
 kunft gerüstet, und dann mit Sehnsucht gewartet. Gegen 
1 Uhr nachdem wir gegessen hatten kam dann Väterchen 
zu unsrer großen Freude hier an. Scholdan folgte bald nach. Viel 
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gabs zu erzählen. Mit meiner Arbeit wurde fast nichts 
herumgetrödelt. Angefangen für Geschwister Rechlers Bohnen zu schnitzen 
Nachdem Wilhelm sich gewaschen, längere Zeit bei Geschwister Jaeschkes 
gesessen und erzählt. Wieder ein Theil Gerste und Hafer von Kooloo gekommen 
28. Sontag Spät aufgestanden und spät fertig geworden. Lasgyab und 
seine Ane so wie auch Wilhelms Sachen kamen am Morgen 
an. Ich ging nur in die Predigt, Elie wie immer in beide 
Versamlungen. Zu Mittag einige Aepfelschnitze gekocht. Sangie 
machte ihre Haare ich hütete mit Papa das Jungel, wir 
waren nach Tisch wieder bei Jaeschkes und schwätzten, spazier- 
ten dann mit dem Jungel im Garten herum. Putzte  
Gemüse. Gegen Abend ein Auftritt mit Sangie und Gangsome 
wegen deren beständigen Näschereien. Abends mit Wilhelms 
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August 
28. Hülfe ein gutes Theil Bohnen fertig geschnitzelt. 
Beide Kinder Gottlob munter und niedlich. 
29. Wieder spät aufgestanden. Den ganzen Tag mit 
Räumereien beschäftigt. Brod backen. Wäsche ein- 
geweicht. Gangsome Giak gegeben. Papa machte  
ein Schänkchen für Elie aus einem alten Kasten 
worüber die Freude sehr groß war. Die beiden 
Kleinen sind brav und niedlich machen uns viele 
Freude. Gangsom ein Wenig Lesen lassen. Schwester 
Jaeschke einige Aepfelschnitze geschickt. Abends einen 
Salat gemacht. Elies Breichen von Pé gekocht. 
Grasschneiden für die Mission angefangen. 
Wilhelm ließ die Gerste in einen großen Kasten 
schütten. 
30. Waschtag. Ramelie wusch den ganzen Tag. Pudri half am 
Nachmittag. Ich war Vormittags in der Küche beschäftigt 
und wusch ein Wenig. Nachmittags mit Wilhelms Hülfe den 
Essig abgeklärt, Schwester Jaeschke gab uns die Flaschen dazu. 
Es waren nicht ganz 20, dann auf dem Boden gekramt, 
und sonst noch gräumt. Bruder Jaeschke schrieb das Stück "Heilger Leib” pp. 
für mich ab. Fragen wegen der zerbrochenenen Flinte 
Paulchen ist niedlich aber etwas miserlich; hat Schnupfen 
und Durchfall. Ging Abends in die Versammlung. 
Nähte dann das Vorhängel für Elies Schränkchen fertig 
31.  Am Vormittag wurde Elie´s Schränkchen ganz fertig; ihre 
Freude war groß. Elie war zu Mittag bei Schwester Pagell ein 
geladen. Nach Tisch war der kleine Herrmann oben und spielte 
ich ließ dann Gangsom ein Wenig lesen und stricken 
besserte dann Wilhelms Weste aus. Wilhelm las den Brief 
von Mr Clark vor. Med. Chand kam.Wilhelm Brief an Sicander geschrieben 
Das Fäßchen für Geschwister Rechler ausgebrüht, die ersten Salz Bohnen 
hinein gelegt. Abends wieder mit Wilhelm Bohnen geschnitzelt. 
Seit einigen Tagen lehrt Sangie Paul Bitte Bitte und zhu228 sagen. Er ist ein Schatz. 
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1. Am Vormittag wie immer in der Küche beschäftigt. 
Den übrigen Theil der Salz Bohnen für Rechlers eingelegt 
                                                          
228  Tibetische Schriftzeichen. Nach Dr. Peter Lindegger stellt das Wort zhu den Imperativ von zhu-ba 
(gesprochen schu-wa) für ‘bitten/ersuchen’ dar. Dieses Wort findet sich sehr oft am Ende einer gesprochenen 
Phrase, um den Respekt auszudrücken. 
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Etwas Wäsche geplattet. Abends beim Thee  Feuer 
diese Arbeit fertig gemacht. Unsre Bohnen durch- 
pflücken lassen ein Theil davon geschnitzt und eingelegt. 
Gangsom lesen und stricken lassen, Einiges ausgebessert. 
Butter usw. zu dem morgenden Bisquit Backen abgewogen 
Wilhelm schrieb den ganzen Tag an Colonel Lake; Bruder Jaeschke erzählte 
daß es einen kleinen Jungen zum Verkaufen gäbe. 
2.  Den größten Theil des Tages mit Ginger Bisquit machen 
verbracht. Vormittags den Teig geknetet, Nachmittag gebacken 
wobei es mir ziemlich gut ging; den größeren Theil für Schwester Jaeschke 
auch für uns welche behalten. Ein Brod gebacken. Keine Haus 
Arbeit vorgenommen. 
3. Am Morgen ritt Wilhelm nach Kangsar um den Dr. Siconda zu 
besuchen, kam erst am Abend zurück. Den Tag sehr unruhig und 
geschäftig zu gebracht. Lasgyab schlachte früh ein Schaf, das Hacke- 
Messer ging entzwei. Ich hatte alle meine Stuben aufzuräumen 
Wusch mich, und buk noch am späten Nachmittag den Kuchen  
zu Paul‘s Geburtstag. Im Ganzen kein sehr glücklicher Tag. 
4. Sontag. Vergebliche Versuche ein Küchelchen für die Kinder zu backen 
Leider wieder in unglücklicher Stimmung. Nachmittags machte 
Sangie ihre Haare; ich hütete das Jungelchen. Am Morgen 
wurde etwas Brod und Fleisch an Dr. Siconda geschickt. 
5. Paul´s Geburtstag. Den ganzen Vormittag sehr beschäftigt 
in der Küche. Brod gebacken. Einen kleinen Pudding und Bisquits 
für die Kinderchen; der kleine Herrmann aß zu Mittag bei uns, 
und trank auch mit Thee am Nachmittag. Paul war 
erst nicht recht munter da ihm der Gaga Noth machte 
Bekam ein Klystir. Wilhelm ging Nachmittags zum Pferde- 
Wettrennen nach Tangrik; ich ging ein Wenig mit 
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5. den Kindern in den Feldern spazieren was ihnen 
viele Freude machte. Dr. Siconda kam gegen Abend 
hier an. Ich kochte Essen für ihn. Paulchen fiel vom 
Bette herunter. 
6. In meiner Speisekammer aufgeräumt und gekramt. 
Stew für Dr. Siconda gekocht. Ein Brod gebacken. Etwas 
Wasche gewaschen. Wilhelm gab Lasgyab Butter. 
Ließ Oel in die Flaschen füllen. Abends kam 
Gangsoms Bruder zum Besuch. Dr. Siconda schickte 
einige Keulen Schöpsenfleisch. 
7. Ehefest. Um 9 Uhr Versamlung. Dann Essen gekocht.  
Für uns Dämpfkraut, für die Kinder was von Eiern 
von Schwester Jaeschke 3 Eier geborgt. Nachmittag die Chorstücken 
bei Jaeschkes probiert. Paul wieder ein Klystir gegeben. 
Mit allen Geschwistern im Changsil Kaffe getrunken. Dan 
Liebesmahl. Die Kinder gingen mit. Elie hatte wieder 
ihr weißes Kleid an. Nachher mit den Kindern auf 
die große Alpe zu spazieren gegangen, was ermüdend 
war. Der kleine Paul fängt an herum zu krappeln ist 
ein rechtes Schätzel, auch Elie ist im Ganzen brav. 
Abends heiliges Abendmahl. 
8. Am Morgen kam die Kropffrau um meine Wäsche 
zu waschen wozu sie fast den ganzen Tag brauchte. Stew 
für uns gemacht. spät gegessen. Viel aufgeräumt 
und herumgetrödelt. Gangsom lesen und stricken lassen. 
Nur Wenig genäht und gestrickt. Viel vom Siconda 
gesprochen; ihm eine wollene Decke geborgt. Bis jetzt 
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alle Tage etwas Essen und Kaffe für ihn gekocht. Tara Chand 
war da. Pudri war Nachmittags auf Arbeit Kaffe brennen 
Mehl rösten, Rosinen lesen. Von Schwester Jaeschke ein Sardellen 
Büchschen erhalten. Gangsom gekämmt. 
 
[69] 
 
September    
9. Vormittags in der Küche. Bohnen zum Einkochen abgekocht, 
auch rothe Rüben gekocht, und Abends in die Krügel gelegt 
mit unserm selbst fabricirten Essig. Nach Tisch nur Wenig 
genäht. Gangsom stricken und zählen lassen. Von Dr. Sicanda 
scharfe Pickels erhalten und gekostet. Abends Sardellen und 
Kartoffeln gegessen. Elie mit. Die Versamlung war auf meine  
Bitte um 7 Uhr. Elie zu ihrer großen Freude mitgenommen. 
Sie schlief zum Schluß ein. Am Abend nichts gearbeitet. 
Das Jungel mehrmals genommen, und mit Wilhelm über 
unser Ofensetzen conferirt. 
10. Bis zu Mittag Stuben aufgeräumt, gekocht. Ein Brod 
backen lassen. Wieder 2 Schöpsenkeulen von Dr. Sicanda 
erhalten. Zu Mittag wurde angefangen unsern alten 
Ofen herauszunehmen; was ziemlich viel Staub machte und 
Abends wieder Kehren veranlaßte. Abends den Essig 
für die Bohnen gekocht und daraufgegossen Die Krügel zu- 
gebunden. Für Herrn Siconda Arrowroot gekocht. Elie war zum 
Essen bei Schwester Pagell eingeladen auch am Nachmittag 
Paul sehr niedlich hat seit einiger Zeit große Freude 
mit den Bäh Schäfchen, sagt immer bäh bäh, und fängt auch 
an sich für Bilder zu interessiren. Es macht ihm viel 
Vergnügen aufrecht zu stehen, wenn man ihn hält 
krappelt auch gern auf der Diele herum. 
Abends Bettstelle und Nachtstuhl zum Sicanda geschickt 
11. Sontag  Nur in Predigt und Abendstunde gegangen. Den 
Vormittag wie gewöhnlich verbracht. Zu Mittag Gurkensalat. 
Papa hatte tibetische Versammlung. Elie trank mit Pagells Kaffe 
Später gingen wir mit den Kindern durch die Felder 
spazieren. Gab Gangsome die weiße baumwollene Jacke 
ihr adjo war wieder hier. Papa war viel beim Dr 
Siconda der seit gestern in der Schulstube wohnt. 
 
[70] 
 
September 
12. Den ganzen Tag wurde an unserm Ofensetzen gearbeitet 
Wilhelm war viel bei Siconda; bekamen Wachsstock und dergleichen 
geschenkt. Vormittags in der Küche. Nachmittags 
Hosen ausgebessert. Bruder Jaeschke war unwohl. Abends 
keine Versammlung. Kochte eine Schokolade für Siconda. 
13. Schafschlachten; die damit verbundenen Arbeiten 
wir hatten das Schaf für uns allein. Auch ein Brod 
gebacken, das - - - Hier unterbrochen, dann vergessen. 
- 20 Stück Eier von Pagells geben lassen. - 
14. Am Vormittag wuschen Ramelie und Dandroma meine 
Wäsche. Nachmittag ließ ich die Schlaf und Wohnstube 
von diesen Frauen scheuern, nachdem die Ofensetzerei 
vorbei war. Ich legte die gestern gekochten Bohnen mit 
dem Essig in Krügel. Arger Staubwind. Paul war 
mit Sangié den ganzen Nachmittag in Jaeschkes Stube. 
Sie packen zur Reise 
15. Vormittags in der Küche, wie bisher immer für Herrn 
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Siconda Essen gekocht. Ein Wenig geplättet. Nachmittags 
scheuerte Stan Drolma die kleine Kammer; ich hatte arg Reißen 
schon seit gestern Abend. Vergebliche Versuche eine alte  
Zahnwurzel herausziehen zu lassen. Nicht viel gearbei- 
tet. Mancherlei Sachen von der Pathe geschenkt er- 
halten. Abends Bohnen geschnitzt. Die Kinder Gottlob 
munter. Vor dem Schlafengehn eine Fliege aufgelegt. 
16. Mein Reißen Gottlob viel besser, war Vormittags 
in der Küche beschäftigt. Zur Reise für Herrn Siconda 
ein Brod gebacken und Nachmittags Fleisch gebraten. 
Ein gut Theil Wäsche geplättet und aufgeräumt. 
Papa klemptnerte am Vormittag eine Puddingform für Paul, machte Nachmittag 
ein Kästchen zum Schutz für die Uhrgewichte, worauf die Uhr 
in die Stube gebracht wurde. Gestern und heute Stubenumänderungen 
getroffen. Papa´s Schreibtisch an‘s Fenster gebracht etc. 
 
[71] 
 
September 
17. Ein ziemlich unglücklicher Tag; war oft recht gereizt. Früh 
wegen dem Abschiednehmen des Siconda. Zu Mittag über 
Gangsom welche die zur Reise bestimmten Aepfel in die 
Drangsa genommen und aufgegessen. Nachmittags Bohnen 
geschnitzt in ärgerlicher Stimmung. Abends entdeckt, daß meine 
Salzbohnen zum Theil verdorben. Den Essig zu den Zucker- 
bohnen aufgekocht, und mit Blasen die Krügel zugebunden. 
18. Sontag  In Predigt und Abendstunde gegangen. Nach- 
mittags Paul gehütet, da Sangie ihre Haare machte. Abends 
bekam Wilhelm Brief von Baba Sicanda. Gestern war 
Post gekommen. Brief von Dr. Cleghorn und Tinchen. Eini- 
ge Recepte aus Jaeschkes Kochbuch abgeschrieben. Wilhelm 
schrieb Noten für mich; ich stopfte Strümpfe. 
19.  Ein arbeitsvoller Tag. Hatte viel zu kochen, da Jaeschkes 
bei uns zu Mittag aßen. Auch ein Brod gebacken, etwas  
genäht gekramt. Bekam viel von Schwester Jaeschke Wilhelms 
Kiltas gepackt, auch bei den Proviantkiltas geholfen. 
Abends 1 Ser Wolle an Mrs. Thomas, und 12 paar Strümpfe 
an Mrs. Merk eingepackt. Am Nachmittag wieder ein- 
mal ein klein Wenig geritten; Schwester Jaeschke hatte es auch  
versucht. Ziemlich spät zu Bett gegangen. 
20. Zeitig aufgestanden. Paul nicht gebadet. Mit Elie Geschwister 
Jaeschke ein kleines Stück Weg begleitet, dann Abschied genommen. 
Später ritt auch Papa fort; es war mir recht leer und 
schwer ums Herze. Elie war im Ganzen recht brav, 
den ganzen Tag um mich. Nichts gethan als geräumt. 
In Küche, Stuben Speisekammer. Jaeschkes Stuben und Küche 
wurden gleich angefangen zu weissen. Zum ersten Mal die Wärm- 
flasche wieder benutzt, um Pauls Bett auszuwärmen. Ließ von 
Sodnam Dorje die Gurken zudecken. Er hatte Bohnen gepflückt. Die 
Kuh auf dem Berg gewesen, gab sehr Wenig Abendmilch. 
 
[72] 
 
September 
21.  Paul hielt zwar am Abend länger in seinem Bett aus was ich 
der Wärmflasche zuschrieb, doch gabs eine ruhelose Nacht; Sangie 
hat ein Geschwür im Gesicht, was sie sehr schmerzt; ich will sie 
deßwegen noch nicht in der Nacht anstellen. Recht spät auf- 
gestanden; am Vormittag mit den Kindern auf den Fel- 
dern spazieren gegangen. Ich war den ganzen Tag mit 
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Bohnenschnitzen beschäftigt, wobei Gangsom etwas half. 
Elie war den ganzen Tag um mich; schwäzte viel. 
Für Paul die neulich geschlachtete Henne gekocht, ist recht gut. 
Ließ Sodnam Dorje das Kanape ausstauben und zu uns herüber 
bringen, es ist sehr heimlig obwohl es noch keine Polster hat. 
Paul krappelte darauf herum, faßte die Stäbe an, steckte  
die Fingerchen durch und sagte beständig bäh bäh (dachte wohl 
an´s Lugrat.) Er müht sich auch Elie und sagen. Die Vergangene 
Nacht hatte es gefroren; heut wars sehr schön. Bruder Pagell sagte 
mir er wolle die Gurken noch stehen lassen, doch sah ich 
daß er Abends alle abnahm. ich that dann das Gleiche. 
Der Himmel zog sich recht trübe, ein schneidender Wind; ich 
denke viel an unsre lieben Reisenden. - Ich ließ vom Zimmer- 
mann einen  Stöpsel zur Wärmflasche machen. 
Dorje pflückte Samen. - Die Kuh ging auf Dorje Vorschlag 
nicht auf den Berg, gab etwas mehr Milch, doch aber weniger 
als gewöhnlich. Die Versamlungen sollen ganz ausfallen bis 
auf die Sontag Predigt 
22. Gestern Abend schrie Paul ganz fürchterlich, wenig Ruhe. Früh 
wieder spät auf. Ging mit den Kindern, Herrmann und Sralug mit, 
auf die Felder. Zum zeitigen Essen gerüstet, da Elie mit 
Pagells Nachmittags spazieren gehen sollte; ihr zum ersten Mal 
das Winterkleidchen angezogen. Paul bekam Salat Gemüse und Hüh- 
ner fleisch was er ganz aufaß. Nachmittag ging Elie und Gangsom 
mit Pagells auf die kleine Alpe Kaffe trinken. Ich schnitzte die 
Bohnen fertig, legte sie in Salz; wusch die angefaulten aus wobei 
Dorje mir half, und besorgte so manche Kleinigkeiten, kam 
gar nicht zum Nähen. 
 
[73] 
 
September 
23. Gestern Abend eine neue Matraze für das Canape genäht. 
Heut noch an den Zurüstungen gearbeitet, alle Kissen füllen 
lassen und zugenäht von Abdulla und Sodnam Dorje die Gurte anzie- 
hen lassen. Herumgetrödelt, mit den Kindern spazieren 
gegangen. Paul ein Klystir gegeben, er hatte große Nöthe. Nach- 
mittags die kleinen Gurken gewaschen in Salzwasser gelegt, u.s.w. 
Lasgyab´s ane war krank. Elie viel bei Schwester Pagell. 
24. Nach einer recht unruhigen Nacht war das erste zu entdecken daß 
nach so langer Zeit meine Zeit wieder eingetreten war. Es 
war heut ein vielseitiger unruhiger Tag. Ließ früh von 
Alimirs Sohn die Stubendecke umsäumen; die Kanape 
Kissen durchnähen, meine Schuhe ausbessern, ein Leder 
für Papas Stuhl zurechtscheiden und annageln. Kehrte Vormittags 
mit Gangsom die Schlafstube. Ein Brod gebacken. Hatte 
viele Mühe die Nägel ans Kanape anzuschlagen, da Dorje 
noch weniger als ich damit zu stande kam. Bänder an 
die Decke genäht und das Kanape so ziemlich fertig gemacht. Dann  
von Schwester Pagell einige Gurken erhalten, so daß ich 
ein Töpfchen Senfgurken, so wie 3 Töpfe Pfeffergur- 
ken einlegen konnte; wozu ich Abends 4 Flaschen Essig 
kochte, und drüber goß. Am Nachmittag kam ein Brief 
von Baba Sicander an Wilhelm an. Die Dan Droma war 
Nachmittags bei mir auf Arbeit die Wohnstube zu kehren 
und aufzuwaschen, so wie auch Küche und Gang rein zu 
machen. Abends noch lange gekramt. 
25. Sontag Wieder ziemlich spät auf und spät fertig geworden. Um 
10 mit Geschwister Pagells eine schöne Predigt gelesen von Hof- 
acker. Zu Mittag eine Art Pudding gemacht. Nachmittags 
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das Jungel gehütet, da Sangie ihre Haare machte. Es war 
windig und kalt, wir blieben meist in der Stube Elie trank 
bei Pagells Kaffe,dann spielten die Kinder in der Stube 
Pudri kam zurück von Njunti, brachte Briefchen von Papa. 
 
[74] 
 
September 
25. Abends eins Feuerle in unserm Ofen angemacht. 
Sehr schläfrig und müde. 
26. Ging am morgen wieder mit den Kindern spazieren. Es ist 
jetzt immer in den Nächten recht kalt, am Tag schönes Wetter, gegen 
Abend Wind. Heut morgen zeigte  mir  Sodnam Dorje ein Stück Eis 
1/2 so dick als mein kleiner Finger von einem Gefäß mit Wasser 
das die Nacht draußen gestanden; schon gestern Nacht 
war das Wasser gefroren. Am Vormittag legte ich noch 
die sauren Gurken ins Fäßchen. Pagells ließen ein 
Schaf schlachten, von dem ich nicht ganz die Hälfte nahm, 
dadurch verschiedene Arbeiten (Fett schmelzen etc.) bekam. 
räumte in meiner Küche, ließ dieselbe von Drogmo an den  
schlimsten Stellen überweisen. Ein Wenig am Nachmittag 
genäht. Gangsom machte ihren ersten Strumpf fertig. 
Butter aus dem Keller genommen. Gangsom giak gegeben. 
Sangie soll nun in dieser Nacht hier schlafen wegen Paul 
da ihr Geschwür ihr keine Schmerzen mehr macht. 
 Noch einen Strauß schöne Blumen aus dem Garken 
gepflückt, ehe sie alle erfrieren. 
27.  Heut früh trat Pudit ihren Dienst bei uns an. Ging wieder mit 
den Kindern auf den Feldern spazieren. Die vergangene 
Nacht ging, Gottlob besser vorbei als ich geglaubt. Sangié 
trug den Kleinen sehr treulich und viel herum, wobei er 
gar nicht schrie; nur einmal ließen wir ihn trinken. 
Gangsom schlief sehr fest und gut in der Wohnstube. Tsering 
Palsome bekam 1 Ser Wolle zum spinnen. Am Vormittag 
machte ich das Gurkenfäßchen zu, und ließ es in den Keller 
schaffen, dann genäht; auch am Nachmittag ausgebessert. 
Gangsom war brav. strickte und lernte recht ordentlich ka kha229 Elie 
war den ganzen Nachmittag unten. Paul bekam zum 
ersten mal ein Kartoffelbreichen, das ihm sehr gut schmeckte. 
Schon früher habe ich ihm 2 mal Salatgemüschen gegeben. Meine 
Brüste drängten mich sehr, weßhalb ich Watte auflegte, und Abends  
Sardellen aß. Gegen Abend noch Wäsche eingeweicht 
 
[75] 
 
September 
28. Großer Waschtag; Ramelie und Stan Drolma arbeiteten bis zum 
Abend; am Vormittag half Pudit, am Nachmitttag wusch ich mit 
kam gar nicht zum Sitzen und nähen In der verflossenen Nacht 
gings noch etwas besser sagt Sangié; sie brauchte den Kleinen 
nicht so viel zu tragen; ich schlief ziemlich ließ Paulchen 2 Mal 
trinken da meine Brüste zu voll waren und schmerzten. Heut 
hielt ich gute Diät und hatte Watte aufliegen, so daß ich bis jetzt 
noch keine Nöthe hatte. Elie war im Ganzen recht brav. 
Auf unserm Morgen Spaziergang sahen wir wie ange- 
fangen wird das Getreide zu schneiden. 
29. Paul trank heut Morgen noch einmal, ich denke es ist das letzte Mal gewesen 
Ich hatte am Vormittag mit dem Abnehmen der Wäsche u.s.w. zu thun. Buk 
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einige Bisquit, später ein Brod. Nachmittags tranken die Kinder alle 
Gangsome mit, bei mir Thee um das Engelfest zu feiern, dann  
gingen wir, Sralug und Herrmann mit eingeschossen spazieren bis  
zur Bieling Brücke. Sangie ließ ich den ganzen Nachmittag schlafen, 
damit sie in den Nächten noch aushalten kann, sie sagt es gehe 
besser; doch wacht Paulchen oft auf, und muß dann getragen werden. 
Das Jungel kam mir etwas miserlich und unruhig vor; früh hatte 
ich ihm ein Klystir gegeben, dann noch etwas Kinderpulver. 
Auch Elie bekam nachdem sie früh gebadet war ein Rhubarb 
pulver; sie war im Ganzen wieder recht brav. 
30. Es ging Gottlob ganz ohne Trinken ab in der verflossenen Nacht, 
nur ein wenig Zuckerwasser gegen Morgen. Früh wieder mit den  
Kindern ausgegangen, Sralug und Herrmann gehen gewöhnlich mit. 
Vormittags mit Wäsche plätten, Nachmittags mit Ausbessern 
beschäftigt. Paul war heut munterer; bekam wieder ein 
Klystir, hat arge Noth mit Verstopfung. Elie ein liebes Hühnel 
Gangsome gestrickt und gelernt; ich war traurig zu sehen daß 
sie fast nichts von ihrem ka kha230 mehr wußte. Sodnam Dorje holte von 
Kardang Beeren zum Einkochen. Bruder Pagell sagte uns daß ein Koffer 
mit kostbarer Medicin gestohlen sei. 
 
[76] 
 
October 
1. Als ich früh mit den Kindern ausging begegneten wir dem 
Postbeutel; ich erhielt Brief von Wilhelm. Plattete am 
Vormittag meine Wäsche, räumte Nachmittags die Komode 
ein, wobei die Kinder mit vielem Vergnügen halfen. Elie 
munter und niedlich; auch Paulchen. Pudit räumte am 
Vormittag recht brav alle meine Stuben und Küche und 
große Stube auf. Es war heut recht kalt. Ließ den Holz- 
kasten füllen, und machte Abends wieder in der Stube 
Feuer. Hatte früh Rhubarb genomen, der auch gut 
wirkte, hungerte fast den ganzen Tag, da ich wegen 
der Bibis nicht viel zu essen mit getraute. 
2. Sontag  In der verflossenen Nacht war Paul ziemlich unruhig; ich mußte 
aufstehen um ihm ein Klystir zu geben. Vormittags Predigt  
von Hofacker. Gleich nach derselben kam die von Wilhelm 
geschickte Kilta mit Quitten hier an, die ich nach Tisch ausräumte 
und Schwester Pagell ein Theil gab. Zu Mittag eine Henne gekocht 
für Paul. Bruder Pagell sagt daß so viele Hühner sterben, ich 
bat deßhalb daß wenn wieder eine anfinge die Flügel 
zu hängen, sie für mich geschlachtet werden möchte, was auch 
geschehen war; das Fleisch war ganz gut und appetitlich 
Elie war zum Essen und auch Nachmittags bei Pagells ein- 
geladen. Ich verbrachte beinahe den ganzen Nachmittag 
auf den Feldern mit Paul, der sich an den 
Schäfchen, Eseln und Kälbern nicht satt sehen konnte. 
Am Abend war er ganz allerliebst beim ansehen von 
Bildern. Gestern und Heut schneit es auf den Bergen, und 
ist wirklich empfindlich rauh. Abend wieder etwas Feuer. 
Bekam heut 6 Eier 
3. In der vergangenen Nacht besorgte ich das Jungel, ließ aber Sangié 
für den Nothfall in der Stube schlafen. Bisher war der Kleine 
immer getragen und gefahren worden; ich wollte dies abschaffen. 
Hatte daher öfters langes Weinen durchzumachen, doch Gottlob 
es gelang die ganze Nacht den Kleinen ruhig im Bett zu 
lassen. Ging früh wieder mit den Kindern aus. 
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[77] 
 
October 
3. Pudit wusch früh meine Wäsche, sie ist recht fleißig und brav zum 
Arbeiten. Ich gab Gangsom Giak; ließ sie stricken und lesen. 
War damit beschäftigt das Mäntelchen für Herrmann zuzu- 
schneiden, nachdem ich das Zeug ganz zertrennt hatte. 
Elie schluckte einen Pattingkern hinter, was mich be- 
unruhigte. Das Wetter recht schön, heut wärmer 
doch habe ich seit einiger Zeit recht aufgesprungene 
Hände, auch etwas erfrohren. Abends Quitten geschält. 
4. Wieder wenig Nachtruhe, in dem Paulchen viel wimmerte. Sangie 
schlief in ihrer drangsa. Elie bekam früh Rhubarb der auch wirkte 
Ging mit den Kindern ein Wenig aus. War mit Herrmanns Mäntel- 
chen beschäftigt. Kochte die Gelben Beeren ein und die Quitten ab. 
Ein Brod gebacken. Nachmittags rauhes kaltes Wetter, es schneit  
auf den Bergen auch oberhalb Barbok. Abends nicht in 
der Küche, nur in der Stube gefeuert. Ein Engländer kam 
am Nachmittag (er soll ein Vetter von Mrs Cleghorn sein 
und Charmers heißen, ich habe ihn gar nicht gesehen) er trank 
mit Geschwister Pagells Thee. Gangsom ein Wenig gestrickt 
und gelesen, ich besserte Abends Einiges aus. 
5 Ich sah heut mehrmals Mr Charmers in der Veranda; er scheint ein 
hübscher durch aus nicht steifer Mann zu sein. Ließ hier Wäsche waschen 
Früh wie immer spazieren gegangen; in der Nacht Paul besorgt 
den ganzen Tag fast mit meinen Einkochereien beschäftigt 
die Lahoul Beeren in Gläser gefüllt und fertig gemacht 
etwas Wäsche geplättet und ausgebessert Gangsom gestrickt 
und gelesen. Paul hat ganz arge Hartleibigkeit, bekam Klistir, 
nutzte aber fast nichts; gab ihm am Abend Gregory´s Powder. 
Ich habe ganz böses Reißen, habe eine Fliege aufgelegt, und 
lasse Sangie wieder hier schlafen, damit ich in der Nacht 
Ruhe und Bettwärme habe. 
6. Am Morgen reiste Mr. Charmers ab. Dschorsome kam hier an 
von Sankskar zurückkehrend; brachte ein Schaf zum Geschenk 
 
[78] 
 
October 
6. wofür ich ihr 1 Rupie und Kartoffeln gab. Es wurden nehmlich 
heut angefangen Kartoffen zu erndten. Ich kochte 
ein gutes Theil Quitten ein, die recht schön wurden 
nähte Nachmittags an Herrmanns Mäntelchen, wurde 
aber nicht viel mit meiner Arbeit, da ich den ganzen 
Tag heftige reuhmatische Schmerzen in Kopf und Gesicht 
hatte. Gangsome half den ganzen Tag bei den Kartoffeln 
was ihr viele Freude machte. Abends bat sie nach Kyèlang 
gong gehen zu dürfen zu ihren Landsleuten Notschang 
und die Nacht dort zu bleiben, was ich zwar sehr ungern 
sehe, aber doch erlaubte. Nachdem Paul früh morgens 
mit vieler Mühe einen fürchterlichen festen Gaga gemacht, 
war er heut so allerliebst und niedlich, wie seit langer 
Zeit nicht mehr. Auch Elie recht brav. Sangie soll 
wieder hier schlafen. 
7. Heut früh erwachte ich viel wohler; die Bettwärme that 
mir gut. Das Reißen wiederholte sich Gottlob nur wenig am  
Tage. Früh wieder ausgegangen mit den lieben Kleinen 
dann den Essig von den Eingemachten Gurken aufgekocht 
und in der Küche gearbeitet Etwas Butter schütteln lassen 
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nachdem ich vorgestern Milch aufgesetzt, um die rauhe Haut  
der Kinder einzuschmieren. Bekam 1 Flasche Scherry 
von dem was Mr. Charmers an Bruder Pagell geschickt 
Nachmittags am Mäntelchen genäht. Elie spielte ganz 
brav immer um mich herum. Abends Paulchen nach 
vielen Versuchen und Nöthen sehr harten Gaga gemacht 
gab ihm wieder Gregory´s Pulver. 
8. Mein Reißen ist Gottlob fast ganz gut; ich buk am Vormittag 
ein Brod; und Bisquit für Paul, während Pudri die Stuben kehrte. 
Den Essig zu den Zuckerbohnen aufgekocht. Die Quitten zu- 
gebunden und dergleichen Arbeiten. Elie war wieder bei Schwester 
Pagell zum Essen und Kaffe eingeladen. Das Kartoffel 
ausnehmen wurde heut beendigt; Bruder Pagell gab auf 
meine Bitte auch unsern Leuten Kartoffeln. Alle bekamen 
reichlich. Auch die Grube wurde fertig, und Kraut hereingeschafft. 
Die Kinder munter. Das Wetter recht schön. Paul bekam  
wieder Gregory´s Powder. 
 
[79] 
 
October 
9. Sontag. In den Nächten geht es mit Paulchen Gottlob besser; er 
schläft nun neben mir in seinem Bettchen, ich versuche die 
Räder ganz abzuschaffen. Da mir gestern Abend wieder ein 
fit rheuhmatischen Reißens kam, zog ich die wollene Unter 
jacke an. Früh beide Kinder gebadet, was wie immer Zeit 
raubte. Predigt von Luther. Paul wieder arge Hartleibigkeit  
bekam Klystir. Sangie machte ihr Haar. Ich ging mit den Kindern 
ein Stück spazieren, waren vergnügt. Die ganze verflossene  
Woche mache ich Abends den Thee und Milch in der Stube. Das 
Wetter war heut wieder herrlich. Abends gelesen. 
10. Am Morgen wie immer mit den Kindern spazieren gegangen. Von 
Pudit meine Wäsche waschen lassen, dabei den ganzen Vormittag fleißig 
geholfen. 10 Kilta Kartoffeln wurden in unsern Keller geschafft. 
Nachmittags Gongsome stricken und lesen lassen; ein Wenig am Män- 
telchen genäht, einiges geplattet, und Abends ausgebessert. Die beiden 
Kleinen munter, und recht niedlich Das Wetter herrlich und warm. 
11. Keine besonderen Vorkommenheiten. Mit den Kindern beschäftigt, 
genäht, Gangsome stricken und lesen lassen. Alle Gottlob munter. 
Bekam heut wieder 5 Kilta Kartoffeln. Jede Familie (nehmlich 3). 
hat 15 Kilta. Das Wetter war merkwürdig. Vormittags die 
Sonne brennend, herrlicher Himmel. Nachmittags ganz schrecklicher 
Staub, Wind, Kälte, ein Wenig Schnee auf den Bergen. 
Dann wieder aufgeklärt; der schönste Mondschein Abend. 
12.  Eine außerordentlich gute Nacht in Bezug auf das Jungel. Auf unserm 
Morgen Spaziergang sahen wir dem Dreschen zu. Ließ wieder 
Butter machen; kochte rothe Rüben, und legte sie gegen Abend ein 
Ließ von Pudit meine Boden Seite kehren, und räumte alles auf 
sonnte auch die Federbetten; so daß ich fast gar nicht zum 
Nähen kam. Abends Quitten geschält; dann noch bis spät aufge- 
sessen, um ein Paar neue Höschen für Elie fertig zu nähen. 
Während ich das schreibe in der 12ten Stunde glaube ich ein Erdbeben 
zu fühlen 
 
[80] 
 
October 
13. Früh beide Kinder gebadet, spazieren gegangen. Vormittags in 
der Küche. Buk Eierkuchen für die Kinder. Ein Brod gebacken. 
Heute Mittag kam Post. Brief an Pagells und auch an Rechlers aus Gnadenfrey. 
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Nachmittag die Wolle für Mrs Merk abgewogen und eingepackt, 
und sonst geräumt. Gangsom stricken und lesen lassen. Abends kam 
Zang Drug von Simla hier an mit Briefen. Erlaubniß für Pagells 
zu Hanawur. Sehr zweifelhaft ob Rechlers noch diesen Herbst  
kommen werden. Bange Gedanken - doch Gottlob mit Blick auf den 
Herrn getroste Zuversicht beim Schlafengehen. 
14. Fast den ganzen Tag mit Briefschreiben zugebracht: an Mrs Merk, 
an Mrs. Thomas, und Abends noch an Wilhelm. Wieder Quitten 
für den Winter eingekocht. Pagells fangen an zu packen. 
15. Am Morgen gingen meine Briefe mit Post ab. Ging mit 
den Kindern aus. Pudit kehrte die Stuben; ich besorgte 
allerlei häusliche Arbeiten, wobei es mir Gottlob gut 
ging. Übergab Pagells unsre grauen wollenen Decken. 
Hatte Nachmittags während ich nähte, alle Kinderchen 
oben, da ein fürchterlicher Staubwind draußen war. Gangsom 
ein Wenig gestrickt und gelesen. Paulchen arge Nöthe 
Klystir gegeben. Abends wieder genäht, will mich jetzt  
noch waschen. 
16. Paulchen war heut sehr früh aufgewacht; da er immer Noth 
mit Verstopfung hat, und in den letzten Tagen blaß und miser- 
lich aussieht, gab ich ihm eine tüchtige Gabe Rhubarb, die 
gegen Abend gut wirkte; er war den ganzen Tag 
müde und angegriffen. Am Vormittag Predigt. Zum 
Mittagessen hatten wir den kleinen Herrmann eingeladen. 
Nach Tisch trennte ich ein Stück von meinem großen Hut ab. 
Sangié machte ihre Haare; auch Gangsome wurden Zöpfe 
geflochten. Ich hütete die Kinder. Wir sahen dem Korren auf 
den Feldern zu. Gestern Nacht und heute schneite es auf den 
Bergen war ziemlich kalt. garstige Staubwinde.  
  
[81] 
 
Oktober  
17. Der kleine Junge wachte nach einer ziemlich guten Nacht heut noch früher  
auf, kam nicht wieder zum Schlafen. Ich stand auf kochte 
Kamillenthee. Er hatte heut 2 mal dünnen Stuhl, und 
war recht niedlich und munter; Auch Elie ein braves Hühnchen. 
Wir gingen früh nicht spazieren, sondern ließen noch  
etwas Kraut in die Grube schaffen, welches für Stobkyes 
bestimmt ist. Im Garten und Feld wurde Mist getragen. 
Alle Zwiebeln wurden herausgenommen, und von Dorje 
auf den Boden gelegt. Pudit wusch meine Wäsche wobei 
ich bis zu Mittag half. Nachmittags am Mäntelchen  
genäht. Gangsome ihr erstes Paar Strümpfe fertig 
gemacht, und ka kha231 gelernt. Abends geplattet und ausgebessert. 
Ein Schaf war geschlachtet worden, von dem ich einen Theil 
übernahm. 
18. Auf unserem Spaziergang viel dem Dreschen zugesehen, unsre 
Kuh war auf meine Veranlassung gestern und heut wegen dem 
Ochsen herausgelassen. Vormittags etwas geplättet, und 
wie gewöhnlich herumgekregelt. Zu Mittag kam Regen 
mit Schnee gemischt, der gleich schmolz; es war ziemlich kalt 
in den vergangenen Tagen und Nächten hat es auf 
den Bergen geschneit. Nachmittags der schönste Sonnenschein 
Ich nähte wieder, auch am Abend. Der kleine Paul war 
heut recht niedlich und vergnügt, war am Morgen 
mit einem großen Gaga aufgewacht. 
19. Pudit war heut den ganzen Tag bei Schwester Pagell auf Arbeit 
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ich hatte meine Küchengeschäfte allein zu besorgen, kam 
gar nicht zum Nähen; auch Nachmittags nicht, indem ich 
für Schwester Pagell Ginger Bisquit buk. Elie war Nachmittags 
zum Kaffe bei Pagells. Paul recht niedlich und vergnügt. 
 
[82] 
 
October 
20. Vormittags in der Küche beschäftigt, wir hatten den kleinen 
Hermann zu Tisch eingeladen. Ein Brod gebacken. Nachmittags 
das Mäntelchen endlich fertig gemacht. Die letzten Blumen 
aus dem Garten geholt. Paulchen scheint mit dem Zahnen 
zu thun zu haben, hat bedeutend Durchfall, heißes Köpfchen, 
ist bald blaß, bald roth, hat aber Appetit, und ist im Ganzen 
recht niedlich. In den Nächten sehr unruhig. 
21. Gestern Abend hatte Paul ein sehr heißes Köpfchen und wie mir 
schien etwas Fieber, war sehr unruhig, - bis ein tüchtiger 
Durchfall kam, worauf des Köpfchen kühl wurde, und 
der Junge dann ziemlich gut schlief. Gewiß kann ich recht dank- 
bar sein für diesen Durchfall, der sich auch heut am Tage 
öfters wiederholte. Früh Streit zwischen Pudit und Gang- 
dsom. Speisekammer aufräumen lassen, allerlei abgewogen  
und sonst besorgt. Nachmittags nur ein Wenig Windeln 
ausgebessert. Entmuthigende Erfahrung gemacht mit  
Gangdsoms Lesen und Zählen. Seit gestern Nachmittag 
thut mein linkes Auge weh, ist dick wie ein Burunckel 
und schmerzt jetzt nachdem ich anhaltend genäht 
empfindlich Baldsome aus dem Dorf brachte mir 
eine halbe Kilta Kartoffeln zum Aufheben im Keller, 
die sie nächstes Jahr zum Samen halten will. 
22. Unruhige Nacht. Ging früh aus mit den Kindern, buk 
dann ein gutes Brod für Schwester Pagell, war sonst 
noch in der Küche beschäftigt. Nachmittags arger 
Staubwind; ich schnitt ein rothes Flanneljäckchen 
zu für Paul. Der Junge hat noch stark Durchfall 
ist ziemlich unruhig. Pudit kehrte alle meine Stuben. 
Der Guskyer pa hobelte meine Schemmel ab; und machte 
ein Brett um meine Küchen Gusse zuzudecken. 
Abends nur herumgesielt, da mir mein Auge zum 
Nähen zu sehr weh thut - 
 
[83] 
 
October  
23. Sontag. Gestern Abend war Parbatu hier angekommen 
um das Zelt für Pagells von Kotgur zu bringen. Die 
Predigt fiel aus. Ich hatte Geschwister Pagells zum Essen. 
Nachmittags Paul gehütet da Sangié ihre Haare flocht. 
Beinahe den ganzen Tag herrliches warmes Wetter. Gegen 
Abend ganz ausführlich Schnee. Ich versuchte so gut ich 
konnte Gangdsome etwas von Gott zu sagen, und fingen 
an das ”Vater unser” zu lernen. 
24. Sehr früh auf, das arme Jungel kam nicht wieder zum Schlafen. 
Ich kochte, für Pagells den Kaffe, später ehe sie gingen tranken 
sie noch Chokolade. Dann begleiteten wir alle sie bis 
an die Bieling Brücke, wo wir das letzte Lebe wohl sagten. 
Am Vormittag ließ ich von Pudit Pagells Speisekammer, Küche 
und große Stube kehren. Nachmittags von Dorje den Boden. 
Ich war den ganzen Tag mit Herumkramen, und dergleichen beschäf- 
tigt. Gangdsome ließ von Tsering Palsome ihre Haare flechten. 
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Drogmo ist unwohl. Elie hat heut Durchfall 8-10 Mal 
war aber dabei sehr niedlich und anhänglich. Vielleicht 
habe ich zu lange in Somerkleidchen gehen lassen? Von 
heut an sollen die Sommersachen ganz abgeschafft werden 
für sie, gab ihr am Abend Bealfruit. Paul’s Durchfall hat 
heut aufgehört, er ist abwechselnd niedlich und kricklich. 
Am Vormittag kam die jüngste Tochter von Tara Chand, dann 
auch Ram Chand und der Munchi, ich fertigte sie bald ab, gab 
einige Kartoffeln. Das Wetter den ganzen Tag herrlich, doch 
ist der gestern Abend gefallene Schnee bei Weitem nicht 
geschmolzen auf den Bergen. 
 
[84] 
 
October. 
25. Gestern einen recht Sorgenvollen Abend. Elie wachte plötzlich 
weinend auf, klagte und wimmerte sehr über Schmerzen im Leib 
und Hals. Zugleicher Zeit schrie der Junge ganz arg. Ich eilte 
Sangié zu holen (es war in der 11ten Stunde) Sie mußte die 
Nacht hier schlafen. Nachdem ich ein Wenig Rhubarb 
mit viel Magnesia und Zucker gegeben, schlief sie ein, und 
schlief die ganze Nacht ruhig fort. Paul war ziemlich unruhig, 
auch heut den ganzen Tag rastlos und kricklich. Elie wieder 
recht brav, hat noch ziemlich viel Durchfall aber keine Schmerzen. 
Ich besorgte die laufenden Tages Geschäfte, nähte an 
Paul’s neuem rothen Jäckchen, Abends das blaue Röckchen 
geändert, gab mich viel mit den Kindern ab. 
Gangsome fing ihr 2tes Paar Strümpfe an, und lernte 
ka kha232 und ”Vater unser” zu dem sie große Lust zu haben scheint. 
Drogmo ist recht unwohl. Sangie arg Schnupfen, auch 
die Kinder schnupfig. Elie die ersten wollenen Strümpfe 
angezogen. Anfang meiner Zeit. Zaengbuli[?] borgte 
die Spaliere um 2 Bäumchen zu schützen. 
26. Die Nacht Gottlob gut, wir standen ziemlich spät auf, wurden auch 
spät fertig. Es muß in der Nacht sehr kalt gewesen sein 
Auf unserm Spaziergang in der 10ten Stunde waren alle Pfützen 
noch mit Eis bedeckt. In dem Eimer neben der Cisterne, 
war auf dem Wasser ein Eisdeckel 2 gute Finger dick. Am 
Vormittag nur klein Wenig genäht, Nachmittags angefangen 
Paus Schuhe (von Louise) bunt mit Kreuzstich zu übernähen. 
Auch Abends genäht. Elie’s Durchfall ist gut, sie hat Schnupfen 
so auch Paul, er ist sehr kricklich. Sangie und Gangdsome haben 
arg Schnupfen; Ich ließ heut das noch Draußenstehende 
im Garten zudecken. Früh 6 Rupies in Paisa eingewechselt. 
 
[85] 
 
October 
27. Früh recht kalt, die Cisterne war gefroren. Mit den 
Kindern ausgegangen. Dann in der Schulwolle gekramt. 
Die Djomo (des Amtschi Tochter) kam den ganzen Tag zum 
Stricken, da der Munchi Strümpfe bestellt hatte. Ich 
nähte wieder etwas Kreuzstich an Paul’s Schuhen, sonst nichts. 
Da es ziemlich viel aus unserm Ofen raucht, ließ ich heut früh den 
Dorje die Platte gut verschmiren, was zu helfen scheint. 
Ließ nach Tisch die Luftlöcher im Keller mit Pugma zustopfen, 
und besorgte einige häusliche Arbeiten. Gangdsome hat arg 
Schnupfen, überhaupt wir alle, bei mir fängts nun an. 
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28. Gute Nacht, ziemlich spät aufgestanden. Beim Spaziergang viele Heerden 
von Schafen (von Njunti zurückkehrend) gesehen. Keine Nachrichten 
von Wilhelm. Die Strickerin war wieder den ganzen Tag hier 
beschäftigt. Sodnam Dorje krank, erschien gar nicht, seine Frau 
besorgte die Arbeiten. Gegen Mittag kam Paldsome aus dem 
Dorf, und erzählte daß ihr kleiner Junge Arg gefallen sei; ich gab ihr 
Zucker und Essig, ging später selbst in ihr Haus, traf aber den 
kleinen Jungen in einem so tollen ungezogenen Zustand, daß 
ich bald zurückkehrte. Unsre Kinder Gottlob munter. Gab 
heut morgen der Gangdsome die neuen Ladag Schuhe. Tsering 
übernahm 1 Ser Wolle zum Zwirnen. Das Wetter wie jetzt immer 
am Tag ganz köstlich und schön. In der Nacht sehr kalt. 
29. Seit gestern habe ich angefangen den Kleinen nicht mehr alle Morgen 
zu baden, sondern nur etwa 2-3 Mal in der Woche. Es scheint 
ihm ganz recht zu sein, obwohl er das Bad gern hat. Er hat sehr 
den Schnupfen. Pudit kehrte am Vormittag alle Stuben auch 
Gang und Veranda auf; ich staubte und wischte ab, gab den Kindern 
frische Bettwäsche. Nähte Nachmittags und Abends Pauls rothes 
Jäckchen fertig. Elie recht brav. Beide Kinder Abends gebadet. 
Dorje ist noch unwohl, kam aber heut zur Arbeit. Auch Drogmo klagt 
sehr, bat um Rhabarber tinctur. Wetter herrlich. Sehr heiß. 
 
[86] 
 
October 
30. Am Morgen kam Post, einige ”Friends”, ein Briefchen von Bruder Pagell 
und einiges an Tara Chand. Aus den Zeitungen von dem fürcherlichen 
Sturm in Calcutta gelesen, von dem Untergang so vieler 
Schiffe, was den ganzen Tag mein Gemüth beschäftigte. Hatte 
große Sehnsucht darnach etwas von meinem Wilhelm zu hören. 
Nichts weiter gethan als in den Zeitungen herumgestöbert. 
Zu Mittag Reispudding ziemlich spät gegessen. Sangie Haare gemacht. 
Ging nachmittags mit den Kindern und Gangdsome Spazieren 
nach Kyèlang gong. Paul war recht niedlich 
31. Ließ von Ramelie die bunte Wäsche Sommerkleider etc. Waschen 
und Lauge machen, womit sie bis Mittag fertig war. Ein Schaf 
schlachten lassen. Ein Brod gebacken, Lampe rein gemacht. 
An der Uhr reparirt. Mich in der Waschküche gründlich 
gewaschen. Paddings gekauft und sonst herumgewirtschaftet. 
Die Kinder munter. Das Wetter schön, doch fingen 
feine Streifen an sich über den Himmel zu ziehen 
Dorjé und Drogmo sind wieder wohl. 
November 
1. Waschtag. Ramelie war früh am Nachmittag fertig, Pudit 
half am Vormittag; ich wusch ein Wenig mit; auch 2 paar 
Socken zum Verkauf. Die Djomo war heut wieder 
zum Stricken hier. Ich kam wieder nicht zum 
Nähen, hütete auch Nachmittags ein Wenig den Jungen 
damit Sangié ihr Kleid und Lugpo waschen konnte. 
Gangdsome ein Wenig ka kha233 gelernt; gab ihr heut 
den weißen Skérag. Das Wetter wieder köstlich 
nur wieder feine Streifchen und Wolken am Himmel, - 
Die Kinder beide Gottlob munter und recht niedlich 
Paulchen fängt an mitunter 1 Augenblick allein zu stehen 
ist aber sehr ängstlich 
 
[87] 
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November 
2. Der Himmel war heut sehr bedeckt, doch schöner Sonnen- 
schein, und warm, Abends wieder aufgeklärt. Ich plättete 
Vormittags meine viele Wäsche, war am Nachmittag mit 
Ausbessern und Aufräumen derselben beschäftigt. Ließ auch 
Gangdsom etwas Lesen und Stricken. Komme im Ganzen 
Wenig zum Nähen, da ich ziemlich viel Zeit brauche um mich den 
Kindern abzugeben. Abends Paulchen gebadet. Ich nahm 
früh 2 von meinen Pillen, da ich glaube ein Abführmittel sei 
mir gut. 
3. Den Vormittag mit häuslichen Arbeiten verbracht. 30 Eier in 
Asche gelegt. 2 Keulen Fleisch in Essig gelegt und dergleichen mehr 
Nach Tisch als ich mitten im Räumen war der Kinder 
Sommerkleider fortzupacken kam ganz unerwartet 
unser guter Papa hier an. Gab viel zu erzählen 
nichts weiter gearbeitet. Wilhelm sich gewaschen. 
4. Den heutigen Tag auch viel herumgetrödelt u.s.w. Die 
Sachen vergeblich erwartet. Nur einige wenige 
Ladungen kamen an. 
5. Ging früh mit den Kindern auf die Felder. Ließ 
von Pudit und Gangdsome Vormittags alle Stuben 
kehren, worauf ich abwischte und dergleichen. Dann angefangen 
die vielen von Wilhelm mitgebrachten Sachen 
auszupacken, da die Kurpas so eben angekommen 
waren. Damit den ganzen Tag zugebracht. 
6. Sontag. Keine Predigt gelesen. 4 ¾ Ser Wolle 
abgewogen und zurechtgemacht zum Färben in Simla. 
In den Sachen geräumt. Abends Briefe an 
Schwester Jaeschke und Rechler geschrieben, Sangie 
ihre Haare nicht gemacht. 
 
[88] 
 
7. Vormittags ging Drogmo mit der Wolle ab nach Simla 
Wir räumten unsre Wohnstube und Schlafstube ganz aus, um 
einstweilen in Jaeschkes Stuben zu wohnen; da unser 
Ofen anders gesetzt werden, und weitere Röhre erhalten 
soll. Wäsche eingeweicht. Die Dschomo fing an Mrs Eccletomo[?] Strümpfe. 
8. Waschtag. Ramelie und Dan Drolmo arbeiteten ziemlich den ganzen 
Tag daran. Ich räumte den ganzen Tag in dem hinteren 
Stübchen, in den Sachen. Elie war viel bei mir, Gangdsome 
wurde im Garten zur Arbeit angestellt. Das schöne 
Wetter änderte sich plötzlich, -  Nachmittags und Abends fiel 
Schnee auf den Bergen, wurde recht kalt. 
9. Wir hatten eine recht unruhige Nacht, die das Jungel 
uns bereitete. Das Wetter wieder schön. Wäsche geplättet  
ein Brod gebacken, Nach Tisch die Gangdsome gekämt 
Wenig genäht, nur wieder gekramt. Sangies Schaf  
bekam ein Junges. Paul sehr schnupfig und kriklich 
wurde Abends gebadet. 
10. Vormittags mich etwas in der Küche versäumt  
Sauerbraten, und Dämpfkraut gekocht. Nachmittag 
das kleine neue Strohhütchen für Paulchen mit schwarzem 
Samtband garnirt. Gangdsome gestrickt und gelesen. 
Papa den ganzen Tag Ofenröhre geklemptnert.  
Der Ofen wurde fertig in unsrer Stube, ist nun 
besser als früher. 
11 ten Der sämtliche von Wilhelm mitgebrachte Honig 
wurde in der Waschküche ausgelassen; indem 
die gefüllten Garras in kochendes Wasser gesetzt 
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wurden, ging die Sache ziemlich gut und schnell 
von Statten. Hlasgyab und Pudit halfen.  
 
[89] 
 
November. 
13. Sontag Die neue Einrichtung der Versamlungen. 
(früh um 9 Deutsche, um 10 Tibetische Predigt) trat ins 
Leben. Nachmittags gingen wir mit den Kindern auf die 
kleine Alpe spazieren Sangie und Gangdsome mit. Hatte gestern 
etwas dazu gebacken. Arger Staub auf den Feldern. 
20. Sontag In der vergangenen Woche nicht eingeschrieben 
Wir blieben noch in Jaeschkes Stube wohnen, damit 
unsre Wände gut trocknenen möchten, kochten auch 
in unsrer Wohnstube, der Ofen heitzt gut. Pudit 
war mit Kartoffeln reiben beschäftigt, nachdem 
Papa ein neues Reibeisen gemacht. Gangdsome 
bekam ½ Ser Wolle um bei Lering Paldsome Spinnen 
zu lernen, spinnt alle Vormittage einige Stunden 
Die beiden Cisternen wurden ausgeräumt. Die 
Arbeiten mit dem Dach über der Druckerei wurden 
fast beendet. Der Guskyerpa machte ein neues 
Stück in der Speisekammer. Dasselbe wurde 
am 19 ten fertig, so daß ich die Speisekammer so 
wie die große Stube von Pudit konnte aufräumen 
lassen. Die Decke unsrer Wohnstube wurde heut 
mit Zeug beschlagen, da bisher immer viel Kalk ab- 
gefallen war. Wilhelm hält alle Tage dem Lasgyab 
und Nurbu englische Schule. Das Wetter war oft drohend 
klärte sich aber immer wieder auf. Tsering Paldsome 
und Gangsome lasen Nadeln zu neuen Matrazen 
für die Kinder.   
 
[90] 
 
November 
21. Ramelie wusch meine Wäsche. Gangdsome‘s Wöchentlicher 
Butterverbrauch wurde erhöht, sie bekam etwas Reis 
fing nicht vorige Woche, sondern heut an zu spinnen, 
unsre Stuben wurden geweist. Kartoffelmehl in die Sonne gelegt. 
Am 22 und 23 ten wurden unsre Stuben und Fenster von 
Ramelie und Pudit rein gemacht. 
Am 23 ten kam Post, nach langer Zeit Briefe von 
Gnadenfrei, von Caroline, Schwester Goerlitz und Vetter Schiller, 
auch Photographien. Von Mrs Merk auch einen Brief. 
Nachdem wir am 24 ten schon herübergeräumt, zogen 
wir am 25 ten mit Betten und Allem in unsre 
lieben heimlichen Stuben ein. Der Guskyerpa ar- 
beitet seit einigen Tagen an einem neuen  
Bettchen für Elie. Am 26 ten wurde die neue 
ausgemauerte Grube, zum Aufbewahren von Kraut 
etc. fertig; ich wusch vormittags Einiges; Buk am 
Nachmittag einige Pfeffernüsse u.s.w. Abends 
mich gewaschen und gekämmt. 
27. Sontag 1ster Advent. Am Abend bekam Elie ein 
kleines Christ bescheer; was ihr viele Freude machte. 
28 ten Gangdsomes sämtlicher Gyak wurde erhöht bekommt nun 
1 Batti Mehl, 2 Batti Pe, und 1 Batti Reis, und wie vorige 
Woche 3 Liter Butter. 
December 
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1. Zu Mittag kam 1 Kiste von Rechlers abgeschickt aus Simla 
hier an, enthaltend: Druckerei Sachen. Samen. Medicin 
einige Sachen und Spielzeug für die Kinder; Briefe von 
Heinrich und Geschwister Rechler und Jaeschke. Photographien 
von E. Krämer und Emy Hartmann. Große Freude. Abends 
den Kindern die schönen Bilderbücher und Spielsachen bescheert.  
 
[90] 
 
December 
1. Abends angefangen die neuen Nachtlichtchen 
zu brennen. Sangie Reis gegeben. 
Die Fremden Bettstelle wurde überzogen für Wilhelms getauscht. 
2. Ein Brod backen lassen. - Genäht etc. Nachmittags wie 
bisher die ganze Woche die Gangdsome stricken und 
lesen lassen. Elie  lernt auch Verschen und A.B.C. 
3. Wilhelm ging wieder (früher schon 2 Mal) nach Kardang 
um die neue Waldanpflanzung zu besorgen; ich wusch 
weichte ein u.s.w. Kämmte Nachmittags Gangdsome, machte 
die frischen Kinderbettchen zurecht; nachdem die Bettstellen 
heut fertig geworden, und mit Gurten überzogen. Beide 
Kinder gebadet. Paulchen ziemlich miserlich, wahrscheinlich 
Zahnen. Hat nicht Apetit, Brechen u.s.w. Alle Abende 
bisher nur Wenig gethan; überhaupt nicht so fleißig als 
ich sollte. Der Rarsu strickt seit einigen Tagen; auch 
die Djomo hat ein Paar Strümpfe zum Stricken in 
ihrem Haus. Der Guskyer pa machte mit Wilhelms Hülfe 
ein kleines Wandschränkchen für mich. Gestern war Wilhelm 
mit dem Aufräumen der Werksatt fertig geworden 
In der vergangenen Woche meine Kocheinrichtung in der Stube gesettelt 
4. Sontag. Wie immer verbracht. Sangie ihre Haare 
gemacht; ich den Jungen gehütet; er machte 
nach dem er, seit längerer Zeit fast alle Tage 
nur mit Hülfe sehr festen Stuhl hatte, von selbst schönen 
Gaga, ist ein drolliges Jungel. Abends nach beinahe 
einem Monat wieder in dieses Buch eingeschrieben 
 
[91] 
 
December 
5. Waschtag. Ramelie und Dan Drolmo wuschen. 
Ich hatte wie gewöhnlich am Vormittag herumzukramen 
gab Gangdsome Gyak, buk eine Geburtstags Bebe, 
wobei Pudit treulich half, indem sie dieselbe rührte, 
auch einige Kartoffelmehl Bisquit für Paul gebacken. 
Nachmittags Gangdsome Lesen und Stricken lassen, 
es geht noch recht ärmlich damit. Abends ein Wenig 
geplattet u.s.w. Papa war am Morgen nach 
Tsheling zu einem kranken Mann geritten. Klempt- 
nerte Nachmittags: Theebrett und Löffelchen für Elie und anderes 
Paulchen hat noch immer Zähnelnoth; ist aber dazwischen 
recht niedlich und vergnügt; auch Elie munter. Bekam früh 
eine Gabe Rhubarb die gut wirkte. Noch am Abend als 
Lasgyab von Kardang zurückkehrte wurde Sangies Schäfchen 
geschlachtet. 
6. Elie's Geburtstag, sie war sehr vergnügt, erhielt die niedlichen 
Porzellan Täßchen und Knüpftuch.  Am Morgen ziemlich spät fertig 
mit meinen Geschäften. Einen Theil des Schäfchens 
zum Mittagessen gebraten. Das arme Jungel konnte leider 
nichts davon bekommen, hatte einen schweren Tag. Seit einigen 
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Tagen bricht er öfters seine Milch aus; hat keinen 
Appetit u.s.w. weßhalb es heut ein Brechmittel bekam, 
das nicht viel wirkte. Am Nachmittag tranken wir 
zusammen Kaffe. Sangié und Gangdsome waren 
eingeladen. Es ist sehr kalt heute trübe, viel Schnee 
auf den Bergen. - Abends in einer schrecklichen Gemüths- 
stimmung. 
7. In der Nacht hatte es geschneit, und schneite den ganzen Tag fort 
bis zum Abend. Paulchen war ziemlich viel draußen; etwas 
munterer, und mehr Appetit als die letzten Tage, er hatte 
am Morgen Rhabarber genommen. Ich hatte Gestern und 
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7. heut eine Anzahl Hollowayspills genommen die 
stark wirkten. Fühle mich aber oft nicht gut, was 
wahrscheinlich von einem Kindel kommt. Am Vormittag 
einiges in der Speisekammer umgeräumt ein paar 
grau wollene Hosen für Elie zugeschnitten und zu nähen 
angefangen. Gangdsome strickte den ganzen Tag 
um ihre Strümpfe fertig zu machen, las dann ein Wenig 
Nachmittags fing Nurbu ein Paar Strümpfe an, auch 
Kunsome und Tsering strickten oben in der Stube, so daß 
mit meiner Arbeit Wenig wurde. Ein Brod gebacken 
3 paar neue Strumpfformen wurden fertig; ich wusch 
Abends einige Paar Strümpfe. 
8. Wieder den ganzen Tag geschneit. Das Arme Jungel hat 
noch rechte Zähnele Noth, wenig Ruhe, war ziemlich viel draußen. 
Elie schnupfig; trug zum ersten Mal das Pelz Mäntelchen, 
Am Vormittag kam ich wieder gar nicht zur Handarbeit 
hatte mit den Strickern zu thun und anderem mehr. Nach Tisch 
ein Wenig genäht dabei Elie Verse gelernt und erzählt 
dan Gangdsome gelesen. Papa war viel mit Einrichten 
der Presse beschäftigt. Abends wieder etwas genäht. 
9. Den ganzen Tag ununterbrochen geschneit. Paulchen war heut 
etwas munterer; ißt wenig, gab ihm ein Klystir. Elie fing heut 
an a-b aus dem bunten Bilderbuch zu lernen. Gangdsome 
spann vormittags, las am Nachmittag, und sämte ein Schnupftuch 
das ich ihr gab. Ich nähte Elies graue Hosen endlich fertig, 
Ein Schaf wurde geschlachtet. Abends eine Singstunde gehalten. 
10. Pudit kehrte Vormittags die Stuben, ich staubte ab, war 
mit Zurichtung des Essens, Schafzertheilen lassen und dergleichen 
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10. beschäftigt. Gab allen unsern Leuten Kartoffeln. 
Paulchen recht niedlich und Gottlob munterer. 
Nachmittags von Pudit Kaffe Brennen und andre Arbeiten 
machen lassen. Ich räumte auf dem Boden, wusch und 
kämmte mich dann gründlich. Badete gegen Abend beide 
Kinder. Abends heiliges Abendmahl. 
Papa und der Guskyer pa, machten das alte Kinderwägel heut fertig paka. 
11. Sontag Früh ziemlich spät fertig geworden, in schlechter Stimmung. 
Predigt von Kölbing. Nachmittags Paul gehütet. Sangie 
ihre Haare gemacht, das Jungel sehr niedlich hat  
wieder guten Appetit. Gangdsome und Elie zusammen 
gespielt. Kam nur wenig Schnee, ist aber noch trübe 
Abends ein Wenig genäht und Singstunde gehalten. 
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12. In der Nacht hatte es wieder arg geschneit ziemlich kalt 
Heut. Die Kinder haben den Schnupfen Paulchen recht 
niedlich und lernt immer mehr alles nachmachen. Vormittags 
die letzte Hälfte des Schäfchens gebraten, auch Paule davon 
gegeben. Pudit Wachslichtchen für Elie machen lassen. 
Gangdsome ein Wenig lesen lassen; es geht seit 
einigen Tagen besser damit, sie hat Lust dazu. 
Um die Strickereien mich gekümmert. Nach Tisch 
Elie ein Wenig A.B.C. gelehrt, Brod gebacken. Dann an- 
gefangen einen Brief an meine Schwester aufzusetzen. 
Abends fast ganz verschlafen - nichts gethan. 
Paulchen fährt gern in dem neu zurechtgemachten 
Wägel - wir haben ein Fuchsfell hineingelegt, und Anfang 
zum neuen Polster gemacht. 
13. Die Nacht und den ganzen Tag viel geschneit. Ließ von Pudit 
meine wenige Wäsche waschen. Hatte mit Strickereien zu 
thun. Ließ Gangdsome ziemlich viel lesen, auch Elie vorgenommen. 
1 paar Unterhöschen für Elie zugeschnitten, und zum Theil genäht 
Pudit Husten, bekam Pillen, auch Lasgyab der krank war. 
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14. Schnee und immer wieder Schnee! Ich sah am Vormittag 
wieder der Knaben Strickereien durch. Ließ Gongdsome 
lesen. Besorgte einiges in der Küche. Nähte die gestern 
zugeschnittenen Unterhöschen für Elie fertig. Lies Elie lernen 
und erzählte ihr; sie ist oft recht natschlich und ungehorsam 
Paulchen wie immer. Seit einigen Tagen regelmäßig 
am Abend Klystir gegeben. Papa brachte sämtliche Stuben 
thüren Schlösser in Stand. Deckel und Rand zu Pauls Lulutippel 
wurde vom Guskyerpa fertig gemacht. Doch will der Junge 
noch nicht darauf sitzen. 
15. Früh mit meinen Geschichten ziemlich spät fertig geworden 
Heller Sonnenschein; Schleier vorgesucht für die Kinder. 
Meine Wäsche am Vormittag geplattet. Pudit Kraut 
hobeln lassen. Papa's Schuhe schmieren etc. Ein Wenig mit 
Gangdsome und Elie gelesen, erstere spann wie immer in 
den letzten Tagen von 2 - 4 Wolle, Elie war recht brav. 
Hatte am Morgen 4 Holloway Pillen genommen. Nachmittags 
angefangen an Caroline in's Reine zu schreiben, wurde 
aber wenig fertig. Paul Gaga machen lassen. Abends 
sehr schläfrig. 
16. Wieder Schnee; die Kinder gingen etwas weniger heraus 
am Vormittag die Gangdsome gekämmt; sie hat viele Läuse 
wurde dann von Tsering Paldsome in der Waschküche 
gewaschen, der Knaben Strümpfe nachgesehen. Einige 
zerrissene Wäsche ausgebessert. Elie viel um mich 
Annci und Bruder brachten Arac, bekamen Kartoffeln. Abends 
mich mit meinen Photographien abgegeben. Ein 
Brod gebacken. 
17.Vormittags  von Pudit die Stuben kehren lassen, dabei 
geholfen. Pfefferkuchen Taig gemacht. Das viele 
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17. Abwiegen, Kneten etc. erforderte ziemlich viel Zeit. Einige 
häusliche Geschäfte besorgt. Abends beide Kinder 
gebadet. Wie immer auch heut Paul Klystir gegeben 
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sonst ist er niedlich und munter. Abends ein Wenig 
ausgebessert. Viel mit Wilhelm über Buddismus 
gesprochen. Fast den ganzen Tag geschneit. 
21. In den vergangenen Tagen fast nur mit Brief schreiben 
beschäftigt. Endlich heut alles fertig bekommen, und noch Mittags 
dem Davi Chand nach Tukling nachgeschickt. Die geschriebenen 
Briefe sind: Nach Gnadenfrei an Caroline, Schwester Goerlitz, E. Krämer, 
an Mrs. Merk und Thomas, und Mrs Cleghorn, Schwester Rechler und 
Pagell, an Schwester Jaeschke nur einen Gruß an Wilhelms Brief angefügt. 
7 paar Strümpfe an Mrs Thomas abgeschickt. Am 19 ten  war Tara Chand 
längere Zeit hier, den 20 ten Abends traf ich Anstalten 
die Eingemachten, auch andre Sachen in der Speisekammer 
vor dem Erfrieren zu schützen. Das Wetter ist seit 
dem 19 ten wunderschön klar, aber sehr kalt. Paulchen 
ist in den Nächten oft sehr unruhig. 
22. Fast den ganzen Tag mit dem Backen der Pfefferkuchen 
beschäftigt was nicht recht gelingen wollte. Zum Schuß aber 
doch nicht ganz verdarb. Paul bekam am Vormittag einen 
tüchtigen Rhubarb ein, der bis jetzt noch keine besondere 
Wirkung gehabt. Ließ am Nachmittag die Gangdsome etwas 
lesen. Abends mit Papa zum Christbaum gerüstet. Nüsse 
vergoldet, Naschwaren eingefädelt etc. Elie oft natschlich. 
Die Wasserfässer aus der Küche auf den Gang geschafft, da 
sie zu sehr friern, das große Faß zum Cisternenwasser aus 
dem Keller heraufschaffen lassen. Ein Brod gebacken. 
23. Seit heut Morgen ist angefangen in unsrer kleinen Kammer 
anstatt in der Küche das Geschirr aufzuwaschen. War den  
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23. ganzen Vormittag mit Backerei beschäftig vz. eine 
Bebe für uns, und 1 große für die Leute. Pudit half 
wieder rühren außerdem mit dem Mittagessen  
beschäftigt. Am Nachmittag Küchel nach Schwester Jaeschkes Recept gebacken. 
es wurde ein Schaf geschlachtet. Kam gar nicht zur Näharbeit 
auch nicht zum Lesen der Kinder; Abends wieder mit Papa 
Netze und Ketten für den Christbaum geschnitten, der heut mor- 
gen vom Guskyerpa gebracht worden war. Tsering Paldsome 
meine Wolle gewaschen. Ließ Gangdsome ihre Hosen waschen. 
Wetter wieder schön. 
24. Am Vormittag die Stuben aufräumen lassen, dabei etwas geholfen 
auch einige Stücken Kinderwäsche gewaschen. Von Pudit Butter 
aus dem Keller nehmen lassen. Nach Tisch beide Kinder gebadet. 
Dann Papa geholfen den Christbaum fertig aufzuputzen - nachdem 
indeß das Meiste daran schon geschehen war, auch hatte Papa 
Thee für die Leute abgewogen. Jede Person sollte ½ Pfund 
erhalten; und unsre Haus Leute ein Wenig Butter dazu. Am 
Abend wurde dann bescheert. Elie bekam Puppe, Wägel, Tischchen 
Bilderbuch, Paul das neu in Stand gesetzte Schäfchen. Die Freude 
über Alles war groß. Auch Gangdsome erhielt ihr Bescheer, 
zu Essen reichlich, eine Tasse, Müffchen, Licht. Sangie 2 Rupies 
und das Andre wie die Uebrigen. Wir tranken dan Chokolade 
aßen von der gestern gebackenen Bebe. Ich hatte mir heut 
einen tüchtigen Schnupfen geholt, und fühlte mich recht sehr 
unwohl. 
25. Den vormittag wie immer, um 9 deutsche um 10 tibetische Versamlung 
noch recht unwohl. Nach Tisch Paulchen längere Zeit 
gehütet, um Sangie frei zu lassen; dann ein Wenig genäht, 
Abends geschwätzt.  
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26. Am Vormittag Paulchen wieder einige Zeit gehütet 
während Sangié Windeln Wusch, kamen nicht zum 
Predigt lesen. Nachmittags die schwarz seidene 
Jacke ausgebessert, dann ein Wenig Clavier gespielt. 
Elie mit Gangdsome gespielt. Paul bekommt seit 
längerer Zeit regelmäßig vorm Schlafengehen ein 
Klystir. Wetter immer köstlich. 
27. Bis zu Mittag mit Strikereien, Kramen, Gangdsome Giak 
geben usw. herumgetrödelt. Papa ging nach Dschug tra, 
wegen Schulen, kam Abends erst wieder zurück. Ich hütete 
den ganzen Nachmittag die Kinder, weil Sangie ihre 
Haare machte. 
28. Pauls Höschen ausgebessert. Gangdsome wieder Lesen 
und Stricken lassen, entmuthigend! auch Elie lernt jetzt 
täglich wieder im Spiel das A.B.C. Abends im Bett 
bekam Elie argen Husten, der viel Sorge, und Unruhe 
für uns bereitete. Nach einer guten Gabe Ipecaquana schlief 
sie dann recht gut. Sehr spät zu Bett gegangen. 
29. Vormittags wieder nicht viel gethan. Strickereien angesehen. 
Gangdsome ihr Kleid flicken lassen, dabei geholfen u.s.w. 
Mit Elie auch beschäftigt. Nach Tisch genäht. Gangdsome 
viel lesen lassen, wieder sehr schlecht. Paulchen ist 
ein liebes drolliges Jungel steht gern aufrecht, und krappelt 
viel auf der Diele herum. Hat große Noth mit seinem 
Stuhl; alle Tage Klystir, und dann noch schwer genug. 
Das Wetter noch immer schön aber recht kalt. 
Elie hat noch den Husten, war heut nur zu Mittag 
½ Stunde draußen. 
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30. Vormittags herumgewirthschaftet, einige Wäsche gewaschen 
1 Bebe zum Neujahr gebacken, welche Pudi rührte; auch 
nach den Strickereien gesehen. Zu Mittag kam Drogmo 
hier an, brachte die gefärbte Wolle, Pfeifen, und sonst noch 
Briefe und Sachen von Simla mit; interessante Nachrichten 
daß Jaeschkes im Frühjahr mit Rechlers nach Kyèlang 
zurückkehren werden, wenigstens sie, während er nach 
Darjeling reißt. Auch von Mrs Thomas Brief. Den ganzen 
Nachmittag auch Abend versielt, mit Lesen und Schwätzen.  
Großes Event mit Pudi, die uns verlassen wird, weil 
sie während Rindfleisch im Hause ist, nicht hier bleiben 
will; morgen soll nehmlich ein Rind geschlachtet werden. 
Sangié unwohl, auch Elie noch arg Husten und Schnupfen 
Paulchen munter und niedlich. - 
31. Vormittags die Stuben aufräumen lassen von Pudi. Zu Mittag 
verließ uns dieselbe, um wahrscheinlich nicht mehr wieder- 
zukommen; es schien ihr selbst leid zu thun, auf diese 
Weise aus dem Dienst zu treten; sie folgt aber dem 
Rath und Wunsch ihrer Eltern. Nach Tisch Wolle und Nadeln 
für die Strickschule herbeigesucht und geordnet. Dann 
Paul gebadet; Elie wurde ihres argen Hustens wegen 
nicht gebadet. Das Öchsel wurde am Nachmittag 
von Drogmo und Lhasgyab geschlachtet. Abends noch 
einmal den Christbaum angezündet; dann aufgewaschen 
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und dergleichen besorgt, auch mich selbst gewaschen und gekämmt. 
Darauf Kaffe getrunken, mit Wilhelm geschwätzt. Als es 
zum Jahresschluß halten kommen sollte, fing der Kleine    
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31. an, und machte uns viele Unruhe, so daß mir zum 
Schluß nichts übrig blieb als mich mit ihm zu legen, 
während Wilhelm da es Mitternacht war, das Schlußgebet 
hielt. 
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1. In der Neujahrsnacht für mich aufgeschlagen Los vom 7 November 
Nach einer sehr Ruhelosen Nacht sehr müde auf- 
gestanden, den Sontag wie gewöhnlich gefeiert; Pre- 
digt von Menzel. Am Vormittag sehr beschäftigt, 
da ich außer Gangdsome keine Hülfe zum Aufwaschen 
und Essenkochen habe. Nach Tisch Paulchen längere 
Zeit gehütet, während ich Sangie eine Stunde frei 
gab; sie machte nicht ihre Haare. Der Christbaum 
wurde abgeleert, wobei Elie sehr thätig und vergnügt 
war. Später arges Magenweh wahrscheinlich von Verkältung 
dünnere Kleider etc. ich nahm Gorodine doch 
ohne besondere Wirkung. Stobkyes und Lasgyab waren 
längere Zeit oben, und sprachen mit Papa; ich wieder 
keine Handarbeit angerührt. Elie hat noch arg 
Husten besonders in Bett. 
2. Ich besorgte heut wieder meine Wirthschaft allein, gab 
Gangdsome Giak, u.s.w. daß ich bis zu Mittag kaum fertig 
wurde mit allen meinen Geschäften. Nachdem Papa am 
Vormittag den Ofen in die vordere Seite der großen Stube 
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2 hatte setzen lassen, und Alles gerüstet, wurde 
Nachmittags um 1 Uhr die Strickschule angefangen 
die ich bis um 4 halte. Außer der Djomo und 
Gangdsome waren 10 Mädchen da; ging Gottlob glücklich 
vorüber. Den Abend wieder vertrödelt und verschlafen 
Ich hatte, da ich mich gar nicht wohl fühlte, am 
Morgen 8 Holloway pills eingenommen, die mich sehr 
angriffen und schwächten. 
3. Am Morgen trat Tsering Paldsome ihren Dienst 
bei uns an; ich leitete sie in ihre Geschäfte ein; 
ließ sie anfangen die gefärbte Wolle zu  
wickeln, 1 Brod gebacken. Wäsche waschen lassen, von 
Ramelie und Dan Droma, konnte mich selbst aber fast 
gar nicht darum kümmern. Nach Tisch wieder Strick- 
schule, es waren 4 Mädchen mehr, auch der Sodnam Tsering 
fing an zu stricken Nach der Schule mit Papa's Hülfe 
die Keulen vom Rind zurecht gehauen um sie in 
Salz zu legen, zum Räuchern etc. Abends in Schwester Jaeschkes 
Stube ein Wenig aufgeräumt, und die Schulwolle 
geordnet. Paulchen fängt an allein zu stehen auf 
Augenblicke, ohne sich anzuhalten. Elies Husten scheint 
etwas besser zu sein. Wetter noch immer schön aber 
recht kalt. 
4. Es war noch früh als Pudits Mutter zu uns kam, um wegen 
der Wiederannahme der Pudit. Nach längerer Ueberlegung 
beschlossen wir sie wieder anzustellen. Ich verbrachte den 
Vormittag mit Fleischgeschichten: zum Mittagessen ”Klopffleisch” 
nach dem Recept von Jaeschkes. Dann mit Tsering Paldsomes 
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4 Hülfe die zum Räuchern bestimmten Keulen 
in eine Salzlacke gelegt. 
Nachmittag wie immer von 1-4 Strickschule; es waren 
16 Mädchen und der Lomtsang. Elie heut oft unartig. 
Paulchen ein Schatz. Abends meine Wäsche zusammen 
gelegt, während Papa french las. 
5. Früh morgens stellte sich Pudit wieder ein, um wie 
immer ihre Dienste zu verrichten; ich hatte auch heut 
viel dem Zurechtmachen des Rindfleisches zu thun, 
konnte aber beide Kinder ein wenig aus ihren 
Büchern lernen lassen. Nach Mittag Stricken, wie 
gewöhnlich. 
6. Den ganzen Vormittag mußten Pudit und Gangdsome 
fleißig wickeln, an der gefärbten Wolle; ich besorgte 
das Essen, kam aber dann ein klein Wenig zum 
Nähen. Nach Tisch wie immer Stricken lassen. Das Mädchen 
von der Dan Droma fing an zu lernen. Die Kinder 
vergeblich um Kartoffeln gebettelt. Gangdsome mußte 
da sie faul gewesen, am Abend hier bleiben, um  
das ihr aufgegebene Ziel fertig zu stricken. Gestern 
und heute schneit es. 
7. Wie immer die Sonnabends Geschäfte besorgt, und 
besorgen lassen. Keine Strickschule. Beide Kinder 
gebadet. Der Kundsome Wolle zu 6 paar Strümpfen 
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mitgegeben, die sie nächsten Monat im Kloster 
zu stricken gedenkt, von jeder Farbe, roth, braun, und grau 
je 3 Chatang. Nachmittags Wäsche eingesprengt, Abends geplättet. 
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8. Sonntag Wieder nach längerer Zeit prächtiges Wetter, 
aber sehr kalt. Predigt gelesen von Kölbing. Vor  
dem Essen kam Post: Brief an Tob mit Gruß von 
Bruder Jaeschke; an Bruder Rechler von Ernst Reichel an uns 
von Bruder Pagell nebst Evangelischem Christendom. Ich hütete Nach- 
mittags die Kinder, da Sangie ihre Haare machte. 
Die Karjarpas haben Losar, den Lärm am Abend  
zum Glück verschlafen, wenigstens die Kinder. 
9. Ein Kram- und Wirthschaftstag. Gab Gangdsome Giak 
ließ von Pudit meine Wochenwäsche 
waschen. Dorje brachte eine Flasche Tchang und Blumen 
als Neujahrsgeschenk. Ich machte ein Brod. Legte 
den Essigbraten ein wozu wir aus Pagells Keller 
einige Flaschen Essig holten. Salz lacke zum Salt- 
beef gekocht, und Abends darauf gegossen. Ein Schaf 
wurde geschlachtet. Die Kinder kamen heut nicht zum Stricken 
ich räumte in der Speisekammer auf, ließ den Honig in Jaeschkes 
Küche schaffen zum Frieern; legte die Eier in Pugma 
um sie vor dem Friern zu schützen. Gangdsome stricken 
und lesen lassen. Abends geplattet, und die wollenen Sachen 
gewaschen. Wetter sehr schön. Tsering Paldsome wusch 
Wolle. Papa mußte drucken, da Stobkyes unwohl wurde. 
Paulchen Gottlob wie immer munter und niedlich 
10. Verschiedene Leute brachten heut Losar Geschenke; Dorje: 
Tschang und Blumen, Lehrer Tsering Tschang, so wie auch der 
Jourogpa, welcher auch Kurwa brachte, die ganz angenehm 
schmecken. Pudit war am Vormittag mit Fett aus 
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10 schmelzen, Leberbraten etc. beschäftigt. Nachmittags 
kamen die Mädchen zum Stricken. Nach der 
Schule wurde das Schaf zertheilt, ich legte 3 Keulen 
zum Räuchern bestimmt, mit in die Salzlacke. 
Abends Paulchen sehr unruhig, ich konnte nicht ein- 
mal mit dem Durchsehen der Schulstrümpfe fertig 
werden. 
11. Früh bracht Pudit Kurwa; Paul fiel, während ich ihn hütete, 
Gottlob wie es scheint, ohne Schaden. Ich hatte neue Strümpfe 
zum Stricken an einige Jungen auszugeben; wusch 
2 paar graue Strümpfe, um die gefärbte Wolle zu 
probiren; ließ Butter aus dem Keller nehmen. Elie ein 
Wenig lesen lassen; sie kennt die meisten Buchstaben 
ziemlich gut, und hat viele Freude damit verschiedene Worte 
zu lesen. Nachmittags in der Strickschule sehr viel zu 
thun gehabt, angreifend, eine Neue. Fast den ganzen 
Abend mit Durchsehen und Aendern der Strümpfe zu 
thun gehabt. Sehr spät in's Bett gegangen. 
12. Vormittags wie imer theils mit Kocherei, Räumen, 
Strümpfen etc. beschäftigt; ließ die Gangdsome ein 
Wenig lesen. Nachmittags die Mädchen in der 
Veranda stricken lassen, es waren Alles in Allem 
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20; ging Gottlob heut besser; die ersten Paar Socken 
fertig gemacht. Hatte heut wie auch in den 
vergangenen Tagen ziemlich arges Ziehen im Gesicht 
die Kinder munter und wohl. Paul hat heut oma 
und adjé sagen lernen. Wetter schön. 
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13. Vormittags die Gangdsome lesen lassen; es ging ziemlich schlecht, 
Papa gab Kloppe. Für die Kinder Eierkuchen gebacken 
und sonst mit dem Essen beschäftigt; auch ein Brod gebacken. 
Nachmittags Strickschule in Pagells Stube da der Ofen 
in der großen Stube sehr raucht; ziemlich viel Kinder, sehr an- 
strengend. Abends ein Wenig Strümpfe gestopft, mit 
Wilhelm geschwäzt. Die Kinder wohl; Elie heut recht niedlich 
und brav; hat viele Freude mit ihrem Lesen lernen, 
wickelt Wolle, und hält auch gern wenn andre wickeln 
Am Nachmittag ein Wenig geschneit 
14. Die Stube aufräumen lassen, abgestaubt, gewischt etc. Strickerei- 
en ausgegeben. Nachmittags die Gangdsome ihr Dächel u.s.w. bei 
mir stricken lassen; einige Kleinigkeiten ausgebessert.  
Dann beide Kinder gebadet. Abends mit Papa das 
Rindfleisch zum Morgenden dinner geklopft und bereit 
gemacht. Später noch mich gewaschen und gekämmt. Am  
Morgen durch den Jungen frühes Aufstehen veranlaßt 
Krikelei schwischen uns Beiden. 
15. Sontag Am Morgen etwas zeitiger fertig als gewöhnlich. 
Deutsch und tibetische Versammlungen. Reispudding backen lassen 
mit Wilhelm besprochen, ob wir nicht in Pagells Stuben 
ziehen sollten, anstatt Geschwister Jaeschkes. Nachmittags Paul 
gehütet, er hatte mehrmals Durchfall, da er früh Rhabarber 
genommen hatte. Sangie kam zeitig zurück, ich las in 
den ‚”blauen Heften”. Auch Abends gelesen und Singstunde 
gehalten. 
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16. Von Pudit meine Wochenwäsche waschen lassen während ich 
Gangdsome Giak gab, und wie gewöhnlich meine Vormittagsge- 
schäfte besorgte. Die Schule am Nachmittag sehr angreifend 
viele Fehler im Stricken und Lärm. Wir waren in der großen 
Stube, wo Papa am Sonabend den Ofen hatte umändern 
lassen, so daß er nicht mehr so raucht. Abends meine 
Wäsche geplättet, und die Strümpfe in Ordnung gebracht, 
sehr müde. 
17. Das Wetter heut wunderschön und warm, ich besserte 
Vormittags etwas aus, wusch dann wollene Sachen von 
Papa und den Kindern; die Schule war mir Gottlob heut 
leichter; wir saßen in der Veranda. Am Vormittag 
waren alle: Pudit, Gangdsome, und Ellie mit Wolle wickeln 
beschäftigt. Abends Strümpfe gestopft; meine Uhr die 
seit längerer Zeit brach liegt wieder einmal aufge- 
zogen. 
18. Den Vormittag mit Fleischklopfen, und dergleichen Beschäftigungen zu- 
gebracht; fühlte wieder das unangenehme Ziehen im Gesicht.  
Gangdsom unwohl, bekam 6 Pillen. Nachmittags wie immer 
Schule, hatte den ganzen Abend damit zu thun die Gestricke 
in Ordnung zu bringen und durchzusehen, während Papa french 
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las. Paul munter; gestern und heut Abend gebohrt. Elie recht 
brav; ist unermüdlich im Knäule wickeln, lernt alle Tage 
beim Papa lesen. 
19. Vormittags Gangdsome lesen lassen , Elies Huth mit neuem Band 
versehen; sonst nichts gearbeitet. Eier in Asche gelegt, und während 
Pudit Kaffe brannte das Essen besorgt. Nachmittags Schule, ging 
heut ziemlich gut. Abends Eierkuchen gebacken. Meine Flick Kilta durchgeräumt 
ein Wenig ausgebessert. Papa ist arg verkältet.  
 
[106] 
 
Januar  
20. Vor Tisch mit Strümpfen, Wolle, Fleichkücheln, und dergleichen zu thun 
gehabt. Gangdsom lesen lassen. Strickschule; dann in den ”Sun- 
day at Home” die in der großen Stube lagen, gelesen und Bilder 
angesehen. Die Gestrike der Kinder in Ordnung gebracht, 
sonst nichts gearbeitet. Paul scheint mit dem Zahnen wieder 
zu thun zu haben. 
21. Stuben aufräumen. - Ich staubte und wischte ab; wusch einige 
Kinderwäsche. Ein Brod gebacken. Chokolade gekocht, da aus dem 
Dorf Milch gekommen, auch Sodaküchel gebacken. Nach Tisch 
Gangdsome lesen lassen, in der kleinen Kammer etwas zusammen 
geräumt. Einen Versuch gemacht, der Elie das Stricken 
zu zeigen. Die Kinder gebadet, dann lange gehütet, während 
Sangie Windeln wusch. Ich wurde durch ihr Trodeln sehr ver- 
stimmt; Abends mich ein Wenig gewaschen, dann heiliges 
Abendmahl! - 
22. Sontag Früh zeitiger als gewöhnlich fertig geworden. Deutsche 
Predigt von Albertini. Tibetische Versamlung. Nachmittags die 
Kinder gehütet, da Sangie ihre Haare machte. Abends im 
Brüder Boten gelesen. - 
23ten Am Vormittag wie gewöhnlich beschäftigt. Die Sontagskleider geräumt 
Gangdsom Giak gegeben, dieselbe später lesen lassen wodurch 
ich sehr disappointed und verstimmt wurde. Nachmittags Stricken 
Abends etwas ausgebessert. Ein Schaf schlachten lassen. Von 
Pudit Honig aus der großen Garra nehmen lassen in kleine 
Gefäße für die andern Schwestern und dergleichen mehr. - 
 
[107] 
 
Januar. 
24. Vormittags die Gangdsom lesen , und Elie eine Nadel stricken 
lassen, sonst fast nichts gethan als das Essen zurechtgemacht 
und abgehütet, während Pudit die Wäsche von voriger  
Woche wusch. Nachmittags Stricken. Papa zerbrochenes  
Geschirr mit Schellak gekittet. Mit den Kindern 
getändelt, geplattet, Abends faul und müde; nur 
einige Gestricke in Ordnung gebracht; die meisten Mädchen 
haben ihre Strümpfe mit nach Hause genommen. 
Den ganzen Tag bedeutendes Ziehen im Gesicht 
25. In der Nacht hatte Elies Schaf ein Junges bekommen, 
ein niedliches kleines Ding. Mit Papas Hülfe das zum 
Räuchern bestimmte Fleisch aus der Lake genommen, 
und in die Räucherkammer befördert. Von heut an 
also das Räuchern zu rechnen. Sonst noch herum- 
gewirthschaftet. Gangdsome ein Wenig lesen lassen. 
Nachmittags Stricken. Wieder nahmen die meisten 
ihre Strümpfe mit nach Hause. Abends einige ”plain 
bisquit gemacht, da Brodmangel da war, dann ein bis- 
chen genäht, während Papa French las. 
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26. Wieder den ganzen Vormittag mit Herumlaufen 
verbracht. Kartoffeln aus dem Keller in die Speise- 
kammer schaffen lassen; auch Butter herausgenommen. 
und dergleichen mehr. Dann einige Stücken Wäsche gewaschen. 
Das Stricken am Nachmittag währte lang und war angreifend 
Den ganzen Abend mit dem Durchsehen der Strümpfe 
verbracht, Wetter immer wunderschön und warm. Gangdsom 
spinnt immer am Vormittag. Elie ließt brav beim Papa. Paul 
steht recht kräftig auf, mit dem Tappeln gehts noch sehr schwach.  
 
[108] 
 
Januar  
27. Die Gangdsom lesen lassen; dann auf dem Boden in 
meinen Flecken und alten Sachen herumgekramt; 
Elie war um mich. Nachmittags wie gewöhnlich Stricken, 
das lang dauerte, dann sämtliche Madchen Kartoffeln 
erhalten. Abends 3 paar neue Jonki's für Paul genäht. 
28. Während Pudit die Stuben kehrte, kramte ich in der kleinen 
hinteren Kamer; dann abgestaubt und gewischt. 
Essen besorgt. Dorje Zucker und Mehl erhalten für sein, vor 
2 Tagen geborenes Jungel. Am Nachmittag Gangdsome ein 
Wenig gelesen; dann kämmte ich sie gründlich. Elie lesen und 
Stricken lassen. Später beide Kinder gebadet; mich selbst 
auch am Abend gekämmt und gewaschen. Sauren Rindsbraten 
gemacht zu Morgen. 
29. Sontag. Ziemlich zeitig fertig geworden; sehr schöne Predigt von 
Menzel, dann tibetische Versamlung. Nachmittags die Kinder ge- 
hütet während Sangie ihre Haare machte. Paulchen recht 
miserlich. Vielleicht Zahnen, oder Schnupfen, harten Stuhl 
braucht alle Tage Nachhülfe. Er bekam gestern Abend Rhubarb 
da er Schleimstücken machte. 
30. Wie immer am Vormittag herumgewirthschaftet. Sontagskleider 
aufgeräumt. Gangdsome Giak gegeben. Es ist heut ein 
Fest (Gotsi?) im Dorfe. Die Mädchen kamen nicht zum 
Stricken. Am Vormittag angefangen zu schneien. Ich ließ meine 
Wäsche vom Schnee wegnehmen vom Bleichen. Auch Kohl wurde  
ausgeschaufelt. Am Nachmittag viel Arbeit und Aerger 
mit den von der Djomo gestrickten Strümpfen. Abends 
einige Paar Socken gewaschen. Den Grünkohl geputzt 
Paul war sehr unruhig. Ein Brod gebacken.  
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Januar 
31. Am Morgen lag tiefer Schnee, es schneite fort und stöberte 
bis zum Abend. Viel mit Kocherei zu thun gehabt. 
Das ”Salt Beef wurde heut gekocht und gegessen; es ist 
recht gut. Pudit einen Theil meiner Wäsche gewaschen. 
Ich den ganzen Tag mit Strümpfen beschäftigt Trotz des 
argen Schnees kamen mehrere Mädchen mit ihren 
Strümpfen und strickten einige Zeit in unsrer Stube. 
Gestern und heut Gangdsome lesen und stricken lassen. 
Paulchen nicht recht wohl, hat Zähnelnoth und Schnupfen. 
Papa Butter und Thee an die Leute verkauft. 
Abends wieder Strümpfe gewaschen. Sehr müde. 
Februar  
1. Bis zu Mittag wieder Strümpfe durchgesehen, mich mit 
Elie beschäftigt u.s.w. Papa ging nach Kyèlang Gong zu 
einem Kranken. Es lag 3 Fuß weniger 1 Zoll Schnee 
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nach Papa's Messung an ebenen Stellen, wo der 
Wind nicht gehäuft haben konnte. Nachmittags einige 
Sonnenblicke. Es waren 3 Stricker bei uns in der Stube 
Ich wusch nachmittags wieder eine Parthie Strümpfe 
und hatte dergleichen mehr zu thun. Gangdsome gelesen. Elie ihre 
Nadel gestrickt. - Das Stricken fällt ihr schwerer 
als Lesen. Abends ein Wenig genäth Papa french  
gelesen. - Ich werde von bangen ahnenden Gedanken geplagt - 
in Bezug auf Wilhelm. Der kleine Paul marschirt tapfer wenn er sich 
an Möbeln fest halten kann in der ganzen Stube 
herum. 
2. Den Vormittag mit häuslichen Arbeiten zugebracht. Fleichküchel 
gemacht; Brod gebacken; Alle noch guten Citronen ausgequetscht, u.s.w. 
Nachmittags mit Durchsehen fertiger Strümpfe beschäftigt, 
 
[110] 
 
Februar. 
2 während einige Strickerinnen in unsrer Stube ar- 
beiteten. Das Wetter ist wieder schön. Abends meine 
Wäsche geplättet und ein Wenig Handarbeit. Viel ge- 
schwäzt, und etwas french gelesen. 
3. Köstliches Wetter; blauer Himmel; warme Sonne. Meine 
Wäsche aufgeräumt, einiges an den Strümpfen gear- 
beitet. Citronen Schalen wiegen und stoßen lassen. Den 
neuen Kasten zu Reis, Mehl etc. den Papa gestern hatte 
geholfen fertig zu machen, einräumen lassen. Ueber- 
haupt alle Kasten heut fertig erhalten. Nachmittags 
in der Veranda Strickschule mit wenigen Kindern 
wieder Strümpfe durchgesehen. Lasse Elie alle Tage 
ihre Nadel abstriken und Gangdsom lesen. Die Kinder 
gottlob munter. Paul bekommt alle Abend Klystir 
ist aber ein kräftiger munterer Junge. steht gern 
allein; fängt an sehr unsicher zu gehen. Krappelt tüchtig 
auf der Diele herum. 
4. Vormittags beim Stubenaufräumen geholfen; das Essen besorgt, 
Strümpfe durchgesehen. Nach Tisch mit Papa nach dem Rauch- 
fleisch gesehen; Alles bis auf die Zunge war heruntergefallen, 
die Stricke durchgebrannt. Das größte Stück Rindfleisch fehlte, 
und wurde zum Schluß unten wo das Feuer unterhalten 
wurde, herausgefunden; nehmlich nur einige total 
verbrannte Ueberreste. Es war durch den Schornstein 
herabgefallen. - Sodann die von Papa erhaltenen neuen 
Kasten zu Proviant eingeräumt. Die Speisekammer 
gekehrt; Eier in Asche gelegt, u.s.w. Später beide Kinder 
gebadet. Gangdsom machte ihr erstes Paar Strümpfe fertig.  
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Februar. 
5. Sontag Den Morgen wie immer, Predigt von Albertini. 
Papa rechten Aerger über das Lachen der Leute während 
der tibetischen Versammlung. Mußte abbrechen, sprach 
dann noch mit ihnen. Nachmittags den Jungen 
gehütet, während Sangie ihr Haar machte. Das Wetter 
noch wunderschön. Morgens und Abends empfindlich  
kalt. 
6. Pudit wusch am Vormittag meine Wäsche; ich besorgte 
das Essen, gab Gangdsom Giak, ließ Elie stricken, kam dann 
ein Wenig zum Nähen. Ein Brod gebacken, das sehr schön 
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wurde. Nachmittags fast bis 5 Uhr mit Strickschule und 
Strümpfen beschäftigt; wir saßen in Pagells Stube. Die 
Djomo war wieder gekommen. Das Wetter heut trübe 
und kalt. 
7.Vormittags einige Wäsche gewaschen, die gestern Abend 
geplattete aufgeräumt und Fleischküchel gemacht; Paulchens 
Schuhe mit Kreuzstich benäht zum Theil. Nachmittags 
Strickschule. Abends ausgebessert. Wetter trübe. - 
8. Den ganzen Tag fast sachte geschneit. Kaffe brennen 
lassen. Brod gebacken, für Paul einen kleinen Vermicelli Pudding 
gebacken der recht gut wurde. Das arme Jungel scheint 
wieder in Zähnelnoth zu sein oft recht kriklich in sehr 
wechselnder Stimmung; die Nacht besonders unruhig 
gewesen. Nachmittags Strickschule; auch Gangdsom 
Lesen lassen. Abends einige Stücke Wäsche geplattet. 
Essen zu Morgen zurechtgemacht. Wir hatten heut einen 
Chakor gekauft, den Lhasgyab rupfte. 
 
[112] 
 
Februar. 
9. Fast den ganzen Tag geschneit. Vormittags mit dem 
Essen beschäftigt, Gangdsom lesen lassen. An den kleinen  
Schuhen genäht. Nachmittags wieder Erwarten eine ziemlich 
stark besuchte Strickschule. Paul ist scheints viel munterer 
als gestern; die Nacht auch bedeutend besser. Er bekam heut 
Fleisch von dem für ihn gebratenen Chakor. Ein liebes 
drolliges Jungel; auch Elie munter. Abends sehr müde 
und schläfrig, wenig gearbeitet, während Papa im 
Huck las. - 
10. Am Vormittag Gangdsom lesen, Elie stricken lassen; dann 
das Essen abgehütet, während die Pudit der Gangdsome half 
ihre Kleider zu waschen; der fürchterliche Gestank von ihren 
Kleidern ist fast unerträglich geworden. Die übrige Zeit 
mit Nähen an Pauls Schuhen zugebracht. Nachmittags 
Strickschule. - Das Wetter heut wunderschön. - Es gelang 
mir zum ersten Mal den kleinen Jungen einmal ins Tippel 
Lulu machen zu lassen. Abends wieder sehr faul 
und unthätig - Den ganzen Tag besonders am Nachmittag 
empfindliches Ziehen und Schmerzen im Gesicht. - 
11. Heller sonniger Tag; doch empfindlich kalt. Stuben aufräumen 
durch Pudit; ich staubte und wischte dann ab. Nahm nach Tish 
2 Rebhühner aus, und reinigte sie, nachdem sie sehr schlecht 
von Gangdsom gerupft; Ein wenig an Pauls Schuhen genäht 
und Gangdsome ihr Kleid ausbessern lassen. Später die Kinder 
gebadet. Abends einiges ausgebessert. Sangie und 
Gangdsom erhielten Kartoffeln.   
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Februar  
12. Sontag Am Morgen ziemlich spät fertig geworden. Papa 
hütete treulich den Jungen. Ich besserte noch vor 
der Predigt Gangdsoms Hosen aus. Rede von E. Reichel 
gelesen. Nach der tibetischen Versammlung Pauls Schuhe 
fertig genäht, die er später anzog. Zum Essen die 
Rebhühner gebraten. Nachmittags Paul gehütet, wäh- 
rend Sangie ihre Haare flocht. Dann mit Papa den 
schönen Atlas angesehen. Abends fast nichts gegessen, 
an Papa angelehnt geschlafen. Die Kinder Gottlob 
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munter. 
13. Von Pudit meine Wäsche waschen lassen, dieselbe Abends ge- 
plattet. Gangdsom Giak gegeben. Heut angefangen ihr 
anstatt einen Theil ihrer Butter Schöpsentalg zu geben. 
Brod gebacken. Butter aus dem Keller nehmen lassen. 
Für uns Kartoffelfricadellen zum dinner gemacht, was 
wir beide nicht sehr liken, und mir ziemlich viel Zeit raubte. 
Nachmittags Strickschule; Kurpa geht ab. Paul heut 
ziemlich unruhig besonders am Abend, bekam Rhabarber. 
Viel geschneit, sehr kalt. -    
14. Ziemlich unruhige Nacht wegen Paul; das arme Jungel scheint 
wieder mit dem Zahnen Noth zu haben. Am Vormittag 
Gestricke durchgesehen; Gangdsom lesen lassen, und dergleichen mehr 
Nachmittags Strickschule - wenige Schüler - sehr leicht 
für mich. Nachher mit Papa die Wolle in Jaeschkes Stube 
geräumt und geordnet. Dann Wilhelm das Fleisch aus der 
Räucherkammer genommen, während ich anderes in der Speise 
kammer besorgte. Ein lebendiges Rebhuhn wurde gekauft für die 
Kinder, befindet sich in einem Korb, ist natürlich sehr scheu. 
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Februar  
15. Zu dem gestern gekauften lebendigem Rebhuhn kam heut 
ein zweites; sie befinden sich ganz wohl in ihrem Korbe. 
Eine gerührte Bebe; und Bisquit für Paul gebacken, 
Fleischküchel gemacht; Ein Rebhuhn ausgenommen etc. 
Gangdsom lesen lassen. Nachmittags Strickschule . - 
Abends ausgebessert.- Sehr interessant im  
Huc gelesen. Am Nachmittag schlachteten die Leute 
einen großen Ochsen, von dem wir ein Theil Fleisch über 
nahmen. 
16. Papa's Geburtstag. Elie hat den Vers ”Gesalbeter Heiland” 
gelernt. Papa arbeitete den ganzen Tag fleißig Ich ließ 
Elie stricken und Zählen wobei sie sehr unartig war. Auch 
Gangdsom lesen und stricken lassen. Zum Mittagessen 
die Zunge von dem neulich geschlachten Rind gekocht. 
Nachmittags keine Strickschule, da die Leute im 
Dorf Festlichkeit haben. Wir tranken zusammen 
Kaffe, ich hütete längere Zeit den Jungen, da 
ich Sangie 1 Stunde frei gegeben. - Mit Elie 
Bilder angesehen, dann ausgebessert. Abends 
eine Singstunde gehalten, in weicher Stimmung. 
Das Wetter den ganzen Tag trübe und sehr kalt. 
Ein Schaf wurde  geschlachtet. - 
17. Fast den ganzen Tag geschneit. Am Vormittag mit Kocherei 
zu thun. Dann Gangdsom lesen, Elie stricken lassen etc. 
Nachmittags reich besetzte Strickschule. Dann mit Papa 
in der Speisekammer Fleisch geschnitten zum Räuchern Salt beef etc. 
Paul ist ein ganz ausgelassener drolliger Bube. 
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Februar  
18. Am Vormittag wie gewöhnlich Stuben aufräumen, wobei ich 
half; einige Stücken Kinderwäsche gewaschen. Mit 
dem Reinigen und Kochen des Schaf Kopfes ziemlich viele 
Zeit zugebracht. Ein Brod gebacken. Nachmittags 
die Fleischgeschichten besorgt: nehmlich das zum Räu- 
chern bestimmte Fleisch in die Salzlacke gelegt, und dergleichen mehr. 
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Dann beide Kinder gebadet. Gegen Abend noch 
die Beafsteaks zurechtgemacht zu Morgen, wobei 
Papa viel half. Abends heiliges Abendmahl. -  
19 Sontag Als wir aufstanden schneite es arg, später 
wechselvolles Wetter. Predigt von Kölbing, tibetische Ver- 
sammlung. Zum Mittagessen echte Beafsteak. 
Nachmittags Paul gehütet, Sangie Haare gemacht. 
Ich erneuerte den alten Otto ganz und gar fürs 
Paulchen, der große Freude mit den Puppen 
hat. Salzlake zum Salt Beef gekocht, und darauf 
gegossen. Abends viel geschwätzt und gefault. 
Paul bekommt alle Abende Klystir 
20. Sehr kalt aber schönes Wetter. Pudit wusch meine Wäsche 
Ich gab Gangdsom Giak, räumte Sontagskleider auf, 
sah einige Strümpfe durch u.s.w. Nachmittags Strick- 
schule.  Nach derselben Rindfleisch zum Sauer Braten 
zurechtgemacht. Abends Paulchen der sehr unruhig war, 
zum Schlafen gebracht; ein Wenig Geplättet, ausgebessert. 
Paul soll jetzt lernen auf dem Tippel Lulu zu machen 
Hat schon einige Mal Kloppe bekommen, da er sich 
sehr unwillig und eigensinnig dazu anstellt. 
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Februar  
21. Am Vormittag 1 Brod gebacken, Rindfleisch geklopft und zum 
Essen zurecht gemacht. Mehrere wollene Sachen gewaschen, 
Gangdsom ein Wenig lesen lassen, sie auch heut anfan- 
gen lassen aus der von ihr gesponnenen Wolle eine Jacke 
zu stricken. Nachmittags Strickschule, dann mehrere Paar 
Strümpfe durchgesehen, Enden verstochen etc. Abends 
eine Spitze zu stricken versucht, während Wilhelm french 
las. 
22. Ließ von Pudit Carry powder machen, wog ihr die Gewürze dazu 
ab. Ließ Elly stricken und zählen, und Gangdsom lesen. 
Hatte zu Mittag Unglück: die sämtliche Fleischbrühe ver- 
gossen; Wilhelms Blumen erfroren durch meine Schuld; in un- 
glücklicher schrecklicher Stimmung. Nachmittags Strickschule 
Strümpfe durchgesehen u.s.w. Wetter sehr schön. Die Kinder 
wohl und munter. Paul kommt in den Nächten gewöhnlich 
in mein Bett, wenigstens einen Theil derselben und schläft 
dann sehr gut. - 
23. Gangdsom gelesen und gestrickt, Elie gestrickt und gezählt. 
Fleischküchel, Eierkuchen, und dergleichen Kochgeschichten mehr. Nachmittags 
Strickschule ziemlich besetzt, den ganzen Tag geschneit. Abends 
wenig gethan viel geschwätzt. - 
24. Gangdsom gelesen und gestrickt, auch Elie gestrickt. Carry und andre 
Kocherei nahm meine Zeit sehr in Anspruch. Das Carry war 
vor Schärfe kaum genießbar. Den ganzen Tag ununter- 
brochen geschneit, gestöbert. Ungefähr 2 Fuß frischer Schnee. 
Keine Strickschule. Ich sah Strümpfe durch, und sprach viel mit 
Elie die den ganzen Nachmittag neben mir saß. 
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Februar  
25. Am Vormittag wie gewöhnlich beim Stuben aufräumen 
geholfen, beefsteak zu Morgen geklopft und zurechtgemacht. 
Papas Flannelhemd gewaschen. Am Nachmittag mich 
selbst gewaschen und gekämmt, die Kinder gebadet, 
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dann wusch auch Papa sich gründlich. Abends fleißig 
genäht: Wilhelms rothes Hemd und Jäckchen ausgebessert. 
Das Wetter heut wieder schön, es gibt ungeheuer 
viel Schnee zu schaufeln. -  
26. Sontag Wie gewöhnlich deutsch und tibetische Versammlung 
Predigt von Albertini. Zu Mittag gute beefsteak. 
Nachmittags Paul gehütet, während Sangie die 
Haare machte. Mit Papa in meinen französischen 
Gedichten gelesen. Abends Passionsliturgie 
sehr müde und schläfrig, unfähig auch nur das 
Geringste vorzunehmen. - Wetter abwechselnd 
kalt und Sonnenschein. 
27. Vormittags wie gewöhnlich Kleider aufgeräumt. Gangdsom 
Giak gegeben. Auch einen der kleinen Tuchröcke von 
Wilhelm für Gangdsome zurechtgeschnitten und angezogen, so wie 
sie gründlich gewaschen, und ihre Strümpfe geflickt 
Pudit wusch die Wochenwäsche, und half mir 
dann beim Waschen der vielen wollenen 
Sachen; Jäckchen, Hemden Strümpfe. Wetter 
schön. Nachmittags Strickschule. Nur Kyelang gong Kinder 
da die yogpas Festlichkeit haben. Abends geplattet, und dergleichen. 
Elie hatte am Morgen Rhubarb eine tüchtige 
Gabe genommen die erst gegen Abend wirkte 
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Februar  
28. Sehr besetzter Tag. Am Vormittag Brod gebacken, und 
kleine Bäckerei in Fett gemacht zur Fastnacht, auch Choko- 
lade gekocht, wozu Milch aus dem Dorf gekauft wurde, 
Fleischküchel gemacht, und dergleichen mehr besorgt. Elie gestrickt 
und gezählt, Gangdsom kam nicht zum Lesen; ich gab ihr 
die schwarzen Karja Strümpfe, die sie zum ersten 
Mal heut anzog. Nachmittags bis um 5 mit 
der Strickschule beschäftigt; es schneit fast den ganzen 
Tag anhaltend. 
März  
1. Den ganzen Tag hindurch geschneit; ich war Vormittags 
mit Kocherei beschäftigt. Ließ Gangdsom fast 1 Stunde lang 
lesen. Nachmittags keine Strickschule; doch kamen 
mehrere Mädchen zum Nachsehen. Bis gegen 
Abend mit Strümpfe durchsehen beschäftigt. Elie stricken 
lesen, und zählen lassen und dergleichen. Gangdsom gestrickt. Paul oft 
närglich. Sangie gegen Abend plötzlich unwohl. 
2. Wieder den ganzen Tag geschneit; Wilhelm maß am Abend 
über 5 englische Fuß, im Ganzen. Gangdsom las, ziemlich lange wir fingen 
heut wieder mit dem ka kha234 Schreiben an. Elie gestrickt 
Nachmittags keine Strickschule; ich hütete das Jungel 
bis zum Schlafengehen da Sangie noch unwohl ist und 
zum Brechen einnahm. 
3. Gestern Abend kurz vor dem Schlafengehen hörten wir ein 
heftiges donnerähnliches Getöse. Wilhelm sagte es sei eine Lawine 
wir beruhigten uns bald darüber; sahen Aber und 
erfuhren heut morgen was dieselbe angerichtet 
Die 4 Schafhäuser am Abhang des Berges zu Kardang  
 
 
 
                                                          
234  Tibetische Schriftzeichen. Das Wort bedeutet "A-B-C bzw. das Alphabet". 
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März  
3 gehörig, waren ganz verschüttet, etwas bis jetzt unerhörtes 
mit großer Theilnahme hörten wir die verschiedenen 
uns zukommenden Nachrichten. In dem obersten Haus 
(dem reichsten Mann von Kyèlang gehörig) sind seine 3 Söhne 
so wie 180 Schafe umgekomen, außerdem sollen 
noch 2 Menschen in andern Häusern getödtet worden 
sein. Es war wie wir von hier aus sehen können 
eine Lawine von ungeheuren Umfang und Breite. Eine 
Ecke von den Barboghäusern wurde mit fortgerissen 
Den Tag hindurch schöner Sonnenschein Am späteren 
Nachmittag fing es wieder an zu schneien Vormittags 
Gangdsom lesen und schreiben lassen. Nachmittags 
Strickschule. Gangdsome mußte Abends hier bleiben 
und stricken bis sie ihr Ziel hatte. 
4. Wie gewöhnlich Stubenaufräumen. Wetter freundlich 
nachdem es noch in der Nacht geschneit. Nach Tisch so wie 
auch am Abend Wilhelms graues Flannelhemd ausgebessert. 
Die Kinder gebadet. Paul fängt nun an mit mehr 
Muth ganz allein zu trippeln 8-9 Schritte; ist ein 
herziger Junge, bekommt noch alle Abend Klystir. 
Die Spritze einmal rein gemacht. Die Leute 
in Kardang sind noch beschäftigt die vielen todten 
Schafe auszugraben. 
5. Sontag Predigt von Kölbing, tibetische Versamlung. Zu Mittag 
sauren Rindsbraten gemacht. Nachmittags Paul 
gehütet; tief in den Schnee eingesunken. Papas rothes 
Hemd ausgebessert. Abends Passionsliturgie. Wetter 
sehr schön und klar; am Morgen kalt, Eisblumen am 
Fenster. Aus den nächsten Dörfern gehen viele Leute nach Kardang 
um todte Schafe zu kaufen. - 
 
[120] 
 
März 
6. Von Pudit meine Wäsche waschen lassen, während ich 
meine graue Jacke ausbesserte plattete und anzog. Gangdsom 
Giak gegeben; ihre Hosen waschen lassen. Pudit wusch 
die Kammer, seit gestern Mittag wird wieder in der 
Küche aufgewaschen. Nachmittags Strickschule, meistens 
nur Kyèlang gonger. Abends Wäsche geplättet, viel 
mit Wilhelm geschwäzt, nur wenig gearbeitet Wetter 
schön. 
7. Vormittags ein Brod gebacken; mit dem Zurechtmachen 
der Leber u.s.w. beschäftigt Gangdsom lesen lassen. 
Nachmittags Strickschule, nur wenige Mädchen; es 
ist Festlichkeit im Dorf. Elie hat recht brav 3 Nadeln 
fast allein gestrickt; ich war eifrig beschäftigt Strümpfe 
durchzusehen. Vor Tisch kleine Scene mit dem Vater der Tang 
Skyd wegen Strümpfen. Abends sehr schläfrig unfähig 
etwas zu thun. Seit einiger Zeit etwa 8 Tagen 
fühle ich mitunter etwas im Leib, was ich geneigt 
bin für Kindesbewegungen zu halten, doch ist es 
sehr unbestimmt und zweifelhaft. Wetter schön. Paulchen 
tappelt brav wenn es geführt wird geht auch 6-8 Schrittchen 
allein. 
8. Am Vormittag Gangdsom Lesen und Elie stricken lassen, sonst 
nur mit der Küche beschäftigt; Eierkuchen für die 
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Kinder gebacken. Ließ Gangdsom ihren weißen Rock 
und Hosen waschen, wobei Pudit ihr half. Nachmittags 
Strickschule; nur wenige Mädchen, Strümpfe durchgesehen. 
Elie hat gestern und heut recht brav und viel gestrickt, Wetter schön 
 
[121] 
 
März 
9. Vormittags Gangdsom lesen, Elie stricken lassen. Papa hat 
seit heut das Schreiben lehren der Gangdsome übernommen. Die übrige 
Beschäftigung am ganzen Tage bestand im fleißigen Durch- 
sehen und Verstechen der Strümpfe, Nachmittags Strickschule 
Wetter sehr schön, kam aber gar nicht heraus. - 
10. Vormittags fast gar nicht zur Handarbeit gekomen, mit 
meinen Morgengeschäften spät fertig geworden, Brod gebacken 
Fleichküchel gemacht, Gangdsom lange lesen lassen. 
Nachmittags Strickschule ziemlich besetzt. sehr niedergeschlagen 
über schlechte Arbeiten. Abends einige Kinderwäsche 
gewaschen. Elie hatte heut ganz ausführlich in ihre Hosen 
gelullt. Paul wird immer kühner im Tappeln. 
11. Ich half mit beim Stubenaufräumen, nagelte die 
große Decke auf der Diele, die sich zu sehr gedehnt fest. 
Machte mit Papa's Hülfe, das zum Räuchern bestimmte 
Fleisch fertig, es wurde in dünnes Zeug eingenäht, 
dann in den Rauch gehängt Die Speisekamer von 
Pudit kehren und aufwaschen lassen. Mit Fleisch- 
geschichten noch ferner beschäftigt. Am späteren Nach- 
mittag mich gewaschen, dann beide Kinder gebadet, 
was mich sehr ermüdete. Das ganz Kleine bewegt sich 
stark; ich weiß seit einigen Tagen gewiß daß es 
keine Täuschung ist. Abends feierten wir das heilige Abendmahl. 
Fast den ganzen Tag geschneit. 
12. Sontag Am Morgen bekam Paul 1 tüchtige Gabe Rhubarb, die am 
Nachmittag wirkte. Passions Betrachtung von Kölbing, tibetische Versamlung. 
Nach Tisch einige Kartoffelmehl Bisquit fürs Jungel gebacken. Sangie machte 
ihre Haare, ich hütete Paul. Papa hatte die neuen Karten zum Vorschein 
gebracht, die Stobkyes längere Zeit ansah. Abends Liturgie, ein Wenig genäht. Wetter schön. 
 
[122] 
 
März 
13. Am Morgen Gangdsom Giak gegeben, dann mit Paul zur 
Schlittenbahn gegangen, wo Papa mit den Kindern fuhr, was 
mich sehr ermüdete. Strümpfe durchgesehen, Gangdsome lesen lassen 
Pudit meine Wäsche gewaschen. Nachmittags Strickschule  
ziemlich besetzt und anstrengend; sprach einige Worte über Lesen 
mit den Mädchen, sehr ärmlich; Tschang trinken und Festlich- 
keit im Dorf bei Tsang Guti's Haus. Paul machte den 
ersten Gaga ins Tippel, der Rhubarb wirkt noch. Elie sehr 
natschlich. Abends geplattet, Strümpfe durchgesehen 
spät in's Bett gegangen Papa las im Huk. - 
14. Ein Brod für uns, so wie ein ganz kleines gutes für Paul 
gebacken, das Pudit rührte. Sodnam Dorje ist noch krank 
seine Kinder besorgen Theilweise seine Geschäfte. 
Gangdsom nur wenig lesen lassen, sie stellte sich so 
an, daß sie vom Papa tüchtige Kloppe bekam. 
Nachmittags Schule; nur die Kyèlang gonger. hier im Dorf 
ist noch Tschang trinken, Tanz und Lärm. Mehrere 
Strümpfe fertig durchgesehen. Elie recht brav ge- 
strickt, Paul sehr unruhig, und unwohl, scheints das 
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Zahnen. 
15. Mit Strümpfen beschäftigt. Gangdsome Lesen, Elie Zählen und Stricken lassen. 
Strickschule, meist nur Kyèlang Gonger. - Paulchen heut munterer 
Wetter schön. Die gestern gekommene Nachricht, von dem in 
Trilognat Alles verherenden Lawinensturz wurde heut 
bestätigt. Das ganze Dorf soll zerstört sein, ungefähr 180 
Menschen haben das Leben verloren. Die Lawine 
kam am Tage und überraschte einen großen Theil der Einwohner- 
schaft, während sie in Trinken, Spielen und Lustbarkeit vertieft waren. 
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März 
16. Allerlei häusliche Dinge besorgt. Elie recht brav gestrikt 
Gangdsom gelesen; ich sprach ein Wenig mit ihr 
über Lesen. Nachmittags sehr besetzte Strickschule 
so daß ich sehr wenig Strümpfe durchsehen konnte. 
Abends fast nichts gethan, sehr schläfrig und müde, während 
Wilhelm french las. - Angefangen die Kinder den Vers ma zhi ki kha ga235  
zu lehren. 
17. Vormittags Gangdsom Lesen, Elie stricken und zählen lassen 
Paul war in der Nacht sehr unruhig, wir gaben ihm eine 
ordentliche Gabe Kastoröl die dann am Tage tüchtig wirkte 
was ihm aber gewiß gut thut. Nachmittags Strickschule, 
ich sagte den Mädchen, daß das zu Hause Stricken von 
nun an aufhören müsse, weil der Strümpfe zu viel 
würden. Nach der Schule erfuhr ich mit den Kindern 
eine augenscheinliche Bewahrung; indem eine tüchtige 
Lage Schnee vom Stalldach Steine mit sich führend 
herabstürzte, und uns leicht hätte treffen, und die lieben Kleinen 
vielleicht erdrücken können, wenn der Herr nicht seine 
schützende Hand über uns gehalten. Groß war der Schrecken, 
doch Gottlob es ist Keinem etwas geschehen, auch das Kleine 
bewegt sich noch, ist in letztler Zeit oft sehr unruhig 
und bereitet mir lästige Beklemmungen. Mein 
Herz bebt noch jetzt; Herr habe Dank für Deine Barm- 
herzigkeit. 
18. Stubenkehren, wobei ich half. Zeitig fertig damit, konnte 
Gangdsome noch etwas Lesen lassen, und anders besorgen. Pudit brach das 
Bein von unserm Tisch ab. Nach Tisch die letzte Quitte, die sehr 
wohlschmeckend war, gegessen, von der Kilta die am 2ten October 64 
hier ankam. Den größten Theil des Nachmittags damit 
zugebracht die Gangdsom rein zu machen, da sie viele Läuse, 
und entsetzlich viele Nüsse hat. Unsre Betten gesonnt und frisch überzogen. Beide 
Kinder gebadet. Wetter schön. Schafe geschoren. 
 
[124] 
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19. Sontag Ziemlich zeitig fertig. Paul fiel am Morgen tüchtig 
aufs Gesicht, und war fast Besinnungslos, Papa der 
es sah, war voll Sorge, doch durfte es Gott sei Dank 
auch heut wieder ohne Schaden abgehen. Passions- 
Betrachtung von Kölbing, tibetische Versamlung. Nachmittags 
Paul gehütet, er schlief 1 Stunde lang, indessen 
                                                          
235  Tibetische Schriftzeichen. Nach Dr. Peter Lindegger stellt der erste Teil der Phrase (ma zhi ki) eine Genitiv-
konstruktion von ‘Gesalbter’ dar. Die protestantischen Missionare benutzten diesen tibetischen Begriff für 
‘Christus’. Der zweite Teil der Phrase (kha ga) stellt die gängige Kurzform für ka kha ga nga dar, mit der die 
Tibeter das Alphabet bezeichnen. Der ganze Vers übersetzt bedeutet: das christliche Alphabet. 
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las ich im Brüder Boten. Sangie macht ihre Haare; 
Wetter sehr schön. Abends Passions Liturgie. Für Paul 
wieder neue Jonkis zurechtgemacht. 
20. Nach langer Zeit wieder einmal in der Waschküche große Wäsche 
gehalten, die sämtliche Bettwäsche, auch der Kinder Betten 
gesonnt, und frisch überzogen. Dan Droma war den ganzen Tag 
beschäftigt, Pudit half bis zu Mittag. Ich gab Gangdsom Giak, 
kämmte sie dann, sie hat sehr viele Läuse, ließ sie auch ein Wenig 
lesen. Elie gestrickt. Nachmittags ziemlich besetzte Strickschule; es 
traten mehrere Mädchen ab vom Stricken. Abends Wäsche 
gelegt, geräumt u.s.w. während Papa schrieb. Die Kinder 
Gottlob beide gesund und vergnügt. Paul muß tagtäglich 
Klystir bekommen. 
21.Vormittags geplättet. Gangdsom gekämmt. Essen besorgt, Brod gebacken. 
Nachmittags Strickschule; ich konnte ziemlich viele Strümpfe durchsehen 
und fertig machen. Abends wieder geplättet, ein Wenig genäht, 
bekam arge Beklemmungen und Schmerzen in der Brust. Den neuen 
Nachttopf von Schwester Jaeschke in Gebrauch genommen. 
22. Früh Paulchen draußen herumgetragen. Sehr müde, herumgetrödelt 
geräumt; Essen besorgt, Gangdsom gekämmt, sie mußte sich und ihre Hosen 
waschen, da sie wieder arg riecht. Kamen nicht zum Lesen. Elie strickt alle 
Tage einige Nadeln; ist viel um mich. Strickschule, Strümpfe durchgesehen. Abends 
ziemlich lange auf, sehr fleißig ausgebessert. Beklemmungen ziemlich arg. Chlor Kalk 
in die Nachttöpfe gethan. Wetter herrlich. Paulchen tappelt viel 
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23. Vormittags Gangdsom Lesen lassen und sie gekämmt, 
in der Küche einiges besorgt. Nachmittags Strickschule 
Strümpfe durchgesehen, Elie gestrickt, sie zog heut zum ersten 
Mal die starken hohen Schuhe an, die Papa aus Simla mitgebracht 
Abends fleißig ausgebessert. Vormittags schönes Wetter. 
Nachmittags kam Schnee. 
24. Gangdsom gekämmt, Lesen lassen. Strickschule in der Veranda 
Nachmittags und Abends Strümpfe durchgesehen. Elie recht 
brav gestrickt 
25. Stubenkehren durch Pudit. Mit Papa Essig aufgesetzt; Mit 
Essens Zubereitungen beschäftigt, etwas Kinderwäsche gewaschen 
Nachmittags Gangdsome gekämmt, Elie lesen und Stricken lassen, ein 
Wenig genäht. Beide Kinder gebadet. Paul ist miserlich 
genießt seit einigen Tagen nur Milch und Bisquit Be- 
kam heut Abend eine Gabe von dem nach Mrs Thomas 
Recept gemachten Pulver. Heut angefangen Milch 
aus dem Dorf zu bringen, von unserm Nachbar Surub. 
26. Sontag Predigt von Albertini, tibetische Versamlung. Nachmittags 
Paul gehütet, mit Knöpfen gespielt, Zeit schnell vergangen. 
Später Papas Alltagskleider ausgebessert. Abends Liturgie 
und ein Kapittel im französischen neuen Testament gelesen. - Den ganzen 
Tag ununterbrochen geschneit. Nachmittags Gewitter. - 
27. Pudit wusch meine Wäsche, auch ich wusch einige Kindersachen, kämmte Gangdsom, 
gab ihr Giak und dergleichen. Nachmittags Strickschule, Strümpfe durchgesehen, Starkes 
Thauwetter. Abends viel mit Wilhem über Buddismus gesprochen, dabei 
etwas ausgebessert. Paulchen miserlich 
28. Ziemlich unruhige Nacht, wegen dem Jungel, er bekam früh Oel, das 
erst gegen Abend wirkte, war den ganzen Tag sehr rührend 
und miserlich, wurde am Abend gebadet. Ich wusch am Vormittag 
mit Pudit Schulstrümpfe, Brod gebacken, Strickschule, Elie bekam 
heut ihre erste Strickarbeit fertig zu ihrer und meiner Freude. Wetter schön 
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29. Am Vormittag wieder mit Pudit Strümpfe gewaschen, Papa 
versuchte ein Paar zu kratzen. Die Gangdsom gekämmt. Zu Mittag 
Reispudding gemacht. Strickschule; Strümpfe durchgesehen 
Gangdsom lesen lassen. Paul noch unwohl, genießt nur 
Pani dudh seit einigen Tagen, wurde am Abend wie- 
der gebadet. Abends etwas an den Strümpfen gearbeitet 
mit Papa sein Diarium und Briefe gelesen. 
30. Nachdem ich bis Sangie vom Frühstück kam, die Kinder draußén 
gehütet, den Vormittag mit Strümpfe waschen und aufziehen 
zugebracht, Pudit half waschen. Gangdsom ein Wenig lesen 
lassen. Strickschule in der Veranda, ich sah nur wenige Strümpfe 
durch, war auch am Abend träge zur Arbeit, las ein Kapittel 
im französischen neuen Testament. Elie fing heut ein neues Gestrick 
an. Paul ist noch wie in den verflossenen Tagen, wurde Abends 
wieder gebadet. 
31.Vormittags Strümpfe ausgesucht für Haupt u. Miniken; dann wieder 
Socken gewaschen. Strickschule in der Veranda. Nicht eingeschrieben 
April 
1. Sehr ruhelose Nacht, durch das arme Jungel verursacht. Er 
war auch am Morgen sehr rührend und schwach, brach von 
selbst eine Milch aus, nachdem in der Nacht Durchfall eingetreten 
bekam Brechpulver, war den ganzen Tag sehr elend und 
Theilnamlos, genoß fast nichts, wurde Abends gebadet. Ich hatte 
einen sehr arbeitsvollen Tag. Pudit räumte Vormittags die 
Stuben auf, wobei ich wie immer abwischte und half 
Die Dan Droma wusch den ganzen Tag weiße Strümpfe, machte 
21 paar fertig; ich half viel bei Schweifen und hatte mit dem Aufziehen 
auf die Formen und dergleichen viel Arbeit. Abends Elie gebadet. Sehr müde 
2. Sontag Wieder schwere Nacht. Das arme Kind hatte viele Hitze und Durst 
bekam einige Mal Milch, hatte wieder Durchfall. Spät 
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2 aufgestanden, Paul gebadet. Die deutsche Predigt236  
ausfallen lassen, das Jungel noch müde und schwach, 
doch besser als gestern; zeigt auch mehr Theilnahme 
an seiner Umgebung Sangie machte heut nicht 
ihre Haare, sondern hütete Paul; ich stopfte Strümpfe 
Stobkyes war wieder oben und sprach mit Papa. 
Abends Paul gebadet, er genoß auch heute wenig 
machte auch nicht, schläft aber bis jetzt recht ruhig 
wir wollen noch Passions Liturgie halten. Das 
Wetter heut trübe und kühl. 
3. Die ganze Nacht und einen großen Theil des Tages geschneit, es 
waren 20 englische Zoll. Am Vormittag wusch Pudit meine 
Wäsche, ich ließ Gangdsom ein Wenig lesen Elie stricken etc. 
Paul war den ganzen Tag sehr rührend und still, wurde 
Morgens und Abends gebadet; wobei das Köpfchen 
kalt gewaschen wird; die Nacht war ziemlich gut gewesen. 
am Vormittag hörten wir von der schweren Niederkunft237  
und dem heut erfolgten Tode von unsers Nachbars 
Frau. Strickschule mit nur 3 Mädchen; ich sah 
                                                          
236  Im Original steht: ‘Predigt deutsche’, welche durch die Numerierung über den beiden Worten jedoch die 
Intention der Autorin wiederspiegelt, wonach es als ‘deutsche Predigt’ zu lesen ist. 
237  Mit dem Wortpaar ‘Niederkunft schwere’ verhält es sich wie am Seitenanfang mit ‘deutsche Predigt’. 
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Strümpfe durch. 
4. Die Nacht passabel, Paul war den Tag hindurch recht 
miserlich. Papa entdeckte, daß er einige weiße 
Bläschen im Munde hat. Ich [oder: Er] konnte viel draußen 
sein, da das Wetter heut wieder schön war. Vormittags 
Strümpfe durchgesehen, Brod gebacken, Fleischküchel gemacht. 
Gangdsom lesen lassen, etwas Wäsche geplattet. Pudit 
einige Socken gewaschen. Nachmittags Strickschule 
in der Veranda, Elie brav gestrickt. Abends ausgebessert. 
5 Beinahe den ganzen Tag geschneit . Paul ist noch recht unwohl 
bekam am Morgen 1 Holloway Pille; wurde am Abend gebadet. Vormittags 
mit Pudit Strümpfe gewaschen, Essen besorgt; Nachmittags Strickschule, 
Strümpfe durchgesehen. Öftere Beklemmungen, und Beschwerden 
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April 
6. Ziemlich unruhige Nacht wegen dem Jungel, er ist noch gar 
nicht wohl, oft recht kriklich. Bekam eine Gabe Kastor- 
öl, wurde gar nicht gebadet, verschmäht die Milch, ißt aber 
gern Griesbreichen Vormittag Gangdsom gekämmt, sie lesen lassen 
und dergleichen. Pudit Strümpfe gewaschen. Strickschule, Strümpfe durch 
gesehen. Abends mit Papa 1 Kapittel french gelesen. Das 
Jungel schläft bis jetzt ruhig. Wetter sehr trübe, auch etwas 
geschneit 
7. Gute Nacht, Der Kleine ist Gottlob heut viel munterer. 
Dan Droma war den ganzen Tag beschäftigt weiße Socken 
zu waschen, wobei Pudit am Nachmittag half, es wurden 
25 paar fertig. Vormittags Gangdsom gekämmt, lesen lassen, 
das Kochen besorgt, einiges gewaschen etc. Nachmittags 
Strickschule in der Veranda, die letzte. Die noch nicht fer- 
tigen Strümpfe werden von den Mädchen zu Hause 
fertig gemacht; sie bekamen Kartoffeln. Wetter sehr schön. 
Wir bekamen von Kangsar Arrac und Jimsack. - 
8. Sehr besetzter Tag. Vormittags Stuben aufräumen durch Pudit; ich 
abgestaubt etc. Strümpfe überzogen. Gangdsoms Haare gewaschen und gekämmt 
Dan Droma war zum Strümpfe waschen da, Pudit half am Nachmittag - 
wurden ziemlich viele fertig, auf- und abziehen auf die Formen Zeitraubend 
Abends lange aufgesessen, um die Strümpfe für Haupts 
und Minikens die morgen abgehen sollen durchzusehen 
und fertig zu machen. Die Kinder gebadet, Wetter prächtig. 
9. Sontag Noch viel zu thun mit dem Einpacken der Strümpfe 
Die Predigt fiel wieder aus, nur tibetische Versamlung. Sangie 
ihre Haare nicht gemacht, weil wir die Kilta mit den Strümpfen 
noch fertig machen mußten, die dann gegen Abend mit 
Drugdrug abging (Strümpfe und Preis im andern Büchel eingeschrieben) 
Paul war Gottlob heut wieder sehr munter und drollig. 
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10. Pudit wusch einige Wäsche und Strümpfe. Ich hütete 
bis zu Mittag das Paulchen, weil Sangié ihre 
Haare machte, suchte dabei Bilder aus den illustrirten 
Zeitungen zum Aufhängen in der Druckerei. Das Jungel 
war Gottlob wieder recht munter. Am Nachmittag mit 
durchsehen etc. von Strümpfen beschäftigt, Gangdsom 
suchte Wolle aus. Abends sehr müde, konnte nur wenig 
thun. Wetter schön. Elie zog nach Jahren zum ersten Mal 
wieder ein Hemd an. Gestern hatten wir 2 neue 
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weiße Tischmesser in Gebrauch genommen. Gestern 
früh entdeckt daß eine Maus in unsrer hinteren Kammer  
sei. - 
11. Dan Droma und Pudit wuschen Strümpfe, ich hatte fast den 
ganzen Tag auf die Formen zu ziehen und abzuziehen, und über- 
haupt mit Strümpfen zu thun. Gangdsom gekämmt, Lesen  
und Stricken lassen. Wetter sehr schön. Paulchen sehr drollig 
und vergnügt. 
12. Noch einmal ein starker Strumpfwaschtag, die weißen Socken 
wurden fertig; beide Frauen bekamen Kartoffeln. Die Djomo 
brachte auch ihre fertigen Strümpfe, die ich zum Theil durchsah. 
Abends Singstunde. Wetter sehr schön. Elie strickt recht 
brav. 
13. Gründonnerstag. Am Vormittag in der kleinen Kammer 
Wäsche zusammengeräumt, und Ordnung gemacht. Elie 
spielte um mich herum. Eierkuchen backen lassen 
für die Kinder, auch ein Wenig für uns. Nachmittags 
Elie und Gangdsom stricken lassen, Strümpfe durchgesehen, 
und sonst einiges ausgebessert. Von 3-4 hatten 
wir Versamlung, jetzt wollen wir noch heiliges Abendmahl 
halten. 
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14. Charfreitag Vormittags Predigt von Menzel, Nachmittags 
Leseversammlung. Ich arbeitete fast nichts. Papa 
im Garten beschäftigt; Wetter wunderschön. Kyèlangpa 
kamen aus Njungti an, ohne Briefe für uns. - 
Auch in Kooloo hat es viel Schnee gegeben und mehr- 
fachen Schaden angerichtet. Paulchen Gaganoth, bekam 
Kastoröl. Gangdsom derb gefallen im Hof. 
Abends Liturgie, Beschwerden im Leib. 
15. Großer Sabbath. Früh Stubenaufräumen. Dann eine große Bebe für uns, eine 
kleine für Paul gebacken. Nachmittags Gangdsom gekämmt, dann mich 
selbst gekämmt und gewaschen. Später die Kinder gebadet. Einiges ausgebessert. 
Wetter sehr schön. 
16. Sontag, Ostern Osterlitaney gebetet, keine deutsche Predigt. Nachmittags 
während Sangie ihre Haare kämmte den Jungen gehütet. Abends 
Liturgie und Tagesgeschichte. 
17. Von Pudit Strümpfe waschen lassen, dieselben auf die Formen 
gezogen. Gangdsom lesen lassen. Predigt gelesen von Menzel. 
Nachmittags Strümpfe durchgesehen. Elies Sommerkleider 
anprobirt Die Kinder das neue ”Vater unser” im 
tibetischen gelehrt, u.s.w. - 
18. Meine Wäsche waschen lassen. Bebe gebacken zum Geburtstag. 
Ein junges Skyn wurde zum Verkauf gebracht. Wilhelm kaufte 
es für die Diener wir behielten 2 Keulen; es zeigte sich 
dann daß es zartes gutes Fleisch ist. 
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Tagebuch Maria Heydes vom 24.4.1865 bis 31.12.1870  
(234 Manuskriptseiten) 
 
[1] 
 
1865. 
April. 
24. Seit mehreren Tagen gar nicht eingeschrieben da dieses 
von St[o]kyes geheftete Buch nicht fertig war. Meinen Geburts- 
tag feierten wir ohne besondere Begebenheit ganz still 
und vergnügt; ich fing an Papas Sommerstrümpfe anzustricken. 
Den 20ten ging Papa vormittags nach Kardang, Nachmittags  
mit Elie, den neuen Grasplatz miethen ich war ruhig 
bei der Arbeit. 21ten die erste Post in diesem Jahre erhalten. 
Außer Mr. Egertons Buch über Spiti, und Brief von Bruder Jaeschke aus 
Darjeeling nichts Besonderes für uns; ich war heut damit 
beschäftigt plain bisquits für Paul zu backen, und nach 
Minikens Recept "Ginger beer" zu kochen. Nachmittags ein 
Schaf geschlachtet. Sonabend den 22ten wie gewöhnlich 
Stubenaufräumen; auch die Speisekammer gekehrt. 
Das Ginger beer in Flaschen gefüllt, Fleisch in Essig und 
anderes in Salz gelegt. Brod gebacken und dergleichen. Gangdsom’s 
Haare geflochten; beide Kinder gebadet. Sontag den 23ten  
Predigt gelesen von Menzel. tibetische Versamlung; Nachmittags 
längere Zeit Paulchen gehütet, während Sangie frei hatte, 
ich ließ sie nicht ihre Haare flechten, will dieses Geschäft 
womöglich für den Sontag abschaffen. Ließ von heute an  
den Jungen Elies braues Strohhütchen tragen, da er in 
seinem Hütchen gar zu sehr von der Sonne verbrannt wird. 
In den Periodicals ein wenig gelesen, eine neue Uhr- 
schnur für Wilhelm angefangen. Heute den 24ten wurde  
dieselbe fertig und von Papa in Gebrauch genommen. Ich ließ  
Gangdsom lesen schreiben und stricken es geht Gottlob nun besser 
damit. Nachmittags fleißig Schulstrümpfe durchgesehen, so wie 
auch unsre Sommerstrümpfe durchgesehen. Das Wetter wie 
bisher immer herrlich. Pudit wusch meine Wäsche, die Kinder 
Gottlob munter und im Ganzen brav. Heut wurde bei uns gepflügt. 
 
[2] 
 
April. 
25. Vormittags die Gangdsom gekämmt, in der hinteren Kammer etwas 
gekramt. Pudit beim Strümpfe waschen geholfen, geplättet, Brod 
gebacken etc. Nachmittags Strümpfe durchgesehen und Wäsche aus- 
gebessert, während Elie mir vorbuchstabirte. Es wurden Kar- 
toffeln gelegt, wobei Gangdsom seit Mittag half. Das Jungel 
schien zu Mittag einen fit von Leibweh zu haben bekam 
Rhubarb, war dann wieder ganz munter und niedlich. 
Ich setzte zum ersten Mal in diesem Frühjahr das Luftfenster 
in die Speisekammer ein. Wir versuchten heut das neulich 
gebraute Ginger beer; es schmeckte recht gut. Abends Strümpfe 
gestopft. 
26. Gangdsom wurde den ganzen Tag von Papa beschäftigt zum 
Kartoffel Legen u.s.w. Ich garnirte die Strohhütchen von beiden  
Kindern mit schwarzem Sammtband, worauf sie gleich in Gebrauch 
genommen wurden. Elie war viel um mich Strümpfe durch 
gesehen - Abends gestopft. Nachdem Paul zu Mittag mit 
Klystir, später von selbst große Gagas gemacht, war er  
sehr niedlich und drollig; bekam heut das erste Bischen von 
unserm Brod zur Vesper das ihm sehr gut schmeckte. 
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27. Fühlte mich den ganzen Tag müde und angegriffen, war haupt- 
sächlich damit beschäftigt meine Garderobe zu wechseln. flickte erweiterte 
und plättete meinen Schlafrock, den ich dann anzog. Stahlreifen in 
meinen Unterrock eingezogen, angefangen baumwollene  
Strümpfe zu tragen, Gangdsom schreiben und stricken lassen. 
Gegen Abend kam Post, nur ein “Friend” und Brief von Bruder Pagell. 
28. Am Vormittag Papa’s Weste und Hosen aus gebessert, Pudit Strümpfe 
gewaschen. Zu Mittag Eierkuchen. Nachmittags Paul gehütet,  
während Sangie ihre Haare flocht. Gegen Abend wieder  
einiges ausgebessert. Elie war viel um mich, Papa heut  
zum ersten mal einen blauen Sommerrock angezogen. 
 
[3] 
 
April 
29. Wie gewöhnlich Stubenaufräumen, allerhand häusliche 
Geschäfte besorgt. Brod gebacken, Gangdsom gekämmt, etc. 
Nachmittags Schulstrümpfe durchgesehen, die Kinder gebadet. 
30. Sontag Predigt von Albertini, tibetische Versamlung. Nach Tisch 
Paul eine Zeit lang gehütet, während Sangie frei war; 
Später etwas gelesen in Periodicals, etc. dann ein neues Flannel- 
Jäckchen für den Jungen zugeschnitten, das ich noch am Abend 
fertig nähte. Der Himmel sehr bedeckt, arge Staubwinde. 
Abends wieder klar, doch sehr kühl. Wilhelm zog heut den neulich 
in Stand gesetzten Anzug an. 
May. 
1. Das Wetter wieder schön wie früher; Paul hatte in der 
Nacht Kastoröl bekommen, das bedeutend wirkte. Wir sind 
doch jetzt besorgt, wegen seinem vielen Greifen am Luluyo[le?] 
was immer schlimmer wird. Ich ließ von Pudit meine Wäsche 
waschen, besserte ziemlich viel aus, plattete mehreres. Ließ 
Gangdsom lesen und stricken. Es wurde heut angefangen 
in der unteren Stube, Mauer einzureißen, und wieder 
zu bauen für den Ofen. Ich habe alle Abend beschwerliche 
Beklemmungen. 
2. Den ganzen Tag mit Durchsehen von Schulstrümpfen verbracht, 
Pudit wusch 1 Dutzend. Die Gangdsom lesen, schreiben und stricken 
lassen; auch Elie gestrickt wie gewöhnlich. Paul auch munter. 
Wir lassen ihn heut die erste Nacht ohne Wärmflasche schlafen, 
nachdem wir ihm vorher das Bett ausgewärmt. - 
3. Den Vormittag mit häuslichen Geschäften zugebracht; Brod backen, 
Essen besorgen und dergleichen während Pudit Schulstrümpfe wusch, ich 
half dann schweifen; überzog sie. Nachmittags Schulstrümpfe 
durchgesehen. Abends ein neues Leibchen für Elie zugeschnitten, 
Gangdsom gelesen, geschrieben und gestrickt. Das Feldpflügen der Tibeter heut angefangen. 
 
[4] 
 
May. 
4. Den ganzen Tag hindurch fast nur mit den Schulstrümpfen  
beschäftigt. Pudit wusch wieder 12 paar. Die Kinder wie gewöhnlich 
gestrickt, gelesen u.s.w. Das Wetter ist sehr schön wirklich heiß 
5. Ließ heut früh in der unteren Küche feuern, und von der Dan Dromu 
die noch übrig gebliebenen letzten Schulstrümpfe waschen. 
ich selber hatte auch mit Strümpfen und sonst dergleichen zu thun, 
Zu Mittag kam Drug Drug mit Kilta von Kotgur an, 
brachte einen Sack mit Kaffe, Bisquit von Schwester 
Pagell, Briefe von Bruder Rechler und den 3 Schwestern, und 
einige Bücher; etwa 2 Stunden vorher waren per post Deutsche 
Missions Blätter Zeitungen, u.s.w. angekommen. Nicht viel gear- 
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beitet, Abends verschlafen, Nachmittags arge Staubwinde. 
6. Wie gewöhnlich Stubenaufräumen. Gangdsoms Kopf gewaschen 
und gekämmt. Wieder Post gekommen, nichts bedeutendes. Nach- 
mittags Brief aufgesetzt an Mrs Thomas. Beide Kinder  
gebadet. Elie ist sehr schnupfig. – 
7. Sontag Anstatt Predigt deutsche Kirchen Litaney, tibetische Versamlung. 
Briefe geschrieben an Mrs Thomas, die Schwestern Rechler, Jaeschke 
und Pagell, Abends ziemlich spät zu Bett gegangen. Paul bekam 
zum ersten Mal ein großes Schürzchen um, Pudit fing heut Abend an das Melken. 
8. Den ganzen Tag sehr müde und angegriffen; mit Schulstrümpfen 
beschäftigt. Abends Monats und Missions Blätter gelesen. Am Morgen  
hatten Lasgyab und seine Frau so wie die Koolies sich auf den  
Weg nach Kothgur[t?] begeben; unsre Briefe gingen mit ab. 
Gangdsom war heut angestellt, die kleinen Küchlein die zum 
ersten Mal herauskamen zu hüten. Es sind allerliebste Dingel 
21 von 2 Glucken. 
 
[5] 
 
May. 
9. Strümpfe durchgesehen und dergleichen mit Papa die sämtliche  
Wolle gewogen und auf den Boden geschafft. Das Wetter  
trübe und kühl. Gangdsom wieder die Hühnchen gehütet.  
Paul war heut sehr niedlich und drollig.  
10. Sehr trübes Wetter; wieder mit Strümpfen und Herumkramen  
beschäftigt; Paulchen recht munter; bekam früh morgens eine Gabe  
Rhabarber; auch Elly heut recht brav. Abends beide Kinder gebadet.  
Gangdsom Hühnchen gehütet. Heut früh wurde die Ziege angefan- 
gen zu melken.  
11. Bis zu Mittag mit Strümpfen herumgekramt. Auch am  
Nachmittag mit Papas Hülfe eine Kiste mit 8 Dutzend Paar  
fertigen Socken für Dhurmsala, eingepackt, und die Preise  
dran geschrieben. Zu Mittag den ersten Spinat aus dem  
Garten gegessen. Es wurde heut in Jaeschkes Stuben an- 
gefangen, die Wand einzureißen. Wetter sehr sonnig  
und schön, aber arger Ostwind dabei. 
12. Imer noch mit Strümpfen beschäftigt. Abends genäht. Elie gelesen  
und gestrickt. Paul hat heut gar keine Lust zum Essen, brach  
vor dem Schlafengehen tüchtig Milch. Wetter schön.  
13. Stubenaufräumen, Gangdsom gekämmt, Strümpfe gewaschen,  
mich gekämmt und gewaschen, beide Kinder gebadet. Schreck über  
Paul der beim Schreien heut einmal ganz Krampfartig that,  
Abends Heiliges Abendmahl.  
14. Sontag Predigt von Albertini; tibetische Versamlung. ein Wenig  
gestrickt. Paul längerere Zeit gehütet, während ich Sangie  
Frei ließ, er war sehr niedlich und anhänglich, genießt gar  
nichts außer Milch. Für Elies Puppe einiges genäht.  
Arger Staubwind, Gewitter, und Regen; Abends Liturgie. – 
 
[6] 
 
May 
15. Die ganze Nacht geregnet, früh Morgens bedeutender  
Schnee, dann Sonnenschein, wechselvoll. Wieder nur mit  
Strümpfen beschäftigt. Der kleine Paul war recht niedlich und  
drollig, lebt immer noch nur von Milch.  
16. Den Vormittag Paul gehütet während Sangie ihre Haare  
machte. Nachmittags wieder Strümpfe. Abends großes Feuer  
in Kardang in des Gopa Haus, wir sahen es deutlich, arbei- 
teten natürlich nichts dabei.  
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17. Am Morgen ging Wilhelm nach Kardang, und nach Barbog  
kam erst gegen Mittag sehr ermattet wieder heim.  
Noch mit Strümpfen beschäftigt. Nachmittags machten  
wir Preise, und packten die 2te für Dhurmsala bestimmte  
Kiste fertig. Abends die Kinder gebadet, Gottlob alle  
munter. Auch ein Brod heut gebacken.  
18. Der letzte Strumpftag. Die zum gelegentlichen Verkauf bestimmten  
Socken in die Kilta gepackt, und auf den Boden geschafft. Einen  
Ueberzug für Elie fertig genäht, über die weiße wollene  
Decke gezogen; gleich ins Bett gegeben. Das erste mal das  
Federdeckbett für Paul weggelassen, Elie's bisherige Steppdecke  
gegeben. Die Klystirspritze gründlich rein gemacht, und in  
Stand gesetzt . Die blechernen Milchtöpfe scheuern und löthen, flicken 
lassen.  
20. Stubenaufräumen. Gangdsom gekämmt. Aus meiner  
Matratze Roßhaare herausgenommen, und ein neues  
Kopfkissen für Wilhelm genäht und fertig gemacht,  
neue Höschen für Elly genäht. Abends die Kinder gebadet  
den ersten Salat gegessen. – 
 
[7] 
 
May 
21. Sontag Betrachtung von Tholuk statt Predigt. Nachmittags  
Paul eine Zeit lang gehütet. Er war heut besonders  
munter und drollig aß auch zu Mittag seinen Pudding.  
In meinen Kleidern herumgekramt und dergleichen mehr.  
Kam Post: Friends, Briefe von Bruder Jaeschke und Babu Sicander.  
Wetter wie bisher sehr schön.  
22. Ließ von Ramelie und Pudit meine Wäsche in der  
Waschküche Waschküche waschen; half am Nachmittag ein  
wenig dabei; den ganzen Tag viel herumgekramt  
und getrödelt, in träger mißmuthiger Stimmung. Elie  
hat arg Schnupfen; Paul zog zum ersten Mal ein  
Sommerkleidchen an. Ich hatte in der Nacht eine von  
meinen Pillen genommen, die erst jetzt wirkt. Ein  
Brod gebacken. Abends ein Zicklein geschlachtet  
das wir gegen das unsrige von Sodnam Dorje aus  
getauscht.  
23. Fast den ganzen Tag mit Sonnen der Federbetten, Tuchröcke  
u.s.w. zu thun gehabt; viel gekramt herumgetrödelt.  
25. Gestern und heute wieder nur geräumt, ge- 
lüftet, Sachen durchgesehen, u.s.w. Gestern Ginger beer  
gekocht, und heut in die Flaschen gefüllt. Wir räumten  
heut die Speisekamer aus, alles einstweilen in die  
untere Küche, wobei auch die beiden Kleinen niedlich  
mithalfen. Eierkuchen zu Mittag, auch aus Mangel  
an Brod Sodaküchel gebacken. EIly bekam gestern  
5 Holloway Pillen, die stark wirkten, auch Papa nahm  
welche; der kleine Junge ist im Ganzen auch munter. Die  
Hitze in den letzten Tagen ist arg. Gestern die Beeren aufgekocht.  
 
[8] 
 
May. 
26. Die neue Speisekammer von Pudit waschen lassen, und eingeräumt,  
auch ein Brod gebacken. Nachmittags und Abends Wäsche  
ausgebessert, eingesprengt und zum Theil geplättet.  
27. Ramelie und Dan Droma fingen heut an die unteren Stuben  
rein zu machen. Pudit wusch die Küche etc. ich viel  
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hin und her gelaufen, sehr elend zu Muthe, Wäsche ge- 
plattet, sonst nicht viel gethan. Hitze ganz arg.  
28. Sontag Am Morgen statt Predigt die tibetische Litaney gebetet. 
Zu Mittag einen Pudding gebacken, da aus dem Dorf  
Milch gekommen war. Nachmittags erst Paul gehütet,  
dann mit Ponga und Elie die Ranken an Pathe's Laube  
fest gebunden. Zeug zu Fenster Vorhängen herausgekramt  
und zurechtgeschnitten. Die Kinder zum ersten Mal die rosa  
Sommerkleidchen angezogen.  
29. Während Ramelie und Dandromo die vorderen Stuben scheuerten  
fing ich an die hintere kleine Kammer einzuräumen. 
30. Umzug Die Betten gesonnt; Kanape erneuert, und den größten  
Theil der Sachen herunter geschafft, so daß wir Abends  
den Thee unten trinken auch hier schlafen konnten. Arge  
kalte Staubwinde. Am Nachmittag starb unsre Nachbarin  
die junge Paldsom wurde in der Nacht verbrannt. Unsre  
Kleinen schnupfig; Paul kann sich nicht an die neue  
Wohnung gewöhnen, will immer wieder herauf; Das ganz Kleine  
bewegt sich ungewöhnlich stark. Es ist mir bang und unheimlich  
zu Sinnen.  
31. Das erste Mal in der unterer Küche gekocht, es geht ziemlich gut.  
Den ganzen Tag mit Kramen, und Einrichten beschäftigt. Die Nacht  
starkes Gewitter, Regen und bis Mittag ganz ordentlich Schnee, sehr kalt.  
 
[9] 
 
Juni 
1. Vormittags den Boden aufgeräumt; die Pudit ihn  
kehren lassen. Auch den Nachmittag noch mit unend- 
lichen Räumereien zugebracht.  
2. Am Morgen Regen und kühle Witterung; die Frauen kamen  
nicht zum Scheuern Ich nähte die Rolo‘s fertig, sie wurden  
von Wilhelm aufgemacht, und bewähren sich gut. Ein  
Sauerteigbrod gebacken. Fühlte mich besonders am  
Abend besonders schwer und unbehaglich. Das Kleine be- 
wegt sich oft und stark, und wehthuend. Elly fing die neue  
Strickarbeit für die Pathe an.  
3. Noch allerlei Aufräumereien. Gangdsom's Haare ge- 
waschen und geflochten. Den kleinen grünen Vorhang zum  
Schränkchen in der Schlafstube genäht. Eine Bebe zum  
Fest gebacken. Abends beide Kinder gebadet. Fühle  
mich sehr schnupfig.  
4. Sontag Pfingsten, Wetter wieder freundlich. Abends  
ziemlich kühl. Mit meinen Frühgeschäften spät fertig  
geworden. Die deutsche Predigt fiel aus. Nach der  
tibetischen Versamlung kam ganz unerwartet ein Englän- 
der, Captain Baker hier an, der dann mit uns zu Mittag  
aß und Kaffe trank. Wir machten Alles so unvorbe- 
reitet wie wir waren, so gut es eben ging. Beide  
Kinder Gott sei Dank munter. Abends auch nichts gethan.  
5. Immer noch Weißen, Scheuern, Kramen und dergleichen Papa schlug  
die Bilder und Karten an unseren Wänden an. Fühlte  
mich am Abend sehr unbehaglich und unwohl.  
6. Statt Ramelie kam Pudit‘s Adje heut zum Stubenscheuern,  
ich besorgte meine Küchengeschäfte allein; stärkte Vorhänge,  
 
[10] 
 
Juni 
6. schaffte die Komode, und andre Jaeschke gehörende Gegenstände in  
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ihre Stuben. Papa räumte mit Stobkyis die Bücher in der  
großen Stube. Paul machte seit langer Zeit wieder ein- 
mal von selber Gaga ohne Nachhülfe; war heut sehr niedlich. 
7. Die große Stube, Gänge u.s.w. wurden heut gescheuert,  
so daß das Haus so ziemlich fertig ist; ich plättete ein Wenig  
fing an den neuen gestern vom Guskyerpa fertig gemach 
ten Schrank einzuräumen. Papa half die kleinen weißen  
Vorhänge an den Stubenfenstern aufzumachen, außer- 
dem wie tagtäglich gekramt. Abends beide Kinder gebadet.  
Paul wieder von selbst 2 Mal Gaga gemacht, war am Mor- 
gen ziemlich miserlich. Nachmittags war Med Chand da der  
Dr. Stolitzka‘s morgende Ankunft meldete.  
8. Früh morgens ein Brod und eine Bebe gebacken. Dr. Stolitzka  
kam noch ehe ich fertig war mit allen meinen Geschäften,  
es ging arg durcheinander. Während wir Kaffe tranken  
kam sein Gefährte Maler Sunkel aus Berlin auch  
an. Der Tag wurde wie gewöhnlich bei dergleichen  
Besuchen verbracht. Ich hütete längere Zeit den  
kleinen Paul während Sangie ihre Haare machte.  
9. Ramelie und Dan Droma wuschen am Vormittag die Wäsche  
der beiden Herren, Nachmittags einen guten Theil der meinigen 
Breakfast, dinner, Herumtrödeln, und dergleichen wie gewöhnlich.  
Butter von Sangkar Leuten gekauft, und von Pudit in  
unsrer Küche ausschmelzen lassen. Die Essigflaschen  
zugestöpselt; wir hatten nehmlich gestern eine Garra mit  
Essig herunter genommen und in Flaschen gefüllt; es waren  
gegen 25 Flaschen, wieder Brod gebacken.  
 
[11] 
 
Juni 
10. Die Herren waren früh Morgens mit Wilhelm  
in den Kardang Wald gegangen. Frühstück ziemlich spät.  
Ich ließ vorher die Stuben von Pudit kehren, staubte  
und wischte ab u.s.w. 2 Brodte und eine Bebe gebacken.  
Die Wäsche der beiden Herren geplättet; was mich  
sehr angriff; noch mehr aber machte mir der Schreck  
über unsern lieben kleinen Paul zu schaffen, der  
ganz plötzlich wie eine Art Krampfanfall bekam.  
ziemlich bedeutend; er kam bald wieder zu sich; ist  
aber nicht recht kräftig, scheint von Tag zu Tag leichter  
und lolpo zu werden. Wurde Abends gebadet bekam  
Gregory‘s Pulver. Auch Elly wurde gebadet. sie wird in  
den letzten Tagen viel gehätschelt von den Herren  
und ist faul und glücklich dabei.  
11. Sontag Regen und kaltes Wetter mit Sonnenblicken. Tibetische Versammlung  
wir hatten gar keine Versamlung. Langweilten uns. Abends  
kam Tara Chand, brachte Briefe von Rechler Jaeschke und Pagell auch von Mrs.  
Merk, und Zeitungen. Den Abend hindurch gelesen viel ge- 
sprochen; sehr spät in‘s Bett gegangen.  
12. Nach dem Frühstück ging Papa mit Herrn Stolitzka nach der  
Tatscha, während Herr Sunkel zeichnen ging. Die großen  
Messinglampen rein gemacht; wieder einige Wäsche  
geplättet; auch etwas genäht, mit den Kindern be- 
schäftigt, Elly stricken und lesen lassen. Paul war recht  
munter, machte wieder von selbst Gaga, und aß mit  
mehr Apetit wie gewöhnlich.  
13. 
 
[12] 
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Juni 
15. Am Morgen verließen uns die Herren Stoliczka und Sunkel  
nachdem gestern alle Reisevorbereitungen getroffen waren  
sie uns auch eine Parthie Socken abgekauft hatten. Wilhelm  
ritt mit nach Kangsar, kehrte erst Abends zurück. Ich war  
den ganzen Tag mit Aufräumen und dergleichen beschäftigt.*238 
16. Große Wäsche. Ramelie und Dan Droma wuschen bis zum  
Abend. Wetter kalt und regnerig. Vom Tsering einen Schwal stricken  
lassen für Herrn Sunkel 
17. Stubenkehren, Wäsche abnehmen legen, mitten im Plätten, 
wir saßen gerade beim Mittagessen als Herr Stolitzka wie- 
der ankam. Das schlechte kalte Wetter hatte ihn hergetrieben  
er wurde in die große Stube einlogirt wie früher. dinner  
zubereitet; ich machte eine Klöschensuppe und Eierkuchen.  
18. Sontag Denselben wieder nicht auf gebührende Weise  
gefeiert nur tibetische Versamlung. Ein Brod gebacken. Mit den  
Kindern beschäftigt, etc - - -  
Gegen Abend verließ uns unser Gast, nachdem er  
sich wieder sehr generous gezeigt. Wieder Alles aufgeräumt.  
Abends zeitig zu Bett gegangen.  
19. Von Pudit meine Wäsche waschen lassen, wenigstens zum  
Theil. Tsering wieder einen Schwal stricken lassen. Die  
2te Garra mit Essig vom Boden geholt und in Flaschen gefüllt.  
Nachmittags die Strumpfkiste für Dharmsala gepackt.  
Brief an Mrs Thomas aufgesetzt. Abends mit Papa F[r?]anzen  
in den neuen Schwal geknüpft, spät ins Bett.  
20. Bis zu Mittag fast Brief geschrieben an Mrs. Thomas und Merk  
dann Gangdsoms Haare nach langer Zeit wieder gemacht.  
Früh war Schwal und Brod an Stoly so wie die Strumpfkiste nach  
*Abends Briefe von Rechler Mrs Thomas, und Elwes.  
 
[13] 
 
Juni 
20 Dhurmsala abgegangen.  
21. Den Keller mit Pudit aufgeräumt, Geplättet, ausge- 
bessert, den neuen Kattunrock genäht und angezogen.  
22. Schwester Jaeschkes Speisekammer noch einmal räumen  
Fensterputzen lassen u.s.w. Die rothen Decken und  
anderes genäht. Die ersten gelben Rübchen geschmort  
die der kleine Junge sehr gern aß.  
23. Beinahe den ganzen Vormittag auch nach Tisch ein Wenig  
das Jungel gehütet da Sangie ihre Haare machte.  
Pudit reinigte und räumte Rechlers Speisekammer.  
Gangdsom wurde endlich mit Wolle zupfen fertig  
dieselbe dann abgewogen auf den Boden geschafft.  
Kissen genäht um sie mit Ridaxhaaren zu füllen 
Paul gestern und heut Abend wieder Gregogy‘s Pulver  
bekommen. Ein eigenwilliges aber doch liebes drolliges Jungel 
24. Stubenaufräumen, Brod gebacken. Yeast gekocht,  
mehrere kleine und große Kissen mit Ridaxhaaren gefüllt.  
Waschküche aufgeräumt. Boden. Große Stubenfenster  
von Pudit rein gemacht. Sonst allerlei gekramt  
und besorgt. Abends die Kinder gebadet. Beide  
munter.  
25. Sontag Ziemlich spät aufgestanden. Wetter schön. Predigt von  
                                                          
238  Markierung im Text, wonach die letzte Zeile dieser Seite mit dem Wortlaut: “Abends Briefe von Rechler Mrs 
Thomas, und Elwes.” dort einzufügen ist. 
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Kölbing. tibetische Versamlung. Nachmittags Paul eine Zeit  
lang gehütet. Papa der Pathe Laube festgebunden.  
Kleine Kindersachen durchgesehen. Ein Wenig genäht.  
Gegen Abend Brief daß Rechler und Jaeschke schon übermorgen  
kommen wollen. Schaf schlachten. Ginger beer kochen u.s.w. u.s.w.  
 
[14] 
 
Juni 
26. Meine Wäsche von Ramelie und Dandroma waschen lassen  
dann alle Stuben noch einmal rein gemacht. In  
ärgerlicher Stimmung. Der kleine Paul recht unruhig.  
Vormittags Brod gebacken, Fleisch gebraten Zu Mittag  
mit Txang abgeschickt, nach Sisu.  
27. Wieder mehrere Brodte gebacken. Wäsche geplättet  
gar nicht weiter zum Essen gerüstet da ich die  
Geschwister heut nicht erwartete. Zu Mittag  
kam Lasgyab an, meldete ihr Heranrücken. In  
aller Eile ein Mittagessen zugerüstet. Gegen Abend  
in der 6ten Stunde kamen sie hier an.  
28. Aufgeregte Nacht, wenig Schlaf. Alle mit uns gegessen  
ging Gottlob ziemlich gut. Die Kinder waren sehr vergnügt  
und viel bei den Schwestern, auch ich trödelte öfter herum  
konnte aber doch Nachmittags mein braunes Kleid  
flicken, und Abends eine blaue Schürze genäht.  
29. Am Vormittag sehr beschäftigt in der Küche, wurde kaum mit  
meinem Essen fertig. Nachmittags an meinem grünen  
Rock ausgebessert, Die Kinder überglücklich. Bekamen  
viele schöne Sachen geschenkt. 2 Engländer kamen zum  
Besuch, gingen heut noch weiter nach Kangsar.  
30. 
July. 
1. Stuben aufräumen. Viele Küchengeschäfte. Gangdsom gekämmt.  
Lange bei Rechlers gesessen, Sachen theilen u.s.w. Elly sehr  
unartig bekam Ruthe - der kleine Junge munter und vergnügt 
 
[15] 
 
July. 
2. Sontag  Litaney, Predigt, tibetische Versamlung. Allgemeines  
Essen. In der Veranda Kaffe trinken wozu ich  
eine Bebe gebacken. Paul schlief nicht am Tage war oft kriklich.  
3ter Heut fingen wir Alle an einzeln zu kochen. Ich war  
Vormittags beschäftigt meine Speisekammer und Küche  
zu räumen und zu ordnen. Nachmittags Theilerei von  
Geschirr, Honig u.s.w. hatte Pudit den ganzen Tag  
auf Arbeit, Kaffe brennen und dergleichen. 
4. Den ersten Tag ohne Pudit. Besorgte allein mit Gangdsom  
die Küche. Rosinen waschen. Nach Tisch geräumt in  
der hinteren Kammer, Höschen für die Kinder  
zugeschnitten. Abends erste Conferenz über die  
äußeren Geschäfte. Ich bekam die Milch Theilerei.  
 
  ___________ 
 
Lange Pause im Einschreiben. Heut am 10 August 
will ich versuchen was mir noch erinerlich ist von den  
letzten Wochen anzumerken.  
5 July. Abends bekam der kleine Paul ehe er einschlief  
Krämpfe, wahrscheinlich hatte er zu Mittag zu viel  
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und schnell gegessen.  
9 July. Sontag. Nachmittags Kaffe Trinken unter den Weiden  
ein Brief von Bruder Pagell wurde vorgelesen.  
Dann mit den Kindern nach Kyèlang Gong spazieren  
gegangen.  
10ter Waschtag, und Räumtag. Ramelie und Dan Droma waren  
beschäftigt, die schreckliche Verstopfung und Unbehaglichkeit  
die mich seit einigen Tagen quälte konnte ich nicht  
mehr aushalten (Klystire nutzten gar nichts mehr)  
 
[16] 
 
July 
10. nahm deßhalb erst eine Pille, als die nicht wirkte  
eine Gabe Kastoröl. Bekam am Abend arges Leibweh  
fast wie Wehen, doch nicht zu stark. Blieb bis gegen  
12 Uhr auf, um meine viele Wäsche zusammenzulegen  
schlief dann bald ein. Wachte in der 2ten Stunde  
auf, fühlte heftigen Schmerz, weckte Wilhelm, ging  
aufs Tippel preßte stark, und da kam dann das kleine Kindchen  
so schnell, ehe Papa Schwester Jaeschke herbeigerufen, und das  
geringste dazu vorbereitet war. Geschwister Rechlers hörten  
troz unserm Klopfen nichts. Gottlob ging Alles wieder  
richtig und gut von Statten. Die Kinder waren in ihren  
Betten in die große Stube geschafft. Sangie gerufen, bei ihnen  
das kleine neugeborene Mädchen, wurde gebadet, angezogen  
und eingewickelt mit mir ins Bett gelegt. es war ein  
munteres Dingel. Alles war in Ordnung wir schliefen  
alle. Als ich in der 5ten Stunde erwachte, fühlte ich  
daß das kleine Wesen kalt und todt war. Wie es entschlafen  
ist wissen wir nicht, es that uns weh, es war ein  
so niedliches gut ausgebildetes Kindlein. Des Herrn  
Gedanken sind höher und besser als die Unsern - wir  
können und müssen nur dankbar sein. Die Schwestern  
zogen das kleine Wesen in seinem Kästchen niedlich an,  
und Papa trug es dann in der Dunkelheit am Abend  
in sein Grab auf den Gottes Acker ganz still und unbemerkt.  
Elly hat nie etwas von dem kleinen Geschwisterchen  
gesehen und gehört. - Ich hatte ein ruhiges Wochenbett  
konnte mich bald erholen. Auch die Sorge um  
meine, von Milch strozenden Brüste wurde dem  
 
[17] 
 
July 
 Herrn sei Dank glücklich beseitigt, ich band Watte  
und Petersilie auf, lebte sehr knapp, bis zum  
8 Tage nur Arrowroot und Gries mit Wasser  
gekocht; auch später noch knappe Kost,  
und einen Tag um den andern 2 Löffel Kastoröl  
genomen. Oft recht schwach dabei. Im bett sitzend  
mitunter schon genäht. Nächte gut. Sangie schlief  
hier wegen Paul. Am 9ten Tag das erste Mal  
ein Wenig aufgestanden. Papa und Elly aßen  
abwechselnd bei den andern Geschwistern. Schwester  
Jaeschke kochte immer für mich Suppen. Die Frau  
vom Schmidt. Tsang Traschi wusch meine Röckchen  
Unterlagen und dergleichen da Ramelie es nicht thun wollte.  
Am 24 July in der Abendstunde hielt ich Ausgang,  
und ging vom nächsten Tag an viel draußen  
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herum was meinem Kopf und Nerven sehr wohl  
that. Den 25ten kam Post, ich bekam in Schwester Rechlers  
Brief als Einschluß einen Brief von meiner Schwester  
Caroline.  
Sontag den 30ten aßen wir Papa Elly und ich bei Jaeschke zu  
Mittag. Alle Jaeschke eingeschlossen waren bei Rechlers zum  
Kaffe eingeladen. Den 31. fing ich wieder an  
selber zu kochen, und meine Wirthschaft zu besorgen.  
In den folgenden Tagen ausgebessert geplättet  
und Allerlei zu Papas Reise gerüstet. Dieselbe  
wurde des unbeständigen Wetters halben 
 
[18] 
 
August 
einige Tage länger heraus geschoben als vorher  
beschlossen war. Am 6ten August Sontags, tranken  
wir recht gemüthlich in der Veranda Kaffe. In den  
vergangenen Tagen waren 2 Kilta mit Aepfeln  
gekauft deren Schnitzeln und Abbacken meine Zeit  
ziemlich in Anspruch nahm. Die später von Miniken ge- 
schickten Aepfel waren nur wenig und zu weich zum  
Abtrocknen. Am 8ten wurde eingepackt, und  
am Nachmittag des 9ten verließ uns der liebe  
Papa um nach Zangskar eine Missionsreise zu  
unternehmen.  
10. Gleich am Morgen nachdem das Jungel seine Milch  
getrunken, wurde er unruhig, und brach Alles aus.  
war den ganzen Tag nicht so vergnügt und munter  
als in der letzten Zeit mußte auch Abends Klystir  
bekommen. Auch Pulver gegeben, wovon er nur Wenig  
nahm. Am vergangenen Sontag nahm ich ihn zum ersten  
Mal mit in die Litaney. Heut wenig genäht; mehreres  
geräumt. Elly stricken und lesen lassen, auch Gangdsom  
gestrickt und ein Wenig geschrieben und gelesen. - 
Wetter sehr schön. - 
11. Vormittags in der Küche beschäftigt und Ely lesen lassen. Nachmittags  
Paul gehütet, da Sangie ihre Haare machte. Pudit scheuerte  
meine Küche und kehrte die Stuben; eine Parthie Bohnen  
geschnitzt. und auf den Boden zum Trocknen gelegt. Elly  
den ganzen Tag recht brav. Paul abwechselnd, mußte  
wieder Klystir bekommen.  
 
[19] 
 
August 
12. Vormittags in der Küche, eine Kleinigkeit gebacken.  
Gangdsoms Haare gemacht. Der Ponia war hier.  
Nach Tisch Probe zum morgenden Liebesmahl.  
Ein wenig genäht Kleider und dergleichen zu morgen gerüstet.  
Paul wieder Klystir. Gebadet, bekam wieder  
einen heftigen Fit der mich recht ängstigte.  
13. Recht gute Nacht. Nahm Paulchen mit in den Morgen- 
segen, er hielt ziemlich gut aus. Predigt. Nachmittags  
Kaffetrinken in der Veranda. Dann Liebesmahl.  
Brief von Dr. Stolitzka. Mit den Kindern nach Kyèlang  
Gong gegangen. Paul gepumpt. Abwechselnd recht  
niedlich. Abends heiliges Abendmahl.  
14. Vormittags in der Küche u.s.w. Nachmittags ein Wenig  
genäht das weiße Kleidchen für Elly in Stand gesetzt.  
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Elly lesen und stricken, Gangdsom stricken und schreiben  
lassen. Zu Mittag kam Post. Für uns nichts besonderes  
nur in Bruder E. Reichels Brief einen Einschluß an Wilhelm.  
Abends Dank Liturgie und Lesen von Brief und Monatsblatt.  
15. Nichts besonderes vorgefallen Elly und Gangdsom wie gewöhnlich  
unterrichtet. Etwas genäht. Auf Schwester Rechlers Rath Paul  
einmal Honigwasser gegeben. Doch machte er uns einen  
unruhigen Abend, schrie fürchterlich; ich rief Sangie gab  
ihm Klystir, endlich schlief er dann ein und die Nacht  
hindurch ziemlich ruhig. Gegen Abend Brief von Wilhelm  
erhalten durch einen zurückkehrenden Kuli. Abends  
die Magnesia der Glassplitter halben durchgeseiht. Einen  
langen Brief von Heinrich an Geschwister Rechler gelesen.  
16. Vormittags in der Küche zum Theil verfehlte Backerei zu morgen.  
Die Festkleidchen gestärkt, etwas genäht, wie gewöhnlich den Tag  
verbracht; in unglücklicher Stimmung über mich und mein ganzes Thun.  
 
[20] 
 
August 
17. Kinderfest. Die Nacht hindurch und auch einen Theil des  
Tages geregnet. Ließ die Kinder weiß gehen. Früh  
geplättet ziemlich spät mit meinen Morgengeschäften  
fertig geworden. In trüber Stimmung da Paul sehr  
unruhig und kricklich war dazwischen auch ganz niedlich 
Elly den ganzen Tag glücklich; ich hatte ihr ein Putz- 
Tischchen gemacht. Nachmittags Liebesmahl das der  
Kleine mir wieder verdarb. Dann Kaffetrinken in  
Rechlers Stube, wozu Jaeschkes gebacken hatten. Paul thaute  
auf. Bekam wieder Klystir. Abends war Schwester Rechler bei mir zu Lichten. 
18. Am Vormittag nicht viel Küchenarbeit. Die schwarzseidnen  
Kleider vom Boden geholt, und mit den Schwestern besichtigt 
Ein Wenig genäht. Nachmittags Paul gehütet, er war  
abwechselnd recht niedlich, auch recht kricklich. Gab ihm  
wieder Honigwasser in seine Milch, worauf er nach  
ein paar Stunden einen tüchtigen Gaga machte.  
Pudit räumte am Nach[mittag?] meine Stuben auf und  
brannte Kaffe.  
19. Brod und Zwieback gebacken. Elly lesen lassen und stricken.  
Ein Wenig genäht. Gangdsom‘s Haare gemacht. Beide  
Kinder gebadet; mich selbst am Abend gewaschen.  
Brief von Mrs. Thomas erhalten.  
20. Sontag. Predigt und Litaney. Paul ging wieder mit war  
recht brav. Gestern und heut gab ich ihm wieder Honig- 
wasser, das jedesmal nach ein Paar Stunden tüchtig  
wirkte, und den Jungen munter und vergnügt machte.  
Nachmittags größtentheils die Kinder gehütet um Sangie frei  
zu lassen. Später mit Elly und Gangdsom zur neuen Quelle gegangen; 
 
[21] 
 
August 
21. Nach einem köstlichen Abend heut morgen Regenwetter.  
Drogmo kam mit der Nachricht daß Tobsi Junge habe.  
Es waren 4; 3 davon trug Bruder Jaeschke in den Fluß herunter,  
so daß nur eins übrig bleibt. Sehr besetzter Tag. Die Schmie- 
defrau wurde zum Zupfen der Roßhaare angestellt.  
Der Schuster fing auch wieder an zu arbeiten, nachdem ich  
ihm einen ordentlichen Schnitt gemacht. Wäsche eingeweicht.  
Nachmittags Gangdsom Lesen und Schreiben Elly Lesen und  
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Stricken. Der kleine Paul hatte Durchfall 5 - 6 mal  
war oft närglich und wollte immer von mir genommen  
sein.  
22. Waschtag Ramelie und Dandroma. Vormittags Regen, dann schön.  
Am Tag nichts besonderes gearbeitet. Abends lang aufge- 
sessen: Wäsche gelegt, und ein neues Schürzchen für Paul  
genäht, nach Schwester Rechlers Schnitt. Am Vormittag Zwieback  
geröstet für Paul. Er ißt denselben gern.  
23. Vormittags geplättet und in der Küche. Nachmittags den Kindern  
ihre Schulen gehalten. Dann mehr herumgetrödelt. Paul bekam  
wieder einen Krampfartigen fit, wie ich glaube von der  
Erschütterung eines Falles. war bis Abend blaß und nörglich.  
gab ihm Pulver. Beide Kinder gebadet. Sehr spät schlafen  
gegangen. Meine Matratze ausgebessert. Das alte Mütterchen ging ab.  
23. Meine Matratze wurde von Drogmo gefüllt und durch- 
genäht. Die Bettstelle von Pudit (die am Nachmittag  
auf Arbeit war) gewaschen. Der Essig der recht schön  
und sauer war abgezogen und in den Keller geschafft. Etwas  
Wäsche geplättet, sonst am Tag keine Handarbeit. Abends ausgebessert.  
 
[22] 
 
August 
25. Vormittags in der Küche, auch ein Wenig genäht 
Elly recht brav gelesen und gestrickt. Am Nachmittag  
Paulchen gehütet, da Sangie ihre Haare machte; er ist  
gottlob ziemlich munter, macht in den letzten Tagen immer  
von selbst seinen Gaga. Am späteren Nachmittag  
waren zwei Reisende Engländer hier, die bei Rechlers  
Thee tranken, dann weiter gingen. Abends kam Schwester  
Rechler zu mir zu Lichten; ich schnitt eine Jacke zu  
zu meinem Lila Kleid. Heut war Pferderennen  
in Tangrik; auch Tob und Sohn gingen zu schauen. Harri  
Chand kam nach 4 Jahren, wie er sagt, hier durch  
um nach Kangsar zu gehen.  
26. Den ganzen Tag fast mit Räumerei beschäftigt. Nach- 
mittags war Pudit auf Arbeit, Kehrte meine Stuben Küche  
etc. Ich machte Papas Matratze, die ich ausgebessert,  
heute fertig. Den Schuhmacher abgefertigt, nachdem  
er im Ganzen 7 paar Schuhe für uns gemacht. Gangdsom  
gekämmt, sie hatte wieder plötzlich viele Läuse. Eine  
traurige Begebenheit am heutigen Tage war der  
schnelle Tod des jungen Parlapangpa Lama. Er war  
um irgend eine religiöse Handlung zu verrichten, nach  
Bieling geritten, kam aber nicht erst dort an, sondern  
fiel sammt seinem Pferde von der Bieling Brücke in  
den Fluß und verlor so plötzlich sein Leben. Erst heute  
Morgen war er von dem Tangricker Vergnügen zurück  
gekeht.  
 
[23] 
 
August 
27. Sontag Paul hielt heut nicht aus in der Litaney  
war kricklich. Bekam Honig in die Milch, worauf  
er nach einer halben Stunde einen großen Gaga machte  
und dann recht niedlich war, und auch recht brav von seinem  
Vermicelli Pudding aß. Ich hütete ihn den größten Theil  
des Nachmittags da ich Sangie frei ließ. Abwechselnd  
mit Jaeschkes und Rechlers geschwazt. Wetter  
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wunderschön.  
28. Vormittags außer Küchengeschäften ein Wenig genäht.  
Elly lesen und stricken lassen, sie war sehr unartig dabei  
so daß sie Kloppe bekam. Nachmittags wieder genäht  
es wurde aber nicht viel. Gangdsom wieder gekämmt 
Kam Post an, ein Brief an Wilhelm von Mr. Miniken.  
Pudit wusch am Nachmittag meine Wäsche ich  
gab ihr Bealfruit und Zucker für ein krankes Kind  
ihrer Schwester. Die Tobsi mit ihrem Jungen heut  
in die Stube genommen, da der böse Dorfkater sie  
wie es scheint draußen beunruhigt.  
29. Am Morgen sehr geeilt um bis zur Ankunft der  
Durchreisenden Herren fertig zu werden. Sie  
kamen dann, schlugen aber ihre Zelte im Dorf auf  
und tranken nur am Abend den Thee mit uns  
in der großen Stube, wobei es ziemlich steif herging  
dann oben bei Jaeschkes, wo es durchs Musiziren  
angenehmer wurde. Zu Mittag durch einen  
Chaprasi von Mrs Thomas 69 Rupies 2 ana erhalten,  
was aber nicht recht klar ist, da sie schrieb sie schicke 79.  
Fast den ganzen Tag nur herumgetrödelt.  
 
[24] 
 
August 
30. Am Vormittag Bohnen geschnitzt zum Trocknen  
auch zum Einkochen Anstalten getroffen. Wieder an  
der Lila Jacke genäht den Kindern ihre gewöhnlichen  
Schulen gehalten. Zu Mittag Brief erhalten von  
Wilhelm mit dem Kooli der tibetische Bücher für Bruder  
Jaeschke brachte. Abends an Wilhelm geschrieben 
Paul den ganzen Tag miserlich bekam am Abend  
vor seinem Bad Klystir, dann Gregory's Pulver (das letzte)  
nachdem er öfters Durchfall gehabt, und unruhig  
gewesen schläft.er jetzt gut.  
31. Heut früh ging der Mann mit den Briefen an Wilhelm  
ab. Ich war Vormittags in der Küche Zuckerbohnen eingelegt 
Nachmittags waren wir alle erst zum Kaffe dann zum  
Thee bei Rechlers eingeladen um Mutter Hanses Geburts 
tag zu feiern. Ich nähte meinen grauen Strohhut ein wenig  
um. Paul wieder miserlich dazwischen auch ganz  
munter. Gegen Abend tüchtig Regen.  
September  
1. Die ganze Nacht hindurch Regen und Schnee bis oberhalb  
Barbog. So auch den ganzen Tag fortgeregnet, empfindlich  
kalt. Alles Vieh von der Talscha zurückgekehrt Paul recht  
miserlich; ich gab zu Mittag ihm ein Rhuborbpulver, worauf  
Nachmittags ein Gaga folgte. Elly lesen und stricken lassen.  
Nachmittags Paul gehütet während Sangie ihre Haare  
machte. Mit meinem Nähen wieder fast nichts geworden.  
Der Narsi fing heut auf meinen Betrieb an Verkaufs- 
strümpfe zu stricken. Abendversamlung zum ersten Mal  
um 7 Uhr. Papas Blumentöpfe zur Nacht hereingenommen.  
Ziemlich spät aufgesessen.  
 
[25] 
 
September 
2. Früh morgens meldeten sich wieder 2 Stricker  
Rundsom und Namgyal denen ich Arbeit gab.  
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Noch immer arger Regen, empfindlich kalt, ziemlich  
viel Schnee auf den Bergen. Gegen Abend wieder  
aufgeklärt. Ich garnirte meinen grauen Strohhut mit  
schwarzem Band. Pudit kehrte Nachmittags meine  
Stuben. Die Matratze auf dem Kanape gewendet;  
Abgestaubt u.s.w. Gangdsom's Haare geflochten; die  
Kinder gebadet. Ely wegen Lügen Kloppe gegeben.  
3. Sontag. Wie gewöhnlich die Versamlungen. Wetter sehr  
schön, warm und klar. Paul den größten Theil des  
Nachmittags gehütet. Dann das blaue Kleidchen  
für ihn geändert. Nachricht von dem gestern  
erfolgten Tode des Dschigsnud erhalten. Die Leute  
sagen, die dsa da pa habe ihn gepokt.  
4. Ein arger Wirthschaftstag. Der Zwieback mißrathen. Auch  
die andren Bakereien die mich bis zu Mittag beschäf 
tigten, mißrathen. In niedergeschlagener Stimmung,  
fühlte mich auch körperlich elend, was wol von meiner  
Zeit kommt. Nachmittag Probe bei Jaeschkes zum Festliebesmahl.  
Pudit meine Kinderwäsche gewaschen und sonst andre  
Arbeiten gethan. Ich gestärkt und geplättet kam nur Abends  
zum Nähen. Elly ist seit einigen Tagen nicht recht  
brav. Paul ist ganz munter und drollig macht auch  
von selbst seine Gaga‘s.  
5. Pauls Geburtstag im ganzen fröhlich und glücklich Paul war munter  
und niedlich bekam reiche Geschenke: ein Kleid, Papphäuschen, Uhr Knüpftuch  
und beide Kinder Gläschen. Ueber jedes einzelne Stück freute er  
sich ganz ausführlich. Nachmittag allgemeiner Kaffe in der Veranda 
 
[26] 
 
September 
5. Oftmals nach Wilhelm ausgeschaut. Handarbeit so gut 
wie gar nicht vorgenommen.Abends nach der Versam 
lung wurden dem kleinen Paul Segensverse gesungen Geschwister 
Rechler sind überhaupt sehr freundlich und liebevoll gegen 
uns und die Kinder. 
 
Lange Pause - arge Trägheit und Nachlassigkeit 
im Schreiben. 
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1866. 
Januar. 
7. Sontag. Gäbe viel zum Nachholen; wird aber wohl zu 
viel, auch das meiste vergessen. Den 8ten October Taufe 
von Nicodem und Samuel, welche Wilhelm hielt, ebenso am 24ten 
December von Zacharia und Matta. Vor Weihnachten Briefe 
an alle meine Geschwister geschrieben, die leider liegen 
bleiben müßen da des argen anhaltenden Schneewetters 
halben kein Mensch über den Paß gehen kann alle 
Djos müssen den Winter hier verbringen. Den 16ten December 
Kistchen von Gnadenfrey angekommen mit Sachen für uns 
und die Kinder. Erste tibetische Christnacht. Neujahrsnacht um 
7 Uhr tibetisch zu Mitternacht deutsch. Den 5.ten Januar fing die 
Strickschule an. Heut war wie immer erst tibetische Litaney 
und Predigt um 9 Uhr. dann deutsche Predigt. Harry Chand 
war Vormittags hier. Nachmittags waren die 4 Getauften 
bei uns und tranken Thee auch unsre Frauen der kleine  
Paul bekam in Folge eines Falles Krämpfe, war ziemlich 
lang bewußtlos, hat sich zu unsrer Freude ganz erholt. Ich 
hatte arges Halsweh und Reumatismus wahrscheinlich von Verkältung 
zog zum ersten Mal den rothbraunen Rock an. Paul seit 8 Tagen Höschen. 
 
[27] 
 
Januar. 
8. Am Vormittag die graue Decke genäht 
welche wir neulich kauften, um sie in die 
Stube zu breiten. Der Lama Lobsong Tschospal 
that das Meiste daran; er näht sehr flink. Pudit 
war Vormittags auf Arbeit: brannte Kaffe ließ Fett 
aus, reinigte die Küche. Seit gestern lasse ich in unserm 
Waschkämmerchen Aufwaschen. – Nachmittags Strickschule 
nur 5 Mädchen; es ist viel Trommeln und dergleichen im Dorf. 
Der kleine Paul bekam heut wieder einen Krampf- 
anfall, war den ganzen Abend sehr aufgeregt und 
wunderlich. Am Abend Singen bei Jaeschkes. 
9. Die Nacht war gegen unsre Erwartung gut; wie immer auch 
heut ziemlich spät aufgestanden. Vormittags unter verschiedenen 
Arbeiten verstrichen. Brod backen etwas platten etc. Gangdsom 
lesen lassen. Nachmittags Strickschule; wieder wenig Kinder. 
Die letzte Hälfte des Tages freundlicher Sonnenschein. 
Paul war viel draußen. Gottlob auch munter. 
Ich besserte aus am Abend. – 
10. Der kleine Paul war recht närglich und kricklich, doch aber 
Gottlob nicht Krampfartig; wir entdeckten daß er bei- 
nahe alle Zähne hat, die beiden letzten Backenzähne 
sind schon halb durchgebrochen. Vormittags meist auf 
den Beinen; auch etwas ausgebessert. Nachmittags Strickschule. 
es waren mehr da; die Kinder wurden eingetheilt. 
Die Strumpfformen gezeichnet, in einem Kasten aufgehoben. 
 
[28] 
 
Januar 
11. Wäsche. Das schöne Wetter bewog mich schon 
heut Mittag anzufangen. Ramli und Dan Droma 
wuschen das Weiße; alles auf dem Schnee gebleicht. 
Nachmittags Strickschule. Wilhelm vormittags in 
Kardang. Paul mit Sangie nach Kyelang Gong um 
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Dan Droma zu bestellen. Abends geflickt. Paul unruhig 
12. Den größten Theil des Tages in der Waschküche Ramli  
waschen geholfen. Bis zu Mittag unbeständig einige 
Sonnenblicke, dann geschneit; doch bin ich dankbar 
daß ich so weit bin. Die meisten Sachen sind 
schon gemandelt und geplättet; es war ein 
strenger Tag, ich bin sehr müde. 
13. Vormittags die Stuben kehren lassen wie gewöhnlich, durch Sangie 
und Gangdsom. Brod gebacken gebuttert etc. mit der 
Wäsche zu thun gehabt. Das Wetter wieder sehr wechselvoll. 
Nachmittags die graue Jacke ausgebessert und in Stand gesetzt 
um sie morgen anzuziehen. Gangdsoms Haare gewa- 
schen und geflochten. Beide Kinder gebadet. Schwester Jaeschke der  
Elly Locken gewickelt. 
14ter Sontag Wie immer am Vormittag Tibetische und deutsche Ver- 
samlung. Das Wetter freundlich, schöner Sonnenschein. Nach 
Tisch, nachdem Paul gut geschlafen, war er längere Zeit bei 
Schwester Jaeschke. Sangie war frei. Papa klebte Bilder ins rothe 
Buch, wobei ich ein wenig half. 
 
[29] 
 
Januar 1866 
15. Vormittags Sontagskleider fortgeräumt; dann Enden 
verstochen, eine Parthie Schulstrümpfe mit Sangies Hülfe 
gewaschen. Nachmittags Strickschule, dann wieder Enden 
vernäht. Abends Singen. Wetter freundlich. Sangié sagte 
mir daß Gangdsom seit gestern zum ersten Mal ihre Zeit habe, 
Die Kinder Gottlob munter. Paul bekommt jetzt verschiedenes 
zu essen, ist ganz arg auf Kartoffeln, ißt auch gedampfte 
Aepfel, auch Honigschnittchen was ihm nicht zu schaden scheint. 
16 Den ganzen Tag beinahe nur mit Strümpfen zu thun 
gehabt. Vormittags 7 Abends 2 paar gewaschen. Strickschule. 
Abends Conferenz. Dann einiges ausgebessert. Wetter ab- 
wechselnd Sonne und Wolken. 
17. Noch immer mit den Strümpfen beschäftigt. Vormittags auch meine 
Wochen Wäsche theils selbst gewaschen, theils von Sangie es thun lassen 
Wetter schön. Wie gewöhnlich Strickschule, dann Gangdsom lesen 
lassen. Paul stieß sich wieder während er oben bei Rechlers 
war, blieb einen Augenblick weg, dauerte zum Glück 
nicht lang. Papa war den ganzen Tag nicht zu Hause. 
Vormittags in Bieling, Nachmittags in Boghar. Ich nähte 
Abends ein neues Hemd für Elly fertig 
18. – 
19. Am Vormittag die Schlafstube von Sangie kehren lassen. etc. etc. 
Nachmittags Sangie ihre Haare gemacht, ich hütete die 
Kinder; brachte wieder einmal das Kanape in Stand. 
Flocht  Gangdsoms Haare. Abends geplättet ausgebessert 
einige Strümpfe gewaschen. Es schneit jetzt wieder 
Elly hat argen Husten. 
 
[30] 
 
Januar 
20. Vormittags Stubenkehren etc. Nach Tisch mich 
gekämmt und gewaschen; ein wenig genäht; Elly aus der 
biblischen Geschichte erzählt, sie machte heut den ersten Versuch 
Häkeln zu lernen, was ihr viele Freude macht, 
sie wurde ihres Hustens wegen nicht gebadet. Abends 
heiliges Abendmahl. 
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21. Sontag wie gewöhnlich tibetische Litaney und Predigt Deutsche Predigt 
sehr schön, von Albertini. Nachmittags die Kinder gehütet. 
Sangie frei; es schneite. Nach der Abendversamlung 
war Nicodem bei uns; ich besserte aus. 
22ter 
23 ter Pudit war Vormittags auf Arbeit wusch erst meine Wochen 
Wäsche, dann 12 paar Schulstrümpfe wobei ich auch Versäumniß 
hatte. Nachmittags Strickschule. Aus meinem grauen Fla- 
nellrock Höschen zugeschnitten und beinahe fertig genäht für 
Elly. Sie fing heut an alte vorjährig geschenkte anzuziehen 
hat arg den Husten. Paul war auch heut wieder in  
einem schlimmen Fach, bekam Rhabarber. – 
24. Paul war in der Nacht unruhig ließ mich wenig schlafen. 
war am Tag aber besser als gestern und vorgestern. Ely bekam 
Rhabarber, worauf sie bei der Pathe sich übergab. Dann 
bekam sie noch ein Brechmittel, das wenig wirkte. 
Hustet noch in der Nacht arg. Fast den ganzen Tag 
geschneit. Strickschule, und Beschäftigungen wie gewöhnlich. 
25ter Da Ellys Husten nicht nachlassen will, wurde beschlossen daß sie 
den ganzen Tag die Stube hüten sollte, was auch ausgeführt 
wurde. Die Zeit wie gewöhnlich zugebracht. Strickschule etc. Geschneit 
immerzu. – 
 
[31] 
 
Januar 
26. Den ganzen Vormittag mit Küchengeschäften, und andern 
Kramereien zugebracht. Nachmittags Schulstrümpfe 
durchgesehen etc. gegen Abend die Stuben kehren lassen 
durch Sangie und Gangdsom, während ich mit den Kindern 
oben bei Rechlers war. Da Tsering Paldsom nicht 
wohl ist, fiel das Haare machen der Frauen aus. 
Abends Trommelei. Morgen haben die Tibeter Neujahr. 
27. Am Vormittag die Diele in der Wohnstube gewaschen. Darum[?] 
eine wollene Decke mehr drauf gebreitet. Nachmittags 
das erste Paar Flannelhöschen mit Leibchen für Elly 
fertig genäht, sie soll es morgen anziehen. Gangdsoms 
Haare geflochten. Paul bekam Abends beim Brei 
Essen einen ziemlich starken Fitt von Krampf. Er hat nun auch 
Husten. Ich badete heut keins von den Kindern, wusch 
Ellys Füße. Früh Sonnenschein, auch Mittags noch schön, 
dann wieder alles dick und trübe. Schwester Jaeschke 
machte heut die Salzlacke, in die das zum Räuchern bestimmte 
Fleisch gelegt wurde. 
28ter Sontag Da beide Kinder husten, ging ich nicht in die 
tibetische Versamlung sondern blieb bei ihnen. Da Paul 
verlangte aber sehr zum Halleluja Singen zu gehen, 
weßhalb ich ihn mit nahm in die deutsche Predigt, 
er war sehr still und niedlich; eben so auch am 
Nachmittag als ich ihn hütete um Sangie  
frei zu lassen. Pudit und der Bartse Lama 
brachten Chang und Gebackenes als Neujahrsgeschenk. 
Den ganzen Tag fast geschneit. 
 
[32] 
 
Januar 
29. Sangie war unwohl, hatte gestern Abend eine 
Fliege bekommen; sie kam zwar und zum Glück 
war das Jungel heut recht brav. Doch hatte ich ihn 
1866 
   216
viel. Mit Näharbeit wurde natürlich nichts. Außer 
einem Brod für uns buk ich plain bisquit für 
Paul die ordentlich wurden. Strickschule hielt ich 
bei uns in der Stube. Gegen 4 Uhr ging Sangie 
in die Drangsa, um ein Brechpulver zu nehmen. 
Ich brachte die Kinder zum Schlafen, was Gottlob gut 
ging. Der Singabend fiel aus. 
30. Sangie konnte ihres Unwohlseins halber den ganzen 
Tag nicht kommen. Das Jungel war ganz anders 
als gestern. sehr rührend und miserlich. Die ver- 
flossene Nacht hatte ich bei seinem Bett sitzend ver- 
bracht, um es ihm abzugewöhnen in meinem Bette 
mit zu schlafen; es ging Gottlob auch gut. Heut war 
natürlich wieder an keine Näharbeit zu denken; ich 
hatte oft das blasse rührende Jungel, wenn er 
munter war, spielte Gangdsom mit ihm. Strickschule 
wieder in unsrer Stube. Wetter sehr schön, aber 
tüchtig kalt. Ely war zu Mittag auch etwas draußen. 
Die Kinder Abends ziemlich spät ins Bett gebracht, dann  
auch weiter nichts mehr gearbeitet. 
31ter Heute Morgen war es 20 Grad kalt. Den Tag hindurch 
wieder schöner Sonnenschein, konnte wieder keine 
Arbeit vornehmen, da ich die meiste Zeit Paul zu 
hüten hatte. Sangie ist noch nicht flott, es geht sehr ab- 
 
[33] 
 
Januar 
31. wechselnd mit dem Jungel; es hat auch Husten. 
so wie Elly immer noch. Vormittags sweet bisquit 
gebacken. Strickschule in der Stube. Gegen Abend 
Gangdsom mit den Kindern gespielt. Auch  
am Abend keine besondere Arbeit vorgenom- 
men da ich mich sehr elend fühlte. - 
 
Februar 
1. Heut erschien Sangie wieder; es geht ihr noch nicht 
ganz gut, doch hütete sie den Paul, der im Ganzen 
Gottlob ziemlich munter war. Wetter schön. Nichts be- 
sonderes passirt. Ich holte Federbetten vom Boden. 
für Paul ein Deckbett, und eins für mich Gegen 
unser Erwarten meine Zeit eingetreten; ich 
fühlte mich dabei schwach und unwohl. - 
2. Wieder Schneewetter. Hatte Pudit den ganzen Tag auf 
Arbeit. Strümpfe waschen; meine Wäsche schweifen. 
Kaffe brennen. Fett ausschmelzen. Stubenaufräumen etc. 
Strickte Papas lange Strümpfe fertig, und wusch sie noch 
am Abend. 
3. Hatte heut einen ruhigen Tag, da das Aufräumen 
Gestern besorgt worden. Machte noch am Vormittag 
Gangdsoms Haare. Kam Nachmittags wieder ein- 
mal zu meinen Flickereien; Abends genäht, dann 
mich gewaschen und gekämmt. Beide Kinder wieder 
nicht gebadet. 
4. Sontag Nicht in die tibetischen Versamlungen gegangen, sondern 
die Kinder gehütet. Paul in die deutsche Predigt mit- 
genommen. Wetter sehr schön. Nach Tisch längere 
 
[34] 
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Februar 
4 Zeit mit den Kindern draußen gewesen. 
Paul bis zum Abend gehütet. fühlte mich auch 
heut noch ziemlich unwohl oft Stiche in Seite und Brust. 
Abends gestrickt und in meinen Gedichten gelesen. 
Paul bekam 2 mal Chlorodyne, was ihm scheints 
wohlthut. 
5: Nachdem ich vormittags die Sontagskleider fortge- 
räumt, Strümpfe gewaschen. Nach der Strickschule 
ausgebessert. Gangdsom lesen lassen etc. Singabend 
fiel aus da Jaeschkes nicht können. Paul recht niedlich. 
Sangie wieder wohl, konnte ihn in Schlaf tragen. Da 
Elly Abends nicht in die Tibetischen Versamlungen gehen darf 
ihres Hustens und der Kälte wegen bleibe ich meistens  
hier und lasse die Frau gehen. 
6. Die Nacht Paul recht unruhig und schwer; auch am 
Tag wenigstens bis Mittag. Sehr blaß und rührend 
und schwer zu befriedigen. Nachmittags gings besser. 
Wie immer Strickschule. Einiges ausgebessert etc. 
Gegen Abend Paul Klystir bekommen, da das Chlorodyne 
ihn verstopft. 
7. Pudit war bis zu Mittag auf Arbeit; wusch meine 
Wochenwäsche, und Strümpfe; ich half dabei, besorgte 
mein Kochen, kam nicht zum Sitzen. Nachmittags zur 
Strickschule war keine meiner Schülerinnen ge- 
kommen; ich fing an einen Schwal für Wilhelm zu stricken 
Mit Paul ging es wieder wechselvoll, oft schwer. 
Elly‘s Husten der ganz gut war stellte sich heut Abend 
wieder ein. Den ganzen Tag geschneit. 
 
[35] 
 
Februar 
9. Wieder schönes Wetter. Heut war das Ausgangsfest 
der Frauen im Dorf. Sodnam Dorje hat den einzigen 
Jungen. brachte auch uns Chang. Ließ vormittags 
die Schlafstube von Sangie und Gangdsom kehren kam gar nicht 
zum Sitzen und Arbeiten. Nachmittags die Frauen  
ihre Haare machen lassen, auch Gangsom's geflochten. 
Paul war ziemlich schwer kriklich; ich hatte wenig Geduld. 
Abends Singen; auch dann nur gekramt, nichts genäht. 
10. Schnee den ganzen Tag. Stubenkehren. Nachmittags 
ein Wenig genäht. Ellys braunes Kleid länger gemacht. 
Den Ofenlappen für Mama Rechler fertig gemacht etc. 
Paul oft schwer. Abends spät zu Bett gegangen. 
Die Kinder wieder nicht gebadet. 
11. Sontag Schönes Wetter. Schwester Rechlers Geburtstag. 
Nahm die Kinder wieder mit in die tibetische Versamlung 
Deutsche Predigt von Albertini  Nachmittags Ein- 
ladung bei Rechlers. Paul wenn 
er allein spielte recht niedlich im Umgang mit Andern 
Kriklich bekam Abends Assaphödita ein. 
12. Wieder schönes Wetter; die tibetischen Morgensegen fingen 
heut an. Am Vormittag einen Theil meiner Wäsche 
auch Strümpfe gewaschen, wobei ich mir Gangdsom 
helfen ließ. Nachmittags Strickschule. Das 
neue Flanellkleidchen für Elly in Angriff genommen 
Strümpfe verstochen. Abends nicht Singen. 
 
[36] 
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Februar 
16. Papas Geburtstag; er verging auf eine 
fröhliche glückliche Weise. In den vergan- 
genen Tagen hatten wir die Backereien besorgt. 
gestern noch glücklich das neue Kleid welches 
die Pathe der Elly geschenkt hatte fertig genäht 
sie zog es heut an; es steht ihr gut. Paulchen 
war in den letzten Tagen und Nächten oft schwer. 
Heut den ganzen Tag recht munter und niedlich. 
Auch Elly machte uns Freude, sie hat für den 
Papa ein Serviettenband genäht, für mich Strumpf- 
bänder gestrickt; auch ihren Vers brav gesagt. 
Nachmittags war die Einladung wie gewöhnlich 
es ging Gottlob Alles gut. Abend zeitig zu Bett 
gegangen. 
17. Heut nicht Sonabend gemacht, sondern Strümpfe 
und sonst einiges gewaschen, wobei Sangie half. Paul 
war recht niedlich. Gangdsoms Haare gemacht. 
Nachmittags eine neue Art Latzschürzchen für 
Elly genäht. Abends dasselbe fertig gemacht 
zum Anziehen Morgen; wieder einmal beide 
Kinder gebadet, mich selbst auch gewaschen 
18. Sontag Ging wieder einmal mit den Kindern 
in die tibetische Versamlung. Deutsche Predigt; Nachmit- 
tags das Jungel gehütet, er war recht brav. 
Abends Nicodem und Samuel zum Thee. Ich fühlte 
mich nicht recht wohl, nahm einige Holloway Pillen. 
 
[37] 
 
Februar 
19. Paul wird seit einigen Tagen an 
der linken Seite mit Holloways Salbe einge- 
rieben da er über Weh Weh klagt. auch 
bekommt er zuweilen Assaphödita ein 
was er ganz gut nimmt. es scheint ihm wohl 
zu bekommen. Nachmittags während der 
Strickschule hörten wir daß der Leopard 
welcher in der letzten Zeit so viel geraubt 
nun glücklich gefangen sein. In einer Höhle 
bei Bieling war er eingeschlossen, aber noch 
lebendig; hatte 2 Männer die ihn angegriffen 
arg verwundet; Wilhelm ging hin um den 
Verwundeten Medicin zu bringen. Nicodem und 
die Flinte mit. Bruder Jaeschke ging nach. In 
großer Spannung nichts gearbeitet. Als die Brüder 
wiederkamen lebte das Thier noch. Sherab 
der kühne Jäger kam, um sich seine Kopfwunde 
die bedeutend war, verbinden zu lassen. 
Abends Singen. Die Kinder aufgeregt. 
20. Am Morgen ging Wilhelm wieder nach Bie- 
ling. Der Leopard war getödtet, (geschossen) 
er sollte heut noch hierher geschafft werden. 
Die Kyèlanger holten ihn. Nachmittags wäh- 
rend der Schule kam er von Musik be- 
gleitet hier im Dorf an. wurde dann auch 
in die Veranda gebracht. Ein schönes großes Thier 
 
[38] 
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Februar 
20. Unannehmlichkeit zwischen den Brüdern wegen 
dem Geschenk geben für das Sehen des Leopards 
Ich sah am Abend das schöne Abgezogene Fell 
Paul fürchtete sich. Abends Conferenz Lesen 
des Diariums. 
21. Heut so wie in den letzten Tagen das Wetter schön 
Pudit wusch meine Wäsche und Strümpfe. Ich half 
Strickschule. - Paul schläft in der Regel nach 
Tische ein Stündchen doch nicht im Bett sondern 
auf dem Schooß; da ihm das Baden am Son- 
abend augenscheinlich gut gethan, wiederholten 
wir es Heut Abend. 
22. Es ist heute vor 7 Jahren daß ich meinen Ruf bekam; 
viel daran gedacht. Kräppel gebacken zur Feier. 
Nachdem Wilhelm früh in Bieling gewesen war 
half er mir dabei. Sonst nicht viel Gethan; Strick 
schule. Gangdsom lesen lassen etc. etc. 
23. Ließ am Vormittag wie immer die Frauen die Schlafstube 
kehren, kam wieder nicht zur Handarbeit, indem ich 
am Vormittag Wäsche mangelte und plattete; Nachmittags 
das Jungel zu hüten hatte; er war ziemlich schwer und und 
miserlich. Abends die beiden bunten Kopfüberzüge zu 
Papas Roßhaarkissen fertig gemacht. Sondro be- 
kam Krämpfe oder etwas dergleichen als sie zu Mittag 
auf dem Weg war nach Hause zu gehen. 
 
[39] 
 
Februar 1866 
24 Vormittags Stubenaufräumen; Paul längere 
Zeit gehütet. Nach Tisch mich gekämmt und gewaschen. 
Abends wieder beide Kinder gebadet. Heiliges Abendmahl. 
25. Sontag Nahm Paul in tibetische Litaney und Predigt mit; 
er war ruhig. Deutsche Predigt. Nachmittags un- 
unterbrochen geschneit, Paul gehütet; er war 
recht niedlich. Abends nichts thun können, das 
Jungel auf meinem Schooß geschlafen. 
26ter Es schneite beinahe wieder den ganzen Tag; ich hatte 
wenig zu kochen, nahm meinen schwarzseidnen 
Rock in Angriff; es ging ziemlich gut. Nachmittags Strickschule. 
Mit Gangdsom's Stricken geht es recht erbärmlich. 
Paul ist abwechselnd niedlich und kricklich wie 
immer. Elly glücklich und brav. Von Kangsar kam 
heut arrak und Jimsak. –  
27. Kam heut Vormittag wieder zum Nähen. Es schneit 
wieder. Sangie hat böse Augen. Strickschule. –  
Abends wieder ein neues Hemd für Elly fertig genäht. 
(das 3te). 
28. Das Wetter wieder einigermaßen aufgeklärt. Stark 
Thauen. Pudit auf Arbeit. Wusch meine Wäsche 
und Strümpfe. Eierkuchen gebacken. Nähte noch am 
schwarzen Rock, wurde nicht viel fertig. Strickschule 
Elly‘s erster Strumpf wurde fertig; sie bekam Geschenke 
von Pathe und Mama Rechler. Von uns bekam sie ein kleines 
Kesselchen, welches Papa heut machte. Paul war heut 
so brav und munter wie lange nicht. – Abends fleißig genäht. 
Meine Zeit. – 
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März 
1. Immer noch am schwarzen Rock genäht, wurde  
nicht viel. Der alte Lama nähte heut für mich 
Nacht- und Unterröcke für die Kinder, nur die 
Nähte; er macht es ganz hübsch. Elly ging früh 
mit in den tibetischen Morgensegen. Paul wieder wech- 
selvoll. 
2. Elly hustet wieder recht arg. Ich schweifte früh meine 
Wäsche nähte dann. Sangie machte nicht ihre Haare, 
sondern flocht nur die der Baldsom. sie hat in 
den letzten Tagen recht schlimme Augen gehabt, sie 
sind jetzt besser; doch ließ ich sie auch nicht keh- 
ren, sondern kehrte gegen Abend mit Gangdsom 
die Schlaf- und Wohnstube. Elly hatte den großen 
Schmerz ihre kleine Martha zerbrechen zu sehen, 
sie war fast untröstlich. Abends Singen, da 
dasselbe am Montag ausgefallen war. 
Früh Morgens fuhr Elly zum ersten Mal in diesem 
Winter mit Papa Schlitten auf den Feldern. 
3. Obgleich ich kein Kehren hatte, war ich doch den ganzen 
Vormittag auf den Beinen; buk Brod und einen kleinen 
Kuchen; Fett ausschmelzen, Leberbraten etc. Gangdsoms 
Haare geflochten. Am Nachmittag machte ich glücklich 
meinen schwarz seidnen Rock fertig. Elly hustet sehr. 
Durfte gar nicht aus der Stube. Friedel war ein 
Weilchen unten. Paul ganz niedlich zum glück. 
Paul Abends gebadet. Elly nicht. 
 
[41] 
 
März 
4. Sontag Am Morgen wurde Paul wieder ein- 
mal ganz krampfartig. Ich ging nicht in die 
tibetische Versamlung, sondern hütete die Kinder, nahm 
aber beide in die deutsche Predigt mit. 
Auch am Nachmittag Paul gehütet, wir waren 
eine Zeit lang bei Rechlers, Paul war ziemlich artig. 
Gangdsom mußte noch stricken, da sie ihr Ziel 
für diese Woche nicht fertig hatte. Abends 
tibetisch gelesen und gestrickt 
5. Vormittags mit Aufräumen der Sontagskleider 
beschäftigt. Unsre Betten frisch überzogen. 
Frische Küchel gebacken fürs Jungel. Nach der 
Strickschule Kaffe durchgemessen. Wäsche ein- 
geweicht etc. Paul vor dem Schlafengehen ein 
Klystir gegeben. da er wieder Nöthe hat. Wäh- 
rend der tibetischen Versamlung bei den Kindern geblieben 
Singabend. Ein wenig ausgebessert. – 
6. Pudit war den ganzen Tag auf Arbeit; erst 
Kaffebrennen und Mehlsieben, dann meine Wäsche 
(Bettwäsche) und Strümpfe gewaschen; ich nicht viel 
gearbeitet. Den schwarzen Wäschkoffer und eine 
Kilta der Feuchtigkeit halber aus der kleinen Kammer 
auf den Boden geschafft. Wetter trübe. geschneit 
aber warm. Paul im ganzen wieder brav. 
 
[42] 
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März 
7. War vormittags mit Platten und Mangeln, Aufräumen 
der Wäsche, Nachmittags mit Strickschule, und Durchsehen 
von Strümpfen beschäftigt. Wetter schön. Abends ein neues 
Bettuch gesäumt das ich nun ausbleichen will 
8. Honig in der Waschküche ausgelassen. Lasgyab half. 
es ging gut. Nachmittag that Schwester Jaeschke dasselbe. Strick- 
schule in der Veranda. Nichts gearbeitet, auch nicht 
am Abend vor Müdigkeit Gab an Pudit beinahe 
2 Ser graue Wolle aus zum Spinnen. 
9. Die Schlafstube am Vormittag von Sangie und Gangdsom aufräumen lassen. 
Bis Mittag nicht viel gethan. Wäsche geschweift. Verun- 
glückte Kartoffelklöße. Nachmittags Sangie Haare ge- 
macht; ich hütete die Kinder in der Stube. Es schneite. 
Der Guskyerpa den Deckel zu meinem Holzkasten 
fertig gemacht. Gangdsoms Haare geflochten. Abends 
genäht. Papa Rippendrop’s Leben vorgelesen. – 
10. Sonabend wie gewöhnlich gemacht. Zum ersten Mal unter Schwester Rechlers 
Anleitung den Versuch gemacht einen Streußelkuchen zu 
backen; er wurde ziemlich hart; aber eßbar. Am Nachmittag 
viel herumgetrödelt in der schönen warmen Sonne. 
Einiges für Ellys Puppe genäht. Am Abend das 
2te Paar graue flannelene Pumphosen für Elly fertig gemaht. 
11. Sontag Ging mit den Kindern in die tibetische Versamlung. 
Nach der Predigt gehört daß wieder ein Leopard bei Bieling 
sein soll. Nachmittags Paul gehütet, er war im ganzen brav 
In meinen Bändergeschichten herumgekramt. 
 
[43] 
 
März 
12. Nachdem meine Sontagssachen fortgeräumt, meine 
schwarze Tuchjacke in Angriff genommen. Einen 
Versuch gemacht nach Schwester Jaeschkes Anweisung die 
schmutzige Wäsche auszukochen, was vortheilhaft ist. 
Nachmittags Strickschule, viele Strümpfe; kein Singabend. 
13. Rothkraut aus der Grube genommen zum Einsalzen. 
Brod, Butter gemacht, wenig genäht. 
14. Den Essig gekocht, das Kraut gepickelt. Paul am Vor- 
mittag getragen, da ich mir von Sangie Einiges 
waschen ließ. Er war ziemlich brav und munter am 
Vormittag schlief aber ganz ungewöhnlich vor dem Essen 
Während der Strickschule gab Wilhelm ihm Rhubarb, da 
er sehr närglich war, doch brach er es sogleich, samt  
dem Mittagessen aus, war sehr rührend und fiebrig. 
Ich mußte ihn viel tragen, kam daher sehr wenig zum 
Nähen. Meine schwarze Tuchjacke die ich gestern Abend 
fertig gemacht. heut angezogen; die alte Taille 
vom schwarz seidnen Kleid drunter. Elly ist ein 
munteres glückliches Kind. Vorige Nacht, und heut den 
ganzen Tag geschneit. Topsi hat in der verflossenen 
Nacht die Stube gräulich zugerichtet. 
15. Paul noch recht unwohl. Vormittags Mangeln Platten etc. 
Nachmittags Strickschule. Singabend nur kurz, da ich wegen 
Paul herunter mußte; ich hatte ihn den ganzen Abend 
beinahe auf den Schooß. Wetter schön. 
16. wie immer die Schlafstube kehren lassen. Eierkuchen gebacken. Nachmittags 
Paul gehütet, während die Frauen Haare machten. Er war 
recht miserlich hatt einen tollen Durchfall, und wie es scheint 
Schmerzen dabei. Schneewetter. 
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[44] 
 
März 
17. Ziemlich spät auf; das Jungel noch nicht gut, doch etwas besser 
Allerlei Gechäfte, Brod, Butter, Bisquit für Paul. 
Etwas für uns gebacken. Die Stuben kehren lassen 
Nicht sehr zeitig fertig, doch noch in Elly’s blauem 
Kleide einen Stoß daran setzen können. Der  
kleine Friedel ist heut recht unwohl, bekam ein Brech- 
mittel, das nicht wirken wollte; ist krank und fiebrg 
Unser Kinder wieder nicht gebadet, den ganzen 
Tag geschneit, so arg wie nur möglich. - . - 
18ter Sontag Wie gewöhnlich den Vormittag verbracht; Paul 
war sehr niedlich still in der tibetischen Versamlung. Nach Tisch 
als ich ihn nicht schnell genug nahm, bekam er wieder 
Krämpfe; so arg wie fast noch nie, er hatte Schaum vorm  
Munde. Die Kinder in meinem Bücherkasten kramen 
lassen, Sangie frei; in trüber ärgerlicher Stimmung. Friedel 
noch recht unwohl. 
19. Den ganzen Tag Schnee unaufhörlich. Hätte heut Nähen können, 
wäre Paul nicht so unruhig gewesen; mußte ihn oft 
nehmen; er war mitunter aber recht niedlich. hat 
wieder Durchfall mit Schmerzen. bekam gegen 
Abend eine kleine Gabe Rhubarb. Elly auch munter. Friedel 
recht krank; Strickschule wie gewöhnlich – Fertigte 
heut meine 3 Jungen ab mit dem Stricken, da die 
Wolle zu Ende geht. 
20. Der kleine Friedel wird Gottlob besser. Ich wusch am Vormittag 
8 Paar dunkle Strümpfe, wobei Sangie und Gangdsom 
halfen. Den ganzen Tag geschneit. Paul im ganzen munter 
ja ausgelassen. Papa hatte Sprechen Abends Conferenz. 
Nicht viel genäht. – 
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21 Schnee, unaufhörlich Schnee. Vormittags zwar wenig 
mit meinem Essen vorgehabt, doch aber auch nicht 
viel genäht; nur ein Wenig an der schwarz seidnen 
Taille. Auf Papas Anregen einen Versuch gemacht 
Bealfruitgelée zu kochen für Paul, das Aussehen 
ist passabel. Strickschule. Gangdsom gelesen. Abends 
noch einige Paar Schulstrümpfe gewaschen. 
meine Wäsche eingeweicht etc. Paul im Ganzen 
recht munter und drollig. – 
22. Ramli wusch erst meine Wochenwäsche, dann ein gut 
Theil Strümpfe, einiges in Seifenkugelwasser gewaschen, 
ich half. Das Wetter günstig. Letzte Strickschule.--- 
Paul recht munter, das Bealfruit Gelée schmeckt  
ihm über die Maßen gut, Abends ein paar  
Stücke geübt. 
23. Am Morgen geplättet; Mit den Strümpfen 
beschäftigt etc. Nachmittags Paul gehabt. Die 
Frauen ihre Haare gemacht. Früh war es nicht  
zum Kehren der Schlafstube gekommen; so that 
ich es am Nachmittag während Wilhelm die Kinder 
so lang hütete. Paul wieder brav. Elly machte  
ihren 2ten Strumpf fertig; bekam von Pathe 
wieder Geschenke. 
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24 Gleich nach dem Morgensegen die Stube von 
Sangie kehren lassen. etc... Nachmittags mich 
gewaschen. Strümpfe durchgesehen und fertig gemacht. 
Elly am Vormittag recht krätschlich. Paul brav, ist 
arg auf Reispudding. Friedel immer noch nicht 
wohl, macht schwere Nächte. Abends Bethanienstunde. 
Die Kinder wieder nicht gebadet, nur gewaschen. 
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25 Sontag Palmarum Paul wachte etwas weniger 
vergnügt auf als die letzten Tage. und aute; er bekam 
Rhubarb, es ging auch den ganzen Tag passabel. bis 
gegen Abend, als die Frau ihn nicht verstand wie 
ein ziemlicher Krampfzustand eintrat. Im Dorf wurde 
getrommelt und getanzt. Ich hütete Nachmittags den Jungen 
wir waren eine Weile bei Schwester Jaeschke. 
26. Meistens an meinem schwarz seidnen Kleid genäht 
dasselbe fast fertig genäht. Singen am Abend 
27. Das schöne Wetter benutzt zum Waschen. Beinahe den 
ganzen Tag Schulstrümpfe gewaschen. Zum Schluß 
Sangié etwas geholfen. Sehr müde. Abends Singen 
28. Früh starb die kleine Duda, die Tochter von 
den Schmidsleuten nachdem sie arg die Wasser- 
sucht gehabt, wurde am Nachmittag unter vielem 
Lärm und Trommeln dicht neben unsrer Mauer verbrannt. 
Paul blieb wieder weg. Ich war mit Verstechen 
von Strümpfen. Mangeln Aufräumen beschäftigt 
Abends wieder Singen. 
29 Gründonnerstag. Es schneite wieder war kalt 
und unfreundlich. Vormittags 2 Deutsche. Nachmittags 
1. deutsche und eine tibetische Versamlung. In den 
Zwischenzeiten nicht viel gethan. Paul wieder 
ziemlich schwer. Mein schwarzes Kleid zum ersten Mal an- 
gezogen. Schaf schlachten lassen. - - 
Abendmahl. - 
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30. Charfreitag. Vormittags deutsche und tibetische Versamlung, 
Nachmittags und Abends deutsch. Schneewetter den 
ganzen Tag. Paul schwer, blieb am Vormittag 2 mal 
weg. bekam dann von Papa Kloppe. Brief an Bruder 
Röderer geschrieben, wegen meinem Geld. weißes 
Schürzchen für Paul genäht. 
31. Großer Sabbath. Am Vormittag alle Stuben aufräumen lassen. 
1. Brod, und 2 Strieze gebacken. Wetter schön. Paul war viel 
munterer; scheinbar auf die starke Gabe Assaphödita welche 
er gestern Abend eingenommen. Nach Tisch einige Küchel 
gemacht fürs Jungel die ich Abends nach der Stunde 
buk. Von Pudit Kaffe brennen lassen; ein Wenig in 
der Küche Ordnung gemacht. Gangdsom gekämmt, dann 
mich selbst. Paul gebadet. In der Abendstunde wurde 
ich genöthigt auf dem Clavier das Harmonium zu begleiten 
Nach der Stunde Elly gewaschen; herumgewirthschaftet etc. 
April 
1 Sontag Ostern. Etwas zeitiger als gewöhnlich aufgestanden. 
um ½ 7 die Litaney gebetet in Jaeschkes Stube. Elly 
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war mit, dann gemeinschaftlich gefrühstückt. Es schneite 
viel. In der tibetischen Predigt mußte ich mit Paul 
herausgehen, da er arg schrie. Nach Tisch mit den Kindern 
die Leute in ihren Wohnungen besucht. Nach der tibetischen 
Stunde tranken die Getauften bei uns Thee. Um 4. deutsche 
Stunde. 
2. Wieder geschneit beinahe den ganzen Tag. Vormittags tibetische 
und deutsche Predigt Nachmittags Theilweise das Jungel 
gehütet, theils Papas Hosen geflickt. Paul war im 
Ganzen heut brav. er bekommt jetzt wieder regelmäßig 
Assaphödita was ihm gut zu thun scheint 
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April. 
22. Lange Pause. Schrecklicher Zustand von Schlaffheit und 
geistiger Trägheit. Nichts eingeschrieben. 
Am 19ten meinen Geburtstag wie immer gefeiert 
leider konnte Bruder Rechler wegen Krankheit nicht 
mit Theilnehmen. Gegen Ende des Trinkens 
kam am Nachmittag die erste Post in diesem 
Jahr. Wir hatten keine Briefe, hörten aber 
mancherlei Neues. Tags zuvor war Samuel abge- 
gangen um Vorräthe von Sultanpur zu holen. 
Das Wetter ist immer abwechseld, oft schön und 
warm, dann wieder Schneefälle. – 
Den heutigen Sontag wie gewöhnlich verlebt. Paul 
der in den vergangenen Tagen nicht recht 
munter war, Stuhlbeschwerden hatte ist Gottlob wieder 
ganz fidèl. Das Wetter ist auch nach dem Gestrigen 
frischen Schnee wieder recht schön, wir gingen mit 
den Kindern nach Kyèlang Gong. 
29ter Sontag Die ganze Woche hindurch wieder nicht eingeschrieben 
Am Dienstag Nachmittag wurden Bruder Reichels Briefe vorgelesen. 
Am Donnerstag Abend war Conferenz, da die Gehalte 
und dergleichen wieder gesettelt wurden. Mit meinen Arbeiten 
wieder nicht viel fertig gemacht. angefangen neue 
Hemdchen für Paul zu nähen. er zog heut das erste an 
Gangdsom beinahe alle Tage geschrieben; es scheint 
ihr dies ziemlich gut zu gehen. Freitag die Frauen ihre Haare 
flechten lassen; wir besahen und kauften die von Rechlers 
voriges Jahr aus Simla mitgebrachten Sachen. Sonabend. Vormittag 
mit Papa unsre sämtlichen Vorräthe durchgewogen. 
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29. Nachmittag Gandsoms Haare flechten lassen 
von Sangie. Seit dem 18ten April trägt Gangdsom 
ihre Haare nach Ladag Sitte. Den heutigen Tag 
wie gewöhnlich verbracht. War Nachmittags mit 
den Kindern draußen auf den Feldern 
gestern mein und Paul’s Federbett abgeschafft unser 
aller Betten frisch überzogen. 
30. Das Wetter wieder herrlich; es wurde gepflügt und angefangen 
Kartoffeln zu legen. Ich sonnte alle meine Federbetten. 
Weichte Wäsche ein, besserte Einiges aus. Die Kinder 
wie gewöhnlich ihre Schulen. Seit mehreren Wochen ist 
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der Singabend ausgefallen, auch heut. Papa machte 
einen “kleinen  gewissen Ort für die Kinder. – 
May 
1 Von heut an einzelne Wirthschaften Gehalt[en?]. Ich hatte 
Wäsche. Ramli war bis zum Abend auf Arbeit. 
Am Vormittag selbst einige Bänder gewaschen, 
gleich darauf geplattet. Nachmittags meine 
Speisekammer aufgeräumt. Ramli das Fenster 
geputzt. Das übrige ich mit Gangdsoms Hülfe gethan. 
Abends nur ein wenig gestrickt, das Wetter herrlich. 
2ter Wieder den ganzen Tag herumgekramt. Wäsche geman- 
gelt und fortgeräumt; Eierkuchen gebacken. Papa eine 
Garra Essig aufgesetzt. Einen Theil der Wintersachen 
gesonnt, und aufgeräumt. Unsre Küche (ein Theil derselben 
blos) wurde gewaißt. Die Kinder ihre Schulen wie immer 
Paul zum ersten Mal das rothe Ueberziehjäckel an- 
gezogen. Wetter schön. – 
3. Seit Gestern Abend arges Leibweh. Pillen genommen. Tüchtig Durchfall. 
sehr elend. Nichts gearbeitet. Auch den ganzen Abend verschlafen. 
Elly den ganzen Tag bei der Pathe aufräumen geholfen, Erster Salat 
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4. Heut ging es mir Gottlob besser. nähte am Vormittag 
Hatte Nachmittags die Kinder zu hüten. Sangie ihre 
Haare gemacht. Papa flickte meinen großen 
blauen Blechkasten. Ramelie räumte und scheuerte 
am Nachmittag meine Küche. Gegen Abend kam ein 
schöner Regen. 
5. Abwechselnd das Wetter. Regen und Sonnenschein. Ließ 
gleich früh die Wohnstube von Sangie kehren. Dann 
Bisquit für Paul gebacken. -- Nach Tisch mich ge- 
kämmt und gewaschen. Dann wieder die Kinder gehütet 
während Sangie Gangdsoms Haare flocht. Die Kinder nicht 
gebadet, sondern beide nur gewaschen. Paul bekam 
Rhubarb. Heiliges Abendmahl. – Dann noch genäht - 
6. Sontag Regenwetter Versamlungen wie immer; Paul 
närglich hielt in der Predigt nicht aus. Bekam nach 
Tisch aus Veranlassung von Eigensinn die Krämpfe- 
dann Kloppe. Dann machte sichs; ich ließ Sangie 
ein Paar Stunden frei. Vormittags waren die 
Kulis aus Simla und Kothgur angekommen. Wir be- 
kamen Schuhe für Elly. – 
13 ter Sontag Die Woche wieder nicht eingeschrieben. Nicht 
besondere Fortschritte mit meinen Nähereien; 
neue Schürzchen für Elly genäht, einige Sachen 
gesonnt. Am 10ten war Himmelfahrtstag. Das Wetter 
ist im Ganzen schön, ich gehe viel aus mit den 
Kindern. Am Montag war Samuel mit den 
gekauften Vorräthen von Sultanpoor hier angekommen 
dann gabs viele Theilerei. Gestern und heut Briefe 
geschrieben, die morgen früh abgehen: an Mrs Cleghorn, Mrs Merk und meine 
Schwester als Einschluß 
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22. Die vorige Woche recht unruhig durch Besuch. 
Mittwoch Nachmittag kam ganz unerwartet Dr. Leitner 
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und Mr. Cowie hier an; es ging durcheinander. Mahl- 
zeiten spitlich[?], der Koch abscheulich unwillig. Abends 
immer Thee gemeinschaftlich getrunken; den letzten  
Morgen machten wir selbst noch ein vernünftiges 
Frühstück. Noch ehe die Herren fort gingen kam am  
Freitag Morgen Bruder Merk hier an. Geschwister Rechler 
machten ihr Stübchen für ihn zurecht; gegessen wurde 
gemeinschaftlich in der großen Stube, das Essen von den Schwestern 
gekocht. Sonabends gab es einen Trödel mit Drogmo 
und Lasgyab. Sontag den 20 ten war Pfingsten. Das 
Wetter schön, die Kinder einigermaßen Sommermäßig 
gekleidet. Versamlungen wie immer. 
Paul war schwer, bekam Krämpfe früh Morgens 
gleich beim erwachen. Montag. Hindustanische 
Predigt gehalten von Mr. Merk. deutsche Predigt. 
Heut vormittag Strümpfe ausgelesen und fertig gemacht 
für Mrs Merk und Mrs Foreman, zu Mittag kam Post, 
Brief von Dr. Cleghorn an Wilhelm; ich schrieb dann 
an Mrs Merk, Arges Regenwetter 
Den 23ten Früh verließ uns Bruder Merk wieder; Bruder 
Jaeschke begleitete ihn eine Station weit. 
Donnerstag den 24ten fingen wir an in der Küche 
das Essen zu kochen; früh und Abends in der Stube 
Thee und Kaffe gemacht. 
 
[52] 
 
May. 
26. Heut machte ich mich drüber die hinte- 
re kleine Kammer aufzuräumen, womit  
ich glücklich fertig wurde. 
27.Sontag. Ich gehe seit einiger Zeit nicht mehr   
in die tibetischen Versamlungen, da der kleine Junge 
es mir nicht zuläßt. Ging Nachmittags mit 
den Kindern auf den Lilienplatz; arger Wind 
auf dem Rückweg; die Kinder, namentlich 
Elly bekamen Husten. 
28ter Ging gleich früh das Aufräumen bei uns 
los; erst weiste Arnei das Nöthige in Schlaf- 
und Wohnstube; dann scheuerte Ramli, vormittags 
und Nachmittags beide Stuben, es war ein 
besetzter Tag. 
29. Waschkammer und Gang scheuern lassen, einen 
Theil meiner Wäsche auch von Ramli wa- 
schen lassen. Abends arger Staubwind. 
beinahe alle Tage geht es so, daß es früh 
schön, Abends kalt und windig ist. 
Juni 
3. Sontag Die vergangenen Tage immer noch mit  
Räumen, Mangeln, Plätten und dergleichen zugebracht, 
Neue Vorhänge vor die Stubenfenster genäht. 
Die andern gestärkt, und in Schlafstube und Kammer 
aufgehängt. Heut ein schöner Tag. Der Husten welcher 
Elly sehr geplagt ist nun Gottlob besser. Auch dem kleinen 
Paul scheint seine Pillencur im Ganzen wohl zu 
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thun. Seit einiger Zeit nähmlich haben wir 
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ihm alle Tage eine Holloways Pille eingegeben, 
die zwar nicht besonders stark abführt, (er mußte 
sogar während der Cur schon 2 mal ein Klystir 
bekomen) doch aber wohlthätig auf seine phisischen, 
und geistigen Umstände zu wirken scheint. Neulich 
fanden wir zu unserm Schreck einen Holz- 
bock, der sich schon recht ordentlich in Pauls (Rückel) 
eingebissen hatte, und nur mit Noth von Papa 
herausgezogen werden konnte. Heut hat der 
kleine Putz zum ersten Mal das schwarze Stroh- 
hütchen auf, welches Schwester Rechler uns neulich gab. 
Gestern und heut besuchte ein in Bieling campirender 
Sahib Mr. Gordon hier; ich habe ihn nicht gesehen. 
er spricht gut deutsch. - . ist ein ganz eifriger Jäger. 
2 junge Moschusthiere wurden zum Ansehen 
hierhergebracht, sie waren am Fluß geschossen 
worden; eines davon wurde gekauft. 
5. In den beiden letzten Tagen kam ich ein Wenig zum 
Nähen; setzte gestern das brauwollene alte Kleid für 
Elly in Stand, indem ich einen bunten Besatz daran 
nähte u.s.w.; auch ein neues Schürzchen genäht welches beides 
sie heut anzog; Elly ist scheints noch nicht ganz munter ist 
aber brav. Der kleine Junge ist ganz ausgelassen und fidèl 
er macht uns rechte Freude. Nur in der vergangenen Nacht 
schien er in Folge von Verkältung Leibweh zu haben, weinte 
und schrie ganz entsetzlich. Sangie ist heut nicht wohl, 
leidet an Heiserkeit etc.; ich ließ sie bald nach 5 Uhr 
gehen, und brachte Paul selber ins Bett. Gestern und heut hat Gangdsom 
die Kartoffeln im Keller abgekeimt. 
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10 Sontag Heut früh feuerten wir zum ersten Mal in 
der Küche, soll auch Heut Abend der Brei dort gekocht 
werden; bis jetzt hatten wir noch immer früh und Abends 
in der Stube gefeuert. In der vergangenen Woche war 
Sangie unwohl, konnte aber doch die meiste Zeit Paul 
hüten, da derselbe niedlich und brav war. Ich wusch meine 
Wäsche selbst, kehrte die Stuben u.s.w. 3 paar neue Sommer 
hosen für mich nähte ich fast fertig. Gestern badete ich 
beide Kinder, wusch mich selbst auch gründlich. 
Gestern Abend Heiliges Abendmahl. 
Heut prächtiges warmes Wetter; wir tranken 
Nachmittags im lcang bsil239 Kaffe; ich las viel in Missions 
blättern. Paul spielte niedlich; Sangie kam erst später 
11. Gleich am Morgen von Sodnam Dorje unsre Bodenecke kehren 
lassen, in den Kiltas geordnet; die Tuchsachen gesonnt u.s.w. 
Traurige Erfahrung daß Gangdsom noch immer nascht 
wie es schien hat sie Heut von der Milch getrunken. 
Das Wetter ist immer prächtig; wir leben fast ganz 
in der Veranda, trinken daselbst Kaffe und Thee. 
12.  Am Vormittag meine Wäsche geweicht. Bisquit für 
Paul gebacken; die Ridaxhaare, die noch von 
vorigem Jahr nicht angewendet waren in ein Kissen 
                                                          
239  Tibetische Schriftzeichen. Nach Dr. Lindegger geht ‚lcang‘ auf das Wort Salweide zurück und ‚bsil‘ auf 
Schatten(kühle). Zu übersetzen ist der Ausdruck daher sinngemäß mit ‚im Weidenschatten‘. Im weiteren 
Text benutzt Maria Heyde auch andere orthographische Varianten wie ‚lcang zil‘, ‚cang zil‘, die alle auf die 
gleiche Bedeutung zurückgehen. 
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gefüllt, und ein neues Canape Kissen hergestellt. Nach- 
mittags wusch Ramelie meine Wäsche in der Waschküche; 
die Frauen machten ihre Haare ich hütete Paul. 
13. Den ganzen Tag in unglücklicher Stimmung keine Arbeit gut 
von Händen. Einiges geplättet und ausgebessert. Anfang der Zeit 
Gestern früh schaffte Bruder Jaeschke die kleinen Hunde in den Fluß. 
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14. Ließ von Sodnam Dorje Brod- und feines Mehl sieben 
Brod gebacken, Eierkuchen zum Mittag. 
Auch Kaffebrennen von Dorje. Gangdsoms Bruder 
kam durchreisend zum Besuch, wollte das Mäd- 
chen mit fortnehmen, was ihm jedoch nicht gestattet 
wurde. Ich fing an ein neues Katunkleid (das geblumte) 
für Elly zu nähen. 
16. Da ich gestern Abend die Stuben alle hatte kehren 
lassen, hatte ich heut einen bequemen Sonnabend. 
plättete früh mein lila Sommerkleid blieb dann 
fest beim Nähen, bis ich Ellys Kleid fertig hatte. 
nebenbei auch Brod und Streußelkuchen gebacken. 
Gangdsom am Nachmittag ihre Haare machen lassen. 
17. Sontag Ein Regentag; wir mußten ganz in der 
Stube bleiben. Paul hielt nur einen Theil der 
tibetischen Versamlung ruhig aus, war mitunter recht 
kricklich. Wir besuchten Nachmittags bei Schwester Jaeschke 
und Rechlers. -- 
18. Zacharias flickte heut meine Schuhe und Papas Stuhl. 
beschlug auch ein Luftfenster neu mit weißer 
Gaze. Nuru Matmad und viele durchziehende 
Händler belebten den Kyèlang gong Weg. Auch 
Trashi und Jorsom statteten uns ihren Besuch ab. 
Wir leben beim schönen Wetter fast ganz in der 
Veranda. Nachmittags saßen die beiden Schwestern  
mit bei mir draußen. Machte mich an das 
Ausbessern der Winterstrümpfe. 
20. Gestern noch mit den Strümpfen beschäftigt. Heut Vormittag 
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20. meine Wäsche von Sangie waschen lassen, dabei 
geholfen, und den Jungen gehütet Brod, für uns 
und Küchel für Paul gebacken. Nachmittags 
geflickt. Ich lasse seit einigen Tagen 
außer dem Stricken die Elly deutsch lesen 
Papa kommt nicht mehr dazu; und sie vergißt 
schnell das früher gelernte. Mit Gangdsoms 
lesen stricken und schreiben mühe ich mich auch 
pünktlich zu Werke zu gehen. - 
26. Keine besonderen Vorkomenheiten wir halten täglich 
unsre Schulen, gehen aus, ich koche und flicke bringe 
nicht besonders viel vor mich. Das Wetter oft trübe 
und drohend doch kein ordentlicher Regen. Elly trägt 
das neue braugepunktete Kattunkleid welches ich 
in voriger Woche nähte. Am Sonabend kamen 
2 Reisende durch, ohne bei uns einzusprechen. 
Heut früh ging Zakarias auf seine Handelsreise. 
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Bruder Jaeschke auf einen Ausflug nach 
dem Rotang. unser kleiner Junge bekommt immer 
1 Tag um den anderen 2 Pillen, und befindet 
sich ziemlich wohl, ist nur jetzt gerade von argem 
Schnupfen geplagt. 
July 
1 Sontag Ein schöner aber heißer Tag. es geht alles in 
seinem gewohnten Gang unsre Kinder sind Gottlob 
munter und glücklich; am vorigen Donnerstag machten 
wir eine Parthie in den Kardang Wald. Tags vorher 
wurde eine große Bebe gebacken. Um 10 Uhr brachen 
wir auf; Papa und ich die beiden Kinder Sangie 
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und Gangdsom, und 3 Kulis, 2, um die Dondi mit den 
Kindern zu tragen, der dritte mit einer Kilta 
beladen. Paul war nicht recht munter, ließ 
sich das Tragen in der Dondi nur kurze Zeit 
gefallen, wollte hingegen immer nur auf den 
Arm genommen sein. Im Ganzen aber waren 
wir vergnügt, machten auch einen trip, nach 
Barbog. Freitag früh kam ein Brief von Mr 
Merk an Wilhelm mit der Aufforderung Mr 
Forsyth auf einer Tour durch Spiti zu begleiten. 
Nachmittags Haare machen der Frauen. 
In dieser Woche mit Ausbessern von Papa‘s Klei- 
dern beschäftigt. 
8 ter Sontag Die Woche hindurch fleißig an Wilhelms Kleidern geflickt 
auch einiges fertig gemacht; fühlte mich oft elend 
im Magen, oder Reißen habend. Montag wusch Rameli 
meine Wäsche; unsre Schulen ziemlich regelmäßig gehalten. 
Die Kinder munter. Paul ißt mit von den jungen 
Gemüsen die auf den Tisch kommen, sie scheinen ihm 
nicht zu schaden; einen Tag war Elly unwohl, hatte 
Erbrechen, ganz von selbst; mehrere Gaben Hollowaypillen 
thaten gut. Am Freitag Ginger bread gebacken, Sangie 
nicht Haare gemacht. Sonabend Heiliges Abendmahl. 
Heut morgen kam ein Brief von Mr. Forsyth, mit 
der Nachricht daß er in 4 Tagen hier ankommen 
wird, und dann nach Spiti geht, wohin Wilhelm ihn 
begleitet. Ich schrieb heut einen Brief an Mrs Cleghorn 
mit Anfrage um eine Nähmaschiene. – 
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11ter Es ist heut ein Jahr daß das kleine Kindlein geboren wurde 
und starb. – Heut früh kam ein Korb mit  
3 Enten, und einer Anzahl Eiern an die Mr. 
Charmers zum Geschenk schickte. Ich plättete 
meinen feinen Sommer Anzug und Anderes nachdem 
ich Gangdsoms Schulen gehalten; Nähte am Nachmittag fleißg 
und brachte die gestern angefangenen 2 paar neuen 
Höschen für das Jungel fertig. Gestern ließ ich durch 
Paljors Frau der Sangie die Haare machen, und hüte- 
te Paul, war in trauriger Stimmung durch die mit 
der Post gekommenen Nachrichten. Krieg und Elend 
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in Europa, und was mich persönlich sehr erschütterte 
der plötzliche Tod im reißenden Strom von dem 
jungen Mr. Cowie, welcher erst vor einigen Wochen 
bei uns war; ich selbst erhielt Brief von Mrs Merk, 
auch Briefe von Rebsch und Cleghorn. – 
16. Am vergangenen Freitag wurde Mr. Forsyth und 
seine Gesellschaft hier erwartet; es regnete aber den 
ganzen Tag heftig und fast ununterbrochen. Ich ließ 
Stuben kehren. Sonabend Vormittag besorgte ich ver- 
schiedene Backereien. Gegen Abend erst kamen 
die Herren hier an, machten sich aber nichts mit 
uns zu schaffen; nur Mr. Forsyth besuchte. Dem 
tibetischen Gottesdienst wohnten Mr. Forsyth und Dr. Brown 
bei, deutsche Predigt fiel aus. Nachmittags 
angefangen Papas Kiltas zu packen; dann 
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hütete ich die Kinder während Sangie frei 
hatte; die Herren waren Abends zum Thee 
eingeladen; es war ziemlich steif, wurde nicht musicirt. 
Heut in aller Frühe brachen die Herren Mr. Forsyth 
Dr. Brown und Mr. Duff auf nach Kangsar; zu Mittag 
nach unserm Essen folgte Wilhelm ihnen. Den Vor- 
mittag hatten wir noch zum Theil mit Packen zugebracht. Kaum 
war Papa fort, als es zu regnen anfing, doch 
nur wenig, erst gegen Abend kam‘s heftig. 
Wieder 2 andre Reisende waren am Nachmittag 
hier tranken Thee; ich habe sie nicht gesehen; gegen 
Abend hütete ich die Kinder um Sangie Zeit 
zum Kochen und Essen zu lassen, da ich sie nöthigte 
Abends während ich beim Singen war bei 
den Kindern zu bleiben 
18. Gestern war es mir recht unwohl zu Muthe; ich glaube 
daß ich mich in der Nacht verkältet habe. Heut Gottlob 
besser; das Wetter ist kalt und regnerig. Seit gestern 
Abend bin ich damit beschäftigt die schönen seidnen 
Röcke zu zertrennen. Saß an beiden Nachmittagen 
mit Schwestern Rechler und Jaeschke draußen in der Veranda. 
Heut Nachmittag kam ein besuchender Engländer 
hierher, trank Thee mit den Brüdern.-Es war 
Dr. Grey Superintendent of the jail at Lahore. – 
Gestern hat Sodnam Dorje Mehl gesiebt, die Kartoffeln 
im Keller abgekeimt; heut Kaffe gebrannt. – 
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20. Gestern und heut ist das Wetter wieder prächtig; ich 
war noch immer mit Trennen und Plätten von den 
seidnen Röcken beschäftigt. Heut sonnte ich die 
sämtlichen Kindersachen, und kehrte die hintere Kammer 
ließ gegen Abend von den Frauen sämtliche 
Stuben kehren. Zu Mittag starb das kleine Schmidt 
Kindchen, wurde ganz still ohne einen Trommelschlag 
verbrannt. Bekam am späteren Nachmittag 
einen Brief von Wilhelm mit guten Nachrichten 
Schrieb am Abend an Wilhelm. - 
24 Mein Brief an Wilhelm liegt noch hier, da zu meinem 
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Leidwesen keine Post an Mr Forsyth mehr durchgekommen 
ist. Sonnabend Vormittag mit Backen Plätten u.s.w. 
beschäftigt, Nachmittags Sangie und Gangdsom Haare geflochten. 
Sontags hielt Bruder Jaeschke die tibetische Predigt Paul hielt 
bis zum Ende aus; Wetter wechselvoll; ging am 
späteren Nachmittag mit den Kindern bis zur 
großen Schlucht hinter Kyelang Gong. Nicodem und Samuel 
die uns begegeneten, schlossen sich uns an, halfen Paul 
tragen; an diesem Tag gab es Hundegeschichten: 
zu Mittag packte ein großer fremder Hund der in 
den Hof gekommen war eine Ente derb; es gab 
einen tollen Lärm dabei, gegen Abend faßte 
Drabtrug ein kleines Hühnchen, welches einen bedeu- 
tenden Biß bekam, zum Glück aber sich wieder 
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erholte. Am Montag nahm ich die Leibchen zum 
ändern vor so wie auch die lila Jacke, die 
ich heut glücklich fertig machte. Montag Nach- 
mittags bat ich daß ein Brett in der Veranda 
aufgerissen werden möchte, um Elly‘s Stricknadeln 
herauszuholen. Dann ließ ich von Dorje die 
sämtlichen Ritzen in der Veranda vor unsrer 
Schlafstube zumachen; Heut Mittag kam Post; mehrere 
Overland Briefe, doch nicht an uns; Jaeschkes waren 
den ganzen Tag auf der Tatscha; ich machte Choko- 
laden Gelèe, das gut wurde; ich aber nicht liebe. Elly 
war heut recht brav; sie hat pünktlich ihre Schulen 
fängt seit gestern an ein Küchentuch für mich 
zu säumen. Der kleine Paul ist ein lieber Junge 
Ich bin öfters mit Reißen geplagt, besonders 
zu den Nächten; mit meinen Nähereien gehts 
nicht sehr vorwärts. - 
27. Freitag 3 schwere Tage sind durchlebt; Reißen ganz furchtbares Reißen 
plagt mich. Vorgestern am 25ten hatte ich Ramli zur Wäsche, 
es ging nicht recht voran. Deßhalb half ich noch gegen Abend 
tüchtig mit; hatte dann eine schreckliche Nacht, konnte kein 
Auge zuthun. trotz der gelegten Fliege, da Paul sehr unruhig 
war, fühlte mich auch elend, auch kamen oft starke Töne von 
vorne. Der nächste Tag wurde meist auf Bett und Kanape 
versielt zum Theil recht schmerzhaft. Zu Mittag kam 
ein Bote von Losar hier an und brachte ein Körbchen 
Mangos, leider aber hat er den mitgegebenen Brief 
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27 unterwegs verloren, was mich recht betrübte 
die letzte Nacht war Gottlob besser, da auch Paul 
ganz in seinem Bettchen blieb. Heut versuchte ich 
mir einiges vorzunehmen, plättete glücklich ein 
paar Stück Wäsche und räumte fort, doch gabs 
entsetzliche Rücke; ich ließ mir von Dorje Mererettig 
reiben um ihn wenns wieder arg kommt zur Nacht  
aufzulegen, auch ihm dem Dorje rieth ich an sich ein 
Meerrettig Plaster aufzulegen, da er sehr über Schmerzen 
in der Brust klagt, und um Mau bettelt; ich weiß ihm 
keine zu geben. Heut kam auch die Butter aus 
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Panghi; Bruder Rechler theilte sie, es ist wenig, nicht 
einmal halb so viel als voriges Jahr; die Familie 
8 Batti; für Gangdsom ließ ich keine geben. 
Auch Drogmo kam zu Mittag wohlbehalten hier an. 
Gegen Abend ließ ich sämtliche Stuben von den 
Frauen aufräumen. – 
30. Montag Heut Gottlob ein Wenig Erleichterung nach schweren 
Reißentagen. Am Sonnabend hütete ich Nachmittags die 
Kinder, während die Frauen ihre Haare flochten; auch 
der Sontag verging wie immer, ich ging nicht in die tibetische 
Versamlung (Bruder Jaeschke hielt sie) Abends legte Schwester Jaeschke 
mir ein Meerrettigplaster in den Nacken, es zog schwer, 
und war scheinbar vergeblich; heut indessen ging es mir 
doch im Ganzen viel besser. Am Vormittag den 
Essig abgeklärt in Flaschen gefüllt; die neulich gekommene 
Butter ausgekocht, was Lagdsom that, da Dorje wieder 
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ganz liegt; er hat scheints wieder Geschwüre. auch 
Drogmo bot seine Hülfe an, was wir gern annahmen. 
So wurde bis zu Mittag Alles glücklich fertig. Am Nachmittag 
war ich im Stande hintereinander etwas an Ellys 
neuem Nachröckchen zu nähen, obwohl öfters noch 
garstige Rücke von Reißen kamen, auch Abends 
genäht. war aber nicht in die Versamlung ge- 
gangen, sondern hatte Sangie sehr zeitig gehen 
lassen, da sie über Schmerzen klagt Die Kinder 
hatten Nachmittags ihre Schulen, nähten beide 
an Küchentüchern. 
August 
1. Mittwoch Wie froh und dankbar bin ich daß mein Reißen 
sich so weit gebeßert hat, es kommen zwar noch mitun- 
ter plötzlich arge Rücke, doch ist’s auszuhalten, und ich 
bin im Stande zu arbeiten. Gestern wurde Ellys Nacht- 
röckchen fertig, sie zog es gleich an. Heut machte ich 
ein neues wollenes Unterjäckchen für mich, da ich 
bei meinem Reißen das Tragen von Flannel nicht auf- 
geben darf. Ließ am Vormittag einige Wäsche von 
Sangie waschen, während ich die Kinder im lcang [?]al240 
hütete. Paul nutschte mit vielem Vergnügen an 
Mangos, die jetzt recht süß und reif werden; es 
geht Gottlob Alles seinen gewohnten Gang bei uns. 
Ich bat Joldan ein Briefchen an Tara Chand zu schreiben 
um ihn zu bitten mich davon zu benachrichtigen 
wenn er etwas von Wilhelm’s Annäherung höre. – 
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3. Freitags Mit dem Reißen gehts Gottlob immer 
beßer; ich arbeite und wirthschafte wie gewöhnlich 
ohne daß es besonders vorwärts geht. Gestern und Heut 
Abend kam ich über die Zeitungen, da wurde denn 
aus dem Nähen nichts. Am Nachmittag ließ ich die Stuben 
kehren, putzte mit Gangdsom die Wohnstubenfenster, 
                                                          
240  Tibetische Schriftzeichen. Nach Dr. Lindegger geht ‚lcang‘ auf das Wort Salweide zurück und ‚[?]al‘ auf 
Schatten(kühle). Zu übersetzen ist der Ausdruck daher sinngemäß mit ‚im Weidenschatten‘. 
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brannte den Ofen aus, und rüstete überhaupt zu Wilhelms  
Ankunft; ich bin nicht sicher ob er denn nicht vielleicht 
schon morgen kommt. Abends gabs eine tolle Zänkerei 
zwischen Nicodem und dem Lama. 
5. Sontag. Gestern schon schaute ich immer aus nach Papa; auch 
heut - vergeblich. Am morgen kam Heut unser Lama 
adieu sagen, da er auf einige Tage nach Tri Log Nath 
geht; sein Zank mit Nicodem ist noch nicht beseitigt. 
Tibetische Versamlung und deutsche wie immer; der kleine 
Friedel ist seit gestern wieder krank, seine Eltern 
haben Tag und Nacht wenig Ruhe. Am späteren 
Nachmittag ging ich mit den Kindern nach Kyèlang  
Gong; wir trafen daselbst. Samuel und seinen Vater. 
die ihr Pferd gegen ein anderes sehr zahmes umgetauscht  
hatten; Nachdem wir uns in des Amtschi Götzenhaus 
umgesehen hatten ritt Samuel auf dem Rückweg 
und hatte zum Ergötzen der Kinder theils den Paul 
theils die Elly vor sich auf dem Pferd. Ein hier angekommner 
Engländer machte gegen Abend seinen Besuch. Wieder Reißen! 
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August  
12. Vorigen Montag (den 6ten) früh in der 9ten Stunde kam Wilhelm 
zu unsrer Freude unverhofft hier an. Zu Mittag kamen 
auch die Kulis; der Tag wurde vor Freuden versielt 
Dienstag Abends Conferenz. Mittwoch hatte Papa die 
Unannehmlichkeiten zwischen Nicodem und dem 
Lama zu schlichten. Donnerstag war die Einweihung 
des Hauses wo Nicodem und Samuel gestern eingezogen  
waren. Den Vormittag buken wir Alle (ich ein Bäbe) 
Nachmittags tranken wir oben im Hause gemein- 
schaftlich Kaffe, nachdem wir vorher die geistliche 
Feier begangen war. Sie selbst, die Leute hatten 
sich bemüht ein recht wohlschmeckendes Essen herzustellen. 
Leider hatte der kleine Paul einen fitt wie es schien 
von Leibweh, der es uns und ihm den Nachmittag 
hindurch schwer machte. Eine Gabe Chlorodyne 
hatte eine fast augenblickliche günstige Folge. Die 
ganze Feier ging sonst gut von Statten, bekam nur 
durch das Herzukommen des Tara Chand eine andre 
Wendung als sie vielleicht sonst gewesen wäre. 
Freitags nahm ich Ellys weißes Kleidchen zum 
Aendern vor. Nachmittags war Probe für den 13ten August 
auch ließ ich die Stuben alle kehren. Sonnabend 
Vormittag gebacken etc. Nachmittags die Frauen 
Haare gemacht. Die Kinder recht brav, ich konnte ein 
Wenig nähen. Abends mich gewaschen. 
Heut am Sontag geht Alles wie gewöhnlich; ich fing am 
Nachmittag an das rothe Kittelchen für Paul zu nähen. 
Ging später mit Papa und den Kindern nach Kyèlang Gong. 
Paul hat Weh Weh am Fuß, wurde Holloways Salbe aufgelegt. – 
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August  
13. Das Fest gefeiert wie immer bisher. Nach dem Liebes 
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mahl im lcang zhil241 Kaffe getrunken. Abends Heiliges Abendmahl. 
14. Früh kam Butter und eine Kilta Aepfel an, von Mr. 
Grague aus Kulu geschickt. Unanehmlichkeiten deßwegen 
wir bekamen den dritten Theil davon. Nachmittags 
das rothe Kittelchen fertig genäht. 
15. Mit Vorbereiten der Kleider für das Kinderfest be- 
schäftigt. Gestärkt, ein neues wollenes Unterröck- 
chen für Elly genäht. Am späteren Nachmittag kam 
Sinu hier an, brachte 2 Kiltas voll Quitten, die 
wir gleich darauf theilten. 
16. Vormittags gebacken, Nachmittags Stuben kehren laßen. 
17. Es war ein hübscher Tag; die Kinder waren recht 
vergnügt; auch ich feierte das Fest von Herzen mit 
Paul sah wie ein Äffchen in seinen rothen Röckchen 
aus; früh machte ich ein Putztischchen, und schenkte 
beiden Kindern kleine weiße Tellerchen. Im Liebes 
mahl sang die Elly ihr Verschen allein, welches 
Bruder Jaeschke so gut war ihr einzuüben, dann tranken 
wir gemeinsam in der Veranda. 
18. Zur Nachfeier machten wir einen gemeinschaftlichen 
Spaziergang auf die kleine Alpe; tranken daselbst 
Kaffe, und aßen frische Kartoffeln und Fischel. Es 
ging Alles gut und ohne Störung von Statten. nur 
war es schade daß Gangdsom Papas Pfeife zerbrach. 
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19. Sontag Wetter prächtig; die Versamlungen wie immer 
die tibetische wurde auch von den 10 Spiti Jungen besucht 
die am 15ten (vorigen Mittwoch) hier ankamen um die 
Schulen zu besuchen. Nachmittags hütete ich zum  
größten Theil die Puttel, ih sahe mit ihnen Bilder 
an. Das böse Reißen ist noch nicht fort, sondern 
tritt öfters bald stärker bald schwächer auf. – 
September 
2. Sontag. In den letzten Wochen angefangen für die 
Wintervorräthe zu sorgen: das heißt Bohnen zu schnitzeln 
zum Trocknen und Einlegen. Einige Krügel auch 
eingekocht. Einige Quitten getrocknet. Schoten in 
Salz gelegt Blumenkohl und Zwiebeln in Essig 
gelegt. vor 14 Tagen am 20ten August hatte ich große 
Wäsche die Ramli besorgte. Am 26ten August war 
ein Reisender Engländer hier besuchte den tibetischen 
Gottesdienst, trank am Nachmittag mit Kaffe in 
der Veranda. In dieser Woche nahm das Unterziehen 
von Pauls Steppdecke einen besonderen Theil meiner 
Zeit in Anspruch. – Die Zeit welche vorgestern kommen 
sollte blieb aus. – Gestern Abend kam Papa sehr ermü- 
det vom Bauplatz wo er mehrere Stunden thätig 
gewesen war. hatte Halsweh, welches Gottlob sich besserte. 
Heut hielt er obwohl mit Beschwerde die Tibetische Predigt, mußte 
sich aber am Nachmittag ganz legen, heftigen Kopfwehs 
und Fieber halben. 
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September 
9. Eine rechte unruhvolle Festwoche liegt hinter uns 
Am Montag schon fing ich zu Pauls Geburtstag 
zu backen; unser lieber Papa war nach einer Schlaf- 
losen Nacht, während welcher er immer kaltes 
Wasser um die Stirn aufgelegt bekam, heut etwas 
beßer; obgleich sehr schwach doch auf den Beinen 
auch am Dienstag hatte ich mit Backereien zu thun. 
Von Mittag an nahm ich das Umwickeln von Paul 
Steckenpferd vor, was mir schwer fiel. Gangdsom und 
Sangie Haare gemacht. An Pauls Geburtstag war 
es meine erste Arbeit nach ziemlich unruhvoller Nacht 
die ganze Diele zu waschen, da die Unartige Topsi 
Tags zuvor viel Butter gestohlen, und dann in 
der Nacht ausgebrochen hatte. Doch wurde ich 
glücklich fertig, und wir waren den Tag hin- 
durch im Ganzen vergnügt, auch die Einladung 
ging gut von Statten. Am 6ten hatte ich keinen 
besonderen Arbeits Tag, da ich nichts zu Backen 
hatte, auch das Stubenaufräumen wegfiel. 
Gangdsom putzte die Fenster in Wohn- und Schlafstube, 
zu welcher Arbeit sich sich gut anstellt. Das Ehe- 
fest verging in gewöhnlicher Weise; ich war leider nicht 
in guter Stimmung. Das Erste tibetische Abendmahl mit 
den 4 Getauften wurde gehalten. 
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9. Der Sonnabend Vormittag wurde wie immer zum Reinmachen 
u.s.w. angewendet. Nachmittag stopfte ich Strümpfe. 
eine ausführliche Nachfeier fiel weg. Gegen Abend 
aßen wir frische Kartoffeln und Butter mit den 
Kindern; dieselben am Abend gebadet. Heut 
am Sontag verging der Tag wie gewöhnlich. – 
Wetter schön; ich hütete einen Theil des Nachmittags 
die Kinder; wir saßen bei Schwester Jaeschkes Laube 
mit ihr. 
Wieder nicht pünktlich gewesen. Am 14ten hatte ich 
einen angestrengten Tag: die sämtliche aus Sangkar 
gekommene Butter war nehmlich für uns auszukochen. 
inclusive Gangdsom waren es für 29 ½ Rupis. Nachmittags 
war Stubenaufräumen. Den 15ten kamen die 
Herren Charmers, Sparling und der Superintendent von 
Chamba her zum Besuch; sie meldeten sich mit 
4 hübschen Gänsen an, die den Kindern große Freude 
machten. Sontag den 16ten war die Taufe von Sangie und 
Paldsom, obwohl ich von früh an die Kinder ganz allein 
besorgte, waren wir früher fertig als gewöhnlich. Der 
kleine Paul war recht brav. Nachmittags waren die  
Herren bei uns zum Kaffe. Das Wetter recht schön, 
wir bekamen wieder mehrere Flaschen, und sonst Einiges 
geschenkt. Montag den 17 wurde am Nachmittag in 
der großen Stube das Liebesmahl für die Getauften 
gehalten, Abends hatten wir Bundeskelch. – 
 
[70] 
 
September 
Am 1[6?]ten wurden die Aepfel von dem großen Baum 
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abgenommen. Jede Familie bekam 116, und außerdem 
jedes Kind 50 Stück. In diesen Tagen kochte ich 
die von Dorje geholten Stachelbeeren für den Winter 
ein, es waren 2 Ser. Die vorbereitungen zu 
Wilhelms Reise wurden glücklich beendet so daß 
Donnerstag den 20ten zu Mittag die Kurpas abgehen 
konnten. Bald darauf that unser kleiner Paul in Jaeschkes 
Laube einen tüchtigen Fall; schlug sich ein Paar 
große Beulen in den Kopf, Gottlob hat es ihm 
nicht geschadet. In der folgenden Nacht legten wir 
ihm ein Pflaster von Holloways Salbe auf. – 
Am 21ten früh verließ uns Wilhelm, das Wetter 
war prächtig ich verbrachte den Tag mit Räumen. 
23. Sontag Nachdem wir gestern einen schönen warmen 
Tag gehabt. (ich verbrachte den Nachmittag mit 
den Kindern bei Schwester Rechler in den Laube) regnete 
es heut den Ganzen Tag fast ununterbrochen 
Die tibetische Versamlung hielt Bruder Jaeschke den ganzen Nachmittag 
Hiedurch hatte ich die Kinderchen Paul war recht 
brav. zum Theil waren wir bei Rechlers; dieselben 
hatten Briefe aus Gnadenfrey erhalten aus denen 
sie Manches mittheilten. Ich hatte Sorge um die 
Gurken, nahm deßhalb die 22 größten ab. 
Die mittelmäßigen ließ ich liegen. Ich bin da- 
rüber her Elly’s Tasche zu übernähen. Fühle 
mich sehr unbehaglich, da die Verstopfung mir Noth macht. 
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24. Ich bekam heut nicht viel Näharbeit fertig. Vor- 
mittags schälte ich Gurken und salzte sie ein. Nachmittags 
noch an Ellys Tasche genäht; Elly fing heut an ein 
Buchzeichen zu nähen für Schwester Goerlitz in Pathes Schule, und bei 
mir Ofenlappen zu stricken; womöglich sollen die Groß- 
mutter und Tante Hanke welche bekommen. Von 
der Mondfinsterniß konnte man der Wolken halber, 
nur kurze Zeit etwas sehen; doch wars ganz interessant 
In Kardang wurde arg spectakelt. Ich schälte 
Abends Quitten zum Einmachen. sonst nichts gearbeitet. 
Bruder Jaeschke war so gut auf meine Bitte unsre 
Uhr einmal vorzunehmen; sie scheint jetzt ganz 
richtig zu schlagen. - 
25. Die vergangene Nacht war eine unruhige; mein Reißen wurde 
so arg daß ich es nicht mehr im Bett aushalten konnte. Dann 
klagte Elly über Leibweh, brach sich auch einige Mal; wahr- 
scheinlich hat sie sich gestern bei dem Eßen von dem Gurken- 
ausgenommenen den Magen verdorben, und wohl auch verkältet. 
Ich war froh daß es herauskam, gab ihr am Morgen 
ein Kinderpulver, worauf sie nochmals brach und auch 
abführte, dann wars beßer mit ihr, doch blieb sie den 
ganzen Tag Patientin, und bekam am Abend 2 Pillen. Der 
kleine Junge ist Gottlob ganz munter und vergnügt. Anfang 
der Kartoffelerndte; ich legte Asia Gurken ein; fing 
Nachmittags an ein neues Ueberziehjäckchen für Ely in 
Stand zu setzen; auch Abends daran genäht, doch schlief ich 
drüber ein. Gegen Abend wurde ein großes Unglück 
abgewendet, in dem der kleine Paul, durch eine unvorsichtige 
Neckerei der Gangdsom. mit einem Stöckchen Sangie ins Auge fuhr. 
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26. Die letzte Nacht war in Bezug aufs Reißen noch schlimmer 
als die vorige ich konnte den Kopf gar nicht auflegen. 
Leider ging es zum Theil heut am Tag auch so; es ist 
recht empfindlich. Sangie‘s Auge ist Gott sei Dank fast 
ganz gut; seit gestern Abend bis Heut Abend habe 
ich darauf gehalten, daß sie kalte Waßer Umschläge 
haben mußte. Heut bekamen wir Rindfleisch, 
indem des Guskyerpa Kuh gestern ein Bein gebrochen, 
und Bruder Rechler dieselbe dann gekauft, und von Samuel hat 
schlachten laßen. Vormittags in der Küche beschäftigt 
dann Elly‘s gestern angefangenes Jäckchen fertig 
gemacht; es paßt ihr recht gut. Nachmittags wegen 
Reißen fast nichts gethan, so auch Abends. – 
Die Kinderchen sind Gottlob recht munter. 
27. Ohne Reißen Gottlob aufgewacht, ich hatte mich sehr 
warm gemacht, was offenbar gut that. Der kleine 
Paul fing von Mittag an plötzlich ohne besondere Veranlaßung an 
über sein Füßchen zu klagen. er weinte jämmerlich, und 
wollte sich gar nicht anrühren laßen; das eine Füßchen 
war bedeutend geschwollen; ich legte ihm Holloways Salbe auf 
zog ihm wollene Strümpchen an und Hannah trug ihn 
den ganzen Nachmittag; gegen Abend verlangte er wieder 
zu tappeln, und sagte daß das Weh Weh ganz gut sei. Doch 
während ich in der Stunde war wachte er aus 
dem Schlafe auf, und weinte bitterlich über sein Füßchen. 
Jetzt Gottlob schläft er ruhig im Bettchen. Das Reißen 
plagte mich heut vormittag sehr; ich legte eine Fliege 
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hinter das Ohr; es scheint etwas nachzulassen; ich 
konnte am Nachmittag doch etwas nähen. - 
Abends Quitten geschält. 
28. Nachdem der kleine Paul in der Nacht und heut morgen noch 
recht Schmerzen im Füßel gehabt haben möchte (er schrie sehr) 
war er den übrigen Theil des Tages recht munter, 
tappelte auch viel herum. ich war vormittags in 
der Küche; buk auch für uns und die Kinder zum morgenden 
Engelfest. Nachmittags nur Wenig genäht, ließ die 
Stuben aufräumen, einige Kinderwäsche von Sangie 
waschen u.sw. Mit meinem Reißen ist’s Gottlob beßer, 
es droht noch. brach aber nicht heftig aus, in der verflossene 
Nacht hatte ich zum ersten Mal das Federbett. Ich ließ 
heut von Sodnam Dorje ½ Kilta Kartoffeln zu Mehl reiben, 
29 Engelfest; früh kam Gangdsoms Bruder durch, er wollte 
Geld geborgt haben, ich gab ihm nur 1 Rupie. Da er sich 
einige Stunden hier aufhielt, übernahm ich einiges von 
Gangdsoms Arbeit; ließ Sodnam Dorje das Kartoffelmehl durchs Sieb 
drücken, kochte die letzten Quitten und Stachelbeeren ein. 
Früh hatte ich beide Kinder gebadet; und auch mich vor  
Tisch noch gekämmt und gewaschen. Nachmittags tran- 
ken wir gemeinschaftlich in der großen Stube Kaffe. 
Die verfloßene Nacht war wieder unruhig. Der kleine 
Junge schrie einige Mal fürchterlich aus Schmerz 
über das Lulu machen; der Rheumatismus am 
Füßchen (dafür halte ich es nehmlich) scheint gut zu sein 
1866 
   238
Mit meinem Reißen gehts auch beßer, ganz ist 
zwar noch nicht sicher damit. 
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30. Sontag. In der tibetischen Versamlung wollte Paul nicht 
aushalten, auch Elly heulte wieder nach derselben; so 
daß ich ihr einmal ordentlich die Ruthe gab. Den Nachmittag 
verbrachte ich mit den Kindern; wir gingen noch weiter 
als Kyelang Gong ganz allein; Paul tappelte viel; als 
wir zurückkamen, erschien Tara Chand mit seinen 
Töchtern, Trashi Sdanpell, und einem großen Gefolge. 
sahen sich in Haus und Garten um. – Das Wetter 
recht schön, doch auch oft rauhe Winde. - 
October 
2. Gestern war ein unruhiger Arbeitstag, ich räumte mir 
die Speisekammer auf, hatte noch mit Einkochgeschichten 
und dem Unterbringen des vielen Rindfleisch zu thu 
Wäsche eingeweicht u.s.w.. Am Abend bekam ich 
einen tollen Fit von Reißen, der auch einen Theil  
der Nacht währte, dieselbe war schwer, da auch Paul 
immer wieder arg schrie, und sich nicht beruhigen wollte. 
Heut früh entdeckten wir daß an seiner kleinen Zehe 
sich ein Geschwür bildet, und konnte mir die Schmerzen 
und Unruhe der Nacht erklären; ich legte ihm Gur und 
Mehl auf, er war den Tag hindurch ruhig. Ich hatte 
Wäsche, half aber gar nicht dabei, sondern ließ 
Ramli und ihre Schwester allein machen; es ging heut 
ziemlich gut. Zu Mittag bekam ich Briefe aus Surinam 
von E. Jensen und M. Lehman, und ein paar Zeilen von Wilhelm 
Heut legte ich das Rindfleisch in die Salzlacke 
That den ganzen Abend nichts, fühle mich schnupfig 
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October  
3. Mangeln, Plätten aufräumen der Wäsche etc. nahm den 
größten Theil des Tages in Anspruch; auch ein Wenig ausge- 
beßert. Das Reißen ist Gottlob nicht wieder gekommen, ich 
fühle mich aber sehr schnupfig und unbehaglich. Elly hat 
wie immer ihre Schulen, seit gestern fing sie an das 
Verschen für die Pathe zu schreiben. Der kleine Junge 
ist sehr vergnügt; sein Füßchen scheint nun ganz gut 
zu sein, ich habe nichts daran gestochen, das Gur hats 
allein aufgezogen. Heut Abend konnte ich Gottlob wie[-] 
der etwas hinter einander arbeiten, Ellys Höschen 
wurden fertig. – 
4.242 
4. Vormittags geplättet, Nachmittags das Wandkörbchen 
benäht, was eine sehr schwierige und saure Arbeit war. 
Zu Mittag war das junge Beda Mädchen gestorben. 
5. Einen Theil Sanddornbeeren eingekocht; nur wenig 
genäht. Elly schrieb am Nachmittag ihr Verschen. 
Gegen Abend Stubenkehren laßen; ich nahm 
während deßen mit den Kindern die sämtlichen 
Gurken ab; die anderen Geschwister hatten dies schon früher 
                                                          
242  Nach dem Kalendertag folgt lediglich eine komplett ausgestrichene Zeile. 
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gethan. Abends ganz gefault; ich schlafe auch in 
den Nächten nicht besonders gut. 
6. Ich ließ am Morgen von Dorje meine Essiggarra herunter 
in die Sonne schaffen; auf dem Boden ist es zu kalt, ob- 
gleich der Eßig 2 Monate steht, ist er noch ganz süß. – 
Vielleicht wird er noch, wenn ich ihn des Nacht seh[r?] verpacke. 
Nachmittags Haare machen; ich die Kinder gehütet. 
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7. Sontag In der verfloßenen Nacht fing Schwester Rechler 
an unwohl zu werden, und so gings heut weiter; sie 
wollten nicht glauben, daß es ein Anfang der 
Niederkunft sei, bis endlich Abends um 9 nach 
schweren Stunden und vielen Schmerzen ein kleines Jungel 
geboren wurde. Schwester Jaeschke und ich blieben bis 1' oben, 
Sangie und Gangdsom schliefen bis dahin hier, dann 
ließ ich sie gehen. 
8. Es war ein recht besetzter Tag. Der Mann welcher nach 
Kangra geht, will heut fort. Elly hatte noch etwas 
an einem Ofenlappen zu stricken, ich beide zu 
besetzen und füttern, zu schreiben und einzupacken, 
doch wurde alles glücklich fertig und Bruder Rechler that 
das kleine Päckchen für unsre Verwandten mit in 
ihr Kistchen. Unsre Kinder haben viel Fest mit 
dem kleinen Kindchen. Abends kam Nicodem endlich 
von Sultanpur zurück, mit einigen Ladungen 
9 Schwester Jaeschkes Geburtstag; ich gratulirte früh mit  
den Kindern, Elly hatte ein Verschen geschrieben, das 
Wandkörbel war auch fertig. Dann räumte ich meine 
Kiltas aus, kostete dabei ganz unbewußter Weise 
vom Kelu Öl, was mir so schlecht bekam daß ich einen 
Abortus befürchtete. Am späteren Nachmittag gab 
es sich wieder. Schwester Jaeschke trank mit mir und den Kindern 
allein in der Veranda Kaffe. - 
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10. Gleich früh hörte ich von Schwester Jaeschke daß unsre 
Tante Hanke heim sei, was Abends durch 
einen Brief von Bruder Reichel bestätigt wurde. 
Ich hatte einen sehr Arbeitsvollen Tag, vormittags 
noch Beeren eingekocht. Pfeffergurken zurecht- 
gmacht, auch noch ein Paar Asiagurken. 
Nachmittags mit den Kindern und Dorje die 
Zwiebeln und das Kraut herausgenommen, erstere 
auf den Boden, letztere in die Grube geschafft. 
Abends an Wilhelm geschrieben. 
11. Es war heut wieder ein recht ruheloser Tag. Vormittags 
kochte ich Eßig (borgte 2 Flaschen von Jaeschkes und 2 von 
Rechlers) und machte die Pfeffergurken, und ein Theil Senf- 
Gurken; auch wurden die letzten Beeren mit Einkochen  
fertig. Gelbe - und weiße - und Kohlrüben ausnehmen, und in 
die Veranda vor unserm Kammerfenster eingraben 
lassen, wo Dorje alles recht hübsch geordnet hatte. Wetter 
trübe drohend, und kalt. Abends genäht. – Die Kinder- 
chen sind Gottlob recht munter. Paul hat schon seit 
mehreren Tagen keine Pille bekommen, befindet sich 
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aber scheints wohl, macht auch seine Sachen, ich gebe ihm 
gewöhnlich etwas Apfel, oder Quittenmus. – 
12. Da das Wetter sehr drohend war, ließ ich früh durch Dorje 
unsern Eßig, der bisher noch bei der Treppe stand ab- 
klären; er ist nicht stark, wird aber zu brauchen sein. Den 
Vormittag herumgewirthschaftet, meine Tuchflecken geordnet. 
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12. Tüchtiger Schnee; ich eilte in den Garten, um so 
viele Blumen als möglich zu plücken; ließ dann 
die Stuben von den Frauen kehren, während 
ich mit den Kindern bei Rechlers besuchte. Am 
Abend das erste Feuer in der Stube gehabt. Es 
ist sehr kalt. Abends Träge fast nichts gethan. 
13. Vormittags in der Küche und Speisekammer. Nachmittags 
auch nicht viel genäht, sondern die Kinder gehütet 
Ich machte eine Niederschlagende Erfahrung, nehmlich daß 
die Elly heimlich Zuker aus der Büchse nahm, und dem 
kleinen Paul davon gab; ich sprach ernst mit ihr; es ging 
mir die Sache sehr nahe. – Das Wetter war heut wieder 
sehr schön und sonnig, da ich aber die Kinder abends 
badete, machte ich ein Feuerle in der Stube. 
Auch ich wusch mich Abends. 
14. Sontag Der Vormittag mit den Versamlungen  
wie immer vergangen. Nachmittags um 2 war 
die Taufe des kleinen Jungen; er wurde Gotthelf Theodor 
genannt. Ich hatte ihn zu halten, es war mir etwas 
bang, doch gings gut. Später ging ich mit den Kindern 
auf den Feldern spazieren, besuchten auch wieder 
bei Nicodem. Die Abendstunden welche die ganze 
letzte Woche ausgefallen waren, gehen nun wieder 
an. 
16. Gestern vormittag den Essig für die Gurken noch ein- 
mal aufgekocht, geplättet. Papas Kleider durchgesehen 
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und aufgeräumt. Am Nachmittag war Trashi Gyaldang 
auf Arbeit um mir ein paar warme Schuhe zu 
nähen, er machte seine Sache schlecht. – 
Heut war ich mit verschiedenen Näh- und Flickereien 
beschäftigt, die Arbeit drückt mich oft recht nieder 
Elly war den ganzen Tag brav und artig, auch das Jungel. 
Er ist jetzt immer sehr vergnügt wenn er mit dem 
kleinen Friedel oben spielen kann. Gegen Abend schloß ich 
meinen Brief an Wilhelm da er mit der Post 
fort soll. Sangie klagte gegen Abend über heftiges 
Leibweh; Camillenthee half nicht besonders; ich 
gab ihr darauf Thee und Zucker und ließ sie gehen. 
Das letzte Stück Kartoffeln wurde aus der Erde 
genommen; wir bekamen noch einige Körbe voll, 
so daß Jede Famlie 13 Eß- und 2 Samenkiltas hat. 
Am Nachmittag fiel das kleine schwarze Schäfchen, welches 
dem Friedel gehören sollte, in die hintere Cisterne, 
und ertrank. 
17. Sangie war noch recht unwohl; ich gab ihr zu Mittag 
einige Holloway Pillen und ließ sie gehen. Ich hatte die Kinder 
zu beaufsichtigen; es wurde da nicht viel mit Arbeit. 
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18. Die Pillen haben tüchtig gewirkt; Hannah‘s Schmerzen 
sind viel besser, doch ist sie schwach und müde; ich behielt 
deßhalb bis Mittag die Kinder, Paul war zeiten 
weise recht brav, half mir Eierkuchen einrühren etc. 
Nachmittags kam wieder die Frau. Großes Aufsehen 
macht ein schwarzer Hund, der gestern Abend 
den Sodnam Dorje anfiel, als er ausging um sein ver- 
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October 
18. verlornes Schaf zu suchen, der Arme Dorje bekam ein 
paar tüchtige Bisse in‘s Gesicht: an den Mund und dicht 
unter dem Auge. Noch mehrere wurden gebissen; am 
schlimsten ein kleines Mädchen aus Kardang die hier her ge- 
bracht wurde, sie hatte dicht über dem Auge eine gar- 
stige Wunde. – 
19. Früh im Bett schon hörten wir ein Geheul, und beim Aufstehen 
erfuhren wir das der böse Hund nun glücklich von 
einer ganze Menge Leuten noch vor unserm Pförtel 
todt geschlagen worden war. nachdem er noch in der 
Nacht die Begie ins Gesicht gebissen und auch andre 
anzufallen versucht hatte. Ich ließ am Vormittag 
durch Dorje 18 Flaschen von dem neugekommenen Oel 
füllen, schrieb dann an Wilhelm. Nachmittags ein 
Wenig genäht, dann mit Gangdsom zusammen die 
Stuben gekehrt weil Hannah noch schwach ist. 
Gestern und heut gab ich dem kleinen Paul wieder 
Pillen was ich längere Zeit ausgesetzt hatte. Das 
Jungerle fängt an zu krickeln; aß auch zu Mittag 
ordentlich Fleisch von dem kleinen Zickelkeulchen, welches 
ich von Rechlers für die Kinder erhalten. 
20. Ich machte mich drüber die kleine Kammer gründlich 
aufzuräumen, was mich etwas ermüdete, doch wurde 
ich glücklich fertig. Nachmittags Haare machen der 
Frauen, die Kinder gebadet, Abends mich gewaschen. 
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21. Sontag Den Vormittag wie gewöhnlich. Die Kinder 
waren brav. Ich hatte sie den ganzen Nachmittag 
da Sangie bei einem Einkauf länger blieb als 
ich dachte. Ich nahm keine Arbeit vor. ging ein 
Wenig aus mit den Kinder, dann als ich zu Rechlers ging 
fiel Paul von der Fußbank, schrie lange, und schlief 
dann wol 1 Stunde lang auf meinem Schooß. – 
Der kleine Theodor hat die Schwämmchen, ist nicht ganz 
ruhig. – Ich dachte und sprach heut viel von Papa. 
Das Wetter erst drohend, dann schön. – 
22. Ich räumte die Waschkammer mit Gangdsom auf; 
ließ sie zum ersten Mal die Diele mit Sand  
scheuern, sie mühte sich damit. Das Fensterwaschen 
geht ihr ziemlich gut von der Hand. Nach Tisch wusch ich 
einige Wäsche ließ dann auch Sangie die Säcke 
alle waschen. hütete die Kinder. Lagdrug von 
Ladag kam bei den Seinigen an. 
23. Großer Aufräumtag. Schlaf und Wohnstube gründlich 
rein gemacht. Sangie und Gangdsom wuschen 
die Fenster und Thüren Pudit scheuerte die Dielen. 
1866 
   242
Die Betten auch gesonnt. Das Canape, ganz aus 
einandergenommen, und in Stand gesetzt. Wier wur- 
den nicht zu spät fertig hatten auch günstiges Wetter. 
Elly hat den kleinen Paul brav gehütet; sie läßt ihn schon 
allein auf den gewißen Ort gehen. Ich bin sehr müde 
werde wol gleich um 8 zu Bett gehn. 
 
[82] 
 
October 
24. Ich legte die Winterdecken in die Stube, ließ 
von Sodnam Dorje den großen Filz der in die Schlaf- 
stube kommt, ordentlich ausflicken. Pudit scheuerte 
am Nachmittag den Gang und die Küche. Sangie mußt 
meine Wochenwäsche waschen wobei ich eine Stunde 
lang mit half. Dann plattete ich Wäsche; Elly hütete 
recht brav ihr Brüderchen. 
25. Einige Näh- und Flickereien besorgt. Die Kinder 
wie immer ihre Schulen. Sodnam Dorje holte einige 
Ladungen Sand von der Jurra zum Kehren 
und Streuen für den Winter. Ich buk am Vormittag 
eine Parthie plain bisquits. Unsre Uhr ist leider 
nicht recht im Stand. 
26. Am Vormittag Brod und Kuchen gebacken; ein kleines Salat- 
gemüse mit Setz Eiern gemacht, was den Kindern besonders 
auch Paul gut schmeckte. Nachmittags meine schwarz 
seidne Jacke endlich fertig gemacht. Bruder Jaeschke 
reparirt unsre Uhr. 
27. Ich hatte heut keine Aufräumereien. Kochte Suppe 
und Reispudding für Schwester Rechler. Nachmittags die 
Kinder gehütet, sie waren recht brav. Frauen 
Haare gemacht. Abends baden der Kinder. 
Ich bin Abends gewöhnlich sehr träge und untaug- 
lich zur Arbeit, habe am Tag häufig Kopfweh. – 
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28. Sontag. Stunden wie immer. Schwester Rechler hielt in der 
deutschen Predigt ihren Ausgang; ging auch nach Tische 
mit dem Puscherle ins Freie. Wir alle waren 
am Nachmittig bei Rechlers eingeladen. Dann 
späterhin mit den Kindern ausgegangen. 
Abends sehr müde. – 
29. Gleich früh Briefe erhalten von Wilhelm mit der Nachricht 
daß er erst Sonabends zu kommen gedenkt. – Zum 
ersten Mal wollene Strümpfe angezogen, da ich 
mir keinen Rath wußte vor kaltenFüßen; auch 
zum ersten Mal das Mittagessen in der Stube  
gekocht, ohne indeß die beständige Kocheinrichtung 
zu machen. Es war mir möglich am Tage und  
Abends einige Näh- und Flickereien zu beseitigen 
November 
1. Die verfloßenen 3 Tage in ziemlicher Ruhe verbracht, genäht 
und geflickt, dabei mehreres fertig gemacht. Das 
Mittageßen in der Stube gekocht. Der kleine Paul der 
bisher so munter war fängt an schwer und kriklich 
zu werden, hat auch eine belegte Zunge, weßhalb er 
gestern und heut Pillen bekam; ich hatte heut wieder 
einmal einen ziemlichen Ruck von Reißen 
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jetzt gerade hat es sich Gottlob damit gebessert. 
2. Am Vormittag die Stuben kehren laßen; gebacken 
gebraten etc. Nachmittags mit der Arbeit draußen 
gesessen; gegen Abend Brief vonWilhelm, der mich sehr 
erfüllte. Die Kinder gebadet. Paul noch nicht recht munter bekam 
 früh und Abends Pillen. 
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November. 
26. Das Rindfleisch zum Räuchern bestimmt, in die 
Salzlacke gelegt. So auch den Essigbraten  
eingelegt. Abends Pfefferkuchenteig eingerührt. 
29. Ich glaubte heut die ersten Kindesbewegungen 
gefühlt zu haben. Bin in sehr schlechter Gemüths- 
stimmung. habe täglich an bösem Kopfweh 
zu leiden. 
30. Die erste Weihnachtsbackerei gemacht, wobei die 
Kinderchen lustig halfen. Nachmittags Stuben  
kehren lassen. 
December 
1. Nachmittags während dem Haaremachen die 
Kinder gehütet. Friedel war längere Zeit unten. 
Die Kinder gebadet, mich selbst auch gewaschen. 
2. Sontag Erster Advent. Paul zog zum ersten Mal das 
lila Kleidchen an es steht ihm gut. Wetter sehr 
schön, Nachmittags bei Nicodems besucht. Gegen 
Abend Christbescheer für die Kinder gemacht. 
auch dem Friedel eine Kleinigkeit einbescheert. 
3. Bruder Rechlers Geburtstag. Vormittags gratulirt; nicht 
viel gearbeitet. Meine Wochenwäsche von Sangie 
waschen lassen. Nachmittags Kaffetrinken oben. 
Gangdsom war nicht mit dabei. Gegen Abend 
arges Seitenstechen. 
Am 6ten Ellys Geburtstag vergnügt gefeiert, die 
Brüder waren nicht mit bei der Einladung. 
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December 
6. Sie erhielt von uns eine Spaarbüchse. Das 
schöne Wintermäntelchen. Spiel Uhr. Schürze etc. 
In den Tagen vom 10ten bis 15 ununterbrochen mit 
Briefschreiben beschäftigt; ich schrieb an Heinrich, Adolf 
Caroline, einen Gruß an L. Heyde, an Bertha. M. Lehmann, 
Mrs Blake, Mrs. Clay. Am 15ten war tibetisches heiliges 
Abendmahl. In der kommenden Woche Pfefferkuchen 
gebacken etc. Sehr in Eile einen Schwal gestrickt 
für Wilhelm den ich am 21ten Einbescheerte. Zum 
Tomasabend einen Mohnstriez gebacken. zusammen 
Thee getrunken. Sonnabend den 22ten 3 Strietze ge- 
backen für uns und die Frauen; Aufräumen etc. 
Sontag Abends Ketten und Naschware für den Baum 
geordnet ziemlich spät zu Bett gegangen. Montag 
den 24ten Vormittags die Frauen Haare machen 
lassen, ich strickte ein paar Halbhandschuh für Sangie 
zum Bescheer. Nachmittags mit Schwester Jaeschkes Hülfe den 
Baum geputzt. Abends Bescheerung. In den Fei- 
ertagen gefeiert, gar nichts gethan. – Wetter sehr 
schön. Ich oft in schlechter Stimmung. 
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Heut am 28ten Brief geschrieben an Mrs Cleghorn 
in Antwort auf das Anmelden der Nähmaschiene. 
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1867 
Ostern den 21ten April. Seit Anfang des Jahres noch kein Wort 
eingeschrieben aus lauter Nachlässigkeit und Trägheit; ob- 
gleich sich in dem letzten Vierteljahr so manches Wichtige 
zugetragen; das Meiste wird mir nun nicht mehr gegenwär- 
tig sein. Der Januar war ein schwerer Monat, indem ich 
mich gegen 3 Wochen lang recht unwohl ja ordentlich krank 
fühlte ohne gerade im Bett zu liegen, der Kopf war schrecklich ich 
glaube es war etwas Gallenfieber ähnliches; nichts wollte helfen 
bis ich in Gottes Namen Holloway‘s pillen nahm, die mir 
augenscheinlich gut thaten und wieder in Ordnung brachten, ohne 
wie wir gefürchtet, einen Abortus herbeizuführen. Die Mädchen 
Strickschule fing dieses Jahr aus Mangel an Wolle ziemlich spät an; erst 
Mitte Januar. Ich nahm in den ersten 14 Tagen nicht mit 
daran Theil; bis ich mich wieder wohl fühlte, da ich dann auch 
meinen Antheil Schülerinnen übernahm. Ende Januar wurde 
ein Schwein geschlachtet; ich konnte an den dabei bezüglichen 
Arbeiten mich mit betheiligen. Den 31ten Januar wollten 
wir unsern Honig auskochen, wobei die Garra zersprang 
und der sämtliche Honig verloren ging. – Im Februar 
ging alles seinen gewohnten Gang ich nahm mehrmals 
Pulver von Rechlers aus Furcht vor Abortus. Wilhelms Geburts- 
tag der auch gerade am Abendmahls Sonnabend traf wurde gar 
nicht allgemein gefeiert; wir tranken allein mit den 
Kindern Kaffe; ich hatte eine Mütze gehäkelt, die aber 
wenig Anklang fand. Elly hatte bei Pathe einen schönen 
weißen Schwal gestrickt; bei mir Strumpfbänder ge- 
häkelt, außerdem hat sie bei Jaeschkes ein Verschen 
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gelernt, geschrieben und singen gelernt; auch 
Paul hat ein Verschen gelernt. – Der ganze  
März verging in Erwartung und Spanug ob nicht 
das kleine Puttel einmal kommen würde, da 7 Monate nun 
um waren; ich hatte es oft recht lastig und beschwerlich, 
brachte all das kleine Kinderzeug glücklich fertig. Doch 
der Monat verging, ohne daß etwas erfolgte. 
Ende März wurde die Strickschule aufgehoben. – 
Am 8ten April kam die erste Post, viele Zeitungen, 
Briefe nur für Jaeschkes. Der 11te April war der traurige 
Todestag unsers Nicodem, die Begebenheit ist wohl dem 
Gemüth so eingeprägt, daß ich nicht weiter viel davon 
schreibe. Am Gründonnerstag tibetisches heiliges Abendmahl. Am Char- 
freitag mein Geburtstag den ich nicht allgemein feierte  
Ostern ging vorüber ohne daß die wegen der vielen 
Beschwerden so herbeigewünschte Geburt stattgefunden 
hätte. Nach Ostern fing Tsang Rolma an zu mir zum 
Stricken zu kommen, sie stellt sich gut an. Hatte am 
7ten May schon den 1sten Strumpf fertig. Am 8ten May 
früh am ½ 8 Uhr wurde unsre kleine Agnes geboren. 
es ging nicht so schnell wie bei den letzten Malen 
Gottlob aber glücklich von Statten. Sie röchelte sehr nach 
der Geburt, hatte viel Schleim im Munde bekam Castoröl. 
Gottlob erholte sie sich und es ging alles so ziemlich. Nah- 
rung hatte ich auch. Die Kleine schlief im Ganzen wenig 
und ist von Anfang an ein Schreikind gewesen. Es 
war oft so arg daß Paul eine Zeit lang in der 
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Wohnstube schlafen mußte, weil er bei dem scharfen 
Kreischton der Kleinen mit weinte. Am 9ten Tage 
stand ich auf. Den 17ten war Bruder Jaeschkes Jubelgeburts 
tag an dem ich mich leider nicht betheiligen konnte; ich 
hatte nur ein Verschen den Kindern zum Singen ein 
gelernt, was sie auch brav machten. Sontag den 19ten hielt 
am Nachmittag unser Papa die Taufe auf Tibetisch; ich fing 
an Pathenbriefe zu schreiben, womit ich aber bis in den 
Juni hinein trödelte; ehe Alles zum Abschicken fertig war. 
Am Himmelfahrtstag den 30ten May hielt ich in der deutschen Predigt 
Ausgang, und machte Nachmittags gegen Wilhelms Wunsch ein Allgemeines 
Trinken, was mir aber theuer zu stehen kam, die Aufree- 
gungen des Backen’s, verdorbener Magen etc. machten mich recht 
krank und brachten mich aufs neue zum Liegen. Pillen 
hoben den Schmerz im Magen Aber Bluten trat stärker 
ein, und ich kam recht zurück; es war als könnte ich mich 
nicht recht erholen. Mit der Kleinen gings gut; als sie 
14 Tage alt war, wurde sie täglich in die Veranda geschafft 
im Wägel, was ihr gut that. Als gegen Ende des ersten 
Monats, da ich mich so elend fühlte, die Milch knapp zu 
werden anfing, gaben wir der Kleinen Kuhmilch anfangs 
mit dem Löffel, dann später mit einer Flasche und einem 
Schwämmchen zum Saugen daran gesteckt, was recht gut ging 
und sie täglich einmal oder auch 2 Mal bekam. Gerade zu 
Pfingsten war Dr Cayly hier auf seiner Durchreise nach Ladag. 
auch Mr. Lyall war um dieselbe Zeit hier. Kaum war 
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dieser Besuch fort, so kam ein andrer: ein junger Mr. Jantys, 
von Geburt ein Birmanese jetzt Schullehrer in Kotgurh besuchte 
unsre Mißion auf 8 Tage, wohnte im Besuchstübchen; aß oben 
nur einmal bei uns (manche Unlusten deßwegen); er war vom 
13 – 20 Juny hier Am 17ten Juny kochte ich das Erste Mal in diesem 
Jahr unser Essen in der Küche. Am 20ten Juny wurde erst 
die Schlafstube geweist und gescheuert, und so nach und nach 
auch die andern Räume. Noch mehrere Besuchende kamen 
Mr. Duff und Grag. Der Assistant commissioner M. Rivaz etc. von denen 
allen ich aber nichts sah da ich mich immer noch von den Theetrinken 
zurückzog. Es gab in den Wochen manches Unangenehme 
zwischen Wilhelm und Rechlers. Den 9 ten July machte Wilhelm sich auf den 
Weg um eine Reise nach Ladag zu unternehmen, Briefe  
von ihm durch die heimkehrenden Kulis meldeten sein 
Wohlbefinden Gott gebe nur daß er glücklich wieder heim 
kehren darf! Uns gehts ja auch so weit gut, die kleine 
Agnes fängt an niedlicher zu werden; ich habe sie unbeschreiblich 
lieb, sie lacht mich oft so süß an. Dabei ist sie aber, so klein 
sie ist, sehr eigenwillig, und gegen Fremde nicht besonders liebenswürdig. 
schreit sehr viel, was theilweise wol von Verdauungs- 
beschwerden und Blähungen, an denen sie sehr leidet herkommt. 
Seit ein paar Tagen verschmäht sie die Flasche ganz und lebt 
nur von der Bibi; ich habe Gottlob auch mehr Nahrung 
halte ziemlich strenge Diät, eße täglich Reis halte mich aber stark 
an Brod und Butter die wir jetzt reichlich haben, und fühle  
mich wohl. Auffallend war daß am 30tenJuny sich plötzlich meine 
Zeit einstellte, was sich nach 14 Tagen wiederholte. 
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Am 28ten July kamen Aepfel und Plaumen die wir bei Mr. Miniken 
bestellt hier an; es war mir unangenehm, da die andern 
nichts erhielten; ich will abwarten wie die Sache abläuft. 
Den 30ten und 31ten schrieb ich an Wilhelm durch heimkehrende  
Sangkarleute, die Getreide und Butter für Bruder Rechler gebracht hatten. 
Am 31ten räumte ich meine Speisekammer gründlich auf. 
Den 2ten August Von heut an will ich mir mir Mühe geben wieder 
pünktlich zu sein im Einschreiben. Heut vormittag kochte ich die 
ersten Bohnen ab zum Einlegen in Essig. mit meiner Arbeit 
wird im Ganzen Wenig; in dieser Woche machte ich das 
weiße Kinderfestkleidchen für Elly fertig; ich nähte eine 
neue Taille an das im vorigen Jahr geschenkte Röckchen, 
ein neuer Sommer Wochen Kittel für Paul wurde auch heut 
fertig. Gegen Abend räumten die Frauen die Schlafstube 
auf; ich schrieb den ganzen Abend, da die Kleine ruhig schläft 
über die Nächte kann ich im Ganzen nicht klagen. Bis nach 
Mitternacht schläft sie gewöhnlich ununterbrochen in ihrem 
Bett, dann nehme ich sie und behalte sie bis zum Morgen bei  
mir. – 
3 August. Vormittags, Stubenaufräumen, Backen u.s.w. Nachmittags 
die Kleine gehütet da beide Frauen ihre Haare machten. Nach 
Tisch kam ein Bote von Dandi wo Mr. Alexander und andre Herren 
waren, und brachte das große Gong von Mr. Forsyth, die Herren 
ließen auch um Gemüse bitten. Sie gehen erst nach Trilognath 
dann will Mr Alexander herkommen. Paul hat in der letzten 
Zeit oft Bewahrungen vor Fall und anderm Unglück  
gehabt. 
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August 
4 Sontag Versamlungen wie immer. ich nehme gewöhnlich 
Paul mit in die deutsche Predigt, wo er still sitzt 
Seit 2 Sontagen geht er auch in die tibetische Litaney 
Nachmittags die Agnes gehütet; es war Regnerig. 
Bruder Rechler nahm auf meine Bitte die beiden Großen 
mit spazieren; ich arbeitete keinen Stich. Gab am 
Abend Agnes ein Kinderpulver da sie nicht recht im 
Schuß war. Zu Mittag probirten wirs wieder mit  
der Flasche, sie machte aber arges Geschrei; und lebt 
meist nur von Bibi. 
4. Den Vormittag wie gewöhnlich meist in der Küche verbracht 
5. Es thut mir leid zu merken daß Gangdsom scheints immer 
noch nascht. Zu mittag kam Post; ich erhielt einen Brief 
von Bertha. Nachmittags nicht besonders viel gearbeitet; ich 
fing an ein neues Nachtröckchen für Elly zu nähen. 
Wetter trüb und regnerig. Angefangen Bohnen zu schnitzen 
für den Winter. vergangenen Sonnabend 2 Kruken Bohnen 
in Essig eingekocht. Die kleine Putte ist Gottlob munter 
lacht und schwätzt oft, schreit aber auch viel. Zu mittag 
trank sie wieder einmal ohne Wiederrede ihre ganze Flasche 
aus. Seit dem 1ten August haben wir ganz aufgehört die Wärm 
flasche zu brauchen; es geht auch so ganz gut. Elly ist leider 
in keinem guten Fach; mit ihren Schulen geht es nicht 
gut. Die Pathe klagt besonders über sie. – 
6. Ich ließ heut von Ramli meine Wäsche waschen; zu Mittag war 
sie fertig. Vormittags kam der Sangkarpa mit den Schafen für 
Mr. Miniken an; leider waren ihm 10 davon von einem  
Bären zerrissen worden. Das Wetter war trüb und kalt 
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es regnete viel. Am Vormittag hatte ich 
immer hin und her zu laufen kam Nachmittags 
auch nicht sehr zur Arbeit da ich öfter die kleine 
Agnes nahm, weil sie viel weinte; sie konnte durch 
aus zu keinem Schlaf kommen, obwohl sie sehr müde aus- 
sah. mochte auch nicht bibi trinken, so daß ich schon recht 
Sorgen um sie hatte. Nach dem Waschen Abends gab 
ich ihr ein Kinderpulver, worauf sie späterhin etwas 
nukelte und dann einschlief bis jetzt auch noch sanft schläft 
Ellys Nachtröckchen bekam ich zur Noth fertig; sie zog 
es dann gleich an. Gottlob war sie heut wieder brav 
in ihren Schulen. Unser kleiner Junge ist Gottlob auch munter. 
Abends nach der Stunde kam ein Bote von Mr. Stafford 
der früher mit Mr. Rivaz hier war; er ließ um Brod 
Eier, Gemüse und ein grichisches Testament bitten. Die 
beiden letzten Gegenstände wurden geschickt, erstere 
gabs nicht. Ich schnitzte den Abend hindurch Bohnen 
und putzte Blumenkohl. 
9. Gestern Abend kamen Mr. Alexander und Rivaz hier an 
sie machten heut ihren Besuch, tranken Abends Thee mit 
ich war nicht dabei die Schulprüfung heute Nachmittag soll 
befriedigend gewesen sein Die Buben bekamen 2 Rupias 
geschenkt. Der Koch kommt alle Tage nach Gemüse. Heut 
gab ich einen Theil der Aepfel an die Geschwister ab, da 
Mr. Miniken nicht schreibt. Mit meiner Arbeit wird 
im Ganzen herzlich wenig; ich bin noch immer über Pauls 
Kittel. Die kleine Agnes ist recht niedlich sie macht 
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mir Freude. 
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August 
14ter Wieder seit ein paar Tagen nicht eingeschrieben 
Am Sontag den 11ten bekam ich einen Brief von Wilhelm 
von Lé aus. Nachmittags saß ich mit den Kindern im 
lcang zil243 schrieb dann einige Zeilen an Mr. Miniken wegen 
seinen Schafen. Ging dann mit den Kindern (Agnes auch) 
nebst den Frauen nach Kyèlang Gong spazieren kehrten 
dann bei Samuel ein wo ich die Mutter zu trösten suchte 
über den Tod des Pagpa den Wilhelm mir in seinem Briefe 
mitgetheilt. Gegen Abend kamen endlich noch 2 Kilta 
Aepfel für Rechlers und Jaeschkes von Miniken, doch ohne Brief 
Nach der Stunde schrieb ich an Wilhelm. Am 12ten Montag 
hatte ich mit Backen und andern Geschäften viel vor. 
Mit Arbeiten wird wenig, ein leises Reißen plagt 
mich öfters. Agnes bekam da sie nicht recht im 
Schuß war Abends ein Kinderpulver; es schien ihr 
gut zu thun, wirkte am 13ten ordentlich sie war viel 
munterer. Die Versamlungen an diesem Tage wie 
immer, ich nahm die Kinder mit, Nachmittags alle Geschwister 
im lcang zil244 Kaffe getrunken. Hitze heut 23 Grad. Abends 
Abendmahl. 
Heut am 14ten gelang es mir etwas anhaltender 
zu nähen ich bin noch immer damit beschäftigt die 
Festkleider für die Kinder zuzurüsten, was mir 
viele Zeit raubt Abends nichts gethan da mein Kopf 
reißt und empfindlich ist; ich glaube fast daß das 
Stillen meine Nerven angreift, die Kleine ist nur 
selten zu ihrer Flasche zu bewegen; ich wills noch so gehen 
lassen bis Papa nach Hause kommt. – 
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August 
16. Ein recht arbeitsvoller Tag. Vormittags Kuchen und Bäbe 
gebacken, Essen und Alles zum Fest gerüstet. Nachmittags die 
letzten Salzbohnen geschnitten und in das Faß gelegt; es sind 
viel mehr als voriges Jahr. Ließ dann von den Frauen 
alle Stuben kehren, nachdem sie zu Mittag schon die Küche 
rein gemacht. Abends die Kinder gebadet. 
17. Ein fröhliches Kinderfest, wir waren früh etwas spät fertig. 
Das Wetter war schön, die Kinder vergnügt. Gangdsom 
machte Vormittags ihre Haare. Nachmittags Liebesmahl 
Trinken im lcang zil245. Dann Spaziergang. - 
19. Den Gestrigen Sontag auf gewöhnliche Weise verbracht; das Wetter 
war schön. Unsre kleine Putte war am Nachmittag recht unruhig 
und schnupfig. Auch heut Vormittag schien es als ob’s gar nicht 
gehen wollte; ich hatte sie den ganzen Vormittag zu tragen 
weil Hanna ihre Haare machte. Ließ von Dorje und Mattha 
die Gusse rein machen. Dorje machte das Wägel zum Tragen 
                                                          
243  Tibetische Schriftzeichen. Nach Dr. Lindegger geht ‚lcang‘ auf das Wort Salweide zurück und ‚zil‘ auf 
Schatten(kühle). Zu übersetzen ist der Ausdruck daher sinngemäß mit ‚im Weidenschatten‘. 
244  Tibetische Schriftzeichen. Nach Dr. Lindegger geht ‚lcang‘ auf das Wort Salweide zurück und ‚zil‘ auf 
Schatten(kühle). Zu übersetzen ist der Ausdruck daher sinngemäß mit ‚im Weidenschatten‘. 
245  Tibetische Schriftzeichen. Nach Dr. Lindegger geht ‚lcang‘ auf das Wort Salweide zurück und ‚zil‘ auf 
Schatten(kühle). Zu übersetzen ist der Ausdruck daher sinngemäß mit ‚im Weidenschatten‘. 
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bereit, band Stöcke daran; wir hatten nähmlich heut vor 
die Kinderfest Nachfeier mit einem Spaziergang auf die kleine 
Alpe zu begehen. Die großen Kinder gingen mit den andern 
Geschwistern voraus, ich begleitete mit Hanna das Wägel, die 
kleine schlief den ganzen Weg; dort angekommen war 
es leider sehr windig und Regen drohend, was etwas 
die Freude störte; doch ging Alles glücklich vorbei und die Kleine 
schlief auch auf dem Rückweg gut. Gestern Abend bekam sie 
Kinderpulver heut morgen Carminativ wobei ich das Unglück 
hatte die Flasche zu zerbrechen, und ein Gut Theil zu verschütten. 
Am 19ten die ersten frischen Kartoffeln gegessen. 
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August 1867 
21. In den beiden letzten Tagen war ich mit häuslichen 
Arbeiten insonderheit Aepfel schälen zum Abtrocknen 
beschäftigt. Nähte heut Nachmittag ein blaues Knüpftuch 
welches wir mit noch etwas Spielzeug an Herrman schicken 
wollen. Die Schulen werden täglich gehalten; mit der 
kleinen Putte geht‘s auch wie gewöhnlich oft niedlich oft schreiend. 
Ich ließ heut Nachmittag meine Wochenwäsche von Ramli 
waschen, da Hanna Bohnen abziehen mußte. Hatte das 
Waßer in meiner Küche heiß gemacht. Abends wurde 
ein Monatsblatt, und Briefe von Bruder Clemens gelesen, welche 
mit der gestrigen Post angekommen waren. 
25ter Sontag. Vorigen Freitag schon ließ ich alle Stuben auf- 
räumen, gestern gebacken und Alles zu Papa’s Ankunft 
gerüstet. Heut morgen erhielt ich einen Brief von 
ihm, mit der Meldung daß er wol erst am 
28ten hier ankommen wird. Elly war am Nachmittag 
unwohl, brach dann am Abend tüchtig, was sie er- 
leichterte. Ich kochte für uns alle Bealfruit; gab auch 
der kleinen Agnes ein Wenig, da sie in den vergangenen 
Tagen immer Durchfall gehabt; es schien ihr zu schmecken. 
Sie war überhaupt heut niedlich und brav. 
27. Gestern begaben sich die Brüder Jaeschke und Rechler auf die Reise 
nach Poo; es war den ganzen Tag regnerig. Ich besserte am 
Nachmittag verschiedenes aus. Heut ist’s Wetter wieder 
schön, ich ließ am Vormittag von Hanna die Stubendielen 
aufwaschen, da es in der Waschküche Waßer gab. Nachmittags 
machte Sangie ihre Haare; ich hütete Agnes. Bären sollen viel rauben. 
 
[96] 
 
[unbeschriebene Seite] 
1868 
   250
 
[97] 
 
Anmerkung einiger Data’s von 1868. 
 
28ter Januar Abends wurde die kleine Anna Rechler geboren. 
9 Februar wurde sie getauft: Pathen: Bruder Kuhn, Gutsch, M. Kobett, E. Naillard 
und ich. - 
14ten März Geburtstag des kleinen Josef  
13 May. Ankunft der Nähmaschiene. etc. 
1 Juny. Taufe von Gangdsom. 
Mitte July Ankunft unsers Kistchens aus Gnadenfrey 
Besuch des jungen Miniken 
von 8 - 15 August Besuch von Mr. und Mrs Harcourt und Ms Forsyth 
10 September. Abreise unsrer kleinen Elly mit Geschwister Jaeschke. 
Mitte September Dielen der beiden kleinen Kammern. 
October Briefe geschrieben und abgeschickt an: Caroline, Louise, Bruder 
Schiller – etwas später an Sessings, Beck’s, P. Gemuseus, Schwester 
Jaeschke und Elly. – noch später durch Ida an Schwester Schneider. 
27 October Rückkunft des Matha und Zakarja von Simla. 
Geschenke von Elly für die Kinder; Missionsgeschenk 
1 Pack Männerkleider. - 
1 November Briefe von Jaeschke’s aus Calcutta zusammen an beide Paare. 
von Mrs. Brandis an Ida von Mrs Cleghorn an mich. 
5 November Schrecklicher Abend. Es kam heraus daß Betty in an- 
dern Umständen ist. Auftritt mit Zakarias Hanna etc. 
Erdbeben.246 
6 November Nachmittags höchst unangenehme aufregende Conferenz. 
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1868 
7 November: Betty aus unserm Dienst getreten. 
8 November: Angefangen in der Stube zu kochen; 
13 November: Durch Morgensegen und gemeinsamen Kaffe gefeiert 
kein Abendmahl 
18 November: Wilhelm eine Missionsreise nach Manschatt angetreten.  
Brief und Photographie von Heinrich erhalten. 
20 November: Ziemlich gründliches Stuben aufräumen, Fensterputzen. 
Die Decken von Dorje zusammennähen lassen, und auf 
die Dielen gebreitet. Anfang der Winterdecken. 
21 November: Brief an E. Krämer abgegangen durch Einschluß bei 
Rechlers. 
In den vergangenen Abenden war Agnes sehr unruhig. 
Wir entdeckten heut daß sie 2 ziemlich große Backenzähne 
bekommen, ohne daß wir es früher bemerkt; sie hat jetzt 
also 9 Zähne. 
22 November: Sontag Wetter prächtig die Kinder viel draußen. 
Einige Zeilen von Wilhelm erhalten. 
24 November: Heut war Betty auf Arbeit, wusch erst, dann ließ ich sie lesen, und andre 
Arbeit machen; ich mußte fleißig nähen. Dachte viel an Elly. Heut 
ist Vater Rosenhauers Geburtstag, da wollten ja Jaeschkes schon in Gnadau sein 
Paul hat regelmäßig seine Lese- und Schreibschule. Agnes war heut recht 
schwer besonders am Abend war kein Fertigwerden mit ihr. Klystir und Pille 
gegeben. - 12 Batti Hühnerfutter mahlen lassen. - 
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246  Dieses Wort Erdbeben steht über den beiden Worten ‚unangenehme aufregende‘. Es ist daher nicht zu 
entscheiden, ob sich diese Beobachtung auf den Kalendereintrag vom 5. oder  6. November bezieht. 
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1868 
25 November Wilhelm von seiner Reise zurückgekehrt. (Das erste 
Fischelbüchsel geöffnet) Alle Quitten einmal aufgekocht, 
da sie beschlagen waren; viel herumgewirthschaftet. 
26 Pfefferkuchenteig gemacht. Nachmittags ein Kalb ge- 
 schlachtet. Straßengeld für Wilhelm angekommen. 
27 Erste Weihnachtsbäckerei veranstaltet. Nachmittags  
Betty auf Arbeit. Das Weißblechgeschirr putzen lassen, 
Schlafstube gekehrt. etc. - 
28 Sonnabend wie gewöhnlich. Nachmittags Hanna Haare machen. 
Nachricht über das nicht kommen unsers Honigs, einen 
neuen Boten abgeschickt Abends mich gewaschen. 
29 Sontag 1 Advent. Gleich frühmorgens den Kindern ein- 
bescheert: jedem ein rothwollenes Halstuch (gestern Abend 
genäht). und porzellanschäfchen etc. es machte viele Freude 
Paul war den ganzen Tag glücklich. Am Nachmittag 
ging ich etwas aus mit den Kindern, war auch bei Rechlers. 
Den ganzen Tag bedeckter Himmel, trübes Wetter. Abends 
statt Liturgie: Singstunde. 
In den ersten Tagen der Woche hauptsächlich mit Ausbessern 
von wollenen Strümpfen beschäftigt. 
3ter December: Bruder Rechlers Geburtstag; Nachmittags bei der Ein- 
ladung gemüthlich. Vormittags Brief von Bruder Jaeschke 
von Suez aus. 
4ter December Fast den ganzen Tag mit Backen beschäftigt: 
Brod, Bäbe, Pfefferkuchen und anderes Weihnachtsgebäck. 
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1868 
4 December Zakarias machte den kleinen Besen für Friedel; Papa Blech- 
und Wännel Agnes in den Abenden immer auf meinen 
Schooß seit ein paar Tagen. 
5ter. Vormittags wieder gebacken Kleinigkeiten im Ofen 
Hatte dann das Unglück mir nach dem Backen  
Butter, mir kochende Butter auf die Hand zu gießen. 
was sehr schmerzte. Betty räumte sodann Stube und Gang 
u.s.w. auf. 
6. 2ter Advent. Elly’s Geburtstag, wir dachten ihrer viel. 
Hatten Friedel zum Kaffe eingeladen. Gegen Abend Einbe- 
scheerung: wir allen Kindern Friedel: Besen und Blech, Hals- 
tuch Büchel ... Anna. Kleid, Wännel. Agnes: die Fanny, 
und Paul Schachtel und Büchel. – Darauf bekamen unsre Kinder 
von Rechlers: Pferde, Bilderbogen, etc. Große Freude. Agnes 
besonders drollig und vergnügt. Am Abend angefangen 
an Elly zu schreiben 
7. Früh Alle Betten überzogen, mit den neuen Ueberzügen. 
Honig auskochen; Höchst langweilig und anstrengend; nicht viel 
sonst gethan; sehr müde. 
8ter Gangdsom Haare geflochten von Hanna; 
9ter Große Wäsche, den ganzen Tag. Pudri und Betty gewaschen. 
Wetter trüb. 
Arges Schnewetter. 
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13ter December Sontag. Gestern Abend Heiliges Abendmahl. – Vormittags wie immer, 
Nach Tisch spazieren bis Kyèlang Gong. Nachmittags die Kinder 
gehütet; ihnen einbescheert die kleinen Bunzeltaßen. Brief 
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an Elly geschlossen. 
15ter Gestern und heut nur Briefe geschrieben; nach Gnadenfrey 
Wilhelm an Louise, ich an Caroline zusammen an Jaeschkes und Elly. 
ferner an Heinrich, Adolf, und Miss Forsyth. Eine 
Kuh geschlachtet, davon die Hälfte bekommen. 
16. Früh noch schnell einen französischen Brief an Dr. Gaudin geschrieben. 
Die Leute mit den Briefen gehen ab. Betty vormittags meine 
Wäsche gewaschen. Die Kinder beide schnupfig, den ganzen 
Tag in der Stube behalten. Wetter trübe. Zu Mittag das 
Rindfleisch in die Salzbrühe gelegt; kleine Schuhe für Anna  
gefertigt, gebacken bis ziemlich spät. Abends oben einbescheert. 
wobei es tragisch zuging indem Paul mit dem Bescheer 
in der Hand in eine gefüllte Badewanne mit dem po 
hineinfiel. – 
19ter Friedels Geburtstag; ich war am Nachmittag mit den Kindern 
eingeladen; es war gemüthlich, gegen Abend bekamen die 
Kinder einbescheert, Paul das geb[astelte?] Haus. Vormittags Hanna die 
Haare gemacht. 
20 Sontag in unglücklicher Stimmung. - Montag 
dem kleinen Joseph doch noch einbescheert. 1 Stück Samt und Zagge[lewinn?] etc. 
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1868. 
24 December Nachdem wir gestern Abend beide fleißig Ketten 
und Netze geschnitten, auch alles für den Baum gerüstet 
hatten wir heut Nachmittag die Freude ihn aufzu- 
putzen, und Abends den Kindern zu bescheeren. Um 5 war 
Christnacht, Rechlers bescheerten vorher wir nachher. 
Abends Papa‘s Flannelhemd (das neue) fertig genäht. 
25. Am Nachmittag unsre Christen alle zum Kaffe geladen. 
Die Feiertage in Ruhe und Stille verlebt. 
29 ter letzte Post. 
31. ter Gestern aufgeräumt die Schlafstube, heute auch 
noch herumgekramt. Pauls Kittel vorgegenommen. 
Abends [?] Tibetischer Jahresschluß, wir kamen ½ 10 zusammen 
in Jäschkes Stube. Der neulich angekommene Brief von Bruder Reichel 
und Wochenblätter gelesen, dann gemüthlicher Jahresschluß. 
Beim Herunterkommen die kleine Agnes munter auf mich 
wartend, nahm sie gleich mit in‘s Bett.
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1869 
Januar 1. Zugleich tibetisches Neujahr. Nachmittags den Baum geleert. 
2. Ausführliches Aufräumen. Die Decken herausgenommen. 
ich that es mit Hanna zusamen. Dorje’s Frau ist noch immer 
bedenklich; seit mehr als einer Woche hatte sie starke Blut 
verluste, ist sehr schwach, und verliert zuweilen das Bewußtsein. 
5. Die Strickschule eröffnet mit 24 Mädchen; die Nonne zum 
Lesenlehren wird sich erst später einfinden; auch einige 
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Januar 
5. Mädchen aus Bieling finden sich ein. 
10 Sontag. Die Woche in gewohnter Ruhe verbracht. Strick- 
schule – sonst auch wurde es mir geschenkt fleißig nähen 
zu können, und einiges fertig zu bekomen; neues Nacht- 
röckchen, und Nachthosen etc. Am Freitag war Friedel 
krank; ist Gottlob wieder besser. Bei Agnes ist nun  
der 10te Zahn durch. Die Kinder sind im ganzen munter. 
Paul schreibt die großen Buchstaben ziemlich brav, und hat seit 
Anfang der Strickschule begonnen, mit bunter Wolle 
auf Stramin zu nähen was ihm Freude macht, 
am 8ten hatte ich Pudri auf Arbeit, niederschlagende 
erfahrung mit stehlen, den 9ten ging ich mit den Kindern 
beinahe bis Kyèlang Gong während Hanna kehrte. 
Nachmittags Hanna Haare gemacht. 
Heut am 10ten gings wie gewöhnlich am Sontag. Schneewetter. 
Gegen Abend meldete sich Gangdsom wegen Wehen, die 
Niederkunft scheint nahe zu sein. Abends auch nichts gethan. 
In Aufregung. – 
17 Sontag Mit Betty ist bis heut noch nichts passirt; sie bekam aber 
einen Eisenofen, und ihre Drangsa wurde gereinigt. Mit Arbei- 
ten wurden einige Stück wieder fertig; ich bin über den  
Männersachen her. Strickschule ging ihren Gang; es sind 
32 Schülerinnen; 8 Bielinger. Mit der einen Bieling 
Dschomo hatte ich einen Auftritt, weil sie heimlich das 
Gestrick mit nach Hause genommen hatte; die Kinder 
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Januar 
17. Gottlob munter; Agnes war schnupfig, sie kommt 
fast alle Abend um 10 zu mir in’s Bett. Das 
Wetter sehr warm Gestern war ich mit den Kindern 
Allein fast bis an die Bielingsschlucht; heut in Beglei- 
tung des Papa bis Kyèlang Gong. Vor ein Paar Tagen 
ein Zickel von Zakarias gekauft. Gestern Heiliges Abendmahl. 
Februar 
4ter Betty’s Niederkunft sehr lang und schwer; Wilhelm war 
die ganze Nacht oben, ich in graulicher Stimmung. 
nach 3 Tagen schon starb das kleine Jungel wieder. 
In der ersten Woche des Februar die ersten Kindesbewegun- 
gen verspürt. 
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Juni 
6ter Sontag Nachmittags wurde schnell und unerwartet die 
kleine Gretchen Rechler geboren; es ging Gottlob alles 
gut. Am folgenden Sontag den 13ten war die Taufe; mir 
gings in der Zeit recht schwer; ich erwartete fast täglich 
die Niederkunft; Am 26ten Juni Abends während Wilhelm 
ein wenig spazieren gegangen war, fühlte ich plötzlich wie 
etwas Dickes schwischen den Beinen, eine Geswulst die bis 
zur Niederkunft oft größer, oft kleiner wurde, nicht 
weiter schmerzlich war, mehr unbequem und beunruhigend. 
was es eigentlich war ist nicht recht klar. Mitte Juni 
einen Brief an Elly geschrieben und abgeschickt. 
16 July früh um 8 kam der kleine Hermann glücklich 
zur Welt, nachdem schon Nachts um ½ 2 die Blase ge- 
sprungen, und das Wasser beständig bald stärker bald 
schwächer gelaufen war; ich mußte mehrmals Mutter- 
korn einnehmen; der Kleine hatte die Nabelschnur 
um den Hals geschlungen, und war nicht weit vom Ersticken. 
ganz blau und aufgedunsen; Gottlob aber erholte er sich. 
Die Nachgeburt kam nicht sehr schnell, aber leicht; Schwester 
Rechler war die ganze Zeit zugegen; der kleine hatte 
viele Haare, schlief in den ersten Tagen viel, weniger 
in den Nächten, stellte sich gut an zum Trinken, und 
hatte im Vergleich mit unsern früheren Kindern 
in der ersten Zeit sehr reichlichen guten Stuhl. 
Ich hatte besonders lange, und recht empfindliche Nachwehen 
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befand mich sonst aber Gottlob wohl, Dank dem Herrn 
und der treuen Sorge und Pflege meines Wilhelm, der 
mit großer Angelegenheit 3 Wochen lang die Wirth- 
schaft besorgte; Betty wurde in der Küche angestellt. 
Einige Tage nach meiner Niederkunft kam eine Kilta mit 
Aepfeln die wir bestellt aus Kulu an; Wilhelm besorgte 
das Abtrocknen derselben; er kochte auch einige Töpfchen 
Zuckerbohnen ein, und ließ welche zum Abtrocknen schnitzeln 
Am 9ten Tag stand ich auf; Mr Harcourt kam an und blieb 
mehrere Tage lang hier; Wilhelm hatte besonders wegen der Schule vie- 
len Commers mit ihm. Durch seine Anwesenheit wurde die 
Taufe unsers Kleinen wider unsern Willen bis zum 
1sten August aufgeschoben. Die vorher geschriebenen Pathen- 
briefe gingen am 5ten August ab, ebenso einige Zeilen an 
Elly. Schwester Rechler hat mich während der Zeit mit Aller- 
lei Gutem bedacht, Suppen mit Huhn, Reispudding und 
zur Taufe einen Kuchen. In der ersten Zeit meines Bett- 
liegens war die Witterung kalt und regnerig, so daß der 
Kleine erst in der 3ten Woche in die Veranda gebracht 
werden konnte; unser neues Wagengestell beweist sich 
als gut und praktisch. Sontag den 8ten August hielt ich Ausgang 
in der deutschen Predigt nachdem ich schon in den vorhergehen- 
den Tagen in der Veranda die schöne warme Sommersluft 
eingeathmet. Es war als könne sich mein Kopf nicht 
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erholen. Das Bluten welches sich dieses mal vielmehr 
der Ordnung gemäß beinahe gegeben hatte, stellte sich 
nachdem ich am 9ten wieder anfing in der Küche 
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zu sein, stärker ein, ich mußte Zimmtthee trinken mit 
etwas Erfolg. Eine besondere Ursache des Dankes ist es daß 
die große Dromo gerade erst gekalbt hatte, und wir 
ungewöhnlich reichlich mit Milch und Butter versehen 
waren. Der 13te August wurde durch einen Morgensegen 
gefeiert, kein Liebesmahl oder Kaffetrinken. Nachmittags 
½ 5 war das Heilige Abendmahl. In den folgenden Tagen mit 
Vorbereitungen zu Papa‘s Reise erfüllt. Am 17ten August 
feierten wir das Kinderfest Nachmittags durch ein kurzes 
Liebesmahl und einen gemeinschaftlichen Kaffe im cang zil247  
Ich hatte für Agnes ein früheres weißes Kleid zurechtgestutzt. 
Am 12ten August hatten wir die ersten frischen Kartoffeln 
probirt, sie waren eßbar, aber noch nicht gut. Nachdem 
schon Tags zuvor Alles gerüstet und die Kulis abgegan- 
gen waren verließ uns Wilhelm am 18ten früh als 
wir noch im Bett waren (die Kinder schliefen) um seine 
Reise nach Ladag anzutreten. Als Nachfeier tranken 
wir in der Veranda gemeinsam Kaffe was ganz 
gemüthlich war, ich erhielt einige Zeilen von Wilhelm 
und schrieb ihm auch wieder durch wandernde Lama‘s. 
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August. 22ter Sontag. Nachdem Mr. Alexander sich vorher angemel- 
det kam er gegen Mittag an; er wurde in der Besuchs- 
stube einlogirt, hielt am Montag das Examen in der 
Schule, worauf gegen Abend die Geschenke in der Veranda 
vertheilt wurden; und trat Dienstag früh wieder seinen 
Rückweg an. 22 August Briefe an Jaeschkes auf die Post gegeben. 
24. Der hier durchreisende Dr. Henderson hatte die Güte 
die sämtliche Missionsfamilie samt dem Hause zu 
photographiren. 
25. Nachmittag Durchreise und kurzer Besuch von der Gialmo 
und ihrem Gefolge; ich mußte eins aufspielen, dann 
auf der Maschiene nähen, sie war sehr kurz hier aber 
freundlich. Paul fürchtete sich heulte entsetzlich, als 
Geschenk einen Filz Patting und Kurwa erhalten. 
26. Johannesbeeren eingekocht. Essig abgezogen 16 - 18 Flaschen. 
27. Große Wäsche (sämtliche Bettwäsche) in der Waschküche 
von Pudri besorgt. Dem Kleinen das 1ste Klystir gegeben. 
30. Graserndte angefangen. Zuckergurken eingekocht. 
31. Rechlers auf den Grasplatz einen längeren Spazier 
gang gemacht. Agnes recht kricklich wol von den 
Zähnen. Auch der Kleine macht viele Unruhe und 
Geschrei. Früh Briefe von Wilhelm, Abends von Kohlheim und C. Kräm 
September 2ten Hanna krank. Pillen die sich erbat wirkten 
wunderbar schnell zu ihrer Besserung; ich ließ sie 
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September 
am Vormittag frei am späteren Nachmittag kam sie 
selbst von freien Stücken; sie blieb noch Tage lang schwach 
doch konnte ich sie sie nicht so frei lassen der Um- 
stände halber als ich es sonst gethan. 
4 Meine Backereien und Zurüstungen zum Morgenden 
                                                          
247  Tibetische Schriftzeichen. Nach Dr. Lindegger geht ‚cang‘ auf das Wort Salweide zurück und ‚zil‘ auf 
Schatten(kühle). Zu übersetzen ist der Ausdruck daher sinngemäß mit ‚im Weidenschatten‘. 
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Geburtstag gingen Gottlob schnell und gut von Statten 
nachdem ich schon gestern ein Theil beseitigt, doch fühlte 
ich mich körperlich unwohl und das Bluten was schon seit 
dem Sontag sich eingestellt war in diesen Tagen stark. 
5 Sontag Pauls Geburtstag. Das Wiegenpferd hatte der 
Guskyerpa in den letzten Tagen zu meiner Zufrie- 
denheit beendet; es machte Paul große Freude. Das 
graue Mäntelchen welches ich zu diesem Tage genäht 
und bescheert hatte paßt recht niedlich. Leider war ich 
nach einer schlechten fast schlaflosen Nacht körperlich 
sehr elend und wirklich krank; konnte mich bis Mittag 
gar nicht raffen. Auch die kleine Agnes ist gar 
nicht wohl und sehr weinerlich und kriklich. Nachmittags 
gings besser. Kaffe ganz gemüthlich in der Veranda. 
Dann etwas gespielt mit den Kindern. Paul 
den ganzen Tag überglücklich. Abends durch den Post- 
Chamadar 1 Garra mit Oel erhalten und einige 
Quitten zum Geschenk. 
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September 7. Da Agnes immer noch recht eklichen Durchfall 
und gar keinen Apetit hat, und es mir fast ebenso 
geht, kochte ich früh Baelfruit die den Kindern 
prächtig schmeckte und auch gut that. Agnes ist sehr 
kricklich und rührend; der Kleine schreit oft entsetz- 
lich, mir ist‘s auch noch nicht wohl im Magen und Leib 
Vormittags hatten wir Festmorgensegen Nachmittags 
Liebesmahl und Kaffe in der Veranda. Während 
desselben kamen 3 Kilta Quitten und Brief von 
Mr. Miniken hier an; ich schrieb gleich wieder 
und dankte ihm 
8. Machte die unlustige Entdeckung daß in der oberen Stu- 
be Mäuse sein müssen, die unsre sämtlichen 
guten Pattings aufgefressen haben. Am 4ten und 6ten 
waren zur Erleichterung der Bäume ein Theil 
Aepfel abgenommen worden. Heut Nachmittag 
war ich beschäftigt mit Hanna und Betty den größten 
Theil davon zum Abtrocknen zu schälen, hatte dabei 
den Kleinen auf meinen Schooß. Die Gialmo kam 
auf ihrem Rückweg wieder hier durch kehrte aber 
nicht bei uns ein. 
9. Wir alle befinden uns Gott sei Dank wohler. Vormittags 
Senf-Gurken eingekocht. Stachelbeeren eingekocht. 
Den ganzen Nachmittag mit den Frauen Quitten 
geschält. Abends geschrieben. 
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September 10. Heut ist‘s ein Jahr seit uns Elly verließ; ich dachte 
viel daran. Vormittags in Küche und Speisekammer 
beschäftigt. Zu Mittag kam ein Bote von der Gialmo 
mit einem gelb seidnen Tuch welches ich mit der Maschie- 
ne nähen sollte, was dann auch geschah. Ich nähte dann 
noch mehr für mich auf der Maschiene: ein neu über- 
zogenes Unterröckchen für Agnes, wurde häufig durch 
den Kleinen unterbrochen der unruhig ist sich aber 
zufrieden gibt, wenn ich ihn nehme; ich habe ihn 
schon 2 Tage des Schnupfens halber nicht gebadet, 
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und heut Abend Ipecacuanhawein gegeben. 
13 Nachdem es gestern recht unfreundlich und 
regnerig gewesen, schien die Sonne heut wieder 
schön und warm. Nachmittag war reiche 
Aepfelärndte nachdem schon am 4ten und 6ten September 
der Erleichterung wegen einige Aepfel abgenommen 
waren; jede Familie hat wol 3 Kilta voll außer 
den verschenkten. Jede Person von unsern Christen 
erhielt eine keine Kilta (von Paul) voll; ebenso gab ich 
auch Dortsche. – Die Matratzen von Paul und Agnes 
mit frischen Nadeln zum Theil gefüllt, die ich 
mir neulich von Dorje hatte bringen und heut lesen lassen. 
Agnes ist schwer und kriklich wol von den Zähnen. 
Der Kleine wechselvoll. Bis gegen Mitternacht schläft 
er gewöhnlich still in seinem Bett; bekommt gewöhnlich 2 Mal täglich 
die Bottel. 
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15 September In den letzten Tagen nicht viel Handarbeit gemacht, 
sondern Aepfel zum Abtrocknen geschält; ich hing 
auch heut einige in den Keller um sie wo möglich bis 
zu Weihnachten zu erhalten. Dorje steckte nach Karjasitte 
einige in die Erde. Gestern und heut sind 3 aus Ladag 
zurückkehrende Engländer hier; bekamen Gemüse Kartoffl 
und Aepfel geschickt. In der verflossenen Nacht starb 
ein durchreisender Horkaufmann. Bruder Rechler 
ordnete an daß er hier ordentlich begraben werden 
mußte. Heut gegen Abend waren seine Frau, Kind 
u.s.w. hier in der Veranda; alle krank. Agnes ist 
recht schwer und kriklich; mit dem Kleinen gehts, so 
lang ich ihn habe; sonst aber schreit er viel, und schläft 
am Tage sehr wenig. Wetter sehr schön und warm. 
16. September Einige Aepfel zum Aufbewahren in trockenen 
Sand gelegt. - 
17ter Zu Mittag Brief erhalten daß der Papa morgen 
kommt. Nachmittags Stubenkehren lassen. etc. 
18. Glückliche Rückkunft des lieben Papa. Zu Mittag um 
½ 2 Uhr; ich hatte schon früh die Kinder gebadet. 
Bis zum 19 September Hermann die Nabelbinde tragen lassen wegen Heraustrete 
22. Bruder Rechler reiste ab nach Simla. ich hatte am Nach- 
mittag den Kleinen zu hüten da Hanna ihre Haare 
machte; er w[ar?] sehr niedlich, schreit überhaupt seit ein Paar 
Tagen nicht mehr so toll. Agnes ist aber sehr schwer und kriklich, 
In der Nacht war der kleine Parlapang Junge gestorben 
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24 September Mr Pope war auf seiner Rückreise von 
Ladag hier; besuchte aber nicht im Hause. Wilhelm 
war hingegen mehrmals bei ihm, am Abend schenkte 
er noch eine Anweisung auf 50 L. [Pfund]. Brief von Schwester Jaeschke erhalten. 
25. Früh einen Boten mit Briefen an Bruder Rechler 
nachgeschickt. 
29. Engelfest mit den Kindern gefeiert: um 2 Uhr 
die Liturgie gesungen dann in der Veranda Kaffe 
getrunken; Ich hatte Schwester Rechler und die Kinder einge- 
laden; einen kleinen Aepfelkuchen gebacken etc. 
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30. Anfang der Kartoffelerndte. Wetter drohend. 
doch zum Schluß günstig. Brief von Colonel Coxe an Wilhelm 
mit der Aufforderung nach Koksar zu kommen. 
October 1 Nachdem zu Mittag die Kartoffelerndte beendet 
und der reiche Ertrag eingekellert war, die Kulis 
auch schon abgegangen waren, begab sich Papa gegen 
5 Uhr auf den Weg nach Trinan, um Morgen mit 
Colonel Coxe in Koksar zusammenzutreffen. Ich ließ ihn 
mit bangem Herzen fort, da der kleine Hermann gar nicht 
wohl ist; er hat einen ganz heißeren wie’s scheint 
etwas entzündeten Hals, und den Mund voll Schwämmchen. 
2. In aller morgenfrühe kehrte Wilhelm ganz unerwartet nach 
Hause zurück, er hatte in Trinan gehört daß Colonel Coxe schon früher 
als verabredet in Koksar eingetroffen sei, und er zu spät kommen 
würde. Wir hatten eine gute Nacht gehabt; der Kleine war 
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October 
2 viel besser, ein gestern Abend gelegtes Senfpflaster 
schien ihm wohlgethan zu haben. Der kleine Josef ist seit 
gestern krank Wilhelm war mehrmals Oben bei 
ihm; er bekommt Bealfruit. Die Fliegen sind wieder 
recht lästig, obwohl nicht in übergroßer Zahl. Hanna 
macht heut ihre Haare. 
3 Sontag. Der kleine Josef wird immer kränker nicht zu stopfender 
schlechter Durchfall mit Hitze und Fieber, Wilhelm war 
sehr viel oben verabreichte verschiedene Medicin 
Choleratropfen, Quinine, Senfpflaster – alles vergeblich. 
bis Nachts um 12 Papa das letzte Mal herunterkam 
mit der Nachricht der Kleine sei vor einer halben 
Stunde entschlafen. 
4. Am Vormittag mit Zakarias das Sterbekleid genäht, wozu 
die Eltern selbst das Zeug geben, ein Kränzchen und 
Bouquet gemacht; nach Tisch ging ich mit Schwester Rechler 
hinauf zu den betrübten Eltern, wir kleideten die 
kleine Leiche an; sie hatten dieselbe schon gewaschen 
recht niedlich daliegen; der Sarg wurde erst bis zum 
nächsten Morgen fertig. 
5ter Nachmittags gegen 2 Uhr fand das Begräbniß statt. 
Das Wetter war günstig; zuerst wurde die Liturgie 
auf dem Gottesacker gebetet, und nachdem der kleine 
Josef in sein Grab gelegt, hielt Wilhelm eine Rede 
in der großen Stube; mehrere Leute aus dem Dorf 
waren zugegen. Ich wurde durch die Unruhe des kleinen 
Hermann daran verhindert. Nachher hütete ich noch längere 
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5. Zeit den Kleinen während ich Hanna zu Samuels herauf 
gehen ließ. Der Heimgang des Kleinen ist eine schmerzliche 
Erfahrung nicht nur für die lieben Eltern desselben sondern 
für uns Alle. 
6. Früh wurde die aus Baldar gekommene Butter gewogen 
und verkauft; es war Wilhelms Geschäft; am selben Vor- 
mittag machte ich mich an‘s Auskochen, unter manchem 
drohenden Wind und Wetter ging doch diese Arbeit 
gut von Statten und war bald nach 12 Uhr fer- 
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tig. Wir hatten für 19 Rupien. 
7. Alle Oelflaschen füllen lassen. Das Hausdach ausbessern 
weßhalb Wilhelm fast den ganzen Tagauf dem Boden 
sitzen mußte. Am späteren Abend Klagegeschrei 
beim Garra: das kleine Mädchen von der Ramli 
Mandsom war gestorben, an derselben Krankheit 
als Josef, doch war sie länger krank gewesen. Auch 
des Dorje kleine Dundrup ist krank, aber nun in der 
Besserung. 
8. recht unruhiger Nachmittag durch das wiederaufkochen 
von Gurken. Quitten und dergleichen; ich habe dies Jahr 
wirklich Unglück mit meinen Eingemachten Sachen 
es will nichts halten. besondern die Zuckergurken 
machen Noth; die kleine Anna war längere Zeit 
unten, später Agnes oben. Die beiden Mädelchen 
spielen oft und gern miteinander, doch ist Agnes 
in einem sehr schweren kricklichen Fach. 
9. Sonabend wie gewöhnlich. Die lame Ente wurde geschlachtet. 
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October 
10 Sontag Tibetische und deutsche Predigt wie immer. Wetter schön 
In der Veranda Kaffe getrunken; der Kleine un- 
ruhig wenig geschlafen *248; er hatte heut zum ersten 
Mal die neue Art Einschlagewindel um, die ich 
in der vorigen Woche genäht; er bekam Abends eine 
Pille, auch Agnes bekomt seit den letzten Tagen 
Pillen da sie schwer, fast unerträglich ist; wir glauben 
daß Würmer ihr Noth machen. Paul ist in der letzten 
Zeit ziemlich Verständig, mit seiner Shreibschule war ich 
aber sehr unpünktlich. Heut Nachmittag war ich das 
erstemal seit der Niederkunft spazieren bis zum 
Polong, hatte den kleinen Hermann mit. Papa, Paul und 
Agnes waren ebenfalls mit. Die Leute fangen an 
ihre Getreideschober aufzubauen. Ich bin sehr schnupfig 
hatte in den letzten Tagen Rheumatismus im Rücken 
und eine etwas geschwollene Hand, die aber nicht be- 
deutend schmerzt; ich weiß noch nicht was daraus wer- 
den wird. – Ganze Schaaren von Baltileuten kom- 
men her betteln. 
17 Sontag Vor 8 Tagen fing in der Nacht ein Durchfall bei 
Paul an der uns beunruhigte; derselbe ging mehrere 
Tage fort, doch nicht sehr arg. Er wurde mit dem Essen sehr 
gehütet, bekam eine wollene Binde um den Leib, Holloways 
Pillen, und Baelfruit. Gottlob hat sich der Durchfall 
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jetzt ganz verloren. Agnes ist noch oft recht schwer 
und kriklich; wir vermuthen daß sie Würmer hat. 
Schwester Rechler hat nach Elsners Recept Zitwersam Schoko- 
laden küchel gemacht, und Friedel welche gegeben, worauf 
bald einige Würmer abgingen. Auch Agnes gab ich vor 
dem Schlafengehen solche Küchel, doch haben wir nur 
einmal geglaubt kleine Askariden in ihrem Stuhl 
                                                          
248 Markierung im Text, wonach der senkrecht am linken Seitenrand angebrachte Text: “Die Schwämmchen des 
kleinen Hermann haben sich bald von selbst verloren.” dort einzusetzen ist. 
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zu finden. Wir wollen mit dem Weitergeben der 
Küchel bis zum abnehmenden Mond warten. Zwei 
Kinder im Dorf, des Dompa Zering Enkel, und ein kleines 
Mädchen in Tsang Pudris Hause waren recht krank 
Wilhelm besuchte sie mehrmals und beobachtete ihre Krank- 
heit, sie leben noch, und trinken tüchtig Tschang als Medicin. 
Dienstag den 12. October ließ ich ungefähr 1 ½ Kilta Kartoffeln 
von Dorje zu Mehl reiben. Ich ging einige Mal mit 
Paul und Agnes auf die Felder wo das Vieh anfängt herum- 
zulaufen. Bei der Unruhe der Kinder wurde mit meinen 
Arbeiten nicht viel fertig. Mit der Maschiene gelang es 
mir 12 neue große Windeln für Herman schnell fertig 
zu nähen, die dann gleich in Gebrauch genommen wurden 
etwa um den 13ten October Der Kleine ist am Tag oft unruhig 
schläft nicht gerade viel mitunter sehr wenig, ist in den 
Nächten im ganzen aber brav. Am 15ten October Abend stellte sich 
etwas ein wie die Zeit aber sehr gering. Heut am 17ten war 
der erste Anblick beim Öffnen der Fensterladen “Schnee”. sehr un- 
erwartet nach dem gestrigen heißen Tag, und schönem klaren Abend 
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17 October Es schneite noch recht ordentlich am Morgen 
hörte dann zwar auf blieb aber den ganzen Tag 
kalt und trübe. Wir aßen zum ersten Mal in 
der Stube Mittagessen; feuerten auch mehr als bisher 
in der Stube; im Lauf der verflossenen Woche hatten 
wir nehmlich schon einige Mal am Abend in der 
Stube etwas Feuer gehabt. 
18 October Zum ersten Mal für diesen Winter angefangen das 
Essen in der Stube zu kochen; ohne jedoch die förmliche 
Wintereinrichtung zu treffen. Das Wetter ist wieder 
schön und klar, doch können wir das Feuern in der Stube 
gut vertragen. 
22ten In den vergangenenTagen war ich mit verschiedenen 
Flickereien beschäftigt, es wurde aber herzlich wenig fertig 
Heut hatte ich Wäsche in der Waschküche Pudri besorgt 
sie; es waren meist Sommersachen zum Wegräumen, 
Auch machte ich mich drüber die hintere kleine Kammer 
aufzuräumen. Gegen Abend starb das kranke 
Kind in Tsang Pudri‘s Hause. Heut morgen fingen 
wir an Agnes früh nüchtern geschabte Carotten mit 
Zucker zu geben, die sie gern ißt; und die ihr auch gut bekomm 
doch haben wir noch nichts vom Abgehen von Würmern gesehe 
Abends bekommt sie Zitwersam Küchel. 
23 Den Tag mit Kramen und Räumen verbracht. Abends 
bekamen wir von Horkaufleuten ein Stück buntes Wachs 
zeug geschenkt, nebst Seife, Aepfel, Rosinen ... 
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24ter October Sonntag. Wie immer; Wetter freundlich; der kleine 
Hermann macht uns etwas Unruhe und Sorge, hat seit 
mehreren Tagen recht häßlich grünen und häufigen Durch- 
fall und schien heute dabei nicht wohl zu sein; bekam 
2 Mal Kinderpulver. Agnes war am Nachmittag wie 
jetzt häufig oben bei Schwester Rechler. 
26 Aufräumen der Schlafstube bis zu Mittag fertig. Pudri scheuert, 
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machte auch die Waschkammer fertig; der Kleine war 
recht unruhig wollte nur immer bei mir sein. 
28. Die Wohnstube aufgeräumt. Betty scheuerte; die Decken 
gelegt. Wintereinrichtung getrffen. Wetter schön. 
29. Große Wäsche in der Waschküche von Pudri; nachmittags 
Gang scheuern. Papa ging, oder vielmehr ritt nach Mant- 
shatt um eine Schule einzurichten. 
30. Papa ging nach Kardang nahm die beiden großen 
Kinder im Dschampan mit. Der kleine Hermann ist oft 
recht niedlich macht mir viele Freude; doch will er 
oft bei mir sein und schreit; hat immer noch grünen Stuhl. 
bekommt oft Kinderpulver; ist am Abend und in den 
Nächten gewöhnlich sehr brav; strampelte heut Abend 
beim Baden zum großen Ergötzen der Kinder tüchtig 
mit seinen dicken Beinchen im Wasser. Agnes ist 
abwechselnd, im Ganzen etwas besser mit ihrer Kriklichkeit 
31ter Sontag. Am Nachmittag waren die Kinder bei Schwester Rechler 
zum Kaffe gebeten. 
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November 
1. Am Morgen war meine Hand die gestern Abend ernstlich 
zu schmerzen angefangen hatte, ziemlich dick, wir erwarteten 
daß sich ein Geschwür bilden würde. Ich konnte fast nichts 
thun, am Abend stellte sich große Hitze und Fieber ein. 
2ter recht krank und elend tolles Kopfweh, Brechmittel genommen 
viel Galle heraus gebracht; Fieber den ganzen Tag. 
An meiner Hand wird kein Geschwür, hingegen zieht 
sich die Röthe und Geschwulst über den ganzen Arm und 
schmerzt und brennt. Wilhelm hält es für Rose; heut 
immer wiederholt Pillen genommen. 
3. Geht mir Gottlob im Ganzen besser, außer mit 
dem Arm. Am Nachmittag kam Bruder Rechler 
von Simla zurück; 
6. November In den verflossenen Tagen waren wir damit beschäftigt 
die aus Simla geschenkt erhaltenen Victualien und 
Kleider zu Theilen; es gab viel schöners und nützliches 
genäht habe ich noch gar nichts wegen meinem Arm 
obwohl derselbe von Tag zu Tag Gottlob besser wird. 
Gestern bekam ich unerwartet wieder meine Zeit. In 
den verflossenen Tagen gaben wir einmal versuchswei- 
se dem kleinen Herman Arrowrootbrei, haben es aber wieder 
eingestellt, da es ihm nicht besonders zu bekommen schien; er 
lebt meist von mir und bekommt nebenbei Kuhmilch 
Das Wetter ist schön, aber arger Staub draußen. 
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8. Am Vormittag ging Wilhelm nach Dschugtra, in Schul- 
angelegenheit und kam am späteren Nachmittag zurük.  
Ich war beschäftigt von den geschenkten Röcken zu 
trennen was wir noch theilen wollten. 
9. Papa ging nach Jobrang. Agnes schlief beinahe den 
ganzen Tag Hatte viel Fieber und Hitze; ich habe 
nicht viel gearbeitet nur die obere Stube aufgeräumt. 
10. Zu Mittag kehrte Wilhelm glücklich zurück. Nachmittags 
machte Hanna ihre Haare. Gestern und Heute wurde 
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Mist getragen in Garten und Feld. Meine Hand schmerzt 
nicht mehr, schält sich aber ganz ausführlich und juckt dabei. 
12. Wilhelm machte sich in aller Frühe auf den Weg nach 
Ranglo; mir war es den ganzen Tag recht schwer 
und weinerlich zu Muthe; am Vormittag buk ich einiges, 
Nachmittag die Stube kehren lassen; viel mit den  
Kindern beschäftigt; der Kleine ist heut unruhig; auch 
Agnes ist noch gar nicht wohl, sie hat seit einigen Tagen 
wenig Eßlust, häufig Fieber und Hitze, und schläft 
in den Nächten sehr unruhig, wir glauben daß die- 
ser Zustand von Würmern kommt. Brief von Ernestine 
13. Gegen 9 Uhr kehrte Wilhelm von Ranglo zurück, dann hatten 
wir am Vormittag Festmorgensegen. Nachmittags Liebes 
mahl und gemeinsamen Kaffe in Jaeschkes Stube; ich fing an 
ein paar Söckchen für Herman zu stricken. Feld pflügen 
Abends Heiliges Abendmahl. 
14 Sontag Wie immer. Agnes viel Fieber und Hitze Nachmittags 
mit Papa und Paul nach Kyelang Gong spaziert. Das Wetter trübt sich ein. 
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21ter November. Agnes war die ganze Woche recht unwohl 
und schwer auch in den Nächten. Papa nimmt sich ihrer 
besonders an; erst bekam sie Wurmpulver, dann 
kehrten wir zu unserm alten Holloway zurück. 
27ter Nachdem am 26 Abends mein Arm der rechte 
wieder anfing zu schmerzen, und wir ihn mit 
Salbe einrieben, ging am 27 und 28 die selbe Wirth- 
schaft wieder los mit Kopfweh, Fieber, Erbrechen. 
Jedesmal nach den Pillen folgte Brechen 4 Mal, 
die Hauptröthe und Schmerz saß am Ellnbogenknochen. 
Wilhelm half wieder treulich mit allen Geschäften 
auf die Weise müssen wir Betty noch immer im Dienst 
behalten.Das erste Christbescheer für die Kinder das ich 
mir zum 1sten Advent eingerichtet hatte mußte ver- 
schoben werden, und kam erst in den nächsten Tagen daran. 
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3ter December Bruder Rechlers Geburtstag; wir waren am Nachmittag 
zum Kaffe in Jaeschkes Stube ganz gemüthlich. Abends 
kam Post, auch ein Brief von Jaeschkes, und Pathe Wagner. 
4ter Am Vormittag einiges gebacken um Elly´s kommenden  
Geburtstag feiern zu können; Schwester Rechler unwohl; Abends 
aufgeseßen um einen Brief an Schwester Jaeschke zu schreiben 
5. Sontag Herman gehütet 
6 Sehr viel an unsre liebe Elly gedacht; zum Nachmittag Friedel 
und Anna eingeladen; Abends Papa den Käse einbe- 
scheert, auch den Kindern einige Lichtchen angesteckt 
Hanna Pattings bescheert; dann erhielt ich noch von 
Papa das hübsche Schürzenzeug, wir waren alle ver- 
gnügt 
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9 December. Heut Abend bescheerten wir den Kindern oben 
einige Kleinigkeiten ein nachdem ich in den letzten 
3 Tagen ausschließlich mit Backen und Vorbereitungen 
dazu beschäftigt war. Friedel bekam Enten und Quakfisch, 
                                                          
249  Senkrecht zum Haupttext auf dem linken Blattrand stehend findet sich folgende Zeile zu diesem 
Kalendereintrag: ”Am 27. Brief von Bruder L Fritsche erhalten.” 
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Anna die kleine Bettstelle. Halskravatte, Strümpfchen etc. 
Gretchen Fleckelpuppe Glaskugel, darauf bescheerten wir 
auch unsern Kindern. Sie waren überglücklich. 
Agnes war den Tag hindurch schwer sie war wieder 
am Halse geschwollen, bekommt auch täglich ordentlich 
Pillen. Auch ich nehme noch ab und zu Pillen, der Arm 
ist noch nicht in Ordnung. Gestern am 8ten einen  
Brief an E. Krämer geschrieben der heut mit Papa´s 
Brief an Kohlheims nach Gnadenfrey abging. Wetter oft 
drohend, doch immer wieder prächtig. 
12 December. Sontag. Vorgestern am 10ten hatte ich Wäsche in der Wasch- 
küche von Pudri; ich selber war viel mit Kramen beschäftigt 
ich lasse jetzt gewöhnlich am Freitag Nachmittag die Stuben 
aufräumen. Gestern vormittag ging Papa nach Tschéling 
ich war beschäftigt mit Backen und Kochen. Abends wieder 
alle Kinder gebadet. Heut am Sontag der Vormittag wie 
immer. In der Getauftenversamlung wurden Zakarias und Betty 
wieder in die Gemeine aufgenommen. Wetter prächtig; ich  
ging nach Tisch mit Papa und Paul ein Stück spazieren. Agnes 
schläft jetzt gewöhnlich nach Tisch im Wägel, kommt aber Abends ziemlich 
spät zum Schlafen. Gegen Abend bekamen die Kinder einbescheert 
von Rechlers; sehr reichlich. Paul: Säbel, Brummkreisel und Bilderbogen. Agnes Puppe 
Schürze etc. Auch ich bekam ein sehr annehmbares Christbescheer. -  
Abends Singstunde deutsche. - 
 
[124] 
 
December 
14 Brief an Mrs Brandis geschrieben. 
15 Neue Winterhosen für Paul zugeschnitten und 
angefangen zu nähen 
16. Am Vormittag Pfefferkuchen gebacken. Brief an 
Adolf geschrieben, Abends deßhalb lang aufgesessen; eben- 
so gestern Abend. Anfang meiner Zeit 
17. Vormittags wieder gebacken gegen Abend den Kindern 
oben ein paar gebackene Thiere einbescheert. Abends 
Conferenz wegen dem Sprechen; nachher zufällig 
gehört wie viele Schulden unsre Geschwister in Gnadenfrei machen 
darüber desperate, und unfähig irgend etwas zu thun. 
Mit der heutigen Post waren die Photographien von 
Dr. Henderson angekommen. Die Kinder gebadet. 
18. Tibetisches Abendmahl. Nachmittags Hanna Haare gemacht; 
Abends wieder lange aufgeseßen um einen Brief an 
Elly zu schreiben. (Einen Theil unsers Honigs schön abgeklärt ohne Kochen) 
19. Sontag. Friedels Geburtstag. Schnee. Nachmittags Einladung 
ganz gemüthlich. Abends Singstunde. Die Weihnachtspuppe 
anzukleiden begonnen. 
20. Vormittags die Thiere für den Baum gebacken, es ging recht 
gut. Nachmittags Schürze für Schwester Rechler genäht. Abends wieder spät. 
21. Wieder gebacken. Pfefferkuchen. Nachmittags Knüpftuch genäht, 
und Abends Schwester Rechler Einbescheert in Schiffform. 
22 Abermals Weihnachtsgebäck gemacht. Kittel zugeschnitten für 
Paul; daran genäht wieder bis in die Nacht hinein 
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December 
23. Vormittags 3 Weihnachtsstrieze gebacken. Nachmittags 
die Stuben aufräumen lassen dabei fleißig genäht. 
Den Kittel beendet, ein schwarzes Latzschürzchen für Agnes. 
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und Abends Ketten geschnitten und Alles für den Baum  
gerüstet. wieder lange auf. Die Kinder waren am Nachmittag 
oben. Gegen Abend bekamen sie von Hanna und Zakarias einbescheert. 
24. Wieder geschäftig den ganzen Tag; erst gegen 3 Uhr fingen 
wir an den Baum zu putzen; die Kinder waren in 
Hanna´s Drangsa. Um ¾ 5 wurde einbescheert, die Puppe 
mit den zu schließenden Augen machte viel Aufsehen 
und Freude. Ich blieb mit Herman hier während die andern 
in die tibetische Christnacht gingen. Die Kinder kamen spät 
zur Ruhe, auch ich wieder sehr spät da ich ein neues Häub- 
chen für Herman nähte, und sonst noch zu thun hatte. 
Gretchen bekam den ersten Zahn. 
25. Das Wetter wieder freundlich. Ich war am Nachmittag 
längere Zeit mit den Kindern oben. Anna hat Durchfall 
Abends Liturgie ich bin sehr schnupfig, wir gingen Zeitg 
zu Bett; meine Zeit endlich ganz vorüber. 
26. Sontag. Früh während der tibetischen Versamlung kam Samuel sagen 
daß bei ihm ein kleines Mädelchen geboren sei. Bis gegen Abend 
war die Nachgeburt noch nicht gekommen. Wetter schön, wir 
gingen nach Tisch mit den Kindern auf dem Kyelang Gong Weg spa- 
zieren, der Weg ziemlich schlecht. Dann war Agnes wieder oben, ich 
auch zum Theil. Der kleine Herman macht uns viele Freude. 
Ich bin sehr schnupfig. 
 
[126]  
 
1869. 
December 
29ter Ich ließ von Pudri meine Wäsche waschen besonders 
viel mit Seifenkugeln zum Theil noch von den  
geschenkten Sachen. Wir machten das heiße 
Wasser in der Stube; ich plattete dann am Nachmittag 
gleich einen Theil der Sachen. Die Kinder waren oben. 
30ter Am Vormittag einen Strietz für uns gebacken; ich hatte 
ziemlich viel mit dem Essen etc. zu thun. Die Enten waren heut 
früh geschlachtet worden, und Betti hatte sie rein zu 
machen (oder vielmehr zu rupfen) ich nahm 2 davon 
aus; sie waren schön fett, schon 14 Tage vorher wurden sie 
gemästet. Am Nachmittag war Anna unten ich that nicht 
viel habe überhaupt in den letzten Tagen nur viel herum- 
gekramt. Am Abend alle Kinder gebadet. 
31. Ein tüchtiger Aufräumetag; früh kehrte ich mit Betty 
die Schlafstube gründlich, dann in der Wohnstube die Decken 
herausgenommen und ausführlich reine gemacht, 
auch Brod gebacken u.s.w. Noch war ich am späteren Nachmittag 
nicht angezogen, als unvermuthet Post ankam, und wir 
einen großen Brief erhielten aus Gnadenfrey: von Elly 
Louise, Schwager Kohlheim und meiner Caroline, wir waren 
sehr froh und dankbar für alles. Am Abend noch einmal 
den Baum angezündet: Um 7 war tibetischer Jahresschluß; dann lasen 
wir noch einmal gemüthlich unsre Briefe, gingen um ½ 10 herauf 
tranken gemeinsam Kaffe und beschossen auf gewohnte Weise das Jahr. 
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1870. 
Januar 
1 Als wir nach dem Jahresschluß herunter kamen fanden wir 
den kleinen Hermann wach auf Hanna´s Arm, auch Agnes war ganz 
unter beide aber ruhig, wir kamen nicht gleich zu Bett. 
standen am Morgen auch spät auf. Ich hatte das Unglück einen 
Theil meines Entenfettes zu verschütten. Tibetische und deutsche Predigt 
wie immer. Nach Tisch gingen wir spazieren nach Kyelang Gong 
zu. Der Weg war ziemlich gut; auf dem Rückwege kehrten wir bei 
Samuel ein, und besuchten Martha mit ihrem kleinen Mädchen, 
denen es so weit gut ging. Zu Hause angekommen tranken 
wir Kaffe, Paul leerte den Christbaum ganz allein ab. 
Dann ging ich mit den Kindern auf längere Zeit herauf 
zu Rechlers. Friedel ist seit einigen Tagen unwohl, Verkältung 
und Reißen hat einen dick geschwollenen Backen. 
Abends auch nicht viel gethan, noch recht schnupfig; ebenso 
die Kinder. Das Wetter noch sehr schön. Wir sehen öfter 
am Abend mit den Kindern nach den Sternen. Der 
Orion ist sehr schön; prächtig glänzt die Venus. 
2. Sontag Vormittags wie immer tibetische und deutsche Versamlung. Nach 
Tisch gingen wir ein Stück auf dem Bielingweg spazieren 
Papa, Mama, Paul und Agnes; es war sehr schön, auch der Weg 
gut. Später ging ich mit der kleinen Herman etwas herauf 
nachdem Paul und Agnes schon früher oben waren; natürlich nicht‘s gethan 
nur den Jungen gehütet; er macht uns viel Freude. 
Paul ist glücklich wenn er ihn auf den Schooß halten darf. 
Abends Deutsche Singstunde. - 
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Januar 
3. Montag - Abends angefangen an Heinrich Brief 
zu schreiben. Nachmittags waren Friedel und Anna unten. 
4. Am Tage einiges ausgebessert, und fortgeräumt. 
Abends sehr lange aufgeseßen bis gegen 2 Uhr um meine 
Briefe zu beendigen; ich schrieb an meine Schwester Caroline, be- 
endigte Heinrichs Brief, einige Zeilen an Louise und 
an Bruder Merian. Das Kalb von Dorje wurde geschlachtet. Eine Buttergarra *250 
5. Früh gingen unsre Brief ab. Nachmittags Anfang der 
Strickschule; ich hatte heut 11 Strickererinnen; Agnes und 
Anna kamen mit in die große Stube. Paul war oben bei Friedel. 
Am Vormittag hatte ich die Einrichtung gemacht Alles Küchenzeug 
und Teller in die kleine Kammer zu schaffen. 
6. Betty wurde von heut ab vom festen Dienst entlassen, kommt nur 
Früh und Mittag Aufwaschen, und den Gang kehren, sonst nur zu Extra 
arbeiten. Ich wurde aber gut allein fertig. Nachmittags waren  
noch mehr Schülerinnen in der Schule. Meine dicken Winterhosen 
bekam ich glücklich fertig. Das Wetter ist noch sehr schön. Die Mädchen 
bekamen die Gestricke heut noch nicht mit da die Wolle nicht reichlich 
ist. 
7.251 Besetzter Vormittag mit Brod und Zwiebacksbrodbacken; und allerlei Kocherei. 
                                                          
250  Markierung im Text, wonach die letzten beiden Zeile dieser Manuskriptseite der Intention der Autorin 
folgend dort einzufügen sind. 
251  Markierung im Text, wonach der senkrecht am linken Seitenrand angebrachte Text: “die Waschfässer in der 
Waschküche vom Eis befreien lassen und in den Keller geschafft” dort einzusetzen ist. 
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Ließ um 11 Uhr Betty kommen, die Schlafstube aufräumen, dann auch die 
Wohnstube und Kammer. Am Nachmittag endlich wieder einmal auf der 
Maschiene genäht, ein Hemd für mich. Die Kinderchen sind in den letzten 
Tagen ziemlich brav. Ich nahm heut mehrere Pillen aus Fürsorge wegen der Rose. 
 * im Keller war gesprungen, und mußte entleert werden, auch wurde entdeckt daß 
die Mäuse sich in unsre Oelgarra eingefressen hatten, und wir mußten wieder Flaschen füllen, 
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Januar 1870 
8ter Ich fühlte mich von den Pillen die stark gewirkt hatten 
ziemlich angegriffen. Der Vormittag verging unter mancherlei Koch 
arbeiten (auch Zwieback rösten) ohne daß ich zu einer Näherei ge- 
kommen wäre. Wilhelm war in Kardang um Bunan zu predigen. 
Nachmittags machte Hanna ihre Haare und ich hütete Herman der 
sehr unruhig war. Papa löthete was an unsrer Plumpe entzwei 
war, Abends alle 3 Kinder gebadet. Herman bekam Kinderpulver. 
Die andern beiden hatten gestern Abend Pillen bekommen. Paul 
hat Grind hinten am Kopfe weßhalb ihm neulich die Haare 
verschnitten wurden. 
9. Sontag Der Vormittag wie imer, die Kinder waren brav; gingen 
in die tibetische Litaney und deutsche Predigt; ich hatte die noch übrige 
halbe Ente mit Kalbfleisch gebraten, was gut war. Nach Tisch 
ging ich allein mit Paul und Agnes auf den Kyelang Gong Weg 
spazieren, besuchten auch bei Samuels. Martha ist auf, kam 
uns schon bis vor die Thüre entgegen. Der Himmel ist ziemlich 
umzogen, das Wetter aber warm und angenehm. Nachmittags 
hütete ich den Jungen; Friedel war erst unten, die Kinder 
spielten sehr niedlich und brav miteinander. Dann ging ich ein 
Weilchen herauf mit ihnen. Den Tag über, auch Abends keine 
Handarbeit vorgenommen, sondern nur ein Wenig in 
einem englischen Missionsblatt gelesen. 
10ter Montag. Herman verbrachte fast die ganze Nacht in meinem Bette was nicht 
gerade bei ihm in der Regel war bisher. Den Vormittag mit Aufräumen von Son- 
tagskleidern, Kochen, Brodbacken etc. verbracht. Ließ von Dorje die Messer 
schleifen. Wir machten zum ersten Mal dem kleinen Herman ein Lager zum Sitzen 
auf der Diele zurecht, doch hielt er immer nicht lang auf demselben aus. 
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Januar 1870 
10ter Wilhelm war am Vormittag wieder ausgegangen an Tsheling 
um zu predigen kam erst am mittelsten Nachmittag zurück. 
Das Wetter war drohend, hielt aber den ganzen Tag aus; gegen Abend 
sogar ein Sonnenblick; ich ging zu Mittag mit den Kindern im Gehöft 
herum; es ist arg daß man im Januar noch so im Staube zu 
gehen hat. In der Strickschule waren wieder einige Neue. Ich hatte 
17. Den ganzen Tag wurde fast nichts mit meinem Nähen; nur 
am Abend gelang es mir theils mit Maschiene theils mit der Hand 
ein paar neue Aermel und einiges an meinem Hemde zu 
nähen. Zakarias ist krank. – 
11ter Ließ von Pudri meine Wäsche waschen. In der Stube das Waßer gemacht 
Das Wetter war sehr schön. Abends einen Theil der Wäsche geplattet 
und fortgeräumt. Papa war heut wieder fort in Tengrik 
und Kyiar. Abends Conferenz. Paul hat öfters an Zahnweh zu leiden 
12. Den Vormittag wie gewöhnlich mit Kochen verbracht. Nachmittags 
Strickschule. Nach derselben und am Abend einiges ausgebessert. 
Paul und Agnes haben beide Grind auf den Kopf ich habe 
ihnen öfters den Kopf gewaschen (täglich einmal) und sie werden 
mit Macassaröl eingerieben. 
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13. Früh Frauenunterricht. Vormittag wie gewöhnlich. Herman bekam 
eine Pille. In der Strickschule hörte ich von Schwester Rechler daß Pudri 
gestern Nacht einen Jungen bekommen habe. Zakarias ist noch 
unwohl; ich gab ihm Patting und Zucker, und kochte ihm Suppe. Abends Vor- 
bereitungsrede zum Abendmahl. Endlich das zweite neue Hemd 
für mich fertig genäht. 
14. Tibetisches Neujahr. Gestern bis spät in die Nacht hinein arges 
Trommeln Lärmen und schießen. Schlechte Nacht; auch Herman ist jetzt 
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immer unruhig. Den Vormittag sehr beschäftigt. 1 Brod und Zwiebacksbd 
gebacken; und außer unserm Essen ein ausführliches Essen für 
Martha bereitet. Ließ Betty wieder um 11 Uhr kommen, alle 
Stuben aufräumen. Fing am Nachmittag an meine schwarzen 
Kleider in Stand zu bringen. Abends fast nichts gethan. 
Bilder angesehen von Rechlers; wir haben heut nehmlich Bilder 
bücher zum Ansehen ausgetauscht. Wetter schön. Herman 
ziemlich unruhig. – 
15ter Januar Heut früh lag ein wenig Schnee (das Land wie überzuckert). Nach 
einer unruhigen Nacht war Herman den ganzen Tag nicht recht 
fidèl, konnte nur sehr wenig Schlaf finden. Früh Zwieback geröstet, 
dann mein Essen besorgt, und noch vor Tisch mich gründlich gekämmt. 
Paul und Agnes bekamen Kloppe weil Agnes ihr Röckchen aufhob und sie beide darüber  
lachten. Nachmittags theils Hermann getragen während Hanna butterte, 
auch ein wenig an meinem schwarzen Rocke genäht. Paul und Agnes waren 
oben; Papa wusch sein gzugs pa252 Abends wurden alle Kinder geba- 
det. Herman bekam Kinderpulver. Heiliges Abendmahl. 
Anfang meiner Zeit. 
16. Sontag. Ziemlich spät aufgestanden, doch aber zur Zeit fertig geworden, 
Da der kleine Mann schlief. Versammlungen wie immer. Deutsche 
Predigt von Peter, sehr schön über Johannes Den ganzen  
Tag drohte es mit Schnee kam aber nicht dazu. Nach Tisch 
versuchten wir mit den Kindern zum Polong zu gehen, mußten 
aber auf halbem Wege umkehren, da Staubwinde sich erhoben, sonst 
wäre der Weg gut, die Felder ganz trocken gewesen. Nachmittags 
Herman gehütet. Nach der tibetischen Stunde ließ ich Betty etwas kommen um 
biblische Bilder mit ihr anzusehen. Dann ging ich mit den Kindern hinauf. 
Am späten Nachmittag und Abends arger Sturm mit Staub. Abends 
auch nichts gearbeitet. Paul hatte arges Zahnweh; auch bei mir reißts in den Zähnen. 
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Januar 17. Den ganzen Vormittag wieder beschäftigt mit Kochen, Brod- 
backen, Aufräumen der Sontagssachen, Pauls Schreibschule etc. 
Nachmittags stark besetzte Strickschule, es gab viel aufzuziehen 
und schlechte Arbeit; ich habe jetzt 18 Mädchen. Den ganzen Tag 
schneite es unaufhörlich. Leid that es uns deßwegen die totale 
Mondfinsterniß, welche von 6 – 10 Uhr sein sollte nicht beobachten 
zu können, doch merkten wir etwas davon, da es bis 10 Uhr ziemlich 
stockfinster war, dann aber trotz allem Schneien recht hübsch 
hell wurde. Ich nahm Hermanns neue Hemdchen in Angriff 
18. Vormittags kam ich neben meiner Kocherei doch etwas zum Nähen, 
machte, mit der Maschiene einiges an Hermanns Hemdchen; Nachmittags 
Strickschule an meiner Arbeit nicht viel gethan, überhaupt weit  
hinter meinem Ziele zurückgeblieben; ich fühle mich müde und 
                                                          
252  Tibetische Schriftzeichen. Nach Dr. Lindegger müßte es richtigerweise gzugs-po heißen, was in der höflichen 
Sprache Leib bzw. Körper bedeutet. 
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angegriffen. Das Wetter klärt sich auf. – Topsi haart sich tüchtig. 
Agnes fängt seit paar Tagen wieder an gegen Abend sehr kriklich 
zu werden. Nach der Strickschule war Anna unten. Der kleine Hermann 
ist sehr niedlich – hat aber schon mehrere Nächte beinahe ganz in 
meinem Bette verbracht. - 
19ter Nach einer unruhigen Nacht mit dem Kleinen (wir gaben ihm nach Mitter- 
nacht ein Kinderpulver) den ganzen Tag müde und angegriffen; Vormittags 
gekocht, Brod gebacken, Pauls Schule, etc. Ließ von Betty meine wenige Wochen 
wäsche waschen. Wetter schön. Nach Tisch ein wenig geschlafen. Agnesens 
Haare wurden ganz kurz geschnitten da sich der Grind weiter ausbreitet. 
Herman ziemlich unruhig; bekam Mittags und Abends Kinderpulver. Die 
Kinder im Ganzen brav, und artig. Paul wickelte während der Strick 
schule einige Knäuler Baumwolle, besuchte dann oben. Ich war 
wieder mit dem Nähen von Hermanns Hemdchen beschäftigt. – 
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20 Januar In der Nacht Reißen gehabt; früh ziemlich spät. Herman war 
auch besonders unruhig, wie gewöhnlich meine Küche besorgt; beiden 
Kindern Paul und Agnes die Köpfe gewaschen. Betty Strümpfe waschen lassen. 
Nachmittags Strickschule wie immer. Es war heut eine Kuh 
gekauft und geschlachtet worden; gegen Abend machte ich die 
Salzlake und legte das zum Räuchern bestimmte Fleisch hinein. 
Nachmittags und Abends baumwollene Strümpfe gestopft. –  
21ter Brod und Zwiebacksbrodt gebacken, Essen gekocht, Wäsche geplättet. 
von 11 Uhr an Betty die Stuben kehren lassen. Nachmittags 
auch etwas geplättet ausgebessert, fortgeräumt etc. Abends baum- 
wollene Strümpfe gestopft. Meine Zeit zu Ende. 
22. Mit Kochen, Zwiebackrösten und der gleichen den Vormittag verbracht, 
auch mich gründlich gekämmt. Nachmittags Hanna ihre Haare 
geflochten; ich hütete den Jungen, er ist seit einigen Tagen 
ziemlich unruhig, ich konnte nichts arbeiten, nur gegen Abend 
einige Schulstrümpfe durchgesehen und fortgeschafft. 
Hermann gebadet, die Andern aber nicht. Am Abend 
die neuen Hemdchen für Hermann vollends fertig gemacht, auch 
ein Mützchen für Agnes in Stand gesetzt. 
23 Sontag Am Vormittag Hermann längere Zeit geschlafen so daß ich 
mich gründlich waschen, und sonst meine Sachen besorgen konnte. 
Versamlungen wie immer. Nach Tisch ging ich allein mit 
Paul und Agnes zu Samuel hinauf; Martha ist recht wohl, das kleine 
Kind hat seit ein paar Tagen merkwürdige weiße Erhöhungen 
am Zahnfleisch ist aber sonst munter. Samuel begleitete uns 
durch das Dorf nach Hause. Paul und Agnes waren dann oben; ich ging 
später auch mit Herman herauf. Die biblischen Bilder von 
Samuel angesehen. Abends einiges an den Alltagskleidern 
ausgebessert, und eingeschrieben 
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Januar 24ter Den Vormittag verbracht wie immer; obwohl ich wenig für 
den Mittag zu kochen hatte, nahm das Ausschmelzen des 
Rindsfettes, das nicht wenig war meine Zeit in Anspruch; nebenbei 
Sontagskleider aufgeräumt, Paul Schule gehalten etc. Herman war 
ziemlich schwer und unruhig; ich gab ihm zu Mittag eine Pille. Am 
Nachmittag reich besetzte Strickschule; ich hatte bis gegen ½ 5 mit den 
Strümpfen zu thun. Am Abend fleißig gearbeitet; meinen brauen  
Kattununterrock geflickt und geändert, wobei mir die Maschiene 
wesentliche Dienste that. 
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25ter Die Nacht wie die vorhergehenden unruhig wegen dem kleinen Mann. 
Ich stand mit tollem Reißen auf. Gottlob aber verlor es sich im 
Lauf des Tages fast ganz. Vormittags gekocht, Brod gebacken, Paul und Agnes Köpfe 
gewaschen; Paul Schule; einige Strümpfe durchgesehen. Nachmittags 
wieder sehr besetzte Strickschule, da ich mancherlei, (wie auch gestern) 
mußte aufziehen lassen. Hermann schlief am Vormittag mehrere Stunden 
war Nachmittags unruhig, und wurde Abends gebadet worauf er 
fürs’ gut schlief. Agnes war nachdem sie den Tag hindurch brav war gegen 
Abend recht kriklich, sie und Paul bekamen Pillen. Am Abend 
angefangen das neue Schürzl für Anna zu nähen. 
26. Ließ von Gangdsom meine Wäsche waschen, kam am Vormittag wieder 
nicht zum Nähen. Am Nachmittag während der Strickschule für mich 
Strümpfe gestopft. Dann wurde der Truthenne geschlachtet und 
gereinigt; sie hat ziemlich Fett aber wenig Fleisch an sich. Am Abend 
das Schürzchen fertig gemacht, auch eine Art Krägel für Anna fabricirt 
27ter Strümpfe waschen von Betty. Mein Essen besorgt. Papa ging wieder in 
die Dörfer predigen, kam erst mitten am Nachmittag zurück. Nach Tisch 
hatte ich Noth mit Agnes, die sehr kriklich und unleidlich war, auch Hermann war 
sehr unruhig, die Strickschule wie gewöhnlich wieder Noth mit dem Kardang 
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27 Mädchen des Lamas Tochter, die Schwester Rechler abdankte. Ich kam am Tag 
sehr wenig fast gar nicht zum Nähen. Abends einiges Ausgebessert 
und Wäsche geplättet. Die Kyèlanger haben heut ihr Gotsé, mit 
Lärmen und Trommeln. 
28ter Annas’ Geburtstag; nach 9 Uhr ging ich mit den Kindern 
gratuliren; das bewußte Schürzchen, Perlenkrägel, Porzellan 
Hund, und 1 Rupie. außerdem bis Mittag mit Kochen Brod- 
backen etc. beschäftigt. Am Nachmittag waren die Kinder 
alle oben eingeladen; Papa ging nach Bieling predigen, 
Betty räumte die Stuben auf, und ich war beschäftigt 
meine vielen Schulstrümpfe noch einmal durchzusehen 
und fortzuräumen. Abends waren Wilhelm und ich bei Rechlers 
zum Thee eingeladen. Zum Bett gehen hatte ich arg Reißen 
was in letzter Zeit öfter vorkommt in den Nächten. – 
29. Den Vormittag auf gewohnte Weise verbracht, Zwiebackbrod und 
Reiskuchen gebacken; meine Haare gründlich gekammt. Nachmittags 
ein neues Flanell Unterjäckchen für Papa genäht. Abends 
alle Kinder gebadet; dann noch einiges genäht ziemlich spät zum 
Schlafen gekommen obwohl ich mich nicht wusch. Plötzliches Uebelsein 
mit Wasserzusammenlaufen im Munde vor dem Bettgehen. 
30ter Sontag Obwohl ich und wir alle früh ziemlich spät aufstanden, wurde ich doch 
ohne Noth fertig da der kleine Herman besonders gut und still 
im Wagen lag ohne zu schlafen. Wir hatten zu Mittag die 
halbe Truthenne, die sehr fett ist, aber deren Fleisch nicht 
allzuviel Genuß darbietet.Den letzten recht guten Aepfelbrei 
von unsern vorjährigen Aepfeln. Während dem Essen klagte Agnes 
über Weh, Weh, und schlief bald auf meinem Schooße ein. Papa Paul und ich 
gingen nach Tisch bis Kyèlang Gong spazieren, wo wir die kranke 
Tsang Kundsom besuchten. Der Weg schlecht, aber die Luft schön. 
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Januar 30 Sontag Um 2 Uhr war die Taufe von Samuels Töchterchen 
sie wurde Mirjam genannt; ich konnte mit dem kleinen Herman 
derselben beiwohnen, hinter der Gemeine sitzend und 
herumtrappelnd. Später am Nachmittag kamen 
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Friedel und Anna zum Besuch. Friedel übergab sich. Abends 
Liturgie Anfang der regelmäßigen deutschen Versamlungen. 
Wetter vormittags ganz trüb, und Schneeverheißend, Nachmittags 
prächtig und sonnig. 
31ter Vormittags sämtliche Bettwäsche von uns allen gewechselt, 
Zwieback geröstet, Brod gebacken gekocht, Pauls Schule etc. etc. 
Nachmittags wie immer stark besetzte Strickschule. Ließ von 
Betty ein gutes Theil meiner Bettwäsche waschen. Nach der Schule 
mich nur mit den Kindern beschäftigt. Abends einen neuen 
Kopfkissenüberzug für Papa genäht, wobei die Maschiene wesentlich half. 
Februar 1. Gestern Abend hatte ich Papa eine Fliege gelegt, da sein 
Hals wieder recht schlimm wird; die Nacht verging Gott sei 
Dank ziemlich ruhig; ich hatte wie jetzt fast immer den Jungen  
ganz bei mir, mußte nur einmal Licht machen. Wilhelm 
ging es heute gar nicht gut, die Fliege hatte nur wenig 
gezogen, und nicht viel geholfen. Höllenstein aufgetupft 
scheint eher besser zu wirken; nur ist es mir schwer 
diese Operation zu besorgen Wilhelm kann fast gar nichts essen 
hat arge Schmerzen beim Schlingen. Vormittags besorgte  
ich meine Küche; Nachmittags in der Strickschule strickte 
ich an baumwollenen Kinderstrümpfen für Paul, dann schnitt 
ich ein Flanellhemd zu für Wilhelm, woran ich Abends nähte 
Theils mit der Hand Theils mit Maschiene. Den ganzen Tag 
geschneit. - 
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Februar 2. Wilhelm ging es heut besser; ich mangelte am Vormittag Wäsche 
besorgte wie immer meine Küche. Nachmittags ließ ich von Betty 
meine noch übrige Wäsche waschen. Nicht eingeschrieben. 
3 Donnerstag. Hatte nicht viel zu kochen, konnte daher am Vormittag meine 
Wäsche plätten. Strickschule ziemlich besetzt, ich bekam ziemlich viele Strümpfe 
da die Kardanger und Bielinger in den vergangenen Tagen 
ihre Strümpfe mit nach Hause nehmen durften, des Schnees 
halber. Nach der Strickschule, lief Paul draußen herum, und 
verkündigte uns plötzlich er habe von Bama Droma gehört 
daß die Dolmo so eben ein Kälbchen bekommen habe 
Richtig es war so; und Alles war gut gegangen, obwohl es so 
unverhofft kam und Niemand etwas davon gewußt. 
Abends nach dem Essen sahen wir uns wie immer mit den 
Kindern Bilder an. Paul fragte sehr angelegentlich beim Bilde  
vom Sündenfall ob der Satan da gesteckt habe wo die Schlange 
so dick sei, was uns sehr ergötzte. – 
4ter Freitag. Außer dem gewöhnlichen Essen besorgen Brod und Zwiebacks 
brod gebacken etc. Um 11 kam Betty wieder zum Kehren 
und machte wieder alle Stuben hinter einander fertig; 
es schneite. besonders gemüthlicher Nachmittag in der Schlafstube. 
Papa las und schrieb, ich nähte am Flanellhemd. Die Kinder 
spielten niedlich und still, Herman war theils niedlich wach 
und schlief später. Hanna schutschte Baumwolle Braun und weiß 
für mich zu Paul's Strümpfen. Abends wieder am Hemd genäht. 
Die letzten Quitten geschält zum Einkochen bestimmt. 
5. Sonnabend. Zwieback geröstet mich gründlich gekämmt, vollauf mit 
Kochen für heut und Vorbereitungen für Morgen beschäftigt. 
Nachmittags Herman gehütet da Hanna Haare machte - 
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Februar 5 Abends alle Kinder gebadet, ich machte glücklich Papa‘s Hemd fertig 
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das er dann gleich anzog; wusch mich gründlich vor dem Schlafen. 
Nachmittags war Friedel unten gewesen. 
6. Sontag. Den Morgen wie immer. Nachmittags recht gemüthlich 
Paul war oben. Agnes spielte um uns herum. Hermann schlief 
längere Zeit; ich strickte an Pauls Sommerstrümpfen es schneite 
fast den ganzen Tag. Abends Liturgie. Der Kleine ist Abends 
immer so unruhig daß wir den Wagen immer in der Stube haben 
und fast selbst beständig fahren; in der letzten Zeit ist der kleine Schatz  
aber besonders niedlich und drollig und macht uns viele Freude, 
er lacht oft ganz laut wenn Paul oder Agnes ihm etwas vormachen. 
Papa ist Gott sei Dank wieder wohl; hat heut seine Versammlungen 
gehalten. 
7 Montag Den Vormittag wie gewöhnlich verbracht mit Kochen, Brod back 
Kleideraufräumen, Pauls Schreiben; Agne's Wochenkleid und 
Unterröckchen gewaschen; das Wetter sehr schön und sonnig. 
Stark besetzte Strickschule, nach derselben angefangen das braune 
Flannelkleid von Agnes welches ich heut gewaschen, auszubessern, wobei 
mir die Maschiene half; es ist ein neuer Stoß daran zu setzen etc 
Abends diese Arbeit vollendet, und an meinem blauen geschenkten 
Kleide getrennt. Agnes ist sehr schnupfig, war aber auf Schwester Rechlers Wunsch 
am Nachmittag oben. Die Djomo Kundsom fing heut an für 
mich zu stricken Sommerstrümpfe für Paul wozu ich gestern 
den Maaßstrumpf gestrickt. In der verflossenen Nacht war 
ich recht erschrocken indem es mir schien als ich Herman neben mir 
liegen hatte, als ob ihm der Odem versetzt wäre, ob vom Trinken 
oder zudecken? Ich war dem Heiland sehr dankbar, daß ich erwachte, und der 
Kleine bald wieder munter war. 
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8 Dienstag Nach einer sehr unruhvollen Nacht war der Kleine den 
ganzen Tag miserlich. Ich kam weiter nicht viel zum Nähen 
war aber froh daß es mir mit Papa´s Hülfe gelang den entsetzlich 
schrägen blauen Rock für mich etwas gleiche zu schneiden und 
Abends den Stoß anzuheften. Die Strickschule war wieder ziemlich[?] 
besetzt. 
9 Mittwoch Der kleine Junge ist heut noch rührender; er ist sehr 
schnupfig dabei eitern beständig seine Augen, er will auch 
immer getragen sein und findet wenig Schlaf. Auch Agnes 
ist wieder unbeschreiblich kriklich und schwer, wir schieben 
es auf den letzten Zahn der noch nicht durch ist; als ich am 
späteren Nachmittag mir keinen Rath mehr mit ihr 
wußte legte ich sie in´s Wägel worauf sie gleich einschlief 
Abend's Strümpfe gestopf. Herman gebadet. Den ganzen Tag Schnee. 
10 Donnerstag Sehr besetzter Vormittag mit Kochen, Brod backen, 
Gemüse aus der Grube nehmen lassen, das Fleisch zum Räuchern 
Eingenäht; (wir haben diesmal besonders viel). In der 
Strickschule waren wenig Mädchen da die Kardanger und 
Bielingen gestern schon ihre Strümpfe mitgenommen hatten. 
Ich häkelte etwas an den rothen Strumpfbändern die ich 
neulich anfing und die Papa zum Geburtstag haben soll. Mit 
meinem blauen Rock komme ich gar nicht vorwärts. Der 
Kleine ist heut etwas munterer, die Holloways Pillen die er 
gestern und heut bekam scheinen ihm gut zu thun. Agnes ist 
noch schwer. Wilhelm hat wieder ernstliche Schmerzen im 
Halse. Die Abendstunde fiel deßhalb aus. Ich that auch am 
Abend nicht viel, sondern machte der Puppe Mathilde einen 
neuen Kopf, und brachte sie in Stand. Am Nachmittag wusch 
Betty einige Stück Wäsche für mich. 
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Februar 11. Freitag. Schwester Rechlers Geburtstag, wir gingen um 9 gra- 
tuliren, dann besorgte ich mein Essen. Nachmittags Ein- 
ladung, die Kinder zankten viel miteinander, sonst 
ganz gemüthlich. Betty räumte unterdeßen die Stuben auf. 
Am Abend angefangen Ueberzüge über die Kanape Kissen zu 
stricken, die Kundsom morgen stricken soll, wozu wir das 
Muster tibetisch übersetzten und Wilhelm aufschrieb. 
12 Sonnabend. Ziemlich spät aufgestanden, viel Versäumniß mit der 
Djomo, die schon früh um 8 kam, und das Strickmuster gar 
nicht begreifen konnte, so daß ich endlich nach 2 Stunden 
ein anderes Muster wählte. Dann fing ich noch an Küchel 
für den bevorstehenden Geburtstag zu backen, auch ein Brod 
so daß wir etwas spät zum Essen kamen. Schwester Rechler schenkte 
uns ein geräuchertes Würstchen. Nach Tisch entdeckte Papa 
daß Herman den 1sten Zahn bekommen hatte. Ich wusch und 
kämmte mich, nähte ein wenig am blauen Rock, beschäftigte 
mich mit den Kindern u.s.w. Abends wurde Herman allein 
gebadet, er strampelte tüchtig. heut bekam er Klystire, was 
nicht vorgekommen ist seit er 6 Wochen alt war; er ist 
ein kleiner Schatz aber oft unruhig und wenig festen Schlaf 
findend. Abend Heiliges Abendmahl. Fast den ganzen Tag geschneit 
13 Februar Sontag. Den Morgen wie immer verbracht, Paul und Agnes gehen immer mit in 
die tibetische Litaney und in die deutsche Predigt etc. Nach Tisch etwas 
in der Veranda herumspaziert, das Wetter ist heut schön nachdem 
es in der vergangenen Nacht geschneit hatte. Ich hütete den Jungen 
ging dann ein wenig mit den Kindern hinauf. Papa schlief 
längere Zeit auf dem Bette. Abends Danksagung. 
Die Kinder abwechselnd. Paul zeichnete und malte köstliche Bilder. - 
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Februar 14 Montag Nachdem ich wie gewöhnlich die Sontagskleider fortgeräumt 
gelang es mir noch eine Bebe und Bisquit zu backen was gut 
wurde. Besetzte Strickschule, dann ziemlich Zahnweh so daß ich den 
Entschluß faßte mir von Wilhelm den bösen Stummel aus- 
ziehen zu laßen, hatte aber doch keinen Muth dazu; es wurde 
immer schlimmer, so daß es mir am Abend ziemlich sauer wurde 
meine nöthigen Arbeiten zu thun. Am Vormittag hatte Paul seinen 
Vers für Papa‘s Geburtstag geschrieben. – 
15 Dienstag  
Nach schlechter Nacht sehr elend aufgestanden, Reißen, und 
sonst im ganzen Körper unwohl, so daß Wilhelm schon rieth Backen 
Geburtstag und Alles fahren zu lassen, indeßen wurde es mir doch geschenkt 
meine Arbeiten glücklich zu vollenden; am Vormittag buk ich Küchel mit 
Muß und Quark, den ich schon Tage lang gesammelt, 1 Kuchen für 
die Frauen etc. Nachmittags Strickschule wiederum besetzt; die 
Mädchen bekamen ihre Strümpfe mit nach Hause. Nachher mit 
Betty die Stuben ein wenig aufgeräumt, die Kanapeekissen 
zu welchen die Djomo die neuen Ueberzüge gestrickt in 
Stand gebracht, was mich auch Abends noch beschäftigte, sonst noch 
Alles zum Geburtstag gerüstet. Agnes war gestern und heut 
unbeschreiblich kriklich und schwer. Mir thut Hals und Mund 
sehr weh besonders beim Schlingen ist es fast unerträglich 
Ich nehme auch Pillen, da die Galle wol wieder im Spiele ist, warte 
vergeblich auf die Zeit 
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16 Mittwoch Geburtstag. Ich stand etwas wohler auf, und konnte den Tag 
mit durchmachen obwohl es mir herzlich sauer wurde, der Hals 
und Mund thut recht weh, es scheint ein Geschwür werden zu sollen. 
Vormittags Gratuliren wie gewöhnlich dann zur Einladung zurecht 
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16 Februar gemacht. Dieselbe ging gut vorüber, die Kinder waren auch 
mit wenig Ausnahme brav. Abends sehr fiebrig und unwohl. 
17 Februar Donnerstag. War viel wohler, räumte mein Zeug zusammen, und 
arbeitete fast nicht‘s mit Nähen. Strickschule wieder gut besetzt. 
Betty wusch den ganzen Tag Strümpfe. 
18 Februar Freitag Am Vormittag mit Kochen Brodbacken Strümpfe durch 
sehen Paul's Schreiben etc. beschäftigt. Nachmittags wieder Strümpfe 
und endlich wieder einmal an meinem blauen Rocke genäht. 
In der letzten Zeit bin ich unter andern darüber her, aus alten 
Flannellhemden und sonst weichen Flecken Nachttücher 
für die Kinder zu machen. Betty kam um 11 zum Kehren 
und räumte wie gewöhnlich am Freitag alle Stuben auf. Früh schneite 
es; Nachmittags schöne warme Sonne. Der kleine Herman 
bekam gestern und heut Kinderpulver da seine Zunge stark belegt 
ist, sonst aber ist er sehr niedlich und munter und macht uns viele 
Freude. Agnes ist abwechselnd. Am Morgen Anfang meiner Zeit. 
19 Februar Sonnabend. Der Vormittag mit Kochen Zwiebackrösten, Kämmen, Schule 
etc. vergangen. Hermans Betten gesonnt; ich fand daß es bis auf 
den Boden naß war und Schimmel angesetzt hatte. Wetter schön. Wilhelm 
war im Dorf predigen. Nachmittags Hanna Haare gemacht; ich 
hütete den Jungen der im Ganzen niedlich war aber gar nicht zum 
Schlafen kam; dann fertigte ich noch die gestern gewaschenen Schul- 
strümpfe ab. Friedel war zum Besuch. Abends alle 3 Kinder gebadet. 
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20 Februar Sontag Am Vormittag ging Alles wie gewöhnlich, ich wurde gut 
fertig mit meinen Geschäften; das kleine Jungel liegt gewöhnlich 
längere Zeit wachend oder schlafend still in seinem Wägel 
so daß ich fast täglich Bettmachen und dergleichen dabei besorgen 
kann. Nach Tisch ging ich mit den Kindern im Hofe herum 
das Wetter war prächtig aber zum weiteren Spazierengehen 
die Wege zu schlecht und kothig. Am Nachmittag schlief Herman 
längere Zeit, ich strickte ein wenig, kochte Kleister, und 
zog hauptsächlich mit Papa´s Hülfe einige der von Paul 
gemalten Bilderbogen auf Leinwand; ging dann ein 
kleines Weilchen mit den Kindern herauf. Die kleine Gretchen 
ist nicht recht wohl. Abends Chokolade wie häufig in  
letzter Zeit am Sontag. Nach der deutschen Liturgie 
tibetisch gelesen bei Wilhelm: nehmlich die Briefe welche Bruder 
Jaeschke an die Christen geschrieben hatte; eigentlich Reise- 
beschreibung. Der kleine schläft nicht ruhig will den ganzen 
Abend gefahren sein. 
21 Februar Montag Vormittags Essen kochen, Brod backen, Kleider weg- 
räumen, Pauls Schule etc. Papa war in Kyèlang Gong predigen. 
Wetter schön. Der Kleine am Vormittag unruhig. Stark besetzte 
Strickschule, dann einige Kleinigkeiten ausgebessert. Abends 
gestrickt. Hanna ist nicht wohl, bekam vormittags Senfpflaster. Abends 
Pillen und Patting. 
22 Februar Dienstag. Ich hatte einen leichten Vormittag so daß ich wieder 
einmal ein paar Stiche an meinem blauen Rocke nähen konnte. 
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Der Kleine war am Morgen miserlich und heiß, bekam ein Pulver und 
schlief dann ziemlich viel am Tage. Wetter schön. Betty den ganzen Tag 
Strümpfe gewaschen. Ser Som brachte mir die 2 Messingnadeln die 
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ich bei ihrem Vater bestellt; ich gab ihr Butter dafür. 
23 Februar Gestern Abend als ich in's Bett gehen wollte kam der kleine 
Mann und war so munter, daß ich ihm 1 Licht vor sein Bettchen 
stellen mußte. Heut war er den ganzen Tag ziemlich unruhig und 
konnte fast keinen Schlaf finden. Hanna ist noch nicht ganz 
wohl, ist aber hier. Vormittags war ich mit Kochen Brod backen etc 
beschäftigt. Nachmittags in der Strickschule probirte ich einige 
Mädchen im Lesen, und versuchte einige Worte mit ihnen 
zu reden. An meinen Arbeiten fast nichts gethan nur Strümpfe 
durchgesehen. Betty wusch meine Wäsche. Wetter abwechselnd, 
bald Schnee, bald Sonne. Heut und gestern Abend an einem 
neuen wollenen Nachtröckchen für Hermann genäht. – 
24. Am Vormittag neben meinem Kochen Strümpfe besorgt, 
und meine Wäsche geplattet. Nachmittags kurze Strickschule 
dann wieder am blauen Rock genäht, ebenso am Abend. 
Herman bekam früh ein Klystir schlief dann fast den 
ganzen Vormittag; war gegen Abend unruhig, wurde dann 
gebadet. Wetter sehr schön. Herman‘s 2ter Zahn durch 
25 Februar Freitag Hatte wenig mit meiner Küche zu thun, da ich Betty 
die Eierkuchen backen ließ. Ich nähte an meinem Rock und 
sah Strümpfe durch. Ließ von Betty die Stuben wie gewöhnlich 
aufräumen. Nachmittags wieder an meinem Kleide genäht 
Abends Hermanns Nachtröckchen fertig gemacht, und Strümpfe gestopft. 
Herman schlief heut wenig und war kriklich ich gab ihm ein 
Klystir aber ohne Nutzen. Wetter Frühlingsmäßig 
Wilhelm säete einiges im Garten 
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26 Februar Sonnabend Den Vormittag in großer Geschäftigkeit verbracht. 
Brod, Zwiebacksbrod, und ein paar Kräppel gebacken; der Kleine ist 
recht unruhig. Am Nachmittag machte ich endlich meinen blauen 
Rock fertig und hielt allerlei Jackenprobe. Am Abend bloß 
Herman gebadet; Er war dann am Abend sehr unruhig. 
Ich bin noch immer nicht fertig mit der Zeit. Früh war Paul 
mit Papa Schlitten fahren. 
27 Sontag Es ging am Vormittag wie immer; der Kleine war 
unruhig und schlief wenig doch wurden wir glücklich fertig. 
Nach Tisch gingen wir auf dem Kyelang Gong Weg spazieren. 
Das Wetter ist prächtig der Weg ziemlich gut, fast staubig. 
Dann schlief der Junge längere Zeit, später ging ich 
mit den Kindern etwas herauf und sprach wegen dem 
Sprüche lernen in der Strickschule, was Gottlob gut ging. 
Abends deutsche Leseversamlung. Das Trommeln und Scheiben- 
schießen im Dorf will gar nicht aufhören. – 
28 Februar Montag Seit gestern angefangen dem Kleinen zu 
Mittag Sago Suppe zu geben, auch bekommt er von nun 
an Abends Suppe abwechselnd Kornflower und Arrowroot. 
Er ist noch ziemlich unruhig. Von Gestern an wasche ich 
ihm auch immer den Rücken mit Rum da sein 
Kreuz schwach zu sein scheint, und er noch gar nicht Kraft 
und Lust zum Sitzen hat. Am Tag fast nichts genäht, Abends 
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ein neues wollenes Leibchen für mich angefangen. 
Ende der Zeit. 
März 1 Dienstag Ließ Betty am Vormittag Strümpfe waschen 
was mich mit versäumte, so daß ich bei meinen gewöhnlichen Vor- 
mittagsarbeiten nicht zum Sitzen und Nähen kam. Nachmittags in  
der Strickschule den Anfang gemacht. Ins Bunan übersetzte 
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März Sprüchlein die Mädchen lernen zu lassen. han gyi a ve phyas 
en na, a ma yi lo shes tog ma gye va skye253. - Den ganzen Tag fast 
geschneit. Der Kleine war am Abend ziemlich unruhig. Paul ist in 
den letzten Tag viel mit Zahnweh geplagt. Agnes ist in letzter 
Zeit vernünftiger; der letzte Zahn ist nun glücklich durch. 
Hanna ist noch unwohl. hat Noth mit ihrem Halse. 
2. Mittwoch Nachdem ich Brod gemacht und sonst in meiner Kocherei einiges 
gerüstet, zog ich mit Dorje den Essig ab, den wir nun seit 
2 Monaten in der Schlafstube hinter dem Ofen stehen hatten 
er sieht gut aus, ist aber nicht sehr sauer. Ließ heut von Betty 
meine Wochenwäsche waschen. Vormittags wurden wir sehr 
bestürzt durch die Nachricht daß Urgyen Puntsok plötzlich gestor- 
ben sei, er sei vom Dach gefallen hieß es, aber alles ist 
so munklich und unbestimmt, daß die Sache sehr verdächtig 
scheint. Auch die Kardang Mädchen waren nicht in die Strickschule 
gekommen; in der Schule lehrte ich die Mädchen einen neuen 
Spruch. Abends war der Kleine sehr unruhig so daß wir ihm 
ein Klystir gaben. Mit meiner Handarbeit ist nichts geworden. 
3. Donnerstag. Nach einer fast schlaflosen Nacht ging Wilhelm gleich 
nach dem Morgensegen nach Kardang in Matha´s Begleitung 
und kehrte mit der traurigen Überzeugung zurück, daß Puntsok 
wirklich absichtlich um's Leben gebracht sei. ein Gewebe von 
Lügen umhüllt die Sache. Dann ging Papa noch nach 
Gungrang predigen, den ganzen Tag in aufgeregter ernster 
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Stimmung, ob der traurigen Sache. In der Strickschule einen 
neuen Spruch gelernt. Nichts gearbeitet außer Strümpfe 
durchsehen. 
4ter Freitag Den Vormittag sehr beschäftigt; mit Betty zusammen die 
Schlafstube, dann die Wohnstube gekehrt; die Decken herausge- 
nommen, unsäglicher Staub. Nachmittags an meiner schwarzen 
Tuchjacke genäht, die ich im Begriff bin zu vergrößern (erweitern). Abends 
einiges ausgebessert. Wetter schön. 
5ter Sonnabend Außer meinem Kochen, Brod, Zwiebacksbrod, und 
einige Ringel in Butter gebacken. Wetter trübe und kalt. 
Hanna machte nicht ihre Haare, ich konnte deßhalb wieder 
an meiner Jacke nähen die ich ziemlich beendete. Hermann 
ziemlich unruhig da er wenig macht; Nachmittag bekam er 
ein Klystir aber ohne Erfolg, dann Abend´s noch ein's 
Friedel war zum Besuch unten. Abends alle Kinder gebadet. 
Paul weinte arg da ihm Seife ins Auge gekommen war. 
Am Abend eins meiner neuen Flannelleibchen beendet, 
und gleich angezogen, kam ziemlich spät in‘s Bett, da ich mich wusch. 
6 März Sontag In der vergangenen Nacht hatte es ordentlich 
geschneit. Ich ließ die Kinder nicht in die tibetische Versamlung 
                                                          
253  Tibetische Schriftzeichen. Nach Dr. Lindegger bleibt dieser Text sowohl orthographisch als auch syntaktisch 
unklar, und ist damit kaum sicher zu übersetzen. Der Spruch preist Vater und Mutter an.  
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gehen da Agnes den Husten hat. Mit dem Kleinen ging es gut 
da wir ihm früh wieder ein Klystir gegeben; den ganzen 
Tag nicht einmal bis in die Veranda gekommen. Am Nach- 
mittag waren die Kinder oben; auch ich war mit Hermann 
eine Weile bei Rechlers. Paul's gemalte Reiter auf dickes 
Papier geklebt, ausgeschnitten und auf Brettchen gestellt von Papa. 
Auch sonst mit den Kindern getändelt; Abends Gemeinstunde 
Matha brachte die ersten diesjährigen Weidenmätzchen. 
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7 März Montag Außer meinem Kochen, Kleiderforträumen Pauls 
Schule nichts besonderes am Vormittag gethan. Nachmittags 
besetzte Strickschule mit dem Empfangen und Durchsehen von 
Strümpfen. Herman schläft schwer am Tage, mußte wieder 
Klystir bekommen. Nichts gethan an Handarbeit als Paul‘s 
graue Wochenhosen ausgebessert. 
8 März Dienstag Früh als es zu tibetischen Morgensegen läutete (derselbe 
fing nebenbei heut um 7 Uhr an) hatte unsre kleine Agnes ein 
rechtes Unglück; sie wollte zum Spielen auf die Decke knieen 
und rammte sich dabei eine Nähnadel, welche auf der Diele 
gelegen haben muß tief in‘s Knie, wo sie der Papa heraus- 
zog, das arme Kind! Die Spitze der Nadel scheint noch drin 
zu stecken, beim ruhigen Sitzen oder Tragen scheint sie nicht 
viele Schmerzen zu haben; der Herr gebe in Gnaden daß 
die Sache nicht schlimm ablaufe. Wir haben dick Holloways Salbe 
aufs Knie gelegt. Ich war so ergriffen von diesem Ereig- 
niß daß ich keine Arbeit unternehmen konnte. Am Vormittag 
meine gewohnten Geschäfte. Nachmittags Strickschule. Ich ließ 
da das Wetter so schön war am Nachmittag von Betty Schulstrümpfe 
waschen. Papa trug Agnes viel herum. Abends Conferenz; ich 
nähte glücklich wieder ein neues flanellenes Unterleibchen 
für mich fertig. 
9 März Mittwoch Das Bein von Agnes ist Gottlob viel besser. 
Ich ließ von Betty meine Wäsche waschen 
10. März Gestern und heut nicht eingeschrieben, die Ereigniße vergessen, 
Agnes Knie scheint dem Herrn sei Dank ganz wohl zu sein, 
Vormittags mit Schulstrümpfen, und Wäsche plätten beschäftigt 
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10 März einige Strickmädchen aus Kyelang yog danken ab 
da sie Bula machen müssen, viz. beide Giatsi, Trashi 
Judri, Gyamo. Es wurde ein neues Sprüchel gelernt. 
11 März Freitag Nachdem ich mein Brod und Reispudding 
hatte zun backen fertig gemacht, ließ ich Betty beide 
Stuben kehren, wobei ich ordentlich mit half, so daß 
wir bis Mittag fertig waren. Nach Tisch räumte 
ich wieder einmal die hintere Kammer mit ihrem 
unsäglichen Wuste auf, und besserte dann noch ein wenig 
aus. Abends alle drei Kinder gebadet. Ich muß mich 
wol beim Aufräumen verkältet haben, bekam tüchtig 
Halsweh und Heiserkeit, so daß ich mir Abends ein Senf- 
pflaster auflegte. 
12 März Sonnabend Außer meinem gewöhnlichen Kochen brauchte ich 
den größten Theil des Vormittags zum Küchel Backen, 
was mir aber gut ging. Nachmittags Hanna Haare machen 
Friedel und Anna waren unten ich hatte eine kleine Kinder 
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Einladung gemacht mit Milchthee und den gebackenen Kücheln. 
Sie waren sehr vergnügt und im Ganzen brav. Paul brach aus 
Veranlassung des Lachens tüchtig auf die wollene Decke auf unsern 
Betten ist aber sonst wohl. Gegen Abend kam das jährliche  
Deputat Jimsak und Arrak von Kangsar. Die kleine Gemüse- 
grube im vorderen Garten ist heut aufgelöst; ich gab Rechlers etwas 
Kohl. Abends heiliges Abendmahl verbunden mit Danksagung. Kurz 
vorher machte Herman tollen Gutscho, und auch die andern 
Kinder weinten so daß ich mit Unruhe fort ging. 
Unterdessen hatte sich aber alles beruhigt. 
Pauls Haare ein wenig beschnitten. 
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13 März Sontag. Der Vormittag verging auf gewohnte Weise. 
Nach Tisch gingen wir Papa Paul Agnes und ich auf dem 
Bielingwege spazieren, das Wetter ist prächtig, wie die 
ganze Woche. Ich fühle mich recht schnupfig und unwohl, unternahm 
sonst nichts als Herman zu hüten, der heut den ganzen 
Tag sehr wenig schlief, sonst aber beim Tragen sehr niedlch 
war, und ungeheuer viel labert, wir drückten uns längere 
Zeit mit den Kindern draußen herum. Papa nimmt sich 
viel der Agnes an. Herman bekam heute das erste schwache 
Fleischbrühsuppel aus dem er nicht viel machte. Eine  
unsrer Hennen, welche die Flügel hing war vor einigen 
Tagen geschlachtet, und heut, so dürr wie war gekocht und gebraten. 
Den größten Theil des gestern erhaltenen Jimsak an Samuel 
und Hanna geschenkt. Abends Gemeinstunde. Paul hatte 
arges Zahnweh, wie wir glauben von Verkältung. Meine 
Schnupfen und Husten ist auch lästig; ich nahm deßwegen Salmiak. 
14 März Montag Nachdem gestern Abend der Himmel Schneeverkündend 
eingetrübt war hatten wir heute das klarste schönste Wetter. Mir 
war es besonders am Morgen recht krank zu Muthe, außer meiner 
Schnupfenverkältung hatte sich noch Reißen eingestellt. Paul‘s Reißen 
war besser, doch hatt er einen geschwollenen Backen und wurde 
viel in der Stube gehalten. Ich mudelte herum, besorgte aller- 
lei Kleinigkeiten. Der kleine Herman war heut ganz 
besonders niedlich und munter. Strickschule wie gewöhnlich. Die kleine Gretchen 
welche gestern und in der Nacht Fieber hatte, ist heut wohler, 
die kleine Anna war am Nachmittag nicht wohl, brach tüchtig 
auch Bruder Rechler war nicht wohl; so daß die Abendstunde ausfiel 
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15 März Dienstag Strümpfe Waschen, damit einige Versäumniß; 
Pauls blauen Wochenkittel ausgebessert. Schürzchen für Herman 
herzugesucht. Er that heut zum ersten Mal statt der Lätzchen 
ein Schürzchen um. Nachmittags wie gewöhnlich Strickschule. 
Abends in der 10ten Stunde kam Matha sagen daß der Junge 
Dotbo in Bettys Drangsa stecke was sie leugnete; aber 
doch so war; unangenehme Rederei und Aufregung darüber. 
Wir kam sehr spät zur Ruhe. Herman hatte den ganzen 
Tag sehr wenig geschlafen, war dabei leichtsinnig und aufgeregt 
wir erwarteten eine um so bessere Nacht, doch war er nicht 
nur den Abend hindurch unruhig, sondern auch in der 
Nacht so munter und aufgeregt daß wir ihm gegen 
Mitternacht ein Kinderpulver gaben. Sehr drollig sagte 
er in der Nacht pa pa, was er überhaupt (nach Hanna) 
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seit heut sehr ausführlich zu sagen angefangen: pa pa pa 
16 März Mittwoch. Am Vormittag ließ ich von Betty meine Wäsche 
waschen, da das Wetter anfängt trübe zu werden; der Kleine 
ist ziemlich unruhig gewesen, Agnes im ganzen recht kriklich; Paul 
hatte einen ganz braven Tag; mir geht es Gottlob bedeutend 
besser, aber ganz ist die Verkältung nicht gehoben. Mit 
Kochen, Strümpfe durchsehen; Strickschule (mit einem neuen 
Spruche) und etwas Ausbessern den Tag verbracht. Herman 
wurde am Abend gebadet bekam früh und Abends Kinderpulver. 
Friedel ist heut krank, er hat ziemlich Fieber. 
17 März Donnerstag Mein Kochen besorgt, Brod und Zwiebacksbrod gebacken, 
etwas Wäsche geplättet etc. Nachmittags Strickschule wie gewöhnlich. 
Matha saß dabei und hörte dem Aufsagen zu. Friedel ist wieder wohl, 
Paul war oben zum Besuch. 
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18 März Freitag. Wie fast immer in der letzten Zeit war der Kleine 
am gestrigen Abend und des Nachts ziemlich unruhig so daß einem früh  
das Aufstehen sauer wird. Ich ließ am Vormittag beide Stuben 
von Betty aufräumen, ich röstete Zwieback besorgte mein 
Essen Eierkuchen, und gebratenen Cottfisch für Papa etc. 
Paul hat heut und in den vergangenen Tagen recht brave  
Schreibschulen gehabt. Nachdem es gestern abwechseld geschneit 
hatte, war es auch heute trübe, aber nicht gerade kalt.  
Nachmittags nähte ich wieder einmal auf der Maschiene 
ich besserte ein Bettuch aus. Agnes war oben zum Besuch 
Der Kleine schlief ordentlich am Nachmittag; kam aber Abends 
spät zur Ruhe. 
19 März Sonnabend Hatte den Vormittag hindurch wieder zu wirthschaften, da ich 
außer meinem Essen noch ein Brod und einige Ringel in Butter buk. 
Nachmittags erst etwas genäht, dann angefangen einen Brief an 
Bertha zu schreiben, den ich bis Abends um 11 Uhr beinahe beendigte 
Alle 3 Kinder gebadet, Hermann hatte wieder ein Klystir bekommen. 
Wetter schön. 
20 März Sontag Der Vormittag wurde wie immer verlebt. Gleich nach Tisch 
machte ich meinen Brief an Bertha zu da er noch heut sammt der 
übrigen Post abgefertigt werden soll. Hermann schlief längere Zeit 
war aber nach dem Erwachen etwas kriklich. Friedel und Anna waren 
unten, doch kamen die beiden Mädelchen nicht gut zu rechte mit ein- 
ander. Später gingen wir noch ein wenig im Gehöfte herum. 
Herman wieder Klystirt. Abends unsre Familienphotographien 
angesehen. Den ganzen Tag keinerlei Handarbeit vorgenommen. – 
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21 März Montag Am Morgen entdeckten wir daß nun der 
dritte Zahn bei Hermann wirklich durch ist. Der kleine Putz ist recht 
drollig und macht uns viele Freude. Wie gewöhnlich hatte ich mit dem 
Aufräumen der Sontagssachen, Essen, etwas Platten, Flicken etc. zu thun. 
Paul hat seit einiger Zeit immer brave Schulen. Nachmittags die 
Strickschule mit Strümpfe durchsehen verbracht. Nach derselben etwas 
auf der Maschiene genäht, dabei eine Nadel zerbrochen, kam aber 
mit Papa's Hülfe mit der neuen bald wieder in Stand. Abends 
fleißig geflickt. Wetter schön die Kinder sind viel draußen. 
22 März Dienstag Kochen Brod backen etwas Strümpfe Stopfen etc. - 
Nachmittags in der Strickschule einen neuen Satz gelernt. 
Dann geflickt, ebenso auch am Abend. 
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23 März Mittwoch Der Kleine Hermann hat gestern das Gesicht recht 
verbrannt bekommen von der Sonne, ich suchte deßhalb in 
meinen Hüten nach und ließ auch die Kinder darin kramen. 
Neben meinem Kochen nähte ich ein wenig. Paul hat 
täglich regelmäßig seine Schulen. Gegen 10 Uhr ließ ich 
Betty kommen um meine Wäsche zu waschen. In der 
Strickschule wieder einen neuen Satz vorgenommen. Dann 
Strümpfe gestopft, auch Abends fleißig ausgebessert. Wir fingen 
an im Koran zu lesen, Papa ließt vor. Herman bekam 
wieder ein Klystir und wurde gebadet. Der kleine Schatz ist gar 
närrlich und macht uns viele Freude.  
24 März Donnerstag Betty Strümpfe waschen lassen. 
25 März Freitag Brod und Zwiebacksbrod gebacken Nudeln zum Mittag 
essen gemacht. Am Vormittag auch die Stuben kehren lassen 
von Betty. Nachmittags das neue schwarze Strohhütchen für 
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März Hermann garnirt etc. Abends ausgebessert. Papa gelesen. 
Paul war oben zum Besuch. Hermann bekam 2 mal Klystir. 
26 März Sonnabend Schulstrümpfe durchgesehen und fortgeräumt, 
mein Essen besorgt, einige Ringel in Butter gebacken 
etc. Nach Tisch gingen Wir mit den Kindern zum Murti, 
auf dem Rückweg kehrten wir bei Samuel ein, die 
Kinder bekamen jedes eine Pfauenfeder geschenkt. Hanna 
machte die Haare. Ich hütete den Kleinen der sehr 
unruhig war, wenig Schlaf fand, und dabei auch die Augen 
verdrehte; wir waren mit den Kinder theils im Garten 
theils drinnen. Abends bekam Hermann wieder ein Klystir 
und Kinderpulver, er und die anderen Kinder wurden 
gebadet. 
27 März Sontag. Am Morgen war ich ungewöhnlich früh fertig 
und konnte noch gemüthlich mit den Kindern sprechen 
während der Kleine schlief. Deutsche sehr ansprechende 
Predigt von Bruder Peter über die Speisung der 4000. Nach 
dem Essen gingen wir in der Veranda auf und ab; es schneite 
abwechselnd den ganzen Tag, blieb aber nicht liegen. Hermann 
schlief sehr wenig und war wieder ziemlich unruhig. Die Kinder 
spielten mit dem Sontagskasten und Muscheln. Ich arbeitete 
den ganzen Tag auch nichts las in alten Papieren etc. 
Es kam Nachricht daß heut die erste Post ankommen sollte 
doch wir warteten vergeblich darauf. 
28 März Montag Die vergangene Nacht und den ganzen Tag tüchtig geschneit, 
den Vormittag wie gewöhnlich mit Kochen Brodbacken, Kleiderforträumen, 
Paul‘s Schule etc. verbracht. Matha brachte die fertig gesponnene Lena, sie 
sieht nicht besonders schön aus. Die Mädchen aus Bieling und Kardang 
kamen um ihre Strickstrümpfe bitten. Paul fiel wieder 
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einmal, und schlug sich tüchtig in‘s Genick daß uns bange war. 
Wenig besetzte Strickschule; mehrere gingen ab, ich ließ 
die Sprüche wiederholen. Den Tag hindurch und Abends weiter 
nichts gearbeitet, als die neuen Sommerstrümpfe für die 
Kinder gezeichnet. Agnes am Vormittag recht brav. Nachmittags 
kriklich. Hermann bekam wieder ein Klystir. – Abends Papa 
im Koran gelesen. 
29 März Dienstag Wenig besuchte letzte Strickschule; ich zeichnete meine 
Strümpfe fertig und besserte sonst etwas aus. Paul und Agnes waren 
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eine Zeit lang oben. 
30 März Mittwoch Früh gelang es mir neben den gewöhnlichen 
Küchengeschäften ein wenig zu nähen. Von Milch die gestern 
für Aderlassen aus dem Dorf gekommen, machte ich einen 
Reispudding fürs Abendessen (Betty buk ihn da aus Dorje´s Hause 
Niemand da war.) Zu Mittag kamen trotz des argen Schnees 
die Bielinger Mädchen hatten ihre Strümpfe aber noch nicht 
beendet, es that mir dies leid da gestern schon der Ofen weg- 
gerissen war; ich ließ sie aber in der großen Stube sitzen und 
fertig stricken, bis auf eine die noch zurück ist; dann gab 
ich ihnen noch einige Kartoffeln. Darauf flickte ich wieder 
ein Bettuch mit Hülfe der Maschiene. Der Kleine war am 
Nachmittag ziemlich unruhig, bekam wie gewöhnlich Klystir, wurde 
dann gebadet, und bekam noch ein Kinderpulver. Abends 
geflickt. Papa aus dem Koran vorgelesen. Paul findet 
seit ein paar Tagen viel Freude am Schreiben, und 
hat heut ein Buch erhalten, worin er theils abschreibt, theils 
eigene Composition niederlegt, nicht als Schularbeit sondern 
zu seinem Vergnügen. Agnes macht sich seit einigen 
Tagen auch braver, spielt mitunter ganz niedlich allein 
Traschi war heut abgegangen um die Post von Trinan zu holen 
kehrte aber des Schnees wegen auf halben Wege zurück. - 
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31 März Donnerstag In der Nacht war der Kleine sehr heiß weinte 
auch und schien Schmerzen zu haben war auch den Tag über 
miserlich schlief ziemlich viel bekam Kinderpulver. Nachdem es 
gestern und die Nacht tüchtig geschneit hatte fing es an sich 
heut zu klären; ich ließ am Nachmittag von Betty meine 
Wäsche waschen. Ich besserte etwas aus, brachte aber nicht all- 
zuviel fertig da ich am Nachmittag die Sommerkleider der 
Kinder durchsah und einiges anprobirte wobei ich mich ziemlich 
versäumte. 
1 April Freitag. Ich ließ wie immer am Vormittag von Betty Schlaf- und 
Wohnstube kehren; dabei buk ich einige einfache Küchel im  
Ofen. Die noch fehlenden Strümpfe wurden von den Strick- 
mädchen gebracht. Das Wetter ist prächtig, der Kleine war  
noch rührend und miserlich, es ist wohl vom Zahnen früh bekam 
er wieder ein Kinderpulver was ordentlich wirkte. Die 
Schafe wurden geschoren, wir erhielten 3 Batti Wolle. 
Am Nachmittag besserte ich ein Kopfkissenüberzug aus mit 
der Maschiene, auch am Abend etwas ausgebessert; dabei 
Papa im Koran gelesen. 
2 April Sonnabend Außer meinem Kochen, buk ich wieder einige Ringel 
zum Kaffe; und plättete etwas Wäsche. Den ganzen Tag waren wir in 
spannender Erwartung wegen der Post da Matha mit einem 
Gefährten nach Trinan gegangen war um sich nach der Sache zu 
erkundigen. Am späten Nachmittag kehrten sie mit der nieder 
schlagenden Nachricht zurück, daß gar keine Post da sei. Nurbu der 
dieselbe habe sei noch weit zurück etc. etc. Ich setzte am 
Nachmittag mit Papa's Hülfe das Wägel in Stand; mit  
dem neuen grünen Dach sieht es nun wieder ganz 
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ordentlich aus; außerdem machte ich einen neuen Schleier 
und Papperi um Papa's braunen Filzhut. Abends alle 3 
Kinder gebadet. Nachdem ich am Abend einiges genäht 
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mich selber auch ganz gewaschen. Nach Tisch wurde mir 
wieder ein einmal übel; verging aber gleich wieder 
3 April Sontag Wir wurden am Morgen ziemlich zeitig fertig mit 
den gewöhnlichen Geschäften. Versamlungen wie immer. 
Nach Tisch gingen wir ein Stück spazieren. Papa mußte 
nach Kyelang Gong zur Kuku die krank ist, wir begleiteten 
ihn; aber der Weg ist ziemlich schlecht; auch bei Samuel kehrten 
wir ein. Ich hütete den Kleinen der Anfangs kriklich 
war, und nicht schlafen wollte, dann aber längere Zeit 
auf meinem Schooße schlief. Die andern Kinder waren 
oben, es wollte aber nicht recht gehen. Wetter schön. 
4 April Montag. Gleich früh war ich beschäftigt die sämtliche Bettwäsche 
abzuziehen, und frisch zu überziehen. Betty wusch Strümpfe (die letzten). 
Ich half überziehen dann räumte ich in der Speisekammer etwas zu- 
sammen, mischte Thee u.s.w. u.s.w.. Brod und Zwiebacksbrod backen. 
Nach Tisch die Sontagskleider fortgeräumt; später mit der Maschiene 
ein paar neue Kopfzeichen genäht. Hatte Betty auf Arbeit zum Kaffe 
lesen Zuckerstoßen und dergleichen. Herman bekam wieder eine Klystir wurde 
gebadet, und bekam später am Abend ein Kinderpulver. Paul 
hat noch immer seine Freude am Schreiben das heißt zum Vergnügen 
privatim. Agnes hat viel Interesse an biblischen Geschichten; sie 
kann schon seit einiger Zeit die Geschichte von Jona auf 
ihre Weise ganz drollig erzählen; betet auch seit 3 Tagen 
Abends den Vers "Breit aus die Flügel beide." 
5 April Da Pudri gestern kam um Arbeit bitten, so ließ ich sie 
mit Betty zusammen in der Waschküche meine Wäsche waschen 
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April sie machten ihre Sache gut waren auch bis zu Mittag fertig 
Das Wetter war herrlich. Am Nachmittag konnte ich den 
größten Theil der Bettwäsche mit Wilhelm's Hülfe mangeln 
und forträumen. Abends ausgebessert. 
6 April Mittwoch Das Wetter trüb und unfreundlich bald Schnee 
bald Sonnenschein. Wäsche geplättet und ausgebessert. etc. 
Die große Stube welche in den vorigen Tagen geweist wurde, 
wurde heut gescheuert und reine gemacht. – (früh etwas übel). 
7 April Donnerstag Wieder fleißig ausgebessert, dabei die Maschiene 
zu Hülfe genommen, wie auch gestern. Betttücher und dergleichen. 
Gegen Abend kam endlich die ersehnte erste Post an; 
wir erhielten 2 Briefe von Elly und vom Inspector 
die uns Elly's Gesundheit halber bange machten. – 
Auch von Heinrich ein Brief. Die Abendstunde wurde auf 
morgen verlegt, da Alles in so großer Postaufregung war. 
8 April Freitag Ließ wieder am Vormittag alle Stuben von Betty 
aufräumen; ich nähte einiges. Am Nachmittag das lila und 
weiße Kleid von Agnes vorgenommen und in Stand gesetzt; es 
ist ihr aber noch reichlich groß; das Wetter ist wieder schön. 
Abends wurde die Liturgie von gestern nachgeholt, dann Bruder Rechlers 
Brief gelesen. 
9 April Sonnabend Vormittags neben meinem Kochen etc. ein 
Brod und einen kleinen Streußelkuchen gebacken. Hanna machte 
nicht ihre Haare; ich stopfte Strümpfe und flickte auch anderes. 
Papa wusch sich am Nachmittag gründlich. Abends badete ich 
alle 3 Kinder; wir wurden so zeitig fertig daß Hanna gut 
in die Versammlung gehen konnte; das Wetter ist sehr warm 
so daß ich schon gestern und heute das Luftfenster am Tag in der 
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Speisekammer hatte. Der kleine Herman bekommt täglich ein 
Klystir; er ist ein lieber kleiner Schaz der uns viele Freude 
macht. 
10 April Palmsontag. Wir wurden am morgen ziemlich früh mit den 
Geschäften fertig; so daß ich mit den Kindern im Gehöft herum- 
spazieren konnte. Nach Tisch gingen wir mit Papa und 
den Kindern über die Felder bis an die Bielingsschlucht, 
es war ordentlich heiß. Am Nachmittag hatte ich mich mit 
dem Kleinen herumzuschlagen, war bald draußen bald 
drinne. Friedel war unten zum Besuch. Agnes ist wieder 
in einem schlechten kriklichen Fach. Wilhelm las am Nach- 
mittag Herrnhutblätter; ich las dieselben am Abend; war 
aber so müde und fühlte mich nicht wohl (ob von der 
getrunkenen Chokolade?) daß ich Pillen nahm und in‘s 
Bett ging. 
11 April Montag Ziemlich zeitig mit dem Aufräumen der Sonn- 
tags kleider u.s.w. fertig, daß ich am Vormittag auch 
etwas nähen konnte. Ich hatte heut meine schwazen 
Röcke vor, und war froh den Orleansrock, so wie den seidnen 
(der nun als Unterrock gehen soll) fertig zu bekommen. 
Am Vormittag ließ ich von Betty mein Bischen Wochen- 
wäsche waschen. Zum Spaß tranken wir zu Mittag eine 
Taße Kaffe in der Veranda. Die Kinder stecken beinahe den 
ganzen Tag draußen; doch hat Paul regelmäßig seine 
Schulen und ist im Ganzen brav. Gegen Abend impfte Wilhelm 
den Samuel und die Betty. Wetter sehr schön und verlockend. 
12 April Dienstag. Obwohl es schon spät ist, und ich sehr müde bin, will ich 
doch ein paar Worte schreiben. In der vergangenen Nacht war der Kleine 
sehr unruhig; den Tag über ging's besser; doch schlief er nicht sehr viel 
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Früh war ich in sehr trüber niedergedrückter Stimmung, 
doch das beste Mittel dagegen verfehlte seinen Zweck nicht. 
Außer meinem Kochen und Brod backen gelang es mir mein 
bischen Wäsche zu plätten, und einige sweet biscuits im 
Voraus für den Geburtstag zu backen. Nachmittags flickte 
ich meinen schwarzen Wattrock, wurde aber nicht fertig 
damit Abends nach der tibetischen Stunde Conferenz, dann 
wieder einige Kleinigkeiten ausgebessert. – 
13 April Mittwoch Meine Hauptarbeit am Vormittag bestand im 
Backen viz: 1 Strietz (oder vielmehr 2 kleine) für Ostern, 1 Zwiebacks 
brod und kleine Kuchen für den 19ten. Es ging Gottlob alles gut. 
Am Vormittag wurde auch der Keller von Dorje rein gemacht. 
Nachmittags machte Hanna ihre Haare, der Kleine schlief 
wenig, war unruhig, so daß mir die Geduld ausgehen wollte, 
besonders da die Frau erst spät zurück kam, und ich gar nichts 
arbeiten konnte. Wir kauften 2 Schrakpa welche Betty rein 
machte, sie erhielt ein Körbchen Kartoffeln, eben so auch 
Hanna. Am Abend fleißig an meinem Wattrocke weiter 
geflickt. 
14 April Gründonnerstag Am Vormittag waren zwei Versammlungen 
in welche Hanna ging; ich hatte mit meinem Kochen zu thun. 
Nach Tisch wollten wir spazieren gehen, es war aber zu windig, 
in der Veranda tranken wir Kaffe. Die Kinder bekamen von 
Rechlers Ostereier. In die 3 Uhr Versammlung ging ich hatte aber 
rechten Aerger mit Agnes, die sehr unruhig saß und dann noch 
so schrie, daß ich sie herausbringen mußte; sie bekam 
Kloppe, und durfte aus Strafe heut gar nicht mehr heraus 
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gehen; dadurch war ich aber auch an die Stube gefesselt; 
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benutzte aber die Zeit zum Nähen. Paul war heut recht brav, 
er will immer viel wissen, fragt gern nach Heiden Christen 
etc. Der Kleine liebe Mann war ziemlich unruhig; er macht wol 
zu wenig bekam wieder ein Klystir. Abends tibetisches Abendmahl. 
15 April Charfreitag. In die Vormittags-Versammlung versuchten 
wir Herman mitzunehmen. Hanna hatte ihn, doch er wurde 
zu laut daß sie mit ihm herausgehen mußte. Ich saß bei 
den großen Kindern; Agnes war ganz ruhig in Erinnerung 
an die gestrige Strafe. Nach Tisch gingen wir ein Stückchen 
spazieren. Am Nachmittag blieb ich aus der Versamlung um 
Hermann zu hüten, behielt auch Agnes bei mir; ich nähte 
noch an dem Anzug den Paul zu Ostern haben soll, 
ließ von 4 – 5 Hanna etwas frei; der Junge schlief 
In die deutsche Liturgie durfte Paul zum ersten Mal 
mitgehen; auch Friedel war mit. Abends wenig genäht. 
Papa las aus dem deutschen Mißionsblatt vor. 
16 April Großer Sabbath. Den ganzen Vormittag viel zu thun gehabt, 
mit Backen, viz: Musküchel Bäbe und Bisquit zum Geburtstag, 
und noch ein Brod. Betty hatte vom Impfen Schmerzen im Arm, 
weßhalb sie der Arbeit enthoben sein sollte, ich ließ daher 
Pudri die sich wieder gemeldet hatte kommen, um die Stuben 
kehren zu laßen; sie putzte auch die Fenster und besorgte das 
Aufwaschen. Am Nachmittag mußte ich fleißig nähen um den 
Anzug für Paul das heißt die alten dunkeln Hosen und schwarze Jacke 
zu morgen in Stand zu bringen. Später kochte ich noch Oster- 
Eier für die Kinder, und ließ sie dieselben im Garten und Tschansit 
suchen. Alle Kinder gebadet. Abends Singstunde; dann alles  
herbeigeschafft und für morgen gerüstet dann mich noch gewaschen. 
Hermanns 4ter Zahn vollkommen durch 
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17 April Ostern Schon vor 5 Uhr stand ich auf, und wurde  
bis zur Litaney die zwischen ¼ und ½ 7 war fertig auch 
mit Bettmachen; nur das Waschen und Anziehen von Hermann 
war mir geblieben; darauf frühstückten wir ganz 
gemüthlich in Jaeschkes Stube. Agnes ist ganz närrisch auf ihren 
Anzug. sie hat heut zum ersten Mal Hosen an die 
sie von nun an tragen soll. In die tibetische Predigt ließ 
ich die Kinder nicht gehen, sondern ging mit ihnen im 
Hofe herum. Nach Tisch tranken wir in Jaeschkes Laube Kaffe 
trödelten mit einander herum, gingen dann auch mit 
Papa bis zum Polong wo wir Hermann mithatten. Später 
als Hanna wiederkam angefangen an Elly zu schreiben, 
damit auch am Abend fortgefahren. In die Liturgie am 
Abend nahmen wir den Paul wieder mit. 
18 April Ostermontag Der Kleine hatte die verfloßene Nacht 
ganz in meinem Bette verbracht; am Morgen bekam er 
ein Klystir. Betty kam zu Mittag wieder zum Aufwaschen 
nachdem wir Hanna und ich es gestern allein besorgt hatten. 
Der Vormittag wie immer verbracht. Nachmittags fleißig 
geschrieben, und meinen Brief an Elly beendet. Gegen 
5 Uhr wurden Paul und Agnes geimpft aus Betty's Blatter; 
es ging zum Verwundern gut und ohne Geschrei ab. Dann 
gingen wir herauf einladen. Ein toller Staubwind erhob 
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sich Schneedrohend. Abends Gemeinstunde von Bruder van Calker. - 
19 April Dienstag Papa machte mir mit den Kindern einen recht 
netten Putz von Moos, Scheppa[?] und Blumen auf dem Fenster. 
Paul hatte recht niedlich seinen Vers geschrieben, außerdem 
sagte und sang er mir den Vers "Deinen Ausgang segne Gott" etc. 
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Das Wetter war prächtig; um 9 Uhr kamen die Gratulanten 
Die kleine Anna brachte mir ein sehr niedliches Kopftuch und 
hübsche Blümchen. Darauf verging der Vormittag unter 
Kochen und den üblichen Zurüstungen. Die Einladung 
am Nachmittag verfloß auch auf ungestörte Weise. 
Die Kinder auch insonderheit die beiden Mädelchen 
vertrugen sich gut miteinander und spielten recht niedlich. 
Hermann schlief längere Zeit. Abends fiel die 
Versammlung aus; ich las etwas im Mißionsblatte. 
war aber träge und schläfrig dabei. 
20 April Mittwoch Heut morgen brach Matha auf nach Sultanpur, 
nachdem wir gestern unsre Bestellungen bei ihm gemacht 
hatten, er nimmt auch die Briefe an Elly etc. mit. Ich war 
mit Kochen Backen Räumen Kleiderbürsten und dergleichen beschäftigt. 
Wir hatten heut mit Kartoffelsalat zusamen den ersten 
grünen Salat auch die ersten Radieschen die gestern 
vergessen worden waren. Am Nachmittag ausgebessert, 
etwas an meinem Baregerock, und hauptsächlich an 
Hosen für Papa womit ich am Abend fertig wurde. 
Wir (Agnes und ich) wechselten einmal die Kleidung auch Hermann 
zog zum ersten mal das rothe Jäckchen an welches Agnes 
voriges Jahr trug. – 
21 Donnerstag Den größten Theil des Tagen ruhig gearbeitet, 
Pauls Frühjahrskittel vorgenommen gründlich geändert. 
22 Freitag. Früh nur die Schlafstube kehren laßen, Kartoffeln 
legen von Dorje und Betty. Wetter kühl Dann den ganzen 
Tag mehr oder weniger Regen. Wilhelm legte längere Zeit im 
Regen Kartoffeln während Dorje Brod und Zwiebacksbrod 
buk. Nachmittags einige Höschen für Agnes zugeschnitten 
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und mit der Maschiene angefangen zu nähen. Abend 
müde und träge. 
23 April Sonnabend Ließ nachdem ich mein Essen besorgt 
von Hanna die Wohnstube kehren und hütete den Jungen 
da Betty noch beim Kartoffellegen beschäftigt war. 
Wetter wieder freundlich. Am Nachmittag herumgekramt 
und etwas ausgebessert. Abends nur Hermann gebadet, 
die andern nicht wegen ihrer Blattern auf de Arm, 
die bis jetzt gut geworden sind; auch sind die Kinder im 
ganzen bis jetzt munter geblieben. Gegen Abend Post, 
sehr reichlich für uns: viz: von Jaesche's, Elly, Sessings, Kohlheims, 
Louise, Caroline Mutter. und Dr. Gaudin, den ganzen Abend 
gelesen. - 
24 April Sontag. Schwester Rechler die in den letzten Tagen nicht 
wohl war kam heut nicht in die Predigt. Nachmittags 
war ich längere Zeit oben. Dann kamen die Simla- 
leute mit schlecht ausgefallener Besorgung. Ich war mit 
Herman und den Kindern ein wenig auf den Feldern 
spazieren. Abends nur gelesen - Herrnhut Blätter. 
25 April Montag Vormittag mit Kochen Backen Aufräumen 
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etc. beschäftigt. Nach Tisch wurde Hermann geimpft aus Agnes 
Blatter, ebenso Anna und Gretchen. Auch verschiedene Dorfkinder. 
Schwester Rechler ist noch unwohl. Nachmittags waren Friedel 
und Anna unten; ich arbeitete fast nichts. Die Kinder waren 
unruhig besonders Paul fiebrig, gingen zeitig zu Bette. Auch 
Hermann hielt nicht ruhe, bekam ein Kinderpulver 
Den Abend hindurch nichts gethan als Herrnhut gelesen. 
Wetter trübe und kühle 
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den 26 April Montag Kam Vormittags dazu ein Paar 
Stiche zu nähen. Die kleine Anna war etwas zum Besuch. 
Nachmittags und Abends nähte ich theils mit Maschiene 
Theils mit Hand an Agnes neuen Höschen, es geht aber 
langsam vorwärts. Am Tag gings mit den Kindern so ziemlich 
abends aber schliefen sie besonders Agnes sehr unruhig, die Arme 
thun ihnen sehr weh. Schwester Rechler ist noch nicht wohl. Wetter 
den ganzen Tag hindurch theils Regen theils Schnee 
mit wenig Unterbrechung. – Wir ließen heut allen 
Kohl und Rothkraut aus der Grube nehmen, da alles 
schießt. – 
27 April Dienstag Früh lag etwas Schnee, kam auch am Tage ab und 
zu neuer hinzu. Ich war heut damit beschäftigt meine Höshen 
fertig zu machen nehmlich die Knopflöcher. Nachmittags war Friedel 
einige Zeit unten. Hermann ziemlich unruhig die andern beiden wechselvoll. 
Nachdem Paul vorher ziemlich ungehorsam und leichtsinnig gewesen 
fiel er vor dem Bettgehen tüchtig und schlug sich oberhalb 
der Nase. Wir legten beständig kaltes Waßer auf; es scheint 
nichts gefährliches zu sein. Ach Gott wie viel Ursache zum 
Danken haben wir daß auch unsre lieben Kinder vor so 
vielem Unglück bisher bewahrt worden sind. - 
28ter April Donnerstag Obwohl ich wegen meinem Kochen wieder hätte 
nähen können ließ die unruhige Agnes mich nicht dazu kommen. 
Nach Tisch hatte ich einen rechten Schreck indem die Agnes von 
der Veranda herunter fiel Gott sei Dank ohne sich zu 
verletzen. Am Nachmittag nähte ich an Agnes Sommerkleidchen 
meist auf der Maschiene. – 
29 April Heut fiel Herman als ich ihn fuhr und er schlief 
mit dem Wagen um, fiel aber Gottlob sehr weich ohne Beschädgung 
30 April Anfang meiner Zeit 
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1 May Sontag. In den letzten Tagen war ich noch mit den  
Somerkleidchen beschäftigt ohne damit fertig zu werden. 
Gestern nachmittag die Kinder gehütet da Hanna Haare 
machte. Heut Vormittag ging es wie gewöhnlich. Agnes saß 
recht unartig in der Predigt wie sie überhaupt heut und 
in den letzten Tagen recht schwer ist. Herman zog heut 
zum ersten Mal ein kurzes Kleid an, das blaue flannelene. 
Nach Tisch gingen wir mit Papa spazieren und fanden 
die ersten Lilien. Den Nachmittag mit Noth mit den 
krickelnden Kindern durchgebracht. Anfang des 
Milchtheilens. 
2 May Montag Angefangen einiges von den Wintersachen zu 
lüften und fortzuschaffen; auch an Agnes neuem zum 
Geburtstag bestimmten Kleid zu nähen. Doch wollte es mit 
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der Maschiene nicht recht gehen wodurch ich viel Aufenthalt 
hatte. 
3 May Gestern Abend und die Nacht hindurch war der Kleine sehr 
unruhig; hatte bedeutend Fieber. Heut am Tag gings besser 
obwohl er noch ziemlich viel krikelte. Ließ bis Mittag von Pudri und 
Betty meine Wäsche und einen großen Theil der aufzuhebenden 
Wintersachen Waschen; und beßerte dann gleich einiges aus. 
Die Kinder waren eine Zeit lang oben bei Rechlers die sich 
während ihres Stubenweißens in Jaeschkes Räumen einquartirt 
hatten. 
4 May Mittwoch Abends kehrte Matha von Sultanpur 
zurück. Zu Mittag das erste Gericht Nju gegessen. 
5 May Donnerstag Früh ging ich zum ersten Mal in diesem Jahr 
allein mit den 3 Kindern bis zum Lilienplatz. Agnes, 
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war fast den ganzen Tag um mich herum. Die kleine Anna 
ist recht unwohl. Agnes war Nachmittags eine Zeit lang oben. 
6 May Freitag Der Vormittag war mit Backen in Anspruch 
genommen viz. eine Bäbe und Theeküchel. Anna ist etwas besser 
aber noch immer nicht wohl, Agnes war am Vormittag wieder 
oben. Den ganzen Tag war das Wetter trüb und regnerisch 
nachmittags nähte ich ein seidnes Tüchel für Agnes nachdem 
ich in den vergangenen Tagen viel mit Zurüstungen 
für den Geburtstag beschäftigt war. Das Kleid ist fertig eben 
so das Schürzchen und Tüchel, so wie auch die beiden Körbchen 
für die Kinder; welche ich auch etwas benäht habe. 
Der kleine Hermann ist ziemlich unruhig, besonders an den Abenden 
will er beständig gefahren sein. Agnes hatte gestern Abend 
Pillen bekommen, heut bekommen wieder beide Paul und Agnes welche. 
Ende meiner Zeit. 
7 May Sonnabend. Mit Backen und Vorbereitungen 
zum Geburtstag beschäftigt. Dabei alle Stuben auf- 
räumen laßen; in nicht froher Stimmung da meine 
Sachen mir nicht nach Wunsch ausgefallen waren. 
Keins von den Kinder gebadet da die Blattern noch 
nicht ab sind. Ich wusch mich am Abend. Herman klistiert. 
8 May Sontag Obwohl wir zeitig aufstanden wurden 
wir ziemlich spät fertig da Hermann bis zum Schlafen unruhig 
war. Gegen 9 kam Schwester Rechler mit den Kindern 
gratuliren; sie waren oft einmal kriklich im Ganzen 
aber vergnügt; die Einladung verlief ebenfalls glücklich. 
Das Wetter welches gestern trübe war ist heut prächtg 
Nach Tisch waren wir mit den 3 Kindern bis zum Lilien 
platz spazieren. Seit Vorgestern haben die Leute an- 
gefangen mit Feldpflügen. Abends im Mißionsblatt gelesen. 
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9 May Montag Wie gelähmt waren meine Kräfte; so  
daß ich besonders am Vormittag nicht recht zu Stande kam 
außer meinem Mittageßen, einen kleinen Reispudding 
mit Sauce für Anna gemacht und ein Brod gebacken. Erst 
nach Tisch meine Kleider und Sachen von gestern fortgeräumt, 
und dann allerlei ausgebeßert, während Agnes recht niedlich 
um mich herum spielte und auch Paul seine Schule brav hatte. 
Die Frage wegen dem nach Hausegehen der Jungen wurde  
einmal ernstlich erwogen in Veranlung des Briefschreibens 
nach Berthelsdorf und beschäftigte uns ziemlich. Heut fingen die 
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Abendversamlungen um ½ 8 an. Abends war der Kleine 
wiederunruhig, so daß ich ihn längere Zeit auf den 
Schooß hatte. Dann nähte ich noch ein Schürzchen für Paul. 
10 May Dienstag Der Enschluß wurde schnell gefaßt; am Vor- 
mittag die Speisekammer gründlich aufgeräumt und rein 
gemacht, wobei ich Betty zur Hülfe hatte. Am späteren Nach- 
mittag wurde in der Küche das nöthige geweißt von 
Zakarias mit Drogpa. 
11 May Mittwoch Ließ am Morgen zuerst meine Wochen- 
wäsche in der Waschküche von Pudri und Betty waschen, 
dann machten sie die Küche rein; ich räumte unsre hintere 
Kammer auf, und kramte. Mr. Theodor Superintendend der Straßen 
kam an, ein intereßanter Mensch; Wilhelm ging der ganzen 
Nachmittag mit ihm fort Straße beschauen. Abends war 
Thee für die Herren, den Schwester Rechler besorgt hatte. 
12 May Donnerstag Das Stubenweisen oder vielmehr nur Stellen- 
weises ausputzen der Schlafstube am Morgen gab ziemlich viel 
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Aufenthalt. Dann ließ ich von Betty die Fenster putzen etc. 
Hanna mußte mit die Diele scheuern helfen, während 
ich bei meinem Kochen den Hermann hütete. Nebenbei zum 
ersten Mal in der Küche gekocht und gegeßen. Sehr unan- 
genehm war es für mich und mein Räumen daß Mr. Theodor 
sich den ganzen Tag fast in Hof und Garten herum drückte 
Nachmittags wurde der Gang geweißt und gegen Abend noch 
in unsrer Wohnstube einige Stellen ausgebessert. 
13 May Freitag Früh morgens begleitete Wilhelm den Herrn 
bis Tengrik war aber nach 8 Uhr schon wieder da. Tüchtiger 
Räumtag. Pudri kam. Die Waschkammer, Wohnstube und 
Gang wurden gemacht; dabei das Kanapee gründlich 
vorgenommen etc. 
14 Sonabend. Mit Nachräumen und Kramen kein Ende. 
Dabei Brod gebacken, alle Betten überzogen u.s.w. 
Nachmittags Hanna Haare gemacht. Abends die beiden 
großen Kinder gebadet, da heut morgen ihre Blattern alle 
abgefallen waren. Dann noch heiliges Abendmahl. 
15 Sonntag. Vormittag wie immer. Nach Tisch einen heißen angreifen- 
den Spaziergang mit allen Kindern zum Lilienplatz 
Dann den Nachmittag mit ziemlichem Krickeln durchgebracht. Die kleine 
Anna ist recht unwohl. Abends Herrnhutblätter gelesen. 
16 May Montag Große Wäsche in der Waschküche den ganzen Tag 
von Pudri und Betty. Der Herr Theodor war zu Mittag wieder 
da. Wilhelm hielt sich viel bei ihm auf. Ich schickte ihm ein Brod. 
Anna und Friedel sind krank. 
17 May Dienstag Früh machte Wilhelm wieder eine Exkursion 
mit dem Herrn. Als sie um 9 Uhr zurückkehrten, 
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hatte ich ein Frühstück zubereitet, wozu ich unter andern 
die kleine Keule vom Moschusthier die man uns gestern brachte 
briet, leider aber war sie zähe. So verging der Vormittag; ich 
hatte Betty zu Hülfe genommen, es ist nun bestimmt daß Papa 
morgen den Herrn bis Koksar begleiten wird; es galt also 
rüsten: Kaffe brennen, Brod backen, Beafsteak klopfen und 
Braten Kilta packen etc. 
den 18 May Mittwoch In aller Frühe machte sich Wilhelm auf den 
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Weg. Ich habe immer und immer zu kramen und komme nicht 
recht vorwärts. 
19 May Der Kleine war ungewöhnlich gut in der letzten Nacht was 
um so dankenswerther war da Agnes viele Unruhe machte. 
sie ist wieder schwer; ich gab ihr Pillen worauf sie unverdaute 
Sachen machte. Am Nachmittag holte ich die kleine Anna etwas 
herunter, sie ist noch recht miserlich; ich arbeitete dabei fast nichts 
Paul ist viel Oben um seinem kranken Freund Friedel 
Gesellschaft zu leisten. Ließ eine Henne schlachten für Rechlers Kinder. 
20 Freitag Vormittags gekramt, Nachmittags genäht, viz die geschenkte 
braune Jacke abgeschnitten und paßend für mich gemacht. Abends 
neben anderen auch ein Paar Zeilen an Wilhelm geschrieben die 
morgen früh ein Kurpa mit Schultafeln nach Tsàt mitnehmen 
wird. Agnes ist noch oft recht kriklich, bekommt noch Pillen. 
21 May Sonnabend Herman zog heut zum ersten Mal Jonkeys an; 
ich hatte in den letzten Tagen 6 Neue genäht und ein paar Alte 
zurecht gemacht. Früh kam ein Schneehuhn, wurde von Bruder Rechler 
gekauft und getheilt zwischen beide Familien. In letzter 
Zeit sind öfter Rebhühner gekommen; auch Eier werden gebracht 
(wir geben dies Jahr für 2 einen Paisa) Ich machte heut einen 
guten Reispudding zum Dinner, der auch gut Anklang fand. 
Ich ließ heut von Dorje die Kartoffeln im Keller auslesen, 
es werden viele fortgegeben. Eine ganze Gesellschaft 
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Baltileute ziehen durch und kommen oft betteln. Ich ließ von 
Betty die Stuben leicht überkehren wobei ich half. Abermals 
gekramt ohne Fertigwerden. Ich bin recht unglücklich und unzu- 
frieden über mich und mein ganzes Thun; wann wirds doch 
einmal beßer werden! Der Guskyerpa hat die ganze 
Woche für uns gearbeitet; erst ein Tischchen und 2 Bänkel 
für die Kinder die in der Veranda stehen sollen, und 
noch ein hohes Stülchen für Herman was er heut beendete. 
Die kleine Anna ist jetzt am Halse geschwollen ähnlich wie 
Agnes voriges Jahr bei ihrer Krankheit war, sie sieht auch 
miserlich aus. Friedel ist wieder wohl. Abends badeten 
wir Paul und Agnes, Hermanns Blattern sind noch nicht alle ab, 
er bekam heut ein Klystir war sehr unruhig. - 
22 May Sontag Nachdem ich meine Morgengeschäfte 
beendet ging ich wie es in der letzten Woche täglich ge- 
schehen war mit den Kindern ein Stückchen vor's 
Pförtel spazieren was ihnen immer Freude macht. Hermann 
schlief nach unruhiger Nacht am Vormittag recht lange 
und war sodann recht niedich und brav. Unter 
der tibetischen Stunde kam Post; ich hatte ein Briefchen 
von Wilhelm, nach der Predigt schichte ich ihm mit  
dem zurückkehrenden Boten einiges zu. Der Nach- 
mittag verging auf eine ruhige angenehme Weise 
die Kinder spielten recht brav; ich las einige Traktätchen 
u.s.w. für mich. Dann Gingen wir noch etwas spazieren 
Den ganzen Abend mit Einschreiben verbracht, da ich 
viel nachzuholen hatte. Abends plötzlicher unerwarteter 
Eintritt meiner Zeit. Heut verunglückte wieder ein 
kleines Küchlein. 
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23 May Montag. Die kleine Anna war heut recht bedenklich unwohl 
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nachdem die vergangene Nacht schwer war Die armen Eltern 
sind recht bekümmert. Anna bekommt jetzt Holloways Medicin. 
Nachdem ich meine Kleider fortgeräumt und die Küche besorgt hatte, 
machte ich mich ernstlich darüber oben die Stube aufzuräumen; 
erst gab es noch einiges zu sonnen und in Kasten zu räumen; 
dann ließ ich von Betty Fenster putzen und Diele kehren, während 
ich den Schrank besorgte. Bis um 2 war ich glücklich fertig und 
war sehr froh dafür da sich später ein toller Staubwind erhob. 
Gegen Abend sah ich eine große Maus in der Speisekammer, die 
aber glücklich von Dorje erlegt wurde. Abends nähte ich bis gegen 10 
Der Kleine war ruhig dann vertiefte ich mich in die heut Nach- 
mittag wieder aufgefundenen Tagebücher so daß es 11 Uhr war 
als ich zur Ruhe kam 
24 May Dienstag Früher als wir erwarteten vor 8 war Wilhelm 
wieder da wohlbehalten Gottlob; auch der kleinen Anna geht es heut 
etwas beßer. Besonderes wurde heut nicht mit der Arbeit 
am Nachmittag nähte ich etwas. Ließ von Dorje mein Platt- 
brett frisch überziehen, wobei ich erst half. Nachmittags 
kam etwas Regen mit Schloßen. Paul fiel wieder ein 
mal kam aber Gott sei Dank ohne gefährliche Beschädigung 
davon. Meine Zeit scheint sich heut ernstlicher einzurichten 
Paul ging heute mit Matha die so lang von ihm 
ersehnten Aepfelblüthen vom Surka holen. 
25 May Mittwoch 
Den Vormittag mit allerlei Backen viz. Brod, Reispudding, Quark 
kuchen und Küchel, und Kochen verbracht. Nachmittags Hanna Haare 
machen, ich hütete die Kinder arbeitete nichts dabei; ließ von 
Betty einiges Waschen. Abends genäht; die kleine Anna noch recht unwohl. 
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26 May Himmelfahrt Ging früh mit den Kindern zum Polong. 
Tibetische und deutsche Predigt. Tara Chands Munshi kam an, brachte 
Geschenke. Honig, Zucker und Mandeln; auch die 3 Urdu Studenten 
aus Sultanpur kamen mit. Anna bekommt stark Pillen, ist 
schwach aber beßer. Nachmittags tranken wir in der Veranda 
Kaffe. Hermann schlief. Wilhelm las Bruder Reichels Brief der heut 
mit der Post angekommen vor, dann machten wir 
mit den Kindern einen weiten schönen Spaziergang 
über die Lilienplätzte hinauf bis zum Tatscha Weg. 
Das Wetter war kühl und angenehm, da es in der 
vergangenen Nacht stark geregnet hatte. Auch der kleine 
Hermann war niedlich und vergnügt auf dem Spaziergang. 
Abends gelesen. Wilhelm im Friend, ich in Herrnhut blättern. 
27 May Freitag Als ich mit den Kindern vom Morgenspazier- 
gang zurückkehrte dauerte das Kommen der Hanna gar lang, 
als ich sie rief kam sie dabei aber hörte ich sie sei unwohl; sie 
blieb, bekam aber später ein Senfplaster was ihr wohlthat. 
Gegen Mittag kamen sehr unerwartet 2 Herren und eine Dame 
hier an es waren Mr. und Mrs Kinlok und ein andrer dessen Namen 
man nicht weiß. Natürlich große Unruhe und Umpurzelung im Hause 
Thee in Jaeschkes Stube ich mußte dabei sein da Rechlers sich nicht wei- 
ter sehen ließen. Dann nach gestörtem flüchtigen Mittag- 
essen ließ ich Hanna gehen um nicht wiederzukommen, 
hatte den Jungen zu hüten der zwar nicht zum Schlaf 
kam aber sehr niedlich war, auch während der Zeit daß 
ich mit Mrs. Kinlock herumging und sprach. Betty mußte 
Feuer machen und dergleichen Abend Arbeiten besorgen. Wilhelm gab 
sich auch längere Zeit mit den Herren ab. Wir schickten den 
Gästen die ihre Zelte im Hof hatten und auch von der Besuchsstube 
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Besitz genommen, allerlei aus unsrer Wirthschaft: Kartoffeln 
ein Wenig Gemüse, Zucker, Eier, Padding Brod und Butter.- 
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28 May Sonnabend Verschlafen nach ziemlich unruhiger Nacht; erst 
kurz vor dem Tibetischen Morgensegen aufgestanden, dann 
nachdem ich meine Morgengeschäfte beendet, bis zum Abgang 
der Reisenden mit den Kindern herumgetrödelt; erst 
in der 10ten Stunde verließen sie Kyelang nachdem sie noch 
Strümpfe gekauft. Kinlock's kommen aus Dinapoor, sie reist schon 
den zweiten Sommer im Gebirge herum, während ihr 2 jähriges 
Söhnchen der Obhut von Freunden übergeben ist. 
Hanna kam den ganzen Tag nicht, bekam heut morgen 
so wie schon gestern Pillen, und ist auf dem Wege der Besse- 
rung. Betty ist ganz auf Arbeit; früh wurde erst eine Henne 
geschlachtet und reingemacht für die kleine Anna die immer noch nicht 
wohl ist aber nun mehr Appetit zum Essen hat. Dann gabs 
Brod zu Backen, die sämtlichen Stuben zu kehren. 
Hermann schlief erst und war auch dann brav, so daß ich mein 
Essen besorgen konnte. Nachmittags trug ich ihn viel 
herum. – Des Lama Namgyal alte Mutter starb und 
wurde verbrannt. Ließ den Dorje die letzte Kilta Kartoffeln 
aus dem Keller heraufschaffen, dabei ein Nest mit kleinen  
Mäusen entdeckt und zerstört. Abends Hermann gebadet, den 
Andern beiden nur die Füße gewaschen. Wetter abwechselnd 
regnerig, windig, schön. 
29 May Sonntag Früh wieder verschlafen; Hanna kam früh 
ein wenig und wartete den Hermann, dann aber lag sie den 
ganzen Tag zu Bette, der Kopf thut ihr am meisten weh. 
Tara Chand kam am Vormittag auch Devi Chand, (brachten 
beide Zucker) die deutsche Predigt fiel aus. Ich hatte den Jungen 
zu Hüten. Betty war zu Hülfe. Wetter kühl und regnerig. 
Abends in der Stube gefeuert. Wilhelm hat wieder 
Noth im Halse 
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30 May Montag Hanna war noch krank obwohl sie sich früh 
zeigte schickten wir sie fort; ich hütete den Jungen, war aber 
dabei im Stande ein Paar neue Hosen für Paul zuzuschneiden 
und auch Theilweise mit der Maschiene zu nähen. Hanna sagt 
daß sie Würmer habe. 
31ter Heut trat Hanna wieder ganz ein da es ihr besser geht 
Ich beendigte Pauls Hosen. 
3 Juny. Freitag In den letzten 3 Tagen war ich außer 
meinen wirthschaftlichen Geschäften hauptsächlich 
mit meinem hellen geschenkten Kleid beschäftigt wel- 
ches nun glücklich fertig ist, nachdem ich heut lange 
bis in die 12te Stunde aufgeseßen hatte; wobei ich 
mir wol eine Verkältung zugezogen habe. 
4 Juni Sonnabend Betty kehrte wie gewöhnlich alle Stuben 
nachdem sie in der letzten Woche wie immer mein bischen 
Wochenwäsche gewaschen und dann mit der Begis zu- 
sammen auf unsern Kartoffelfeldern das Unkraut ausge- 
jätet hatte. Ich buk Brod und Strietz, in den letzten Tagen 
hatte ich Bisquit und Küchel gebacken zum Theil für 
Gretchens Geburtstag. Nachmittags machte Hanna ihre 
Haare. Ich hütete den Jungen, dabei das Lila Kittelchen 
für ihn zurechtgemacht. Abends alle Kinder gebadet. 
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Das Reißen was sich seit der Nacht eingestellt tritt 
recht unangenehm auf. Abends Unruhe, da das Luftfenster in der Speise- 
kammer durchgerißen war, und wir  
auch einer Maus nachjagten – aber vergeblich.* 254 
5 Juni Sontag Pfingsten. Früh beim Reißen wenig Courage, 
doch ging es passabel Die Versammlungen wie gewöhnlich. Nach 
Tische kam Tara Chand anzeigen daß er dem Dr. Cayley ent- 
gegengehe der von Njungti heraufkommen soll. Dann nachdem 
heftiger Wind und etwas Regen uns von einem vor- 
gehabten Spaziergang abgeschreckt, wurde es wieder hübsch, 
so daß wir nach Barthe spazierten wo Wilhelm einen 
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Kranken zu besuchen hatte. Der Weg war steil, aber schön. 
Ehe wir gingen entdeckte ich, daß die unartige Topsi meine 
ganze eben frisch geschookte Butter aufgegessen, und dabei 
das Schüsselchen zerbrochen hatte. Abends war ich so müde 
und unwohl, daß ich schon gegen 8 Uhr zu Bette ging. 
6 Juni Montag. Das Wetter trüb und kühl mit Sonnenblicken 
Vormittags ging ich mit den Kindern zu Gretchens Geburtstag 
gratulieren, wir brachen das Eichhörnchen, etwas Naschware 
und ein Stückchen Kattun. Versammlungen wie immer. Nach- 
mittags Kaffe Einladung in Jaeschkes Stube ganz gemüthlich. 
Die kleine Gretchen ist ein närrliches kleines Mädelchen, 
steht schon alleine auf, unser Jungel ist in dieser 
Beziehung noch weit zurück, ist aber auch ein süßes 
Puttel, und macht uns viele Freude. Abends einge- 
schrieben, nachdem ich es die Woche nicht gethan hatte. 
7 Juni Dienstag Gründliche Untersuchung in der Speisekammer nach 
Mäuselöchern, nur in der Decke eins gefunden, welches der Tischler 
mit Steinen zustopfte. Das Eiserne Luftfenster eingesetzt 
nachdem der Guskyerpa es paßend gemacht, außerdem 
noch Kleinigkeiten repariren laßen. So verging der Vor- 
mittag. Nachmittags Kleider fortgeräumt etc. Abends 
Ofenlappen genäht. 
8. Juny Früh brachten wir von unserm Spaziergang beim 
Polong die ersten diesjährigen Rosenknospen heim. 
Am Vormittag kam Dr. Cayly. wir kamen spät zum  
Mittageßen. Dorje fing heut an unsre Stubendecken zu 
weben. Küchentücher neu genäht. Abends nur gelesen. 
9 Juni Donnerstag Auch am heutigen Tage keine großen 
Werke vollbracht. Betty wusch meine Wochenwäsche. Dr. Cayly 
operirte eine blinde Frau aus Kardang. 
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10 Juni Freitag Um 11 Uhr war Mr. Cayly zum Essen eingeladen, 
es galt da vorbereiten; ich hatte die Cottelets zu braten. Wilhelm 
konnte leider nicht dabei sein da er heut gerade nach Kardang 
mußte wegen der Panzog Geschichte die gerichtlich untersucht 
werden sollte; erst in der 5ten Stunde kehrte Papa heim; die 
Einladung ging ganz paßabel von Statten, die Kinder durften 
dabei sein; ein zufällig eben angekommener Reisender Captain Parker 
wurde ebenfalls eingeladen, ich nähte ein wenig am Nachmittag, 
trödelte aber noch mehr herum den Abend verbrachten die 
Brüder bei den Sahibs in ihrem Zelte. 
                                                          
254 Markierung im Text, wonach der senkrecht am rechten Blattrand angebrachte Text: “kammer durchgerißen 
war, und wir auch einer Maus nachjagten – aber vergeblich.” dort einzusetzen ist. 
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11 Juni Sonnabend Ließ von Betty die Stuben kehren wie immer, 
plättete etwas Wäsche etc. Nachmittags nähte ich mit 
der Maschiene an ein paar Hosen für mich. Gegen Abend 
wurde wieder eine Augenoperation ausgeführt, dann nahm 
Dr. Cayly Abschied da er morgen früh fort will Alle 3 Kinder 
gebadet. Herman hat einen Schorfartigen rothen Aus- 
schag im Nacken, der sich immer mehr ausbreiten; wir machen 
nicht viel daraus, sondern glauben daß es vom Zahnen kommt. 
12 Juni Sontag Gestern Abend oder vielmehr Nacht bedeutendes 
Reißen. Der Sontag verging auf stille gewohnte Weise, am 
Nachmittag gingen wir ein Wenig mit Papa spazieren; 
bei den reisenden Horpa vorbei wobei wir ihren Papagei 
sahen. 
13 Juni Montag Nachdem gestern Abend in aller Eile die 
nöthigen Vorkehrungen getroffen machte sich Wilhelm 
auf den Weg nach Manshat und Koksar in Schulan- 
gelegenheit u.s.w. Mein Reißen welches mich gestern Abend 
plagte hat sich Gottlob gelegt doch ist noch nicht recht Friede 
damit. Vormittags war ich meist in der Küche; buk auch ein Bisquit 
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zu Hermanns Geburtstag gemeint von den letzten Schrakpa Eiern. 
Am Nachmittag flickte ich Allerlei wobei ich zum Theil bei den 
Kindern in der Veranda saß. Paul war heut recht brav. Agnes 
sehr abwechselnd oft recht wangtschan. Sie hatte heut zum ersten 
Mal in diesem Sommer ein Kattunkleid an, so wie Paul den 
dünnen Kittel. Auch zum ersten Mal die Abendsuppe draußen 
gegessen. Abends als ich bei der Arbeit saß, theilte mir Bruder Rechler mit 
daß Mr. Theodore Bier zum Geschenk geschickt habe. 
16 Juni Donnerstag In den vergangenen Tagen habe ich nicht ein- 
geschrieben, es ist auch im Ganzen wenig davon zu sagen. 
An den Vormittagen war ich in der Küche ging mit den Kindern 
aus, hielt Paul's Schulen etc. Nachmittags mit Briefschreiben beschäftigt 
nachdem es gestern und vorgestern umsonst war, soll der heut 
geschriebene und beschloßene Brief an Bruder Fritsche so abgehen. An 
den Abenden auch nichts besonderes gethan, das neu gekommene Missions 
blatt u.a.m. gelesen; es ist merkwürdig daß ich alle Abende 
eine periodisches Reißen habe das bis gegen Mitternacht mich wach 
erhält, und dabei oft bedeutend ist während ich am Tage nichts davon 
spüre. Am Dienstag früh konnte ich mit Gelegenheit Papa's Rock 
und einige Kleidungsstücke nach Trinan schicken. Abends kam 
Zacharias mit Pferd Füllen und Böcken von Nyungti glücklich hei[m?] 
Mittwoch Vormittag sprach Schwester Rechler längere Zeit mit mir 
über die Unannehmlichkeiten die sie wegen dem Hin und Her schreiben 
über meine Schwester und ihre Angelegenheiten gehabt, es thut mir dies 
Leid doch kann ich nichts ändern, meines Wißens haben wir 
bösartig nichts geschrieben. Zacharias kam heut wiederholt 
nach Pillen da er sich unwohl fühlt, er hat wie er sagt sich in 
Trinan den Magen verdorben. Auch für sein Pferd welches 
 
[179] 
 
sich am Bein aufgeschunden wollte er ein Ei haben um 
Medicin zu bereiten. Es kam Abends bedeutender Regen. 
Heut früh waren die Berge mit frischem Schnee bedeckt 
den Tag hindurch warmer Sonnen Schein. Betty wusch 
Vormittags meine Wäsche. Agnes stürzte in den Graben 
vor unsrer Küche Gottlob aber ohne sich zu beschädigen. 
Der kleine Hermann ist munter und niedlich. Zacharias 
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ist noch unwohl,, verlangte ein Senfpflaster und bekam 
auch noch Pillen. Zu Mittag erhielt ich ein Briefchen 
von Papa. 
17 Juni Freitag. Vormittags einiges geplättet Küche besorgt etc. 
Nachmittags fleißig Hosen ausgebessert; auch am  
Abend genäht 
18ter Sonnabend Am Vormittag außen Brod und Zwiebacksbrod 
Jinger küchel gebacken für Papa's Reise Nachmittags Hermann 
gehütet da Hanna ihre Haare machte. Ich aß ziemlich zeitig 
mit den Kindern in der Veranda die Suppe und badete 
sie erst viel später vor'm Schlafengehen. Das Reißen 
was sich in der letzten Zeit immer erst später gegen 10 
Uhr eingestellt, fing heut schon gegen 5 an, und wurde 
sehr heftig. Nach 8 legte ich mich, konnte aber bis gegen 
Mitternacht keine Ruhe finden, die Schmerzen waren fast 
unerträglich. Abends bekam Paul und Agnes jedes 2 Pillen 
da es mir nöthig vorkam. 
19ter Juni Sonntag. Da das Reißen wieder anfing legte ich mir früh 
eine Fliege hinter's Ohr; die bis zu Mittag ordentlich zog; gut ist 
aber das Reißen noch nicht. Früh ging ich mit den Kindern zum 
Polong, die Leute haben dort ein neues Tschorten aufgesetzt. 
Nachmittags erst die Kinder in der Veranda gehütet, dabei 
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ein Wenig in den englischen Missionsblättern gelesen. Dann 
Spazieren gegangen zum weiteren Rosenplatz, wo wir 
Hanna mitnahmen. Dort trafen wir mit Rechlers zusammen 
und gingen vereint nach Hause. Wieder mit den Kindern 
draußen Abendeßen gegessen. Nachmittags fand ich 
2 Mal in Agnes' Gaga deutliche Spuren von abgegange- 
nen Spulwürmern in Knoten zusammengeballt; ich gab 
ihr Abends wieder Pillen 
den 27 Juni Montag Lange nicht eingeschrieben; eine schwere Reißen 
woche liegt hinter mir. Vorigen Montag den 20ten kam am 
Vormittag Wilhelm von seiner Koksarreise zurück. Dienstag 
den 21ten früh trat meine Zeit ein. Mittwoch ließ ich von 
Betty meine Wäsche waschen. Donnerstag Abend war Conferenz 
in Rechlers Stube. Lydia ist krank. - aus diesem und  
andern Gründen beschloß Wilhelm seine Reise nach Ladag 
um 8 Tage später hinauszuschieben. Ich hatte indeß schon 
immer dazu gerüstet, und habe auch angefangen einen wollenen 
Ueberwurf oder Staubkittel zu nähen, wir müssen nur sehen 
wie er ausfallen wird. Das Reißen plagt mich wie gesagt 
täglich, es ist glaubt Wilhelm wie eine Art Kopfgicht. Ich habe angefan- 
gen alle Morgen und Abende mich tüchtig kalt zu waschen so 
weit es die Zeit bis jetzt erlaubt; und dieses waschen scheint 
gut zu thun obwohl das Reißen noch nicht gut ist. Abends 
bin ich gewöhnlich unfahig etwas zu thun. Seit voriger Woche 
fange ich so allmählig mit dem Abgewöhnen des kleinen Jungen 
an. Das heißt am Vormittag, wo er nur einmal Kuhmilch bekommt, 
und dann gewöhnlich einen langen Schlaf macht. 
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Freitag den 24ten gingen Bruder Rechler und Wilhelm in Schulangelegen- 
heit nach Labtschang, kamen erst etwas nach Mittag zurück. 
Sonnabend Vormittag kam sehr unerwartet Mr. Theodor hier 
an; es wurde ihm in Eile Thee und ein kaltes Frühstück 
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vorgesetzt. Zu unserm Mittag Essen luden wir ihn 
ein, Betty half mir dabei Eierkuchen backen etc. 
vorher hatte ich glücklich noch Paul und Agnes baden können. 
Kaum hatten wir abgespeist als Mister Shawe auf seiner 
Reise nach Yarkand begriffen hier durchkommend einen 
flüchtigen Besuch hier machte. Er reist eilig. Am 20ten 
May war er noch in London. --- Nachmittags 
machte Hanna ihre Haare, ich hütete die Kinder, 
wir gingen gegen Abend frische Rosen holen. 
Hermann gebadet. Tibetisches Abendmahl. - 
Den 26ten Juni Sontag In aller Frühe hatte Mr. Theodor 
der in der Besuchstube logirte sich fort gemacht. Der 
Vormittag auf gewohnte Weise verstrichen; Ebenso 
der Nachmittag; ich hütete die Kinder in der Ve- 
randa, dann gingen wir mit Papa ein 
Stück spazieren - Ich fange an Kampfer Spiri- 
tus für das Reißen zu brauchen. Heut war's trübe 
nach dem es in der letzten Woche sehr Sonniges und 
heißes Wetter gegeben. Am 24 Juni begann ich zum 
ersten Mal in diesem Sommer baumwollene Strümpfe 
anzuziehen so zog auch Paul zum ersten Mal die Sommer- 
Nachthosen, und Hermann ein dünnes Nachtröckchen an. 
Heut am 27 ten Montag ist auch nichts besonderes passirt. Ich 
nähte fleißig um ein altes Kattunkleidchen für Hermann herzustellen, 
u.a.m.  
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1 July Freitag In aller Morgenfrühe machte sich Wilhelm 
auf den Weg nach Mantschat zu Fuße in Schulangelegenheit. 
Ich ließ am Vormittag durch Betty alle Stuben aufräumen 
räumte und kramte auch selbst herum. Post kam; 
Briefe von Adolf und Schwester Goerlitz. In den vergangenen 
Tagen hatte ich genäht und geflickt und alles so gut ich konnte 
für die Reise gerüstet, auch einige Pfefferkuchen gebacken, 
das böse Reißen macht mir noch immer zu schaffen. 
Erst gegen Abend kam Wilhelm von Mantschat zurück. 
Wirkliches Ende meiner Zeit 
2 July Sonnabend, Brod backen Fleisch hacken lassen; ich 
nähte am Nachmittag Badehosen für Wilhelm fertig und noch anderes, 
hatte recht Kopfreißen. Abends die Kinder gebadet. Dorje 
hat heut das Weben unser Decken beendet; es sind etwa 
86 tron, wir haben ihm dafür das rtsa chen255 nicht mitgerechnet, 
1 ½ Rupie gegeben. Papa setzte nach Tisch Essig auf. 
3 July Sontag. Noch mit dem Fleisch für die Reise beschäftigt, 
ich ließ dasselbe von Betty braten. Versamlungen wie 
gewöhnlich. Nachmittags die Kinder gehütet, Hermann schlief 
ein Weilchen. Gegen Abend ging Wilhelm nach Kardang zu 
der Staaroperirten Frau; wir begleiteten ihn bis zum 
Dschorten, und holten ihn auch von da wieder ab. 
4 July Montag Früh in der 6ten Stunde brach Wilhelm auf. 
Wir waren zeitig auf; die Kinder wach, aber noch im Bett. 
Nach dem Morgensegen folgten die übrigen Reisenden, 
Matha, Lydia, Lagdrug und endlich auch Zakarias, Hanna 
mit den Kinder begleitete ihn bis auf dem Kyèlang gong  
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255  Tibetische Schriftzeichen. Nach Dr. Lindegger könnte es sich dabei um die Färbewurzel handeln. 
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Weg, der Vormittag verging unter Räumen und 
Kramen; von heut an ist Betty bei Rechlers im 
Dienst, und kommt nicht mehr zu uns aufwaschen. 
Am Nachmittag nähte ich Theils mit Maschiene, theils 
mit Hand ein paar neue blau und weiß karirte 
Sommerhosen für Paul, setzte Hermanns Strohhütchen, das 
er übel zugerichtet wieder in Stand, morgen soll's 
auf die kleine Alpe gehen. 
5 July Dienstag In der Nacht hatte es arg geregnet, und 
war noch trube, dieses, und ein Ausschlag der sich bei der 
kleinen Anna eingestellt hat, machen den beabsichtig- 
ten Spaziergang natürlich zu nichte. Gestern hatte der 
Gaskyer pa das Dach des Yampanes in Stand gebracht, und 
die Kinder wurden zu ihrem großen Ergötzen mehrmals 
im Hof gerumgetragen. Der alte Dorje hinkt und 
hat wieder Schmerzen im Sketpa. Durch Irrthum 
mit Rechlers Uhr lebten wir den ganzen Tag um 
eine Stunde zu früh. Am Nachmittag fing ich an 
ein neues Kathunnachtröckchen für Hermann zu 
nähen, es wurde aber nicht viel fertig. Abends ei- 
gentlich nichts rechtes gethan, da Schwester Rechler mir 
einen Brief von E. Krämer brachte der eben mit 
der Post angekommen war; die Nachricht daß morgen 
früh Post abgehet rührte mich auf; ich fing an, an 
Schwester Jaeschke zu schreiben, wurde aber nichts rechtes. 
Mein Kopf ist eher besser. 
6 July Mittwoch Früh kam Tara Chand nach seiner Medicin 
Pudri wusch bis Mittag meine Wäsche in der Waschküche 
Den Vormittag vertrödelt durch eine Badeeinrichtung auf 
der Wiese, eine Art Zelt die Drogpa für mich herstellte 
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Sobald das Zelt oder Hütte, fertig bedeutete um 12 Uhr, 
badete oder begoß vielmehr Agnes und Paul kalt, was sie 
sich gefallen ließen, sie waren aber beide darauf hin 
kriklich. Der Agnes habe ich gestern Abend und auch heute 
Zitversamen eigegeben, was sie ziemlich gut nahm. Nachmittags 
machte Hanna Haare, ich hütete den Jungen machte 
dabei keinen Stich, war nur froh Pauls Schulen dabei  
zu halten. Agnes ist wieder recht schwer. Gegen Abend 
ging ich mit ihnen zum Polong. Abends wurde Hermann 
gebadet, er ist ein süßer kleiner Schatz. Die Kinder 
hatten viele Freude mit einer zahmen Schrakpa die sich 
hier im Hofe gefunden hatte, und die dem Munshi oder sonst 
wem gehören soll? Abends nur eingeschrieben, sehr müde. 
Früh waren ein Paar Zeilen von Wilhelm angekommen, 
hauptsächlich mit nachträglichem Gruß an Hanna. 
Ich gab heute durch den Dorje 3 Rupien für Waizen 
an einen Barboypa. 
9 July Sonnabend. Gestern und vorgestern nähte ich nicht besonderes, 
war nur froh endlich Hermanns neues Sommernachtröckchen 
fertig zu bekommen, was er dann gleich anzog. Gestern 
Nachmittag ließ ich von Betty unsre Stuben kehren. Abends 
Briefe geschrieben; heut früh schrieb ich an Wilhelm da Post 
an Dr. Cayly durchgeht, dann besorgte ich meine Küche etc. 
Nachmittags und Abends schrieb ich Briefe an Schwester Jaeschke 
und Elly. Die Kinder waren längere Zeit oben zum Besuch. 
Ich ließ das kalte Waschen heut ausfallen, da beide Kinder 
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schnupfig sind, und besonders Paul es im Halse hat. Seit 3 Nächten 
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schläft nun die Hanna hier um mir den Hermann abgewöhnen 
zu helfen, der Kleine macht sich besser als wir hofften; ich habe 
ihm noch in diesen Nächten 2 Mal das heißt gegen Mitternacht und 
früh um 5 Uhr etwas gegeben, sonst wird er mit Zuckerwasser 
hingehalten. 
10 July Sontag Wetter etwas trübe und kühl; ich nahm zum ersten 
Mal den Hermann mit in die tibetische Litaney wo er sich gut 
aufführte. Nachmittag‘s waren die Kinder oben eingeladen 
ich kam auch dazu es war in Jaeschke's Stube; ich ließ 
sie dann auch oben in der Stuben in unsern Sachen 
kramen. Von heut an geht die Post wieder Regelmäßig 
Ich schickte Jaeschkes Brief ab. Das Reißen was am 
Nachmittag angefangen steigerte sich am Abend und 
In der Nacht zu einer furchtbaren Heftigkeit. 
11 July Montag. Gottlob es hat etwas ausgetobt. Früh konnte 
die Dolmo nicht gemolken werden, weil das Kalb ausgetrun- 
ken hatte (überhaupt waren alle Schafe durchgebrochen, in 
der Veranda herumgerannt, dann von Hanna eingesperrt). 
Zu Mittag kam wieder ein toller Ruck Reißen 
Später aber war ich so glücklich mit der Maschiene etwas 
nähen zu können nehmlich die kleinen Unterlagen [neu?] 
zu überziehen. Abends unfähig zu Allem. 
12 July. Dienstag Früh Morgens ließ ich den Herrmann zum 
letzten Mal trinken, und machte damit den Schluß, mit 
wehmüthigen und zugleich dankerfülltem Herzen daß es  
mir bisher erlaubt war das liebe Kind zu stillen 
legte mir dan Watte und Petersilie auf die Brust. 
Pudri wusch am Vormittag meine Wäsche; ich hatte 
viel, da ich gestern alle Betten abgezogen hatte, 
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Die kleinen Unterlagen beendete ich heut, konnte es ganz mit 
der Maschiene thun sie sehen jetzt ganz nett aus. In dieser 
Arbeit wurde ich unterbrochen durch Post, die uns einen 
Brief von Bruder von Bülow und Elly brachte. Dann suchte ich noch 
das rothe Kittelchen vor das Hermann zum Geburtstag bekommen 
soll, und fing an es in Stand zu setzen. Abends wieder unfähig nur 
mit Mühe meine Wäsche zusammengelegt. 
13 July Mittwoch Früh mußte ich gegen meinen Willen noch ein- 
mal den Herman trinken laßen, da mich die Milch drängte. 
In der Nacht hatte ich schießen und lärmen hören, erfuhr aber erst 
am Morgen daß gegen Morgen eine totale Mondfinsterniß 
gewesen sei. In der neunten Stunde kamen wir zu dem Entschluß 
den Spaziergang auf die kleine Alpe heut zu machen, was auch 
ausgeführt wurde. Am Vormittag buk ich noch schnell etwas 
in Butter. Um 1 Uhr ging's fort Anna und Agnes im Djampan 
Hermann war auf dem Hinweg etwas schwer und weinerlich, dann 
ging's; alle waren vergnügt, das Wetter auch günstig. - 
Abends nach mehreren Tagen wieder eingeschrieben, das Reißen 
droht den ganzen Tag ist aber zum Glück nicht mit Heftigkeit 
ausgebrochen. - 
14 July Stark besetzter Tag. In der Nacht schliefen wir alle sehr gut, 
während Rechlers viele Unruhe hatten. Gretchen brach sich wieder- 
holt und hatte Durchfall, ist auch den ganzen Tag miserlich. Ich hatte 
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am Morgen zuerst Sowa wiegen zu lassen von den Bieling pa's 
über 21 Rupien was lange aufhielt; dann kaufte ich von dem Hindu 
Kaufmann für 9 ½ Rupien Kattun. Ich war genöthigt dem Paul 
die Ruthe zu geben weil er mich belogen hatte. Mit dem 
zurechtmachen für eine ordinäre Bebe, und meinem Essen 
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kochen kam der Mittag heran, so daß ich erst nach Tisch 
meine Küchel im Ofen backen konnte was mich sehr an- 
griff und Reißen zu Wege brachte, dann Kaffe lesen, 
noch ein Bisquit rühren, so daß ich erst sehr spät dazu 
kam ein wenig mit der Maschiene zu nähen Hosen für 
Paul. Rechlers Kinder waren bei uns. - Abends konnte ich 
Gottlob ziemlich nähen ohne Reißen. Ich will nun noch 
eine Gabe Epsom Salz nehmen zum Abführen da die 
eine Brust trotz der Petersielie sich immer noch füllen will. 
Der Guskyerpa hat heut die neue Bettstelle für Hermann fertig 
gemacht. 
15 July Freitag Früh hörte ich zu meinem Schrecken von 
Hanna daß sie unwohl sei was bald ärger wurde. 
Ich gab ihr ein Senfpflaster, konnte sie aber nicht ganz, 
sondern nur Stundenweise gehen lassen, da ich zu backen 
hatte (was Gottlob gut von Statten ging) und dann am 
Nachmittag noch tüchtig zu thun hatte um Hermanns und 
der andern Kinder Kleider fertig zu machen. Auch 
am Abend nähte ich noch war froh daß ich es wegen meinem 
Kopf konnte, und kam sehr spät zu Bett. Heute morgen 
waren 3 Kilta Aepfel aus Njungti gekommen die alsbald 
getheilt wurden 
16 July Sonnabend. In der vergangenen Nacht ließ ich die 
Hanna bei sich schlafen und besorgte den Jungen allein der 
sich wirklich recht brav und verständig macht. Heut an seinem 
Geburtstag war er auch recht niedlich, er sah sehr drollig aus 
in seinem neuen rothen Kittelchen. Das Wetter war schön, aber 
heiß. Am Vormittag kam mir die Betty auf kurze Zeit 
zur Hülfe, da ich noch die Hanna so viel wie möglich schonte. 
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am Nachmittag tranken wir in der Veranda ganz gemüthlich 
Kaffe, dann ging ich ein wenig mit den Kindern spazieren. 
Gegen Abend kam ein Brief von Wilhelm aus Roktschen. 
17 July Sontag Auch die verflossene Nacht verfloß glücklich mit 
dem braven kleinen Schatz; auch heut war er den ganzen Tag 
sehr niedlich. Es war ein Regentag, ich verbrachte den größten 
Theil des Nachmittags oben in der Stube mit Hermann 
und den kleinen Mädelchen. Gegen Abend klärte es sich auf. Zu 
Mittag war mein Kopf wieder recht böse, auch am Abend 
war ich zu Allem unfähig. Gestern und heute habe ich mir 
aus Vorsicht die in der Brust vorhandene Milch mit Rechlers 
Saugglas ausgezogen. Da der Kleine heut wenig Appetit zum 
Essen hatte, gab ich ihm Abends ein Kinderpulver. 
18 July Montag Nach einer sehr guten Nacht war der Kleine 
ziemlich rührend, nicht recht imSchuß, keinen Appetit, Durchfall, 
vielleicht vom Kinderpulver Durst nach Waßer. Am Vormittag 
hatte ich in der Speisekammer zu kramen um nur Platz für 
die Aepfel zu bekommen, die ich heut aussuchte. Hanna schälte 
am Vormittag, ich den ganzen Nachmittag zum Abtrocknen. 
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früh und Abends dem Hermann wieder Kinderpulver gegeben. Ich aß heut 
wieder ordentlich Fleisch nach vielen Tagen, und fühlte mich körperlich 
stärker. Den ganzen Abend Brief geschrieben an Wilhelm. 
19 July Dienstag Auch heut ist der kleine Junge noch nicht in Ordnung. 
Schlief den Vormittag wol 3 ½ Stunde lang, aß etwas besser sein  
Durchfall kommt sehr dünn und mit Kneipen ist auch sehr wund. 
Vormittags in der Küche, Brodbacken Aepfelschälen etc. 
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Nachmittags den Hermann zu hüten da Hanna ihre Haare machte, 
er war ziemlich unruhig. Nach Tisch war die kleine Trinanschema, Tara 
Chands Enkelin hier, und fuhr im ganzen Hause herum. Bald 
darauf kam Post ohne etwas für uns, ich schickte den Brief 
an Wilhelm ab, was der Munshi besorgte, ich gab ihm dafür Gemüse. 
Früh war das Wetter trübe dann klärte es sich und wurde gut 
heiß so daß ich fortfahren konnte meine Aepfelschnitze 
zu trocknen, ich stellte sie in den vorderen Garten, und 
stellte einen Stock mit Paul's Hut und Mantel bekleidet 
drohend dahinter der Krähen und Spatzen halber. Die beiden 
Madelchen spielen viel miteinander. Eine Henne 
mußte geschlachtet werden, da sie von einer anderen recht 
sehr auf den Kopf gehackt worden war und erbärmlich 
aussah. Die Pudri wusch heute Vormittag meine Wochenwäsche. 
20 July Mittwoch Am Vormittag machte ich Hermanns Wägel wieder 
einmal gründlich in Ordnung. Ließ von Dorje um unser 
Gräbel herum eine kleine Umzäunung machen, hielt Paul Schule 
und plättete etwas Wäsche. Der Nachmittag war sehr kurz da die 
Hanna besonders spät zurückkahm. Ich nähte ein Wenig an Agnes 
neuem Rosa kattun Kleidchen auch Abends, bekam aber 
herzlich wenig fertig da der Kleine sehr unruhig war. 
21 July Donnerstag Die verfloßene Nacht war recht unruhig in Bezug 
auf Hermann, auch Agnes schrie oft auf und weinte. Ob ihre 
Würmer aufgeregt worden waren? ich hatte ihr Gestern 
Abend eine Gabe Zittwersamen gegeben was ich heut morgen 
und auch Abends wiederholte. Agnes ist sehr schnupfig und weinerlich 
der Kleine viel munterer. Gestern und heute Mittag hatte ich 
ihm von der Hühnerfleischbrühe sein Suppchen gekocht, was 
ihm vortrefflich mundete. Am Nachmittag nähte ich mit Hand 
und Maschiene, und wurde Abends mit dem neuen Kleidchen fertig. 
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22 July Freitag Heut früh entdeckte ich daß der Agnes ihr Körper 
mit Ausschlag bedeckt war; mein Vorhaben sie in der Stube zu 
behalten konnte ich nicht durchführen, empfahl sie daher ernstlich dem 
Schutz des Herrn, und ließ sie, da die Sonne sehr warm schien 
herausgehen, sie nur vor Wind und Zug hütend; und gab ihr ein 
Paar Pillen; übrigens ist sie ganz munter hat Apetit, und 
nicht ein Bischen Fieber; sie blieb immer viel um mich herum. 
Am Nachmittag fing ich einen neuen blauen Kittel für Paul 
zu nähen an, machte auch Abends etwas daran. 
23 July Sonnabend Am Vormittag ein Brod und Quarkkuchen 
gebacken, außer den gewöhnlichen Geschäften. Nachmittags und Abends 
fleißig genäht bis ich Pauls Kittel fertig hatte. Der Ausschlag 
von Agnes ist eigentlich ganz gut, doch habe ich sie noch nicht 
gebadet, als ich heute die andern beiden wusch. - 
24 July Sontag. Früh das Wetter wieder trüb und drohend, dann aber 
recht schön. Mein Kopf war den ganzen Tag sehr schwer, ich schiebe 
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es auf das gestrige Nähen. Nachmittags schloß ich mich mit den 
Kindern Rechlers zu einem kleinen Spaziergang an. Abends 
schlief Herman sehr spät ein ich war fiebrig und ging bald zu Bett. 
25 July Montag Ich stand recht unwohl auf, mein Kopf war arg 
dazu das ganze Gesicht roth und mit Ausschlag bedeckt. Nahm Pillen, nach- 
mittags ziemlich viel Fieber, ich fühle mich krank. Konnte nur mit Mühe 
meine laufenden Geschäfte besorgen, und benützte die sonst freien Stunden 
zum Aepfel schälen, wobei Hanna half, es sind das die letzten die ich 
trocknen will. Der Gyapa Djo wollte zum Todmo kommen, kam aber 
nicht. 
26 July Dienstag. Ich hatte die Frau in der Nacht zur Vorsicht 
hier schlafen lassen, sie besorgte den Kleinen, ich selber hatte 
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aber dabei auch keine Ruhe. Paul hatte auch gestern im Gesicht Ausschlag 
deßhalb gab ich ihm Pillen, diese wirkten toll in der Nacht; auch 
meine Pillen wirkten. Dabei Eintritt meiner Zeit. Heut 
breitete sich mein Ausschlag auch über die Arme und den 
Körper aus, ich war wie getiegert; doch war mein Kopf etwas 
leichter auch blieb das Fieber weg. Paul und Agnes waren bei 
Rechlers zum Essen eingeladen, so daß ich nicht zu kochen 
hatte, einen Reispudding den ich für mich machte, fraß die 
unartige Topsi beinahe ganz auf. So bummelte ich den Tag 
herum, fing an am Nachmittag einen rothen Flannellkittel für 
Paul zuzuschneiden und zu nähen, es giebt viel daran zu stückeln. 
Vormittags wusch Pudri meine Wäsche, war schon um ½ 11 Uhr fertig. 
gegen Abend brachte der Dschugtra Tsering Erdbeeren, aber leider 
sehr zermantscht; so sauer mirs wurde, las ich doch noch am Abend 
einige von ihnen rein. 
27 July Mittwoch Der Ausschlag am Körper ist noch bedeutend 
juckt arg, merkwürdig ist ein Wehthun und arges Jucken 
zwischen den Fingern, dann auch an den Füßen besonders 
um die Zehen herum, auch sind die Füße etwas Geschwollen, 
auch unter den Knieen, und an den Handgelenken Schmerz- 
haftes Gefühl; sonst fühle ich mich viel besser, auch der Appetit 
kommt wieder. Paul ist heut ganz mit Ausschlag bedeckt, ist aber 
sonst ganz wohl dabei. Einen kleinen Theil der Erdbeeren ein- 
gekocht, die meisten fortgeschmissen, auch ein Paar Bohnen abge- 
kocht, zu Zuckerbohnen. Nachmittags wieder ein Bischen 
am rothen Kittel gemacht, es wird aber herzlich wenig fertig. 
Ein nach Ladag Reisender Sahib ist da, wie man hörte; es wurde 
ihm Gemüse geschickt. Abends Hermann und Agnes gebadet. 
Der kleine Mann ist mein großer Schatz. - Abends nach langer Zeit 
eingeschrieben. 
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den 28ten July. Donnerstag Die Nacht Gottlob allerseits gut. Meine 
rechte Hand war heut geschwollen und schmerzte mich, später aber 
verthat es sich. Am Vormittag die ersten Bohnen eingekocht, Brod 
gebacken etc. ich war leider heut in gereitzter Stimmung. Nachmittags 
wieder nicht allzuviel gethan da die Frau spät wiederkam, am 
rothen Kittel weiter genäht, während Paul anfing einen Brief 
an Pathe Beck zu schreiben. Die Wanduhr kam plötzlich mit 
Gehen und Schlägen aus den Ordnung, kam aber glücklich wieder 
in den Stand. Großes Rabne in Labtschang zu dem auch Dorje 
sich Erlaubniß ausbat. 
29ter July Freitag Der kleine Hermann schlief viel am Vor- 
mittag, dann als er aufwachte brach er arg, und hatte 
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viele Hitze und unruhe den ganzen Nachmittag; ich 
arbeitete dabei nicht viel. Betty kehrte die Stuben Brief von 
Bruder Jaeschke. 
30ter Sonnabend Vormittags leichtes Essen ein Wenig dabei 
genäht, Nachmittags den rothen Kittel für Paul glücklich 
beendet. Hermann ist Gottlob viel besser heut; nach mehreren 
Kinderpulvern hat er tüchtig Durchfall, die Hitze ist fort, 
zu Mittag kam der Gyapa Dsho mit Motiram zum 
Tadmo, ich mußte auch mit der Nähmaschiene aufspielen, 
dann beendete ichden gestern Abend an Wilhelm 
geschriebenen Brief und gab ihn zur Beförderung dem genannten Dscho 
mit. Abends alle 3 Kinder gebadet. 
31ter July Sontag Wie gewöhnlich am Sontag trübes Wetter kam auch 
ein wenig Regen. Agnes biß den Kleinen toll in den Arm, worauf 
ich ihr einen tüchtigen Klapps auf den Mund gab daß sie etwas an- 
schwoll; ich muß mich anklagen daß ich in der letzten Zeit besonders 
wenig Geduld zu den Kindern habe, und oft unglücklich über sie bin. 
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Ein Reisender war heut angekommen, Bruder Rechler suchte ihn nach 
Tisch auf, und brachte ihn dann mit, um hier in der 
Besuchsstube zu logiren, es ist Dr. Brown aus Dadhansin 
Den ganzen Nachmittag mit Hermann herumgetrödelt. - 
Abends Herrnhutblätter gelesen und eingeschrieben. - 
1ter August Montag Den schwarzen Hut für Agnes zurechtgeflickt, und neu 
garnirt, eben so auch den des Herrman. In der Veranda 
längere Zeit mit Dr. Brown gesprochen; er scheint ein christlicher 
Mann zu sein. Ende der Zeit eigentlich wol schon gestern 
2 August Der ganze Tag ging darauf 1 Paar Hosen für Dr. Brown 
anzufertigen, er hatte mich gebeten es zu übernehmen. Drogpa 
nähte zwar, doch hatte ich das meiste daran zu thun, theils mit 
Maschiene, theils mit der Hand, so daß ich wirklich froh war 
als sie am Abend fertig, und zur Zufriedenheit waren. Schwester 
Rechler hatte mir beim Zuschneiden geholfen. Abends kam 
Mr. Theodor hier an. Ich gab Wilhelm‘s Bettstelle, in der 
Druckerei wurde ein Logis für ihn gemacht, aber er nahm  
es nicht an. 
3 August Mittwoch Früh brach Dr. Brown auf nach Kangsar. Dorje 
kam Milch betteln für Mr. Theodor, da derselbe arg geprügelt 
hatte, Bruder Rechler erfuhr später daß auch Dorje selber geschlagen 
worden sei und auch 2 Rupien Strafe zahlen muß weil er 
beim Graswiegen betrogen hat. Mr. Theodor war bei Rechlers 
zum Mittagessen. Nachmittags machte Hanna ihre Haare 
ich schnitzte Bohnen während ich das Jüngel hütete. 
4 August Donnerstag Mister Theodor ging auch ab, um nach der Dartse 
Brücke zu sehen, die der Strom fortgerissen hat. Auf dem 
Weg hatte er ein rechtes Unglück und zugleich Lebensbe- 
wahrung erfahren; indem sein schönes großes Pferd von 
der Mangon Brücke herabstürzte, und vom Strom fortgerissen 
während er abgeworfen wurde und sich mit Noth an der Brücke fest 
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halten konnte. Ich that auch heut nichts besonderes 
besserte ein Wenig aus. Meine Bohnen in Salz gelegt 
und in den Keller geschafft; außerdem noch in diesen Tagen 
einige Krukel Zuckerbohnen eingekocht. 
5ter August Freitag Ließ Paul seinen Brief an Pathe Beck ins 
Reine schreiben, wobei es Anfangs Kloppe gab, dann gings passabel. 
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Nachmittags von Betty die Stuben kehren lassen; ich besserte einige 
Wäsche aus; das Wetter kühl und regnerig. Abends Briefe geschrieben 
aufgesetzt an Louise und Schwester Goerlitz. 
6 August Sonnabend. Nachdem ich meine Geschäfte besorgt, und auch einen 
kleinen Aepfelkuchen gebacken, ließ ich noch am Vormittag Paul 
seinen Brief an Schwester Goerlitz schreiben; ich selber schrieb den 
ganzen Nachmittag fleißig auch Abends und beendete meine Briefe 
an Schwester Goerlitz Louise, und einen Gruß an Becks an Pauls Brief ange- 
hängt. Abends alle 3 Kinder gebadet. Der Dschugtra Tsering brachte 
Rupshu. In der vergangenen Woche wurde das Birkenholz durch den Sangkarpa *256 
7 August Sonntag257 Sehr kalt trübe und regnerig; Nachmittags machte sich‘s 
ich ging mit den Kindern zum Polong (einige Schwierigkeit mit 
Rechlers die mich verstimmte, wegen dem Mitnehmen ihres Jungen  
ect) Gottlob konnte ich mich mit Gottes Hülfe wieder beruhigen. Ließ die 
Kinder oben in der Stube spielen. Abends las ich ein Wenig im 
Lobstein, bin aber sehr müde und verschlafen. Hermann der süße Junge 
scheint wirklich noch Lust haben mit Krappeln anzufangen, er 
fährt oft längere Zeit ganz niedlich in der Stube herum. 
Gab den Brief an Louise auf die Post.- 
8ter August Montag Vormittags las ich die Rupshu wobei Hanna und Dorje 
halfen, es gelang mir glücklich noch sie einzukochen, auch den Essig der 
Bohnen kochte ich auf, hatte Brod zu backen, so daß es ordentlich 
zu thun gab. Nachmittag Pauls Schulen besorgt, auch ein wenig 
* hergeschafft, und jede Ladung gewogen. - 
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genäht, Abends einiges ausgebessert, die beiden Herren kamen 
von Darse zurück; ich sah sie aber nicht. 
9 August Dienstag. Wieder ein Brod gebacken für Dr. Brown. 
Pauls Schulen, und sonst alle Geschäfte wie gewöhnlich besorgt 
ohne besondere Vorkommenheiten Ich fühle mich schon in den 
letzten Tagen heut aber besonders schwer unten im Leibe. -  
10 August Mittwoch 
12 August Feitag Seit ein Paar Tagen bin ich wieder 
recht mit Reißen geplagt; ich sprach mit Dr. Brown, 
er gab mir 2 Gaben Quinine, und empfahl mir Chlorodine 
ich weiß nicht ob es besonders genutzt hat, später kam 
das Reißen doch toll wieder, trotzdem daß die eine Seite 
meines Gesichts immer mehr anschwillt. Dabei war ich aber 
doch froh daß es mir gelang endlich unsre Wollenen Strümpfe 
die mir noch oblagen auszubessern und fortzuräumen. 
Heut vormittag buk ich Brod und einen Streußelkuchen, machte 
auch ein Glas Pickels fertig. Ließ am Nachmittag von 
Betty die Stuben kehren; nähte Pauls weiße Hosen fertig. 
Bekam am Abend wieder einen besonders tollen fit von 
Reißen; Paul und Hermann gebadet (Agnes hat sehr den Schnupfen) 
Tsering brachte wieder Rupshu. 
13 August Sonnabend Früh reiste Dr. Brown ab, ich sah ihn nicht 
mehr. Seinen Hund ließ er Bruder Rechler als Geschenk da, 
die Kinder haben große Freude darüber. Um ½ 10 
hatten wir Morgensegen; Nachmittags gemeinsamen 
Kaffe in der Veranda; wurden aber durch heftigen 
Staubwind vertrieben, um ½ 5 war das Heilige Abendmahl. 
 
                                                          
256  Markierung im Text, wonach die letzte Zeile auf dieser Manuskriptseite: ” hergeschafft, und jede Ladung 
gewogen. -” dort einzufügen ist. 
257 Zu diesem Kalendereintrag ist senkrecht zum Haupttext am linken Blattrand zweizeilig nachgetragen 
worden: "Gab den Brief an Louise auf die Post. -" 
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Nach demselben ging ich ein Wenig mit den Kindern herum 
Abends ein wenig gelesen in Lobstein sonst Reißen 
14 August Sontag Als ich am Morgen nach dem Kaffe recht un- 
glücklich über mein böses Reißen war, wurde ich angenehm 
überrascht durch einen Brief von Wilhelm. Der Sontag 
verging auf gewohnte Weise, ich nahm Hermann mit in die tibetische 
Litaney. Hanna ist sehr schnupfig, hat es im Halse; ich bat daher 
Bruder Rechler ihr etwas Ipecaquanha Wein zu geben; dies wirkte 
auf Brechen was ihr aber viel Erleichterung verschaffte. Zu Mittag 
klagte Paul daß ihm der Kopf korrig sei; ich ließ ihn etwas 
auf dem Bette liegen machte aber nichts weiter daraus da 
er dann wieder mit Friedel herumlief. Der kleine Hermann 
hat heut merkwürdiger Weise auch plötzlich den Ausschlag 
auf den Körper bekommen den wir alle hatten, aber ohne 
Unwohlsein, er fängt seit heut an ernstlich aufzustehen, wo er 
sich nur festhalten kann, so daß man ihn tüchtig hüten muß. 
Ich that darum auch weiter nichts als die Herrnhut Blätter 
lesen. Später gingen wir ein Stückchen spazieren mit Rechlers 
zusammen; dann las ich die neulich gekommen Rupshu (von denen 
Schwester Rechler die Hälfte genommen) mit dem Dorje. Beim 
Abendessen weinte Paul schien sich recht unwohl zu fühlen 
er stellte sich schrecklich an, als ich ihm 3 Pillen gab; ich schaffte 
ihn bald zu Bett wo er dann tolle Fieberhitze hatte. Nach 
8 Uhr schlief er glücklich ein; ich benutzte den Abend zum 
Einschreiben. 
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15 August Montag. Ziemlich besetzter Vormittag Ließ erst von 
Pudri meine Wäche waschen, kochte Bohnenessig auf 
kochte die Rupschu welche Tsering neulich brachte ein, und 
buk dann noch einige Küchel zum Kinderfest. Nachmittags 
etwas an den Kindern ihren Kleidern genäht. - Abends 
nichts. - 
16 August Dienstag Sehr unpassend war es mir daß gleich früh 
ein Mann aus Kardang eine ganze Menge Rasta brachte, 
die ich kaufte und mit Schwester Rechler theilte; sie waren schon 
sehr weich so daß ich sie gleich lesen und kochen mußte was mir 
recht in die Zeit schnitt von Rechlers 1 Batti Zucker geborgt. 
Dann Brod gebacken, einen Paddingkuchen, und 1 kleinen Bisquit für 
die Kinder, dann Agnes' Weißes Kleid geplättet, und überhaupt 
Nachmittags und Abend fürs morgende Fest gerüstet. 
17 August Mittwoch Kinderfest, das Wetter war früh schön. 
Agnes zog ihr weißes Kleid an. Ich hatte den Kindern einen 
Putztisch gemacht. Gebackenes und ein Paar Büchel geschenkt. 
Um ½ 10 war Festmorgensegen, um 2 Uhr Liebesmahl wo auch 
Martha mit ihrem Kind war mit tibetischem Gebet, dann Kaffetrinken 
im Dschangsil, wobei einige Regentropfen kamen, und ein 
Gewitter am Himmel vorbeizog ohne uns weiter zu belästigen, 
doch konnte wegen des unbeständigen Wetters nicht spazieren 
gegangen werden Abends toller Wind, ich bekam Reißen 
18 August Donnerstag Der trübe Himmel machte unsre Nachfeier 
fraglich doch wurde es klar und recht hübsch, ich räumte die 
Festkleider auf wirthschaftete in der Speisekammer, und 
rüstete zum Spaziergang. Noch vor Tisch kam ich recht 
in Aufregung als ich durch eben angekommene Ladagpas hörte 
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daß Wilhelm morgen oder übermorgen hier ankommen würde. 
Die Nachricht bestätigte sich indem ich auch bald darauf per 
Caylys Post einen Brief von Wilhelm erhielt mit derselben 
Anzeige. Um 1 Uhr brachen wir allesamt auf, die Madel- 
chen im Djampan um unter den Bieling Weiden die 
Kinderfest Nachfeier zu begehen, was auch glücklich aus- 
geführt wurde; die Kinder waren sehr vergnügt sogar 
der kleine Putz Hermann; einige unangenehme Windstöße waren 
uns ärgerlich. Den Abend hindurch furchtbares Reißen 
19 August Feitag Der kleine Hermann war so unruhig in der 
Nacht wie noch nie seit Wilhelm fort ist er schrie nicht gerade arg 
konnte aber nicht schlafen, trotz Kinderpulver, bis er nach 
Mitternacht endlich zur Ruhe kam. Da es mir doch zweifel- 
haft war ob Wilhelm nicht schon heut kommen würde räumte 
ich schon Vormittags die Stuben auf, das heißt Hanna die Schlafstube 
Betty welche Schwester Rechler mir dazu 1 Stunde gab, die Wohnstube 
und Kammer. Nachmittags machte Hanna ihre Haare, Betty 
war auf Arbeit, wusch einige Stücken Kinderwäsche, 
putzte Schuhe, und hütete dann den Kleinen, während 
ich ein Paar Zeilen an Wilhelm schrieb. Dann räumte ich noch 
oben die Stube ein wenig zusammen. Abends alle drei  
Kinder gebadet, ich selber that am Abend nicht viel 
aus Furcht vor Reißen Brief erhalten von Schwester Jaeschke 
20 August Sonnabend Schon früh immer nach Papa ausgeschaut; er kamm 
dann glücklich in der 11ten Stunde wohlbehalten hier an. 
Den ganzen Tag vor Freuden herumgebumelt, Padding 
Rosinen und Bull gewogen. Ich war heut mehr geschwollen 
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hatte aber dabei kein Reißen. - 
21ter August Sonntag Früh legte ich Wilhelm ein Senfpflaster 
auf den Rücken, da er bedeutend Rheumatismus 
hat; den Tag wie gewöhnlich verlebt, nichts gearbeitet 
Hermann wird jetzt recht wild, will nur immer aufstehen 
und muß tüchtig gehütet werden. Früh Regen, Nachmittags 
sonnig und recht warm; Paul ging mit Rechlers spazieren 
wir andern blieben da. Ein durchreisender Europäer der 
schon Jahrelang in des Yamouer Maharascha Diensten steht, 
ist hier mit seiner Frau, einer Kaschmirerin; wir haben 
ihn gar nicht gesehen, nur Rechlers begegneten ihm. - 
28ter August Sontag Die ganze Woche nicht eingeschrieben das Meiste 
der Erlebniße vergessen. Am 22 hatte ich große Wäsche 
in der Waschküche was Pudri besorgte. Dienstag früh 
den 23ten Eintritt meiner Zeit. In den folgenden Tagen 
mehrere Sorten Beeren besonders Rasta eingekocht. 
Das Wetter meist trüb und regnerig. Die politischen 
Nachrichten vom Kriege in Europa nehmen unsre 
Gemüth sehr in Anspruch, so wie meine Zeit; da 
Ich oft in die Zeitungen hineinsehe. 
29ter August Montag Ließ von Pudri meine Wochenwäsche 
waschen. Ende meiner Zeit 
31ter August Mittwoch. Der vielbesprochene von den Kindern 
herbeigesehnte große "Alpen Tag". Nachdem ich gestern 
einen Reispudding und Sauce bereitet und sonst einiges 
gerüstet, wurde früh alles fertig gemacht, da trotz dem 
starken Regen der gestern bis zum Nachmittag 
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herabströmte, und des heut früh noch umwölkten Himmels, 
das Wetter sich freundlich gestaltete. Um 10 Uhr brachen 
wir auf, die kleinen Mädchen im Jampan, Wilhelm 
kam nach die Zelte waren schon aufgeschlagen; wir 
waren recht vergnügt. Das Mittag essen mundete 
vortrefflich es gab Schildkröten Suppe, Kartoffeln und Butter 
Reispudding und Sauce. Zum Kaffe waren wir bei 
Rechlers eingeladen. Der Himmel blieb bedeckt, doch 
kam kein Wind. frohen und dankbaren Herzens kamen 
wir gegen ½ 4 Uhr nach Hause. 
2 September Freitag Gestern den ganzen Tag Regen, Abends 
heller Himmel um so größer war unser Staunen daß 
es heut Morgen wieder goß, und auf den Bergen bis 
Barbog schneite; es dauerte nicht lang da kam auch 
zu uns der Schnee, und zwar ganz bedeutend. Alle 
Bäume senkten sich, mehrere große Weiden Zweige 
brachen ab, die Aprikosen wurden zum großen Theil 
abgenommen (wie das schon früher in kleinen Quantitäten 
geschehen war; die Erndte ist sehr groß). auch die Gurken 
und einige Georginen wurden gepflückt; im Garten 
gabs eine arge Verwüstung; bis Mittag schneite es dann 
folgte Regen; dabei recht kalt und rauh. Vormittags 
Küchel im Ofen gebacken, wobei Wilhelm mir half. Nach 
Tisch die Aprikosen ausgesucht, ein gut Theil fortgeschenkt 
und einige zum Einkochen zurechtgemacht. Ließ von Betty 
Stubenkehren. Hermann bekam Abends ein Kinderpulver. 
Ich konnte Abends etwas fleißig nähen, nachdem ich in letzter 
 
[201] 
 
Zeit häufig die Abende bei den Zeitungen verbracht. 
3ter Semtember Sonnabend Noch immer Regenwetter. 
Ich war den ganzen Vormittag mit Backen beschäftigt 
zu Pauls Geburtstag. Nachmittags machte Hanna ihre 
Haare. Der Kleine will jetzt sehr gehütet sein; er 
krappelt sehr lustig herum, will überall aufstehen, 
und steckt auch alles was er findet in den Mund, 
er ist ein lieber kleiner Schatz. Heut Abend wurden 
alle 3 Kinder gebadet. Am Vormittag war Mr. Theodor 
hier angekommen, er logirt in der Besuchsstube. 
Nachzuholen ist noch daß seit dem 30ten August der kleine 
Hermann in der großen Bettstelle schläft, nachdem 
ich an diesem Tage die Matratze dazu hergestellt hatte. 
In der vorigen Woche hatte Dorje die Nadeln dazu 
geholt; wir versuchten eines Nachts die Betten anders 
zu stellen, doch es paßt nicht und wir kehrten zu unsrer 
alten Einrichtung zurück. - 
4 September Sontag Den Vormittag wie gewöhnlich verbracht. In die tibetische 
Litaney konnte ich nicht gehen weil Hermann vorher eingeschlafen 
war. Der deutschen Predigt wohnte Mister Theodor bei. Nach derselben 
hatte Papa soviel zu verhandeln daß wir erst spät zu Tische 
kamen. Nachmittags tranken wir Alle in der Veranda 
Kaffe mit Mr. Theodor später gingen wir mit den Kindern 
spazieren Abends Litaney mit Gebet, wobei wieder Mr. Theodor 
Heut stand der kleine Hermann zum ersten Mal und wiederholt 
ohne sich anzuhalten. Abends wurde der noch rückständige 
Hase geschlachtet, und von Betty rein gemacht. 
5. September Montag. Recht schönes sonniges Wetter, wir durften 
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Gottlob einen vergnügten Geburtstag feiern. Paul 
war den ganzen Tag recht brav und freute sich sehr über seine 
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Geschenke, besonders über das Taschenmesser welches er von  
Rechlers bekam. Mr. Theodor schenkte ihm 5 Rupien, der- 
selbe nahm auch Theil an unserm Kaffetrinken in 
der Veranda; das auch glücklich von Statten ging. Papa 
hat die vergangenen Abende bei Mr. Theodor verbracht. - 
Am 7ten feierten wir recht vergnügtes Ehefest; besondere Freu- 
de hatten wir über die Segenswünsche welche Paul ganz allein 
für sich heimlich für Papa und Mama geschrieben hatte. 
Vormittags war Festmorgensegen, Nachmittags Liebesmahl 
und Kaffetrinken, bei demselben wurde die kleine Anna plötzlich 
unwohl, und brach tüchtig. Abends Heiliges Abendmahl, früh war 
Mr. Theodor nach Stod aufgebrochen. 
Den 8ten früh war die Geschwulst, welche gestern Nachmittag 
an meinem rechten Backen anfing, tüchtig groß ge- 
worden und reißt bedeutend; die kleine Anna ist wieder munter. 
Nachmittags wurde als Nachfeier in der Veranda Kaffe 
getrunken dann machten Geschwister Rechler einen Spaziergang 
mit den Kindern, wo der Dschampan benutzt wurde. Ich blieb 
Wegen meinens Dicken Backen zu Hause. Durchreisende Hor- 
leute brachten Reis und Rosinen zum Geschenk. -  
9 September Freitag Ließ wie gewöhnlich am Nachmittag durch Betty die Stuben 
aufräumen; *258 als wir in der Veranda Kaffe tranken, kamen 
2 sehr niedlich gekleidete Horknaben mit ihrem Jado, und 
brachten Geschenke; viz. ein paar Quitten Nüsse, Armbänder 
für die kleinen Mädelchen, Stümpfe, Seife, Tüchel; wir machten 
ihnen Gegengeschenke. Gegen Abend besuchte ich dan 
mit den Kindern und Hanna die Mutter der Knaben 
* (Zank zwischen Hannna und Lydia, dabei toller Spectakel) 
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in ihrem Zelte; es ist eine hübsche Frau, dieselbe welche wir 
vor ein paar auf ihrer Hinreise nach Mecca hier gesehen 
und besucht hatten; besondere Freude hatten die Kinder über 2 Papa- 
geien welche die Hor‘s mit sich führten. Ein durchreisender 
Engländer befindet sich ebenfalls auf dem Zeltplatz 
Nach Hause zurückgekehrt fand ich zu meiner Freude 
einen Brief von Heinrich vor mit 2 Photographien. 
11ter September Sontag. Wie immer; wir gingen Nachmittags ein 
Stück spazieren Abends keine Stunde weil Schwester Rechler 
Reißen hat. 
12 September Montag Bruder Rechler ging auf eine Schulvisitation 2 Tage 
fort, ich hatte Wäsche war ziemlich beschäftigt. Nachmittags Wetter 
drohend. Papa war in Schulangelegenheit nach Bieling 
gegangen, unterdessen kam Mr. Theodor wieder hier 
an, er ging Wilhelm nach und als sie zurückkamen 
machte ich schnell etwas Thee zurecht. 
14 September Dienstag Mit der Post Nachricht von Louis Gefan- 
genschaft, Aufregung wenig gearbeitet 
15ter September Donnerstag ging Mr. Theodor wieder fort nach 
Koksar. Hanna klagt daß sie am Oberbein ein 
unlustiges Geschwür hat, sie bekommt Holloway Salbe dafür. 
                                                          
258  Markierung im Text, wonach die letzte Zeile dieser Manuskriptseite: ” (Zank zwischen Hannna und Lydia, 
dabei toller Spectakel)” dort einzufügen ist. 
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Der kleine Hermann fiel und schlug sich am Auge, beinahe 
hätte er sich das Auge ausschlagen können wenn nicht 
der Herr abermals seine schützende Hand über ihn ge- 
halten hätte. Seit einigen Tagen ist der kleine Mann 
früh morgens im Bett sehr unruhig und macht viel Spec- 
takel 
16ter September Freitag Nachmittags sehr lieber Brief von Elly von 
Herrnhut aus, worin sie ihre Ferien beschreibt. 
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Heut wie in den vergangen Tagen die gewöhnlichen Geschäfte 
besorgt, Gekocht Brod gebacken, geplättet, geflickt etc. 
dabei viel mit Politik beschäftigt. Heut abend als 
am Dienerfest Bundeskelch, dann wurde der heut ge- 
kommene E. Reichelsche Brief vorgelesen. Schon vorher fing 
es mir an recht unwohl zu werden im Magen was sich 
steigerte, vielleicht habe ich mir den Magen durch zu vieles 
Codfischessen verdorben? ich nahm Pillen. 
17 September Sonnabend Die Pillen hatten in der Nacht mehr gewirkt 
als zu wünschen war, ich fühlte mich früh recht elend, den 
ganzen Tag noch unwohl. Nachmittags die Kinder gehütet da 
Hanna ihre Haare machte. Abends alle 3 Kinder gebadet. 
18 September Sontag In der Nacht wieder tüchtig Durchfall, dabei 
arges Leibweh, 2 Mal Chlorodine genommen; früh Baelfrucht 
gegessen, wonach mir wieder wohl wurde. Das Wetter recht 
trübe und kalt, doch besserte sichs am Nachmittag, so daß wir mit 
den Kindern und Friedel einen recht angenehmen Spaziergang machen 
konnten. Gegen Abend etwa ein Batti Zucker aus dem Hatti gekauft 
da unser Stücken Zucker ganz zu Ende ist. Abends Liturgie 
dann nach längerer Zeit wieder einmal eingeschrieben. 
Ich bin wieder ganz wohl, der kleine Hermann ist ein närrlicher 
kleiner Putz und macht uns viele Freude; immer möchte er etwas 
zu schmaußen haben. - Paul‘s erstes Milchzähnchen 
herausgenommen; der Dahinterkommende ist schon ziemlich weit. 
19ter September Montag Die Knabenkleider hervorgesucht 
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und Paul anprobirt; einiges ausgebessert etc. Agnes 
war den Nachmittag oben zum Besuch. 
20 September Dienstag Pudri wusch meine Wäsche, ich plättete und besorgte 
meine Küche; der kleine Hermann machte heut zum 
ersten Mal einige Schritte allein. Ich begann ein Paar 
Hosenträger für Paul zu nähen. Eintritt der Zeit 
21 September Mittwoch Meine Wäsche geplattet und aufgeräumt; 
Brodte gebacken; an den Hosenträgern weiter genäht 
und Kleinigkeiten ausgebessert. 
22 September Donnerstag Nichts besonderes, meine gewöhnlichen Geschäfte 
besorgt, mit dem Nähen wird leider immer weniger fertig 
als ich wünschte. Nachmittags war die Anna zum Besuch, 
später auch Friedel ein Weilchen; die Kinder waren brav. 
Zu Mittag bekam Hermann zum ersten Mal ein Reis- 
süppchen das ihm vortrefflich mundete; er ist ein 
munterer wilder Junge. 
23ter Freitag Brod gebacken gekocht, Pfefferkuchenteig eingerührt ect. 
Nachmittags Betty gekehrt, ich etwas ausgebessert 
24ter September Sonnabend Vormittags außer den gewöhnlichen Geschäften 
Pfefferkuchen gebacken, Wilhelm knetete den Teig; leider wurden 
sie nicht so schön als ich gewünscht. Nachmittags außschließlich mit 
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Kramen beschäftigt; ich schaffte nehmlich den großen Holzkasten in die 
kleine Kammer und räumte die sämtlichen Kindersachen welche bisher in 
verschiedenen Kasten waren in denselben. Abends alle 3 Kinder 
gebadet. Topsi bekam 5 Junge, 2 davon starben, 2 wird Zacharias fortschaffen 
25 September Sonntag. Heut wie in den vergangenen Tagen prächtiges Wetter; die 
Leute sind tüchtig dahinter ihr Gereide zu schneiden. Nachmittags 
machten wir einen weiteren Spaziergang bis ungefähr Dschaka Luypa 
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wo wir unter einem großen Schugpabaum den in einer Flasche mit- 
genommenen Kaffe tranken, und die Kinder sehr vergnügt 
herumsprangen. Paul und Papa stellten einen Stein aufrecht,  
und beschossen yangspula Paris. Der kleine Hermann macht sich 
recht brav mit dem Laufen; er wagt immer größere Stücke 
allein zu Tappeln. Agnes die dicke kleine ist auch ein recht 
ehrliches zuthuliches Mädelchen. - Ende der Zeit 
26ter September Montag. Ich rüstete zu dem morgen vorgenommenen 
Spaziergang. Buk ein gutes Brod, Reispudding etc. Nachmittags 
kam Wind Abends Regen, so daß wir eigentlich die Sache aufgaben 
27ter September Dienstag früh war das Wetter so verlockend daß 
wir doch Lust bekamen zum gehen, mein Herz war schwer 
und gepreßt, da ich von Rechler‘s ein beengendes Gefühl hatte. Um ½ 10 brachen 
wir auf. Hanna konnte wegen des Geschwürs am Bein nicht mit; wir 
nahmen statt ihrer die Betti mit. Agnes und Hermann saßen im Jampan, 
Friedel und Paul in der neuen Dondi; es ging recht gut. Der Himmel 
trübte sich immer mehr, jedoch uns zum Heil, denn bei brennender 
Sonne wäre der steile Weg zum Kloster herauf uns wol noch 
beschwerlicher geworden. Oben angekommen schlief das Jungel 
längere Zeit; wir tranken erst Kaffe, besuchten das Kloster 
ziemlich ausführlich und wurden dann beim Mittageßen durch ein 
Paar Regentropfen erschreckt. Doch es blieb bei diesen Tropfen 
und zum Rückweg hatten wir herrliches Wetter; um 3 waren 
wir zu Hause glücklicher Weise. Denn später kam ein toller 
Staubwind. Die durch Mr. Theodor bestellte Ladung Zucker kam 
an, und wurde gleich getheilt; Früh waren Matta und Drogpa 
nach Simla abgegangen. 
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28 September Mittwoch Von Pudri meine Wäsche waschen lassen. 
Nachmittags fleißig Brief geschrieben an M. Lehmann. 
29 September Das Engelfest würde früh um 10 durch einen Morgen- 
segen gefeiert; Nachmittags um 2 Uhr durch Liebesmahl, 
dann, allgemeiner Kaffe in der Veranda; steife Stimmung. 
Abends kam unerwartet Mr. Theodor; ich machte Thee, es ging etwas 
durcheinander. Zur Engelliturgie war wieder Ruhe. 
30 September Freitag Ich faßte den raschen Entschluß meine Matratze 
vorzunehmen, ließ von Betty am Vormittag die Roßhaare 
aufzupfen. Nach Tisch von Dorje in den neuen Ueberzug 
füllen, und später von Drogmo durchnähen; sie ist jetzt prächtig 
weich; auch Pauls Matratze bekam einen Theil neue 
Nadeln, und die Kopfkissen von Paul und Hermann wurden vorgenommen. 
Nachmittags Betty Stubenkehren. Ich kochte eine kleine 
Portion Sanddornbeeren ein, welche Dorje gestern gebracht. 
1 October Sonnabend. Rechlers machten früh einen Spaziergang 
wozu Paul eingeladen war; auch Papa ritt mit Mr. Theodor 
nach Garing, so daß ich mit Agnes und Hermann allein war, hatte 
aber viel zu thun viz. außer der Küche und Brod backen 
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hatte ich Papa's Matratze ein wenig zu renoviren mir vor- 
genommen. Zu Mittag kamen Rechlers wieder Paul war recht wei- 
nerlich und wie‘s schien unwohl, doch gab es sich später. Gestern 
Abend war ganz überraschend ein Brief an mich gekommen 
von Mrs Harcourt, nebst einer großen Kiste voll Sachen. Unan- 
nehmlichkeit, mit Wilhelm darüber. Heut früh schrieb ich so 
gut es ging mit dem zurückgehenden Cooli einen Dank- 
brief an Mrs Harcourt. Nachmittags theilten wir die Sachen 
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in Jaeschkes Stube; es gibt manches nützliche Stück dabei. Hanna 
machte ihre Haare. Hermann krappelte in der Stube herum. 
Abends keines von den Kindern gebadet weil alle schnupfig 
sind. 
2 October Sontag Mister Theodor besuchte die deutsche Predigt. Nachmittags 
beschäftigte ich mich viel mit Hermann allein da Paul und Agnes auf dem 
Gottesacker mit Rechlers Kindern spielten. Paul ging dann mit 
Bruder Rechler und Friedel und Mr. Theodor spazieren; ich ging wenige Schritte mit 
den Kleinen heraus. Papa schrieb den ganzen Nachmittag Briefe. 
Abends nach der Stunde sprach Wilhelm mit Bruder Rechler wegen der Post; was dicke 
Luft zur Folge hatte. 
3 October Montag. Rechlers hatten Kartoffelerndte, ich Wäsche durch Pudri. 
Nachmittags allerlei Kleinigkeit ausgebessert. 
4 October wieder einen Kuchen für Mr. Theodor gebacken da der von neulich 
ihm so gut schmeckte. Zu Mittag kamen 3 Körbe mit Quitten welche 
Mister Miniken besorgt hatte, an; sie wurden bald getheilt; und nachdem 
ich erst ein wenig an meinem lila Rock ausgebessert hatte, schälte 
ich mit Papa‘s Hülfe von 4 - ¾ 5, und dann später am Abend ein 
gut Theil zum Abtrocknen. 
5ter October Mittwoch. Wie immer Vormittags gekocht, geplättet etc. Nachmittags 
fleißig an meinem lila Sommerrock genäht, doch nicht ganz fertig 
bekommen; es giebt viel daran auszubessern. Abends gelesen. 
6 October Donnerstag Früh gegen ½ 9 bekam ich tolles Kneipen ganz unten 
im Leib; ich zog die wollene Binde an nahm 2 Pillen; es wurde etwas 
besser, doch ließ ich von 10 - 12 Betty kommen, um mir die Brodte zu 
kneten, Fleisch zu wiegen etc. Nach Tisch ging mirs bedeutend besser, 
ich besserte ein Kinder Unterröckchen aus. Paul hat ziemlich regel- 
mäßig seine Schulen Agnes wühlt viel mit Staub herum, 
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und der kleine Putz wird immer fester auf seinen Füßchen, 
und marschirt tapfer herum. Nach drei Sonnentagen 
sind meine Quitten völlig getrocknet; einen Topf voll 
eingekochter die den ganzen Tag kochen; nachdem ich schon 
gestern den Schleim gekocht, sind nun fertig. Heut buck 
ich in geringer Quantität zum ersten Mal Küchel für 
Herrmann da die Simla Büchsen nun fertig sind. Seit 
3 Tagen schmiere ich Abends den großen Kindern die Hände 
mit Bärenfett ein. 
8ter October Sonnabend. Heiliges Abendmahl, keins von den Kindern gebadet. 
9ter October Sontag Die Versammlungen wie immer; auch Mr. Theodor 
wohnte der deutschen Predigt bei. Nachmittag das Wetter windig 
und unangenehm. Paul und Agnes waren oben zum Besuch 
Papa war bei Mr. Theodor so daß ich mit dem kleinen Jungel allein 
war; derselbe kroch und tappelte lustig herum so daß ich 
zum Wunder etwas arbeiten konnte; ich machte den 
schwarz und weißen Perlenkragen. -- 
10ter October Montag Gestern Abend waren die Baldar leute mit 
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Butter gekommen; dieselbe wurde heut früh gewogen, und 
gegen 9 Uhr fing ich gleich an die Unsrige auszukochen, 
Dorje und Betty besorgten es; ich war aber beständig dabei 
um Mittag war alles glücklich fertig. Eine wunderbare 
Kilta mit Gemüsen, Brodten stinkendem Wadhuhn, und ein 
Päckchen mit Kleidern kam an; es hieß für die 
Kyèlang Sahibs; wir vermutheten von Harcourts, theilten 
darauf fürs erste die Brodte; 2 an Mr. Theodor 2 an Rechlers und 2 an uns. 
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11 October Dienstag früh ritt Papa wieder mit Mr. Theodor fort, 
er trägt seit heut wieder die Bluse welche ich gestern in 
stand gesetzt hatte. Pudri wusch heute meine Wäsche. Nachmittags 
theilten wir die gestern gekommenen Sachen. Mit der Post kam 
ein Brief von Mangalore der aber keine weitere Entscheidung 
über Pauls Fortgehen brachte. 
12ter October Mitwoch früh hieß es daß Hanna krank sei. Betty wurde 
auf Arbeit genommen. Hermann zog das graue Kleidchen an, nach- 
dem ich es zuvor vergrößert hatte; es steht ihm recht nett. 
14ter October Freitag Nach gestern Abend rasch gefaßtem Entschluß fingen 
wir heut an Kartoffelerndte zu halten bei prächtigem Wetter. 
Hanna ist noch krank; ich bummelte viel draußen herum; Betty 
kehrte dazwischen die Stuben, der Kleine ist oft kriklich, ich ent- 
deckte heut daß die Spitzen von 2 Backenzähnen durch sind. 
Kochte Backobst für Hanna. Die kleine Gretchen wurde plötzlich unwohl. 
15ter Oktober Sonnabend zu Mittag waren die Kartoffeln glücklich eingebracht 
Papa hat tüchtig mit gearbeitet. Ich war viel in der 
Küche beschäftigt mit Brodbacken etc. Auch Nachmittags nur 
den Hermann gehütet, da Betty sehr trödelte. Abends Eierkuchen 
und Obst für Mr. Theodor gemacht, für uns Kartoffelküchel; dann 
noch alle 3 Kinder gebadet. 
16ter Sontag Wie gewöhnlich früh ziemlich spät fertig geworden; ich nahm heute 
den Hermann mit in die deutsche Predigt, da ich ihn nicht der Betty 
anvertraute; es ging besser als ich dachte. Auch am Nachmittag 
hütete ich ihn. Agnes spielte mit der Plumpe, Paul ist aufs 
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Perlenfädeln gefallen; später gingen wir spazieren 
Mr. Theodor mit; wir sahen eine große Anzahl Governments Katscher, 
heut so wie am Donnerstag fiel die Abendstunde aus 
weil ich Abends bei den Kindern bleiben muß. Anfang der Zeit. 
17ter October Montag bei mir ein gräulicher Trödeltag. Hermann 
dabei kriklich und schwer, Hanna noch krank. Fatale 
Enthüllung der neulich angekommenen Kilta, sie gehört 
Harcourts und wir mußten alle getheilten Sachen zusamm- 
suchen um sie zurück zuschicken. Leider hatte ich eine Unterjack 
von Mr. Harcourt schon zu einem Nachtröckchen für Hermann um- 
gestaltet, konnten es also nicht mitgeben. Wilhelm war wieder mit Mr. Theodor fort. 
18ter October Dienstag Es ging mir Gottlob heut besser als gestern mit 
meiner Arbeit; ich konnte die gestern von Pudri gewaschene 
Wäsche plätten und forträumen; Hermanns Hemdchen habe ich 
jetzt vor zu nähen; der Kleine ist heut fidèler, hält mehr 
bei Betty aus. Hanna machte ihre Erscheinung, ist aber 
noch gar nicht recht flott, weßhalb ich sie wieder gehen 
ließ. Viele Leute treiben sich im Gehöft herum da Mr. Theodor 
Straßengeld auszahlt; er hat sich in Jaeschkes Laube dazu nie- 
dergelassen; es gab tolle Auftritte. Wilhelm war dann viel 
mit dabei. Gestern und heut hat sich Paul tüchtig in den Finger 
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geschnitten. Agnes spielt in den letzten Tagen viel mit 
dem kleinen Hunde von Topsi. Hermann ist ordentlich 
fest auf seinen Beinchen. In den Nächten ist er oft 
recht unruhig kommt immer zu mir ins Bett. 
19ter Mittwoch Bama Droma rieb den ganzen Tag Kartoffeln, 
wobei Betty Stundenweise half. Hanna kam ab und zu den Jungen 
hüten. 
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20 October Donnerstag. Den ganzen Tag war ich fast mit dem 
Kartoffelmehlbereiten beschäftigt. Half beim Durchdrücken 
etc. Dorje rieb wieder am Nachmittag mit Betty; etwa 
100 Pfund sind nun gerieben. Am spätern Nachmittag kam ein 
arger Sturmwind, der u.a. unsern Kinderwagen von der 
Veranda herunterriß. Ich fühlte mich ziemlich unwohl im Magen, 
nahm erst Gregoris Pulver, später Pillen; Hanna hütete 
wieder die Kinder. 
21 October Freitag Vormittags nochmals Kartoffelmehl Arbeit Nachmittags 
Stubenkehren von Betty. Ende meiner Zeit. Abends zeigte mir 
Betty an daß sie den Winter in Njungti verbringen wolle; 
was ich Wilhelm mittheilte als er von Mr. Theodor zurückkehrte wo 
er häufig die Abende verbringt; wir kamen in Aufregung. 
22 October Sonnabend. Früh ritt Papa wieder mit Mr. Theodor fort, bis Mittag 
mit Backen Kochen etc. verbracht; nachmittags während 
Hanna den Hermann hütete in aller Eile eine Paar neue 
Nachthosen hergestellt für Paul von ein Paar alten gewirkten 
Papas. Abends alle 3 Kinder gebadet. Heut Morgen brachte 
ich sämtliches Kartoffelmehl in die Sonne. 
23 October Sontags Ich gedachte Adolf‘s. Den Vormittag verlebt wie immer. 
Sprach zu Mittag mit Betty; sie will hier bleiben. Nachmittags am 
großen Tisch in der Veranda Kaffe getrunken wozu Mr. Theodor sich gesellte. Später mit 
Papa, den Kindern und Mr. Theodor spazierengegangen. Abends 
Liturgie, nachdem seit Hannas Krankheit 14 Tage lang die deutschen 
Abendstunden ausgefallen waren. 
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24ter October Montag Vormittags Vorbereitungen zu einem für 
morgen projectirten Spaziergang getroffen. viz. Reiskuchen 
in Butter Gebackenes, Küchel für Hermann und ein süßes Brod. 
Nachmittags unser Gemüse in die Grube geschafft, und mein 
Kartoffelmehl gerollt und druchgesiebt; es gibt von 100 Pfund Kartoffeln 
nur 9 Pfund Mehl; der kleine Herman hat Durchfall scheints vom 
Zahnen, und ist etwas kriklich. 
25ter October Dienstag früh lag etwas Schnee der aber bald ganz weg- 
thaute und dem prächtigsten Sonnenschein Platz machte. Natürlich 
wurde aus dem Spaziergang für heute nichts. Dazu kam 
daß der kleine Hermann recht unwohl war. 
26 October Mittwoch Bei prächtigem Wetter brachen wir in der 
10ten Stunde des Vormittags auf, um den so viel besprochenen 
Spaziergang auf der neuen Straße bis Mangon zu unter- 
nehmen. Hermann war in der Nacht sehr unruhig gewesen, machte 
sich am Morgen aber recht brav und niedlich, doch ließen wir 
ihn hier bei der Hanna zurück, Rechlers ließen ihre Gretchen auch zu 
Hause. Tsering und Betty gingen mit. Agnes und Anna gingen im im 
kleinen Jampan. Die beiden Jungen in der Dondi. Ungefähr bei 
Guskyer trafen wir mit Mr. Theodor zusammen, der mit uns 
wieder umkehrte. Weg und Wetter war angenehm, das Früh- 
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stück mundete herrlich und fröhlichen dankbaren Herzens kamen 
wir um ½ 2 Uhr zu Hause an. Früh einen Brief von L. Fritsche 
erhalten, - Ausräumen der hinteren Cisterne. 
28 Abends Rechnung von Bruder Merian erhalten. 
29ter October Sonnabend. Gestern Abend während Wilhelm bei Mr. Theodor war 
fing Agnes an recht unruhig zu werden. In der Nacht steigerte 
sich die Unruhe; sie klagte über Schmerzen; und wir behielten 
sie ganz im Bette, zogen ihr das wollene Nachtröckchen an etc. 
Ich holte den Pack Winter Mäntel Mützen etc. herunter um 
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sie ein Wenig damit zu beschäftigen aber mit geringem Erfolg 
Wilhelm war wieder bis Mittag mit Mr. Theodor auf der Straße. 
30 October Sontag Da die kleine Putte sehr darum bat, ließen wir sie die 
Kleider anziehen und außer dem Bette bleiben, unter der deutschen 
Predigt blieb Hanna bei ihr. Wir aßen heut zum ersten Mal in 
der Stube Mittagbrod. Bald nach Tisch wurde Agnes recht rührend 
sie hatte wol kalte Füße bekommen fühlte heftige Schmerzen wir 
brachten sie schnell ins Bett, suchten ihr die Füße zu wärmen 
und warme Lappen auf den Leib zu legen, sie schrie laut und 
erbärmlich Kamillenthee mochte sie nicht. Späterhin wurde 
sie ruhiger. 
31ter October Montag Schlechte Nacht, schwerer Tag; auch Schwester Rechler war ernstlich 
unwohl an der Ruhr wie‘s scheint; auch Agnes hat viel Durchfall 
und Schmerzen dabei - angefangen in der Stube zu kochen 
1ter November Dienstag Ich buk 2 Brodte für Mr. Theodor zur Reise, mit Agnes 
geht es noch so fort. 
2ter November Mittwoch Früh ging Mr. Theodor fort; wegen Agnes' Krankheit 
konnte ihn Wilhelm nicht, wie er beabsichtigt hatte begleiten 
Anfang des Misttragens 
3 November Donnerstag. Papa war noch wegen dem Misttragen viel draußen. 
Agnes scheint sich eher etwas besser zu machen; war gegen Abend 
recht munter (nach Umständen) auf dem Canape. 
4 November Freitag In der Nacht plötzlicher Rückfall mit Agnes, sie ist 
auch heut den ganzen Tag rührend und viel kränker; Trotz dem 
aber fingen wir mit Stubenaufräumen an. Früh wuschen 
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Pudri und Betty erst meine Wäsche dann machten sie bis Mittag 
die Schlafstube; Nachmittags die Waschkammer. Feldpflügen 
5ter November Sonnabend Sehr schwere Nacht; wir glaubten Agnes werde den 
Morgen nicht mehr erleben; sie wurde Eiskalt in Gesicht 
und Händen, hatte aber bedeutend Fieber dabei. Heut mit 
schwerem Herzen die Wohnstube rein machen lassen von 
Pudri und Betty. Die neuen Decken auf die Dielen gelegt 
Wilhelm greift zur Homöopathie. Die von Mr. Theodor geschenkten Hühner 
angekommen 
10ter November - Heut sollte der so ersehnte Dr. Cayly hier ankommen. 
Schwere Tage und Nächte haben wir mit unserer armen Agnes 
durchlebt; seit 5 Nächten verbringt die Hanna einige Stunden 
hier um den Hermann zu fahren der auch sehr unruhig ist 
in den Nächten; seit voriger Woche haben wir seine Bett- 
stelle fortgeschafft, und lassen ihn im Wagen schlafen womit 
wir besser zurecht kamen. Zwischen Furcht und Hoffnung 
ging es mit Agnes; die Homöopathie scheint ihr gut gethan 
zu haben; das brennende Fieber legte sich etwas; sie 
verlangt beständig auf's Tippel; sitzt aber häufig vergeblich 
hat viel Leibweh; Viel Fieber, Durst Apetitlosigkeit, Schwäche 
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große Reitzbarkeit - wir hielten es für eine Unterleibs- 
entzündung; nach den Homöopathie Büchern; 2 Tage grase-grü- 
nes Erbrechen; fortwährender Stuhl. - Seit der letzten 
Woche lassen wir Betty aufwaschen und sonst Handreichun- 
gen thun. Also heut gegen 1 Uhr kam Doktor Cayly hier 
an. Nachdem er Agnes gesehen erklärte er die Krankheit 
für eine Art Thyphus, verordnete Medicin, stärkende 
Diät: Hühnerbrühenextrakt, Kornflower mit Rum etc. 
auch ein Senfpflaster sollten wir legen was wir schon 
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früher gethan. häufige schleimige Klistire nasse Umschläge von 
Opium auf den Leib. Paul sollte lieber nicht in 
dem selben Raum schlafen, also schafften wir sein Bett 
für 2 Nachte in die Wohnstube. Nachdem der Doctor uns 
mehrmals freundlich besucht hatte, verließ er uns Freitag 
den 11ten früh um seine Reise weiter fortzusetzen. 
12ter November Sonnabend Endlich kam heut Mittag Mattha von Simla 
an; ich konnte mich wenig dafür interessiren, mit unsrer 
Agnes will es noch gar nicht gehen; wir haben sie nach 
des Doctors Anweisung gehalten, sie hatte auch mehr Appetit, 
die Zunge wurde reiner, aber das Leibweh macht viele 
Noth. - Ich erhielt durch R[?] Kistchen die uns von Gnadenfrey 
geschickten Sachen, und freute mich darüber Agnes zeigte gar 
kein Interesse dafür. Abends Eintritt meiner Zeit. 
13ter November Sonntag Recht trauriger Morgen; wir glaubten heute 
Agnes Scheiden sehen zu müssen; wieder keine deutsche Predigt. 
Plötzlich zu Mittag trat eine Aenderung ein; und es machte 
sich am Nachmittag besser als wir zu hoffen gewagt; so daß 
ich eine Stunde lang heraufging um mit Schwester Rechler die 
geschenkten Kleider zu theilen, nachdem schon vorher Wilhelm den 
großen Reichthum an Proviant den wir erhielten in Empfang 
genommen hatte. 
14. November. Wilhelm war am Vormittag beschäftigt unsre Vorräthe zu 
odnen Oel einfüllen, Seife schneiden lassen etc. ich war am Nach- 
mittag noch eine halbe Stunde oben, um das noch gebliebene zu theilen. 
Unser Herz ist erfüllt mit Dank und Freude über die vielen 
reichen Gaben; wenn nur unsre arme Agnes nicht so leidend 
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wäre, sie hat heut wieder viel Leibweh bekam mehrere Klistire 
gegen Abend Camillenthee. 
15ter November Dienstag Heut ist eine auffallende Veränderung mit Agnes 
vorgegangen. Die vielen Schmerzen welche sie bis jetzt quälten sind 
fort; still und Theilnahmslos liegt sie da, will nicht mehr auf‘s 
Tippel, sondern machte ihren Gaga und auch Wasser mehrmals in‘s 
Bett ohne etwas zu sagen; sie verlangt nicht nach Speise nimmt 
aber das Bischen Kornflower Suppe, Fleichbrühe und Milch, das man 
ihr einflößt willig. Es ist heut der 18te Tag seit sie krank 
ist, welches der Ausgang sein wird kann man nicht sagen. 
Bald nimmt Sorge, bald Hoffnung die Oberhand. Jetzt in stiller 
Abendstunde schreibe ich dies, nachdem ich lange nicht einge- 
schrieben habe; es ist der Verlauf der Krankheit also nicht so 
ausführlich und getreu wiedergegeben als ich selber es gern gewollt. 
Hauptzüge sind: Fieber, Leibschmerz, aufgedunsener, bald 
harter, mitunter erweichter Leib, unaufhörliches Drängen 
zum Stuhl, viel auf dem Topf, häufig vergeblich Durst, wenig 
Eßlust, und ein paar Mal das grüne Erbrechen: Medicin: erst 
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Gregories Powder, eine Gabe Calomel, Pillen und Salbe bis keine 
mehr da war, 2 Brechmittel, Senfpflaster, Homöopathie; 
des Doctors Medicin, und endlich Camillenthee, nebenbei viele 
Klistire. Unser lieber Papa hat mit unermüdlicher Treue 
und Aufopferung Tag und Nacht sich für Agnes hergegeben. 
Gottlob daß die andern beiden bis jetzt munter sind. 
Paul hat wenig Schulen, und strolcht viel herum Hermann 
ist in einem besonders niedlichen und drolligem Stadium; er  
hat jetzt 4 Backenzähne, und sein Durchfall welchen er Wochen- 
lang hatte, ist nun vorbei. Hanna Haare gemacht; Betty hütete den Jungen 
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16ter November Mittwoch In derselben stillen Weise verbrachte Agnes 
den Vormittag. Zu Mittag legte ich mich aufs Bett und schlief 
längere Zeit. Wie groß war meine Bestürzung als Wilhelm mich 
weckte mit den Worten "das Kind hat Waßer im Leibe". 
Man hörte auch das Wasser deutlich gluckern. Nun wurde 
ernstlich mit Holloways Salbe und Pillen angefangen. 
18ter Ende meiner Zeit. 
19ter November Sonnabend In den letzten Tagen kam wieder ein Hoffnungs 
strahl in unser Herz. Agnes ist wieder etwas munterer, will 
oft Geschichten erzählt haben; geht wieder auf den Topf und hat ordentlich 
Appetit. Holloways Medicin wird ordentlich angewendet; das Bäuchel 
wird nicht gerade dicker, die Leber ist sehr empfindlich; die Füßchen 
welche auch angeschwollen sind, nehmen an Dicke nicht zu. Merk- 
würdig aber ist daß die Pillen obgleich in starken Gaben ge- 
nommen nicht gehörig durchschlagen; auch immer ehe sie wirken 
bedeutend Kneipen verursachen, da Agnes so große Lust zum 
Fleischessen hat, ließen wir heut durch Zakarias das kleine Schäfchen 
welches er uns anbot schlachten. Heut war ein recht besetzter 
Arbeitstag; ich ließ Betty kommen, die Stuben wurden ein Wenig auf- 
geräumt. Brod, und Zwiebacksbrod, und außerdem noch Küchel für 
Hermann gebacken etc. Nachmittags bei Agnes geseßen. 
Das auf heute verschobene heilige Abendmahl fiel weg. 
Abends den kleinen Hermann gebadet. 
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20ter November Sonntag Die kleine Agnes macht noch immer so fort, 
heut Vormittag saß sie längere Zeit auf meinem Schooße 
was ihr wohlthat. Gegen die Anna und Gretchen welche 
sie besuchten war sie sehr niedlich und freundlich was uns wunderte 
da sie in letzter Zeit oft sehr reitzbar war; auch sprach sie 
von Weihnachten und Puppen etc. Nachmittags saß ich bei ihr 
und erzählte fortwährend Geschichten, was sie verlangte, das 
Bäuchel wird nicht dicker, aber die Beinchen nehmen zusehends 
zu; auch die kleinen Backen sind merkwürdiger Weise dick und 
aufgedunsen. 
21ter November Montag Mit den laufenden Nachtwachen die oft 
angreifend sind, da Hermann sehr unruhig ist und viel gefah- 
ren sein will, haben wir uns in letzter Zeit getheilt; einmal 
war Hanna dazwischen wieder da. Vergangene Nacht schlief ich 
bis ½ 3, während Wilhelm wachte, dann kam an mich die Reihe. 
Die kleine Agnes ist heut besonders reitzbar, wie es aber scheint 
ohne recht bei sich zu sein. Früh spielte und lachte sie noch mit 
Hermann und Paul; sie hat auf Alles mögliche Appetit; ißt 
aber weniger stark als in den vergangenen Tagen. 
22 November Dienstag Am Vormittag außer den gewohnten Geschäften 
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mit Papas Hilfe Pfefferkuchenteig eingerührt. Mit Agnes geht 
es noch so fort, das Bäuchel wird nicht dicker, aber die Füße 
sind ziemlich geschwollen; sie hatte am Nachmittag wieder Fieber 
ißt aber ordentlich und will viel erzählt haben. 
23 November Heut wurde Agnes auf kurze Zeit im Wägel in die Veranda 
gefahren, was ihr gefiel, das Fieber kam heut nicht wieder; ich 
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ließ am Nachmittag einige Stücken Wäsche durch Betty waschen. 
24ter November Donnerstag In vergangener Nacht war das erste Wachen 
an mir; in der 10ten Stunde wurde ich aber plötzlich von Unwohl 
sein überfallen; ich nahm Pillen, brach aber bald darauf tüchtig 
und hatte viel Durchfall. Zum Glück war die Hanna beim 
Jungen, sie blieb die ganze Nacht. Papa hatte es schwer; besonders 
wegen mir und meinem beständigen "Laufen". Die kleine Agnes 
schlief ruhiger als sie es seit langer Zeit nicht gethan; auch war 
das Fieber nicht wieder gekommen. Den Tag verbrachte ich ohne etwas 
zu thun theils draußen Theils auf meinem Bette, Nachmittags 
wieder Kneipen durch kalte Füße. Ich brauche Pillen, und zwar in 
stärkeren Gaben. 6 Stück. Schwester Rechler brachte heut ein Bisquit 
für Agnes. Betty wurde ab und zu zur Arbeit gerufen. 
Seit 2 Tagen ist die Salbe zu Ende, kann also nicht mehr geschmiert werden. 
25 November Freitag Die Nacht schlief ich gut in meinem Bett. Hanna war 
beim Hermann. Agnes machte sich passabel, so daß Papa doch 
etwas Ruhe hatte. Ich stand in der 9ten Stunde auf, es geht mir 
bedeutend besser aber noch nicht ganz gut; die Pillen wirken 
schwach. Auch bei Agnes scheinen heut die Pillen nicht so ordentlich 
durchzuschlagen, obwohl sie täglich 2 Mal 10 Stück bekommt. Vielleicht 
ist dies ein Grund warum sie heut weniger günstig scheint 
als gestern, auch das Fieber kam gegen Abend wieder. Wie fuhren 
sie heut nicht in die Veranda, ließen sie aber im Wägel in der 
Stube herumfahren war ihr gefiel hatten sie auch auf dem Schooße 
Betty war Vormittags zum Kochen auf Arbeit, Nachmittags zum Stuben 
kehren; Nachmittags konnte ich glücklich wieder etwas nähen. - 
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26ter November Sonnabend Mir geht es Gottlob viel besser eigentlich gut. 
Die vergangene Nacht war schwer; Hanna war nicht da. Hermann 
in meinem Bette, bis Mitternacht hatte Papa viel Noth mit 
Agnes später mußte ich viel erzählen beide Kinder waren 
munter; ich nahm dann Agnes auf den Schooß und fuhr Hermann dabei 
worauf es besser ging. Den Tag hindurch war Agnes schwer und aufs 
neue hoffnungslos. Wir merkten daß auch der Rücken geschwollen 
sei; sie bekam ihre Pillen gepulvert ein, da Papa gemerkt hatte 
daß die Ganzen unaufgelöst im Gaga waren, sie wollte viel 
auf meinem Schooße sein, war dann zufrieden, sonst sehr unleidlich 
Sie wurde wieder auf ihr Verlangen im Wägel in der Stube 
gefahren, aber nicht heraus. Gegen den Friedel war sie sehr 
liebenswürdig, von Schwester Rechler und Anna aber wollte sie wieder nichts 
wissen. Betty war da um die Brodte zu kneten ein Paar Stücken 
Wäsche zu waschen, und aufzuwaschen. Brief von Bruder Jaeschke an Wilhelm 
Paul schläft immer in der Wohnstube; am Tage strolcht er viel. Hermann 
Ist so weit munter; ruft den ganzen Tag namina. 
27 November Sontag 1ster Advent In der Nacht wachten wir Papa und 
ich zusammen; Agnes war ziemlich unruhig; ich rüstete auf Hoffnung ein 
kleines Christbescheer für die Kinder zum Morgen; der Herr schenkte uns 
eine fröhliche und glückliche Morgenstunde. Die Kinder waren so 
vergnügt Paul über Hosen und ein Paar Holzthiere, Herrmann 
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ein Schürzchen und Glaskugel, und Agnes die Puppe von E. Krämer; das 
kleine Ding lebte ordentlich auf, ein Lächeln überflog das 
kranke Gesichtchen, wir alle waren so froh. Nachmittags war 
Paul oben zum Kaffe, und am Abend bekamen Paul und Hermann 
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von Rechlers bescheert Bleisoldaten und ein kleines Blechpferdchen 
Papa ließ mir die hübschen Schuhe von Elly einbescheeren, und 
ich rückte ein Paar Cigarren heraus. 
28ter November Montag Ich muß immer froh sein zur Noth mit meinen 
Geschäften fertig zu werden, da ich die kleine Agnes oft auf dem 
Schooß haben muß. Am Nachmittag badeten wir sie was 
ihr anfänglich wohlthat, später aber sie sehr schwach und wir hatten 
dann auch eine schwere Nacht. Gegen abend bekam sie 
von Schwester Rechler einbescheert, war aber sehr schwach und zeigte 
nicht das gewünschte Interesse. 
29ter November Dienstag Am Vormittag plättete ich bei Agnes Bett, 
sie war sehr munter wollte aufsitzen und mir helfen, auch 
wusch sie etwas Puppenwäsche auf ihr Verlangen, kam während 
dem Mittagessen zum letzten Mal aufs Kanapee, war aber 
sehr kriklich dabei. 
30ter November Mittwoch Wieder traurig und Hoffnungslos. Am Abend 
plötzlich wieder ein Lichtblick. Gegen 5 Uhr wurde Agnes 
die bis dahin schwer war plötzlich ruhig saß auf meinem Schooß 
verlangte daß der Papa alle ihre Puppen und Christkind 
sachen bringen sollte, und war dabei so niedlich und sprach so 
vernünftig daß wir überglücklich waren. Ich hatte heut 
große Wäsche in der Waschküche von Pudri und Betty; vielerlei in 
Seifenkugeln gewaschen etc. etc. 
3ter December Sonnabend Bruder Rechlers Geburtstag. Papa ging mit 
Paul gratuliren ich blieb bei Agnes; war dann im Stande 
Zwieback zu rösten, und ein Paar Küchel für Hermann zu 
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backen. Mit meinen Arbeiten wird natürlich fast 
nichts, in den letzten beiden Tagen gelang es mir 
einige Stücken von meiner großen Wäsche zu platten und 
fortzuräumen und an meiner alten grauen Winterjacke 
auszubessern. Mit Agnes geht es so fort, einen Tag gibt man 
alles auf, dann hofft man wieder; wer kann sagen wie's 
werden wird? sie hat noch fortwährend Durchfall, bekommt 
etwas Pillen; ist sehr schwach und rührend, ruft oft besonders in der 
Nacht, "Hilfe kommen! Hand geben etc. was wol von Angst 
und Beklemmung zeugt; dabei möchte sie beständig ihre Lage 
wechseln und befindet sich scheints wohler seit wir sie mit dem 
Kopfe fast ganz flach gelegt haben; sie liegt viel auf 
Papa's und meinem Schooße was ihr wohl thut, das Tragen hin- 
gegen macht ihr Schmerzen. Vorgestern am 1ten December trugen 
wir sie in ihrer Bettstelle in der Mittagsstunde in die Veran- 
da heraus, wo sie noch mit einigem Interesse die Enten ansah. 
Am selben Tag wurde Paul unwohl klagte über Kopfweh und 
schlief auf dem Kanapee ein; er bekam ordentlich Pillen, 
und bereitete in der Nacht von Donnerstag auf Freitag 
durch sein häufiges Abführen dem Papa unruhige Stunden 
dabei hatte er beinahe die ganze Nacht hindurch bedeutend 
Fieber. Am Freitag den 2ten war er wieder besser. Heut Nach- 
mittag war er bei Rechlers zum Kaffe eingeladen; wir tran- 
ken recht gemüthlich unsern Kaffe auf dem Kautsch; Schwester Rechler hatte 
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uns etwas zum schnabuliren geschickt. Seit Mittwoch haben wir 
das Kanapee, welches zerbrochen, und vom Guskyerpa ganz gemacht 
wurde nicht wieder hereingeschafft weil wir es so ganz gemüthlich 
finden Nachmittags hatten wir die Freude einen Brief 
 
[224] 
 
1870 
aus Klein Welke zu erhalten mit Gottlob guten Nachrichten von  
Elly selbst und von Bruder von Bülow, auch ein Briefchen von 
Aliela von Calker machte mir Freude. Unsre kleine 
Agnes ist heut sehr rührend die Geschwulst im Gesicht die 
seit einigen Tagen eingestellt nimmt zu; heut früh war ein 
Auge so zugeschwollen daß sie es gar nicht öffnen konnte, 
auch die Füßchen sind sehr dick; der Leib hingegen nimmt zu- 
sehends ab; die Schwäche ist groß deßhalb borgte Papa von Rechler‘s 
ein Wenig Claret, um es ihr mit Wasser vermischt zu geben. 
Gestern legten wir wegen ihrem Röcheln, und wie wir glau- 
ben Beschwerden in der Brust ein Senfpflaster auf. 
den 4ten December Sontag Wir waren ziemlich zurück, es ging durcheinander. 
In der Nacht hatte ich zum Theil gewacht, auch Hanna war bis 
Mitternacht da; von 2 Uhr an stand Papa auf, machte 
seine Predigt. Ich hatte Agnes Theils auf meinem Bette, theils auf 
dem Schooß. Früh behielt Schwester Rechler die Agnes ½ Stunde auf dem 
Schooß dann lag sie längere Zeit in ihrem Bettchen, unter der 
tibetischen Stunde war Martha mit ihrer Kleinen bei uns. Ich nahm 
Agnes auf den Schooß; der Nachmittag war recht gemütlich. 
Paul und Hermann draußen; die Nesel theils niedlich im Bettel 
theils bei mir. Gegen Abend wurde sie schwer und unruhig 
nahm auch wenig Notiz von kleinen Christbescheeren die ich für 
die Kinder brachte. Nachdem der Gaga ihr viel Noth und 
Schreien bereitet schlief sie glücklich ein. 
5ter December Montag Obwohl die Nacht nicht glänzend war 
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fühlten wir uns doch ganz zufrieden damit; Hanna 
war die ganze Nacht beim Hermann; bis Mitternacht 
war die Agnes Rastlos, bald in meinem Bett bald in 
Papas dann in ihrem, dazwischen auch auf dem Schooß. 
Von Mitternacht an gings besser, bis sie um ¾ 5 anfing 
In dem bekannten Ton fortwährend Mama zu rufen, 
worauf sie dann in Papa‘s ging, Dies Rufen war das letzte 
Sprechen. Am Morgen schien der Kopf sehr eingenommen 
zu sein, sie griff auch mit den Händchen darnach. Papa schnitt 
ihr alle Haare kahl ab und legte Eis auf den Kopf von nun an 
konnte sie kein Wort mehr sprechen; sie lag da jämmerlich 
wimmernd, bis ich sie auf den Schooß nahm, und Papa ihr etwas Wasser 
einflößte, worauf sie sich beruhigte und einschlief; nach 3 Stündiger Ruhe 
erwachte sie wieder mit Schmerz; bis sie wieder in jenen ruhigen 
Zustand kam den man Schlaf oder Betäubung nennen muß; so 
verblieb sie die ganze Nacht. 
den 6ten December Dienstag wir blieben zusammen auf, und gingen immer 
wieder lauschen ob unser Töchterlein noch athme; ich strickte 
fleißig an dem Lena Tuch das ich neulich angefangen. 
Gegen Mitternacht empfahlen wir in einem gemeinsamen 
Gebet ihre Seele dem Heilande, da wir erwarteten daß 
daß beständige kurze Athmen bald aufhören, und sie so einschlafen 
werde. Plötzlich merkten wir daß ihre bisher so trockenen 
Füßchen in Schweiß kam der Puls stark und voll wurde; ein 
1870 
   317
neuer letzter Hoffnungsstrahl; wir legten uns nun aufs Bett. 
Um 4 stand ich auf um Hermann zu fahren; bei Agnes währte 
derselbe Zustand fort. Am Morgen räumte ich die Waschkammer 
aus, und ließ sie dann von Betty kehren und waschen, da das Ende 
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immer näher zu rücken schien. Gegen 8 Uhr wurde Agnes im 
Beisein von Rechlers, uns, und den beiden großen Jungen eingesegnet 
von Bruder Rechler. Um 9 brachen die Augen, und nahmen erst ganz zum 
Ende ihren gewöhnlichen Ausdruck ein. wir nannten sie bei Namen 
und sprachen mit ihr, ob sie's verstand? sie blinzelte nur mit den 
Augen, der Mund besonders die untere Kinlade war gelähmt. Nachdem 
endlich noch Krämpfe im Gesicht eingetreten, und der lange 
bange Todes Kampf ausgekämpft war, durfte die erlöste Seele 
heimgehen in Jesu Arm und Schooß, was wir ihr dringend erbeten 
um 10 Uhr Vormittag, zu der selben Stunde da vor 10 Jahren Elly geboren. 
Das Köpfchen und der Körper waren brennend heiß und blieben 
noch Stundenlang warm. Das letzte Krampfartige 
Pressen mit dem sie verschied führte noch eine große Ausleerung herbei, 
dann stand der Athem still; der letzte Blick ihrer Augen war ruhig und 
lieblich. Wir brachten sie alsbald nachdem wir sie ausgekleidet 
in die Waschkammer; Schwester Rechler that das meiste beim Nähen des Sterbe- 
kleidchens; machte auch ein niedliches Mützchen wie wir es wünschten 
wegen den abgeschnittenen Haaren. Nach Tisch gingen wir Papa Paul 
und ich ein Stück spazieren bis zur Bielingschlucht; es war mir gar 
wehmüthig zum ersten Mal ohne Agnes zum Pförtchen hinaus zu gehen. 
Heimgekehrt zogen wir die kleine Leiche an; sie sah niedlich aus in ihrem 
weißen Kleidchen mit dem Mirthenkränzchen und Bouquatten von 
Levkoy und Reseda was die kleine Anna für sie brachte, der schmerzliche 
Zug um den Mund wurde durch das Haubenband verdeckt. - Der 
Tag war lang und bang und wollte kein Ende nehmen. Betty die auch 
am Vormittag das Essen besorgt kehrte am Nachmittag die Schlafstube,  
wir lüfteten sämtliche Betten, und ich überzog frisch Papa und und mein Bett. 
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den 7ten December Mittwoch Den Tag ohne besondere Beschäftigung verbracht nur 
etwas gestrickt, immer wieder dazwischen, unsre kleine Agnes an- 
gesehen es waren auch Pudri und unsre tibetischen Geschwister da. Wir 
gingen am Nachmittag wieder aus, und legten gegen Abend 
als der Sarg fertig war unsre liebe kleine Leiche hinein. 
Betty war wieder auf Arbeit, sie half beim Essen bereiten 
knetete die 2 Strietze die fürs morgende Liebesmahl bestimmt 
waren, wusch die beiden Carirten wollenen Decken in denen 
wir unsre Putte immer herumgetragen hatten etc. Hanna 
machte ihre Haare. Hermann ist nicht recht wohl, hat Durchfall 
bekam mehrere Kinderpulver, schlief zur ungewohnten Zeit ein, 
war am Nachmittag aber munterer. Abends sangen wir Geschwister 
und die beiden Jungen Verse bei der kleinen Leiche; wir hatten eine Christ 
nachtsbeleuchtung gemacht; sie sah sehr lieblich aus. - 
den 8ten December Donnerstag Begräbnißtag unsrer lieben kleinen Agnes. Vormittags 
wieder längere Zeit bei Rechlers wegen dem Liebesmahl etc. 
verhandelt, und auch einiges dazu gerüstet. Um ½ 2 brachten 
wir das liebe Kind auf den Gottesacker zu ihrer letzten Ruhestätte; eine 
Anzahl Frauen und Leute aus dem Dorfe hatten sich dazu eingefunden 
doch ging es still und ruhig zu. Hermann der mich sah, wollte von mir 
genommen sein, war ziemlich ausgelassen. Dann war die Begräbnißrede 
in der großen Stube, noch etwas später das Liebesmahl für die kleine 
Gemeine Groß und klein; Hermann war sehr unruhig und ausgelassen 
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Das Wetter war wie bis daher auch heute prächtig, wir gingen 
wieder ein Stück spazieren. Pauls Bettstelle die neulich zerbrochen 
war wurde gemacht; auch die kleine Puppenbettstelle wurde 
geleimt. Die Zimmerleute bekamen Padding, auch Dorje; Hanna hatte gestern 
eine Rupie aus Agnes Kasse erhalten. - Am Abend strickte ich fleißig und bekam 
mein Tuch fertig. - Mattha räumt wieder am Häusel aus, wie er schon Montag 
Nacht gethan. 
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9ter December Freitag Früh Eintritt der Zeit. Vormittags angefangen oben in 
der Stube einiges zu räumen und zu ordnen. Nachmittags einen 
Brief an Elly zu schreiben begonnen; es wurde mir aber sehr sauer 
und herzlich wenig wurde fertig. Ich ließ früh von Dorje 2 Körbe voll von 
der kurzen Wolle waschen, zu Mittag mußte Betty Paul's Matratze 
ausleeren und waschen, worauf ich sie dann gegen Abend von 
Zakarias mit Wolle füllen ließ. Abends wurde wieder nichts 
mit Schreiben; Hermann war sehr unruhig, ich mußte machen daß 
ich ins Bett kam und ihn mitnahm. Heut früh hatte die Djomo Kundsom 
angefangen die Lenatücher zu stricken. 
10ter December Sonnabend Vormittags Brodte für uns, und Küchel für Hermann 
gebacken; der Versuch die geschenkten Kidney Büchsen in Carryform 
zu verbrauchen erzeigt sich als gut. - Nach Tisch von Betty die Stube 
aufräumen laßen, dann wieder ans Schreiben gegangen. Friedel 
war unten zum Besuch. Gegen Abend die für den Papa nöthigen 
Bedürfnisse zu seinem beabsichtigten Ausflug nach Mantschat zu 
sammen gepackt. Abends heiliges Abendmahl, unsre Uhr bleibt jetzt sehr viel 
zurück, obwohl sie immer nachgeschoben wird, es ist dies recht ärgerlich. 
Nach dem Abendmahl schrieben wir fleißig Briefe bis nach 11 Uhr, 
ich bekam den an Elly glücklich fertig. 
11ter December Sontag Wie gewöhnlich meine Geschäfte so sachte besorgt mit Hermann, 
Deutsche Predigt, nachdem sie 5 Sontage ausgefallen war. Der Schul- 
Munschi ist krank; Wilhelm besuchte ihn. In der 2ten Stunde machte sich 
Papa auf den Weg nach Mantschat; vorher gingen wir zusammen zum 
Gräbel. Wegen des aufsteigenden Staubwindes konnten wir ihn leider nicht 
begleiten. Ich hütete Hermann, erst draußen; wir bekranzten unser 
Grab mit Schugpa. In der Stube nähte Paul auf Stramin was ihm 
lustig war ich half ihm dabei. Hermann spielte in der Stube 
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herum. Gegen Abend bekamen die Kinder wieder von 
Rechlers einbescheert. Paul Zusammensetzspiel und Bilderbogen 
Hermann eine Schürze und Trompete, und ich ein Album um meine 
Bilder hineinzustecken, was ich mir so lange gewünscht. Die 
arme kleine Anna scheint jetzt erst wirklich zu begreifen daß 
die Agnes nicht mehr da ist. Ich setzte nach dem Abendbrod mit 
Paul sein Spiel zusammen, las später ein Wenig im Lobstein 
und schrieb ein, komme leider nicht wie ich mir vorgenommen 
hatte zum Briefschreiben. Nachmittags hatte ich einmal die Uhr 
ausgestaubt und mit Oel bestrichen, ob es etwas nutzen wird? weiß 
ich nicht, auch hatte ich die Briefe und Papiere in meiner Mappe 
geordnet. Hermann schläft nicht so ruhig wie gewöhnlich. 
Briefe an Brüder von Bülow und Pagell auf die Post gegeben 
12ter December Montag. In der verflossenen Nacht war Hermann ziemlich unruhig ohne grade 
zu schreien, er schien sich nicht wohl zu fühlen; ein um 10 gegebenes Kinderpulver 
that nicht besonders gut - es war auch das letzte Pulver; es wurde mir bang, ich gab ihm 
gegen Mitternacht 2 geriebene Pillen worauf er gut schlief in meinem 
Bett; heut ist er mitunter etwas kriklich sonst aber munter. Paul ist in 
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den letzten Tagen Gottlob recht brav. - Ich hatte heut einen gründlichen 
Räumtag Vormittags die schmutzige Wäsche geordnet, und dergleichen Brodte gebacken 
ließ von Dorje die letzte Hälfte meines Reis schlagen, und einige Gewürze 
reiben. Nach Tisch machte ich mich an die hintere Kammer, das Aufräumen 
wurde schneller und gründlicher als ich zu hoffen gewagt, und obwohl ich am 
Nachmittag leider gar nicht zum Briefschreiben kam, bin ich doch sehr 
dankbar daß ich glücklich so weit bin Jetzt am Abend will ich nun 
versuchen ob etwas mit dem Schreiben wird 
13 ter December Dienstag Gestern Abend konnte ich glücklicher Weise meinen Brief 
an E. Krämer beendigen ging spät zu Bett, hatte aber eine gute Nacht. Heut früh 
hatte Hermann wieder mehr Durchfall, krikelte und schlief um ½ 11 ein. Ich 
ließ von Hanna einen Theil von meinem Reis waschen, hatte aber Noth 
mit dem Trocknen wegen den Krähen. Hanna las dann auch Rosinen. Ich war 
froh bis Mittag mit dem Aufräumen der oberen Stube fertig zu werden. 
Nachmittags wurde wieder ein Ansatz zum Schreiben gemacht, ohne großen 
Erfolg. –  
Dorje ging heut früh nach Mantschatt.- 
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14ter December Mittwoch Gestern Abend den Brief an Schwester Schneider geschrieb 
Nacht Gottlob gut; Hermann war den ganzen Morgen sehr niedlich 
und brav. Ich wusch Rosinen, und besorgte meine Kochereien, räumte 
auch am Vormittag einiges in der Speisekammer zusammen, suchte 
namentlich die Eingemachten Sachen vorm Frieern zu schützen. Dabei 
trat mir wieder der Schmerz über die Putte lebhaft vor die Seele. 
Zu Mittag kam Zakarias und brachte mir Brief von Wilhelm; 
Nachmittags Brief an Louise geschrieben, und dann den Gnadenfreier 
Brief zur Post befördert enthaltend Bruder G. Krämer, Schwester Schneider 
und von Wilhelm und mir an Louise. Paul ist heut wieder brav, der kleine Putz ist 
mehrmals mit gutem Erfolg aufs Tippel gegangen, der Durchfall 
ist nicht so häufig wie gestern. Große Wäsche den ganzen Tag 
von Pudri und Betty. Den ganzen Abend geplättet, und einen großen 
Theil der Sachen fortgeräumt; bin sehr müde. Wetter prächtig. 
15ter December Donnerstag. Wir rüsteten in aller Frühe unsre Geschäfte um 
wo259 möglich dem Papa entgegenzugehen; nach 10 Uhr machten wir 
uns auf den Weg. Paul Hermann Hanna und ich, bis zur Bielingschlucht 
wo wir mit Papa zusammentrafen. Nachmittag fing ich an Pfeffer- 
kuchen und einige Thiere zu backen, wobei Wilhelm mir etwas half. Abends 
Eierplätzchen gebacken, und die 3 Lena Tücher für die Kinder gewaschen 
und auf der Diele aufgespannt. Anutri kam von Simla mit H. Medicin 
16ter December Freitag Vormittags etwas Naschwaare gebacken Nachmittags 
während die Betty kehrte die Christbescheere für die Kinder oben zu- 
rechtgemacht; Lena Tücher, Affen etc was dann Paul bescheerte. Hermann 
ist sehr schnupfig. Abends angefangen Brief zu schreiben an Heinrich. 
17 ter December Sonnabend Wegen dem Abendmahl Hanna Haare machen lassen 
und zwar am Vormittag; ich kam so durch mit Hermann. Nachmittags geschrieben 
Abends tibetisches heiliges Abendmahl; dann wieder geschrieben; an Heinrich fertig und an 
Bertha angefangen. 
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18ter December Sontag Vormittags wie immer; nach Tisch fortgefahren an 
Bertha zu schreiben, dann mit Papa und Paul bis zum Shakalungpa 
spazierengegangen; später Hermann gehütet etc. Abends 
wieder einmal Liturgie, wir sangen die Tedeum Melodie und 
kamen mit Noth durch. - Brief auf die Post gegeben an Heinrich 
                                                          
259  Senkrecht auf den linken Blattrand geschrieben steht: “Ende der Zeit”. 
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19ter December Montag Friedels Geburtstag. Ich ging mit Paul und Herman 
gratulieren. Gurt Petschaft und Wägel. Nachmittags Einladung ganz 
gemüthlich, ich fing an einen Shwal für Paul zu stricken. - 
In wehmüthiger Stimmung in Erinnerung an Agnes die sich so auf 
den heutigen Tag gefreut. Abends beabsichtigt an Adolf zu schreiben 
Herman ließ mich aber nicht, ich mußte mit ihm in‘s Bett 
gehen. Der Arme Junge ist gar nicht wohl hat keinen Apetit 
viel Hitze besonders in der Nacht Fieber - es sind wohl die Zähne und der 
Schnupfen Ursache davon. 
20ter December Dienstag Nachmittags und Abends Geschrieben Briefe an 
Adolf fertig. Schnee und Kälte, ließ von Betty einige Stück Wäsche 
waschen was nicht recht fleckte. - 
21ter December Mitwoch Vormittags und Nachmittags geschrieben an Schwester Jaeschke 
ziemlich zeitig damit fertig geworden; dann noch angefangen das Jäckchen 
zuzuschneiden welches Paul zu Weihnachten bekommen soll. 
Hermann ist noch miserlich will immer bei mir sein. Papa und Paul 
gingen nach Kyèlang Gong die kranke Dan Droma besuchen. Abends wieder 
an dem Jackel weiter zurechtgemacht. Hermann wurde seines Hustens 
wegen mit Holloways Salbe auf Hals und Brust eingerieben und bekam Pillen 
was schon gestern geschehen. Briefe auf die Post gegeben an Adolf Jaeschkes 
und Bertha. Wilhelm entdeckte daß die von Mattha gebrachten Holloway Pillen unächt waren. 
22ter December Donnerstag. Den ganzen Tag fast gebacken, Vormittags Pfefferkuchen und 
Strietze, dann nach Tisch Thiere und anderes für Weihnachten wobei Papa half. Dann 
noch angefangen an Pauls Jäckel zu nähen Papa und Paul wieder nach Kyèlang Gong. 
Abends Schwester Rechler einbescheert. Lena Tuch und Theebrett, das Papa heut gemacht, 
Abends genäht und eingeschrieben. Spät zu Bett. Hermann etwas munterer. 
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23ter December Freitag Vormittags Brod und noch Strietz gebacken, 
Von Betty Schlaf- und Wohnstube aufräumen lassen. An Paul's 
Jacke genäht und 2 Knüpftüchel für die Kinder gemacht. Abends 
dieselben beendet, und mit Papa Alles für den Baum gerüstet 
das heißt einige neue Ketten und Netze etc. etc. Papa und Paul waren 
wieder in Kyèlang Gong. - Zakarias brachte ein Bescheer. – 
24ter December: Sonnabend Unsre Baumputzen das wir Nach Tisch begannen ging 
ging ziemlich schnell von Statten. Hermann durfte zum Theil dabei sein, Paul 
war draußen. Um ½ 5 wurde einbescheert. Paul erhielt, einen Anzug, Knüpf- 
tuch, Gürtel, Messer, Wägel, Fröbels Kasten. Hermann rothe Flannelkleid etc. - 
Schuhe und Affe. Wehmüthige Gefühle! Großer Andrang von Leuten besonders Schul- 
jungen. ½ 6 Christnacht stark besucht Bunanrede. Hermann hielt ziemlich niedlich 
aus. Im Dorfe großes Trommeln und Festen bei Annu; Dorje ließ sich 
gar nicht blicken ging deßwegen seines Bescheers verlustig. Hanna 
und Betty bekamen das Ihrige. Nach der Christnacht wars noch 
recht gemüthlich. Hermann war sehr drollig; die Kinder kamen spät ins 
Bett. 
25ter Sontag Vormittags nicht zeitig fertig; Schwester Rechler kam mit den 
Kindern etwas herunter. Nach Tisch gingen wir Papa Paul und ich 
spazieren bis zur Bieling Brücke, und kletterten auf den Steinen 
bis Mitten in den Fluß. Später mit den Kindern längere Zeit oben. 
Abends Liturgie. Hanna bekommt wiederholt Ipecaquannha Wein für ihren 
Hals und Schnupfen. Von heut an wird in der kleinen Waschkammer aufgewaschen 
Abends meine Photographieen ins neue Buch gesteckt. 
26ter Montag. Der kleinen Mirjam Geburtstag; wir bescheerten ihr am Vormittag 
die Puppe, Rupie. etc. Nachmittags war eine große Einladung oben 
bei Joldan's wo es ganz gemüthlich war; erst war mir Hermann durch 
sein Krikeln störend, dann gings, er futterte tüchtig. - 
Vormittags Schnee, Nachmittags bedeckter Himmel. – 
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27ter December Dienstag Den Vormittag gründlich mit Räumen 
verbracht, das heißt in der hinteren Kammer, Kleider ausgebürstet 
etc. dabei mich verkältet, etwas Reißen. Zu Mittag 
eine Stunde geschlafen, dann einige Schnitte von Schwester 
Rechler ihren abgeschnitten. Abends am Schwal gestrickt, den 
ich neulich anfing und für den Jungen bestimmt habe. 
Papa ist auch verkältet; heut aber schon besser als gestern 
28ter Mittwoch Nichts besonderes; es schneit den ganzen Tag. 
Ich machte ein Paar neue Hosen für Wilhelm zurecht. 
Friedel war Nachmittags zum Besuch. Paul im ganzen 
recht vernünftig. Lernte Verse und las ein Traktätchen 
bei mir. Hermann ist oft unruhig ruft viel nach namina 
fängt an recht drollig alles Nachzuschwätzen, und 
macht auch häufig recht brav seine Sachen in's Tippel. 
Abends am Schwal gestrickt und eingeschrieben. 
29ter December Donnerstag In der verflossenen Nacht wurde Paul 
unwohl; hatte viel Hitze und Fieber, bekam Pillen, Brach sich 
tüchtig. Gegen 9 Uhr stand er auf, und war 
den Tag hindurch ziemlich munter hatte keine Schulen; bei 
dem prächtig sonnigen Wetter ließen wir ihn auch heraus- 
gehen, auch Hermann war draußen. Nachmittags und Abends 
nähte ich an einer neuen Weste für Paul was eine 
ziemlich mudeliche Arbeit ist. Gegen Abend kam das Fieber 
bei Paul wieder, er wurde zeitig in's Bett geschafft. 
30ter December Freitag Nacht unruhig mit Paul, der gute 
Papa mußte fortwährend auf, um ihm zu trinken 
zu geben, wieder bekam er Pillen und zwar gepulvert 
diese brach er aber alsbald aus. Heut mußte er den 
ganzen Tag zu Bett bleiben. Dazu gabs wieder großes Aufräu- 
men. Betty und Pudri wuschen erst meine Wäsche, dann 
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alle Stuben aufgeräumt, die Decken herausgenommen 
um 2 war Alles fertig. Am Vormittag hatte ich auch 
Brod und Zwiebacksbrod gebacken. Saß Nachmittags bei 
Pauls Bett ein Wenig arbeitend. Die beiden Enten 
wurden geschlachtet und von Betty rein gemacht; darauf 
getheilt und verloost. 
31ter December Sonnabend Papa hatte wieder Unruhe mit Paul 
während ich Hermann im Bette hatte. Wir nöthigten 
heut Paul aufzustehen, er war schwach, und verbrachte 
die meiste Zeit auf dem Kanapee. Ich ließ am 
Vormittag Hanna Haare machen; der kleine Putz war 
recht niedlich, so daß ich nicht nur mein Essen besor- 
gen, sondern auch Zwieback rösten konnte. Papa 
klebte für Paul die Arche Thiere auf Pappdeckel. 
Nach Tisch einige Wäsche geplättet, dies und jenes geräumt 
etc. und ein Paar neue Nachthosen für Paul zugeschnitten 
die ich in der Nacht zu nähen anfing. Paul war am 
Abend wieder miserlich; es scheint ein arger Schnupfen 
(wenn nicht etwas schlimmeres) in ihm zu stecken, am meisten 
klagt er über die verstopfte Nase, und wird deßhalb mit 
Kamillenthee gebäht. Wilhelm ist auch stark verkältet hats 
besonders im Halse sitzen. Abends der Christbaum noch einmal 
angezündet. Um 7 tibetischer Jahresschluß. Wir kamen um ½ 10 
Uhr zusammen und zwar in Rechlers Stube auf meine Anregung, 
es war ganz gemüthlich; unsre Kinder waren mitunter 
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unruhig. Jahresschluß wie immer; mit bewegtem 
Herzen dies Jahr geschlossen, das so ernste Erfahrungen 
mit sich brachte. 
 
 
[Anmerkungen: Reduplikationen 22.5.65 ‚Waschküche Waschküche‘, 2.9.69 konnte ich sie sie nicht so] 
 
